Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commercial parties, including placing lechnical restrictions on automated querying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain fivm automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogXt "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct and hclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers rcach ncw audicnccs. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http: //books. google .com/l 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Uiheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in Partnerschaft lieber Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche Tür Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials fürdieseZwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .coiril durchsuchen. 



( 



.f R-r 




I 



V y-s 



.^m 



\v.. 




.- I 



/ « 



/, 



f 



I 



ANN A»L E N 



DER 



PHYSIK, 



JVEUE FOLGE. 



HERAUSGEGEBEN 

VON 

« 

LUDWIG WILHELM GILBERT 

DR. D. FR* V. M. t OBD. PROFE880B D. »RTCIK JEU LBIPZIO, 
MITSUED O. &ÖN. OBS. D. WUS. SU HAABI.eM U. XO KOPBMHAOBN» 
DBR GESBLLS. NATURV. FREUNDE IH BERLIN , DEJ^ BATAT. OBSBLLS. 
D.-KATURK. ZU ROTTERDAM, D. LBIP2. ÖKON. OBf., U. D. GE8Bi&6. 
ZU ERLAiiO., ORÖNINO., HALLE, JENA, MAINZ^ POTSDAM U. ROSTOCK; 
UND CORRBBP. MITGLIED ^D . KAIS. AKAD. D. WIS8. ZU PETERSBURG, 
DBR KÖMIGL. BAYBBSCHBN AKADEMIE DER WISS. ZU MÖIfGUfiN, UND 
DBB KÖ2I. GES. D. WISS. ZU OÖTTINGBN. 



ZEHNTER BAND. 



KEBST EIMER KITPF E AT A F£ L. 



LEIPZIG, 

7i E I .TOM. A M B R O S I U S ü A 41 T H 

I 8 I a. 



A N N A L £ X 



DER 



PHYSIK 



H1L& JlUS GEGEBZK 

X 

vov 

LUDWIG WILHELM GILBEBT 



Dm. D. ra. r. ■., obo. iii BfjL — r 

SnTGLUD D. KÖX. GO. O- va». .ST fJüCT T trz 
I>&& GESEIXS. XATrmP. rftETXl» IS 

i>. KATXiuL. xr xonzftOAX. o. um. c<ue. ««&. r. x 

«U EHLAXG., GBÖ3nVG., MAJLUi» 
VKD COR&ESP. MITGUID D. 

SKa KÖSIGI^ BATISSCKEV AEAHOOK DCS W^. «T 
OSB KÖaiOL. CBS. B 



VIERZIGSTER- BAND. 



i ^ 



LEIPZIG, 
r>£r ^OH. AUBEOsivs Barth 



» t 



I 
. I 



« • - 

» • * ■ . 



m » • I 



• " ' « 



« •» » 



» » 






■w^***^»* ** I ■ " > '■' *' m ■ ■<! — - . ■--■■■» ^ ^ t mm f t^fummi im^ 

% 

I . > 

,-.■'•:■■ ' ' . . ■ 



I n h a 1 t. 



■mm» 



Jahrgang i8i2. Band i. ' 

/ 
» - ■ • 

Erßes Stack. 

L Einige Bemerkungen uberMaskular-ContractibSf 
von Paul Erman, Secr, d. pbyf. IQ. 'd. Ak. 
d. W. u. Prof. d. Phyf. zu Berlin Seite JT 

H. Ueber die Wirkungsari der Muskeln^ von Will. 
Hyde Wollaiton^.p.M.^ Secr. d. Lonän. 
Sog. St 

t. Von iw Üaner dpt Muskelthätiekeit 8^ 

' a. Von der Seekrankheit ^ 8Z 
5* Von den heilfamen Wirkungen dk» Rtttant midf 

, . Cfibren« 4« 

HL ReTiiltate verTcbiedener Yerrochey «BgeAellt^ 
'Utk' die ßro&e derKraftanWendimg eines 
MenTchen bei verfcliiMenen Arten von Tag- 
Arbeit zu befiiininen^ yoA Coulomb^ MitgL 
des Inßitiit^r^^ ' '" 4» 

^ , . * ' ■ ... 

Grode der AnAraiigi^iM ma dßt i^utilicliftn Wir^ 
kungi.nnd Mtudmum derrelbaa» während einer 
Tkgewrbeits'V-.-::- ^; :■".;'• . ,• 

. Imi« Steifen aät mid obM Laft 5S 

Jl beim Gehen mit' niftd 'eliM Uß S4 

beim Fahren von LaAen auf SchiebkarrtQ ys 
Mm ^diUgen und Rainittta . '74 

Mm Arbeiten an Kurbeln .77 

l»tim GnÄüi aul di^ ttrabfiäi^ 79 



1 




83 



_i.— 



rnL L xo 



9ä) 



-TT t 



io5 



. ^^^. 



( -r -:t - T.HTiInffTi ix6 



I — 



T '■ — ! 


i>^-^- 


~~" TK?^ 






'"" ^ ~ 


■- — 


r~ ~' - 


"-^-« *l 


'.iE. 


=" — 


i ir - 


.^ ^ 






"' " . 


"r^T 


-.ni-^sa 



dcite 1x7 



«Ki«r5Ä- «K - 1 



*»9 



Si 



o» *r» iisr -^r» 



•« 



/ 



00 






i3s 



der 



14« 






beimlisTshfftM 



• and 



\ 



gea, von Arago^ MitgL .d. Infi. ; yi^fgeh am 
i^, AiJg. 4dix r . . j., . Seile 145 

Vi Zweite Fortfetzung des^Verrüciis^ diä befiimin* 
^en' |ii)lMr-fiijpfa€hciA. Yi&tbaldii/Ie. auiznfinde«!, 
nach: ^dchen. die .Beß^ndiheile der nnorganlh 
ftpli^xNilUir mit. einander : verbanden <find9 
.. von Jacob B^er-^^.Una^ Poof.' d* Jil^d% it 
Pharm, und Alitgh d. kon. Akad. d. WilT. zu 
Stockholm. — 

Die Salpeterlaure und die falpetrige Säure ^ alt 
Bcweife » daß 'der Stickitoff nicht chemiTch 
, ^nfach -ift v.t6t 

i: 6iir>5iitpMerfSüire; A^rTaeh, ihn !£iirattliii^* 
fetsun^ durdi iht» Sattigmigi -Capadität sa - ' 
beiÜmmen iGS 

' '* '^Blt^fMaurer Baifyir ^ ' i€4 

^ SalpmHViAra« Bleioxydal 166 

'•' "6al]^«%erfaer#t AiaHlomak • 16s 

• AaTi^lcite ' ' • . 175 

*'X Baßfcfas ^ad ub^HMiflfcke falpeterlaiireSabc« - 176 

BiMcKe« f^rifeteiÄiNbs Bleiöxyd«! 176 

IMMWirarofaJ9t ük^t^^lmmk Bifli^^Eydal .:ii77 

IBaOfelw» falpMarn|H|ti#:.;|UipfiMrex7d . i84 

{3.ifJ0^'iAlpejriffai¥m''$<I'«: . x^ 

B«fi[chet.UlpatrigpHMf*tPHMttjrdul .. 186 

Ueberbafifchet falpetr^Ciiiuref Jplaiozydid aoo 

. , Andra,IsJpatnirauo?^i^ aoa 

VL Einiges von Thieren» £ti^ CT^liTchen Zöi'tfdfrif- 

ten ausgezogen von Gilbert 1^09 

r. Wie viel Flügelfchlige macl^t ain IdMLt:.bei|ii 

FJiegen in einer Secnnda 209 

2. Das Spinnen- .GewdML .■" "' ■ f •. ait 

^' ^^4^!9l?H''^^-!^^'!?^ 6i?!i n^^'C^"^^* ^P^lKtf von 

, . Teefl.,. Eaq. ... . . Äia 

; . 4. Die Spinne als Wetcenrerkivi}4igar ai4 

;^ ■ 5. Der fliegende Sommer . . ai4 

6. Bemerkungen über die Blub|ei* vob. Prek 315 









:r-. 



A- 1- 



„ li Vörßll« ÜB GtfffN Mit' tulsm Kiokodill 
> und einem Hayfifoh^ .' r . ■ * Seite iis 

S* Wanderungsseit einiger $chwalbemirt«n iba 
London« Ton Th. Farfter "" ai(^ 

VII. Eine B^ueGasaxt^ udd BeantwortttogKiM lat«- 
ten Auffatzes des Herrn Murray über daa 
oxygenirt-ralfcGiure Gas von Jobn DtfVj* 
Frei bearbeitet yoni Gilbert ' xz^ 



Drittjßs Stück. 

■'■.-■ 

li Die Blaulaure, die fiücbtigfie aller BlülEgkeifeen» 
und Yerdunftungskdlte, welche fie inrregt, von 
Gay-rLufCac> MitgL d. Inft. aag 

II. Dritte Portfetzung des Yerrucfa^ die beßimm- 
ten und einfachen Yerbältnifle an&afinden, 
nach welchen, die Beßandtheile der unoigani'- 
fchen Natur mit einander verbunden find, voai 
Jacob Berzelias» Prof. d. Med. u« Pbann» 
und Mitgl. d. kön. Akad^d« Wifll zu Stockholm. 

Die Gefetze der Verbindungen des Wallers^ und 
der Bildung der baüTchen Salze und der Dop« 
pellalze enthaltend; fammt- den fijefidtaten 

• der ganze;n Unterliicbnng' ' a55 
Unmöglichkeit^ einige Sittren für lieh darseftelien , a|^7 

KrylUllwaOer der Srise 34' 

' t Gefetse für die Verbindüngeil dos WsBbn s4^ 
A«. y«rl^nduagan nrit .$40^^ 

WeinfleinDMire •. \ ^. *4S 

Gtronenfäure S4S 

SsnerkleelSafe *5e 

Refulute aSi 
' B. Verbindungen mit BaTni' (Hydrtto) 

tni^t den AlkaHrä und älMliCi^en Ei^ «S« 

'^ • mit Thonerda . ^ *^ 

mit Kiefelerde aßS 

mit Eitenoiyd *^ 

«Sit Ziniioj^d " /^ •/• 





IXL BeG^Lzte acs 



t *<nfn>rimty 



i* 



GeeDex. 



IT.Be&hRibaf 




Uda^Ii^ 



• , 



w 

Der erde Fehler iA, dafs m^n /tets nur die hö- 
heren Thierarteu im Sinne gehabt hat. Altes , was 
man an der äufsern und Innern Confiitution ihrer 
Muskeln Wahrnahm , hielt man für gleich wefent- 
liehe und unabläflige Bedingung der Muskulär -Be- 
wegung 9 und jedes m^chanifcbe Gefetz, welches 
fich auf irgend eine diefer Modilxcationen der Mus« 
kular- Struktur höherer Thierarten beziehen liefs^ 
hat zu feiner Zeit für die ausfchliefsend weleutliehe 
Bedingung aller animalifchen Bewegung gegolten« 
Seitdem eine gründlichere Einficht in den ganzen 
Umfang der thierifchen Wefen, als das Ziel der 
Phyfiologie anerkannt worden iß , hat man das Be- 
fchräiikte diefer Aüfßellung des Problems nicht un- 
bemerkt gelaflen. An den äufserften Gränzen des 
Thierreichs verlchwinden beinahe alle die Charak- 
tere,. welche man bei den Muskeln höherer Thier- 
arten für wefentliche Bedingungen jeder Turgeszenz 
hielt; nichts deftoweniger erfcheint auc^ hier die 
thierifche Materie gleichfalls mit der Fähigkeit 
begabt, Geh duri:h innere und äußere Reizungen 
2ufammenzuzielm. Die faferige Textur , die An- 
häufung in längliche Bündel, die fpindelförmige 
Geftalt, welche zwifchen zwei feßeii Anheftungs- 
punkteH eine bauchige Erweiteruhg darbietet, ja 
felblt die Infertion von beftimmten Zweigen des 
vaskulöfen Syfiems, find daher nur als Mbdiiica- 
tionen zu betrachten , welche nicht wefentlich zum 
; Zweck der thierifchen Contractilitat gehören , fdn- 
dem nur zu Nebenzwecken dienen, namlidi zur 
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grCiiseren Befiimoitlieit, Leicbti^«it und Ass&ner 
di^fer orrpHingliciieii tiaierifclKSi Fud^dxx b^ voll- 
kooimnereii Thieren; da bei den ^Ji^^rtartj^rcdi 
Mollusken and bei den ans einer einfacfc*^ M<an- 
Btan beltehendea Zoopfajten^ If:ö>R das y^srfrüläs^ 
rongsglas, keinen ron diefen Charaktereo entdeckt, 
und doch die Motknlar- Conli'AClSonen in ümeK 
ohne Zweideutigkeit Statt finden. Lt&IIen irlx aber 
diefe fecundären Modi££:ationen der tiüenTcbeu Bo. 
Mreguogsorgane £aJlen, fo bleibt nns^ als ivefexit- 
licher Charaktek* derselben, nnr dÜe Grunäel^^^x^ 
Ichaft iibrig^, dais die innere CohäCon ihrer £e. 
llandtheile Terandsriich üt, ib dais JSe dnrdb die fo* 
genannten Reize bald gefieigsrt, 1«^ remdnJfst 
werden kann. Diefe Eigen rdbaft ifi aber ^tmr^h Ux- 
fprünglicbes , ak folches mdxt w«]!«* zu iWrvrei. 
f^des. Denn ob das abCftlote Volmn ean^ Mos- 
kniar- Organs während der Cosir^aioii in i»cb rer- 
mindert werde , ifi beLaandidi bezweifelt word^aix % 
ja man hat es fog;ar auf den Grand factiTcrLer IJn» 
terfnchongen gelängpnet: dais nuoi aiber meixr Krafi: 
Terwenden miifle, naa einen lebettdiEfio lo eben 
contrahiiten Muskel, ab nm einen todten oder 
fcdilaffen zn zerreiflien^ kann man nidbt berweifdb^ 
Cdbfi abgefchen Ton den endentdäen Tbatlad^en; 
denn es ifi dkfes gewiiÜBnBa&en das PhisozDen der 
Contractian fdbfi, mic andern Worusn ausgedrSdkc 
Der zweite Fehler, der fidi an den bisherigen 
pbyfifchenTheonen der Muskadar-Conlraction ni- 
^en ÜEir» ifi, da& nan in ifanea skCsi&stiMfls nnr 
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das MechanlTche diefer Zurammenzieliung beacbtct 
hat ; man verglich bedingte Bewegung im Äluskel 
mit irgend einer ähnlichen Bewegung eines undrga- 
nifchen Syllems, und Erklärte und berechnete fie 
nach den Gefetzen di^l'es als Bild dienenden leb-^ 
lofen Mechanismus, das bedingende aber, das 
wahrhaft ürfachliche 4 wurde zu oft überlehen ; wie 
nämlich es denkbar fey, dals der Reiz, als diemi- 
fche ÄctioA beginnend j in eine inechanifche Kraft« 
äulserun^ ehd^. 

Die elektrifchen Üeizverfuclie, welche lieh feil: 
Galvani tu einer Ichätzbaren^ aber etwas fcbwer* 
ßilligen Mafle angehäuft haben, gewährte^ fchon 
früh über manches einzelne Detail der Afüskutär« 
Gontractioh mehrerd genügeiide AuQchiUiTe« Spa^ 
terhin ergab fich ^ dais bei diefer KlalTe vöii elektri- 
fchen Wirkungen fiets auch ein chemifcher Gegen- 
fatz eingeleitet wird , fo dafs der nicht ünbeqifeme 
Ausdruck : einer durch -f £ und — £ bedingten 
Oxygen* und Hydrogen- Polarität, nunmehr durch 
viele Thatfachisn gerechtfertigt ül. Und nun ent- 
iland für die Phyfiologie die Hoffnung, ip. die chä« 
milohen Bedingungen des Muskulär -Rei^ses mit ^ 
laktilVher Klarheit einzudringen. Aber das Mecha- 
itUohf» d^ Phänomens, das Band, wodurch für ge- 
nillf» Ihierirdie Theile eine erhöhte innere Cohäfion 
Httt dmit xtH^jinderten chemifchen Zufiande isuGsun- 
iHi^itltMii^l , h^fjt noch in einem folchen Dunkel, 
dr^U hti»in«i]|\\ \{\i^%\s nodi niemand gewagt hat, hier- 
Ulti«i Hiuhiuiv f^itifAImiia^ auscufprechen : diefer 




[ s 1 

ymlt vd alleio Ichon lilsl 
flen folgenden rohen Ycrfioidi 
fammefihange beider Klaflen vom 

pachzo^Oreq. 

I. 

Ans nehreren WahinfhinHngen 
bei einer firuheren Unterfiidnuig 
mich unlängß für berediti^ dai 
dals bei Anwendung des elcklnGdben 
unorganifdie Ktirper, enreislidi« tmglfirk 
galvanifch - veränderten cheaufckem Fi 
fdiaft auch eine Modification 
CoJiäfion gegeben fey *). Hä i 
tat feine Richti^bat, fo konnte 
durch der Weg yoigeceichnet fe 
die Muskulär- Contracdon, welche 
nach nichts als erhöhte Cohifion iß, den UcLer- 
gang von der bedingenden chemifchen za 
ten mechanifchen Acdon za lachen ^k»^- 

Wenn m einer kräftig wirkenden dd 
Säule der Znleiter des einen Pols 
tungsfahigkeit und zngleidk eine grafse 
lichkeit befitzt, (wie z. B. QweABb&.l sad wvbb 6ez 
Zwifchenleiter ein dnrdi Galranisanis rhi lifi'! zcr. 
fetzbarer Korper iß, fe cntftefat im AngenbEdL der 
Schlielsung der Säule ein eihofater Grad von wedsU. 
feitiger Cohifion zwifcfaen beiden, der Geh dnrdi Sehr 
bedeutende Erfdiiittemngen und Acndcnoig in ds 
Geftalt der g*»«T^infrhaftlirhfn 



^ WahrnehiD. üb« das girifliwtf l^—a fc ■ mt ^^r^rm C^ 
kaeren« a. dic»,Ywwaadrfchrft, 4mmmi , K.F, S^ x. S. afiS t 
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« 

Körper aufsert , wodurch das ganze ^yÜ^m in Be- 
wegung geiätli. 

DieCe allgemeine Analogie yerwandelt (ich in 
eio' auffallend treues Bild aller Detaib einer dür^h 
Gal vaui^G! US bedingten Müskular^Contraction, wenn 
man foLv^'nde ZulaoimenlteHung wählt, auf die. ich 
erft goltihrt wurde, nachdem ich die erwähnte Ab- 
handlung bekannt gemacht hatte. 

Man hänge an dem einen Arme einer genug- 
fam empßndlichen Wage^ mittelft eines feinen Me* 
talldrahts, eine gut centrirteAdhäfions-PIatte, fleller 
unter derfelben eine QueckQlberfladie , die mit ei- 
jcier fehr dünnen WalTerlchicht bedeckt ift , bringe 
die Adhä'üons* Platte mit diefem WaiTer in Berüh- 
rung, und lege in. die M'agefchale an dem andern 
Arme fo viel Gewicht, dafs die Platte nicht blofs* 
fchwebend erhielten werde , fondern dafs audi die 
ganze Waffermenge Geh unter ihr in Geßalt einer 
cylindrifchen Hohlkehle anhäuft, und dem Abreifsen 
möglichfl nahe fey. In diefem Zuftande befand Geh 
meine Wage, als icIiGe mit dem einen Pole, und das 
Queckfilber mit dem entgegengefetzten Pole einer 
thäligen elektrifchen Säule verband, die ich in a glei- 
chen no^h un verbundenen Thieilen aufgebauet hatte ; 
noch war alfo der Kreis nicht gefchloffen. Diefe Schlije^ 
fsunggefchah mittelft eines Hebels, der die inrrx gleiche 
Schenkel getheilte Säule in Verbindung fetzte, ohne 
der weit davon entfernten Wage die mindeßeErfchüt- 
terüng mitzutheilen. Im Moment derSchliefsung er- 
hielt diePIatte durch die votmeJirteCohufion desWaf- 
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lers und des QneckiUbeis eiimn bedeatenden In« 
puls ; fie wurde .. heruntergezogen , wahrend, dm 
Wafler rund umher Ton ihrer Peripherie herror- 
fchnellte, wodurdi die mit einigen Unzen be» 
fchwerte Wage fich bedeutend neigte. Diefe Be^ 
weguDg war jedoch mehr ein Stols oder eine Znkr 
kung 2u nennen, ab ein' dauernder ABsfcUag; 
denn kurz nach der SchlieCrang ^ nnd wihrend um 
' noch dauerte , ging der Wagebalken^ beinahe wie« 
der in feinen vongen Stand zurück« Der ihr im 
Mpment der Schlielsung mitgetheilte Impuls wiv 
hingegen^ fo lebhaft und deutlich , daOi die entge« 
gengefet^te Schale dadurch meiiientheils in pendel-» 
artige Bewegungen gerieth, und die Zunge der 
Wage mehrere Grade ihres Bogens durchließ Diefo 
aosgezeicbnete Wirkung bleibt nie aus, "und ift auch 
an beiden Palen meifientheib gleich« 

D^fs diefe Bewegung durchaus nicht eine ge- 
wöhnliche elektrometrifche Ansehung ifi, habe i(3i 
für. andere Erfcheinungen diefer Klaffe bewiefen; 
auch ergiebt lieh das von felbft Cchon aus der Grö&e 
derMaffen, die in Bewegung gefetzt werden, und 
aus dem Umfiande, dals das ganze Sjfiem unifblirt 
feyn kanii , ohne dals diefes irgend einen Kinflufs 
auf den Erfolg hat. x Die Ädhäfions- Platte giebt 
uns jfolgljicb:. hier das treue Bild einer Schliefsungs«- 
Conträction, deren Bedingung keine andere ifi, als 
gleichzeitige Aenderung der chemifchen Ver^nrandt* 
fchaft und mechanifchen Gohaellon zwifcjien fefia 
und feuchte Leiter. Diefe Bedingungen aber find 
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auch /las 9 ^^^ 'vvrir als da^ «W^r^ntliche bei 4^r gM? 
-Vanilch g^rdzten Itifusl^elfarer YoT^4«^• 

- Pie Aehi^Iipbköil: der Bey^egi^ngeQ det Wage 
fnit cfeiien der gereizten M^^H>elfafer befchränkl; 
4ich iddfer$ nibtit a^f diefeii erften Zug, Oeffnet 
|nan di»h,Kr^i$, nachdem der Wagebalkex^ wiedep. 
ili Huhe|[el^0iD^ea ift, fo (iellt Geh da$ vorige 
jjIei^geV^it^ht <)er Cohäßpiiskräfte paed aufgehoben 
per cHtoHfe|ier R^actfop wieder eia, aber imniei: 
|iii( einer Toloheii Befchleunigupg , daC^ das Sydem 
Wie^eru^ erfchtittert wird, und die piaffe jedesinat 
losreifet V wobei der Wägebalkep die TrenjiufigSf! 
ContnA'ictik)fi\iie^ Afusfcels pncl^ahmt. Alfö aqch hier 
;gerchi0h? d«r tleljferpang w% ßinej^ }>eIUfiimte]:| Thä- 
ligkeit |4 iii^ vorige Ipdiffefeni^ durdi eipe pofilJve 
Bewegung^ ähnlicH der, welche die e^Ae Äu^n 
Jfiehung desi GldchgewichU feezeidinete, 

.. ldi\ £a^^ Mißlich j, — pber nicht gleich, IJnd 
dier(^ begriindel f ine dritte (Jel)erein(iipi|DUBg de^ 
]Sil()e$ niifc d^f bez'eichi[^e|ie4 SacHe. I^ de^r That, 
|q «wie 4ie SchlieCsung^-Cofitniction des MuskeU 
allerdings ßxik durclr einige^ obgleich fchwer auf-' 
a^ufaflefide I aber doch re^lfe Ghaktiktere , von der 
Trennüngsf - )donträc|ion. unte|*fch)^dfftt ; fo ündea 
wir es auch hiör bei dcf imf völränderte CobäGoa 
(ich gr!iniiehd«*iiSchiiefsungs^ nnd Trennung» -Zuk*-' 
. kuhg dl^r Wage, bei der Schließung reifst die 

Platte durch jkns nie ab, Ib nahe dem Äbreifsen (iq 

/ ' . ' 

fHi^ch düitch das ilufgelegte Gegengewicht, und fo 
tt^ftijg; un4 errct^iitternd der Impiils . geivefen feyn 
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fnag. Bei 4er TYennßng {üngegen g^rchieht miai|s>- 
blieiblich da$ Qegentheil ^ un4 veiin man auch dä^ 
, Gegengewicht l^e4eutend ?etrmindert ^ fo iß doch 
^die poUtive 4ccelf ration , mit welcher fich der yo-- 
rige Gr94 4er Cohäfion wieder 4ArfteI)t , fiets fq 
grols , ietk die Platte abgellQ&ei; wirdf 

^Endlich tret^ noch während der ganzen Zeit 
- des Gercblpnenreyn^ 4er T^ette an der Adhäfions-? 
platte gje^ilTe Bewegungen ein, die eine wunder« 
.)>are Analogie put dem haben , . was wir unter glei« 
chen UipAä^df i| am gereiztefi Muskel wahrnehmen, 
Pie Wdge nemlich bleibt ir^ Ruhe , die Adhä(ions-< 
, .platt)e , die fte trägt , Uegt oder fallt al/p nicht; 
Trenigften^ nicht merkbar; ßhev deffeß ungeachtet 
findet während der ganzen Zeit des GefchloiTcnreyns 
eine inufsre Vibration der flUOigen Thejle de« Leis- 
ters Statt) die üch durch Schwingunge^i und Unduf 
latiope n £|nzeigt, welche zu fchnell auf einander fol- 
gen ) und eine zu geripge abfoltite Inte^Iität haben, 
um 4ei| Wagebalken in wahrnehmbare Schwingung 
gen zu rerfetzeh. Die Urlache diefer^fo fchn^U auf 
einander folgenden Undulatipnen iß wahrfcheinjich 
keine andere , als die partiellen EntladiKigen der 
galvanifchen EJektricität , welcfee durch die unvoll- 
kommene Ableitung des \yaflers nie a^folut abge* 
glichen "^erden kann ; fq dafs ffet9 auf kleine fich 
ßnhäufende .Qrade der Spannung gleiche partielle 
Grpde 4er Entladung folgen« Während de« Anbau- 
fens wird nuji die abfolut gefteigerte CofaäGon et-» 
tras über ihr Maximum gebracht, um bei der ihr 
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correrpondirenden partiellen Entladung etwas unter 
das Maximum zu fallen ,« woraus ein iSchwanken der .. 
Berührungsfläche des Waflers- und des Queckfilbers 
über und unter die eigeutliche Curve, die 'für fie . 
durch das Sicbliefsen überhaupt beßimmt wird, ent^ 
flehen mufs. Mit einem Worte, der erhöhte Grad ' 
der CohäGon bleibt fich nicht abfolut gleich ifräh^ 
rend des Gerchloflenfejns ; er leidet continnirliG& 
kleine partielle Ab- und Zunahmen, obgleich im 
Ganzen die Cohäßon geßeigert bleibt, fo lange 
der gelchloflene Kreis die^ chemiTche Zerfeztung 
einleitet. 

Beim gereizten Muskel fpringt nun das Analoge 
hiervon ganz deutlich in das Auge. Auf dieSchlieC^ 
fungs-Contraction folgt einZußand, wo der Mus«, 
kel feine abfoluteLage^ nicht mehr durch eigentliche ' 
Zackungen anderweitig ändert; wo maii aber docir 
leicht ein inneres Schwingen und Oscilliren der Mus« 
kelbündel wahrnehmen kann, welches nur mit dem 
Oeffnen des Kreifes aufhört; Und follte uns diefe 
Beobachtung in einigen Fällen fchwierig werden, fo 
können wir uns geradezu auf unfer eigenes Gefühl 
berufen, das wir haben, während wir uns im Kreife 
einer kraftigen Säule befinden.^ Die kriebelnde 
Empfindung , die nur beim Oeffnen der Säule auf«* 
hört,, zeigt deutlich an, dafs der hervorg^^brachte 
Zufland von Spannung ftets innerhalb gewi/Fer Grän« 
zen fchwankt; und dafs die Urfache, die ihn be- 
dingt, nicht mit einem durchaus conßanten Grade 
gereizt iß* 



: Wir hftben alfo'an diefen Bewegungen ein6t 

imorganifchen Syiiems ein aufFaUe^cl treues Bild der 

Veränderungen, die unter ganz gleichen Umllün- 

den das organircbe SjAejFn des ]äus]s.el$ erleidet; 

und wie einft Volta feiner Säule die Form eines elek« 

trifchen Fifches gab/ um gleichfam fpielend die 

Identität beider Wirkungen um ro^anfchaulicber zu 

machen, fo könnte man leicht an einer Zufammen* 

fligung von Hebeln mittelli einer Adhäfions» Platte 

: alle-meobatvirchen Erfolge der galvanilchen Reizung 

daritellen. Ob das chemifche Princip in beiden Er« ' 

fcbeinungen daflelbe fey, oder ob vielmehr das gal« 

vanifche Automat eben/o wenig d^r wahren Bedin-^ 

gung thierilchef Gontractipnen folgt, wie etwa das 

von Edgeworth verfertigte hygrofkopifche den Park 

durchwandelnde Reh ; ilt ^ine Frage , die allerdings 

feinen ernsteren würdigerea Ausdruck verdient, ala 
den fie hier erhält. . 
Auf jeden Fall^ entliehen oft aus der Aehulich-. 
kcit einer neuen Reihe von Erfcheinungen mit den 
läogß bekannten, neue Momente dpr Unterfucbung, 
an die man lieh nicht £crheüen mufs, die factifche 
Prüfung anzuknüpfen ; denn wo von Qualitäten die 
Rede ifi, würden wir keine bedeutenden Fortfehritte 
' machen , vietm es gefetzlich wäre , fie nur nach be« 
reits erwiefenen Analogien aufzufuchen« 

Die Scbliefsungs« und Trennungs« Zuckungen 
derWage durch vermehrte und vermindeite Cohäilon 
fuhren folgende Momente der Unterfucbung herbei ^ 
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i^ Vermindert Giäi im Momente der Schlief 
f ungs - Gontraction de^ l^uske]]^ 4^ abfoluti^ Yol^ 
men deflelbeiif 

2. Vermifidert es Geh ebenFiiIls , oder v^^^hrH 
es fich vielleicht uher fein fnit(}er^y9lun^en|>ei d^ 
TreQniaig^r CJontf «ctioQ f 

3« Wie verhält lieh das Volumen und def* gansq 
ZuAand des Muskel^ yrährend des (jercblöffenfe^rns 
und des AufTchwellens iiberhaupt f 

4« Wie hat |nai| ficl^ zufolge faktirchei: Analog 
gien mit dei^ ^norgai^rcheQ Erfch^iqungen die Stö<« 
rung des cheiniTchei^ Gl^iphgewicl^ts )>ei galy^nifcfa« 
gereizten thierilchen T^i^ilen ;bu depl^en f 

Die Wichtigkeit der erßen Frage hat man fcbön 
früh geFiihlt , iipd yiel theoretirdien und mat|iema« 
tifchen ScharFüi^ii auf die AuUpfang derfe}b^ ver» 
wendet, und ift auc{i hie upd da zu ernpirifchßnUn« 
terfi^chungen gefchrittei; ; 4oph erhielt nicm atif bei- 
den Wegen wide^fpFechende. Refujtate. Depn nach 
einigen foll der pontr^hirteMu$I^elfein abfolutes Vo- 
lumen vermindern, nacbvinderii nicht. Die zweite 
Frage, die Trennnng^-Contraction belungend, ifi, 
fo viej iph vjrei|S| , nie einer fajttifcl^en Unterfuchung 
unterworfen worden. Dafle{be gilt von der ^riuen 
Frage, welche dieDimenlion des Musljeels wahrend 
' des GefchloITenlejrns betrifft, oder allgemeiner aus^ 
gedriickt, während einer anhaltenden Gontraction 
überhaupt , es fey durch äafsere {leizinittel ^ oder 
durch das Innere des Willens bei einer gleichförmig 
dauernden auf Bewegung gerichteten Gehirnthätig- 
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keit (CephalergiuM malus). Diefe drei erAcnFra« 
gen. find fo nahä verwandt üiid der Weg zu ihrer 
BeantWottung iß fo üb'ereinlUinmehd , dafs wir fie 
hier fuglich zuraihmenfaffeh können ; und nur die 
vMpe^ übet dasEntfiehen des gefiörten chemiTcheu 
GleichgewicliU ^ werdet ich äbgefondert Und für lieh 
behaüdelnA 

Um über die Volum -Veränderungen des Mus^ 
keis in den d(ei Perioden der galvanifcben Reizung 
imC ^mpirirchein Wege etwas föfizuftellen , nahm 
' jdi Isitaeii GIdSi-Cylihder Von 7 Zoll Höhe und a 
^ll Weite , fchliff in ihn nahe atn Boden ein klei« 
iiesLoth ein^ undpafste auf dieMünduiig desCylin- 
oers eineti gut tuber<!^iteteh Korkitöplel völlig wal* 
ferdicht« Ourch den Kork gieng eine oben und 
unCeli oä^ene Glasröhre von lehr engem Caliber und 
ao&erdem xioch ein Platindraht« Bin ähnlicher 
Drahf wurde in das untere in den Cylinder einge- 
fchliflFene Loch waflerdicht eingekotkt. Darauf 
fdinitt ich von einem lebendigen Aal ein Stück 4 
bis 5 i^oll lang, ühd z\yär an der Stelle des Schwan« 
se^ ab ^ wo keine Höhlung mehr zur Aufnahme der 
Eingeweide ifl, und die als einCohtinuum VonMus- 
l^eln :&u betrachten ift. Das Rückenmiirk wurde mit 
dem^ei|ieniDraiit> uüd ifgisnd ein Punkt der Muskeln 
ibit dem andern Drahte vetbüxldäii^ Und fo der thieri- 
fcheTheil in den init Wafler ganz angefüllten Cylin- 
der gebracht« burch das Aufdrückten des Deckels zur 
Verfchliefsung 4es Ganzen üieg natürlich etwas Wal* 
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fer ia die Glasröhre; die Srelle, wo es darin ßdieil 
blieb, warde genaa bezeichnet, und non zur Rri* ^ 
znng dtfs thieriTcfaen Präparats mittelft einer malsig ; 
fiarken Säole ^efchritten« 

Bei den häufigen Wiederholungen diefes Pro* .' 
cefles fowohl mit demfelben thienfcfaen Individuo, 
als mit verfchiedenen andern , erhielt ich fiets dal^ 
felbe Refoltat. Im Moment der Schliefsung fiel je« 
desmah! das Wafler in der Rohre uro 4 bis 5 Linieoi ■ 
und zwar mit einem einzigen Ruck , der fo initan- 
tan war, wie das Contraliiren des Mnskds felbJS/, ; 
Bald darauf ßieg das Wafler, ungeaditet die Kett^. ' 
gefchlofien blieb , wieder auf das vorige Niveaii|. '. 
aber viel langfamer, als es gefallen war; und fo er- 
hielt es fich'ohne wahrnehmbare Verändetung wäh- 
rend der ganzen Dauer des Gefcliloflenfeyhs. Bei 
der Trennungs- Contraction endlich fiel das Wafler 
wieder eben fo fchnell und eben lo tief, als bei der 
SchlieDsuiigs - Contraction , und nachher ßellte lidf 
das vorige Niveau wieder her. 

Diele Erfcheinungen haben etwas Paradoxes^ 
denn fie fcheinen mit keiner Theorie übereinzuftim«. 
men; weder mit der, welche eine Verminderung 
des Volums bei der Müskularaction fellfetzt , weil 
während des Gefchloflenreyns, wo doch der Muskel 
nicht in feinem natürlichen Zufiande iil, keine wahr«^ 
nehmbare Verdichtung Statt findet; noch mit deir 
entgeg'engefetzten Theorie , weil im Moment des 
Schlielsens.und OelFnens, wo doch die eigentliche 
Contraction eintritt^ allerdings eine Verdicbtung 
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des Muskels angezeigt wird. Hiems erhlhn häi 
9LU€h die MöglicMjrit des negativen FceÜihste in 
Gilpin's Verfuchen, als er auf demfelben 'VT«^ 
den wir fo eben etnlcblugen, dzircfaans /.e/ac v^^ 
mehrte Dichtigkeit bei den gereu3fin 'iaut-L^in de» 
Aals wahrhahou Er* wendete aber auf üai ''JUMsri^ 
fche Präparat blols mechamTdbeReuanitl«! an. Siun 
%Firken diefe nie fo knütig und lo TTiftannm, ir je di^ 
Elektridtät , daher mag in lemfm V^jjjAcbeai d^e 
Sdüielsangs-Contraction ganz weg^eL&lks Ttui der 
thierifche Theil geradezu in eo^en Zuüimä ««rlestis 
worden feyn^ dem des G€£tbloIkmi*rxi» d^ I^sn^ 
. gleich , ohne diejenige AccderMkm tai »ai^KXi, ^^ 
che das Oeffnen nnd SdiiicfKsn derleEieak öaew^ 
terifirt. 

Aus nnTem Verüocfacai «r^>dit Ikä« Buxi 40^9^ 
dab die SchHefsnngs> und Trf^ntTngs>>C»Mi:nigaMa 
Idlerdings mit einer nidzi ganz iUD6^?deu2^!bd€tt T«r* 
mdining der Dicfatigkini im MinJLd Yeriimtd^ai JB^ 
und dab in dieTerHinficiitCr&CfXt^ uudOiJ}/jjb 
Unrecht liatteii> fie zo Lcgnexu E* i^t'daff aUs^ JUtf 
diefen Fall nidtt Croone's stalbttuCiltä^ « «tw» 
siifiirdier Hypotliere, dals di<>; üc^l«i.ui<ab d^ Iftu^ 
kelEder Sphäroidcsi find^ &ft ^üm^^i ^lur^g^ 
Ibenz niitderknnen A%e^ widir<»d deriSrXdiUfsujf 
nnt der langen Aze in der Ki<rJctft;ag der Maak ^Mitf«r 
K^en, um begreiflidi zu BiacLfii^ wite d«i Jibaia^ 
den fie erfüllem^ nie reAieisienvjjrö^ iMwfk 
tAakj dals dieTer Banm Lei der CftcUaciMfi «ri^l^ 
nch Tctniiudeft wird« 
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Wichtiger nodi i& das ReTnltat in HinCdit Auf ; 

die Trennung» ■»Contractiöo, Sie wird ons hier äh- ^^ 
ihrem Wefen nach gFeicfaartig mit der Schlielsungs^' *v 
Contraction gegeben; fie ifi alfo nicht, wie vieU'^.; 
a priori gefchioITen haben, die biols^ Ruckkehr zufi| ' 
Torigen Grade des natürlichen Tons, (ein blo&di- ■' 
Nachlajlen desjenigen, was ub^rmälsig gefpanüt ^^ 
war;) fondem diefe plötzliche Aufhebung des gSt '* 
fiörten Gleichgewichts, welche mit einer 'gewilV 
Ten Acceleration eintritt« bedingt etwas PoGti» 
Tes , eine eben fo grolse Vermindemng des Volii^ 
men , wie hei der Schlielsungs - Contraction. Ein^ 
andern Hjpothefe gemäfs. Tollte die Treniiungs« 
, Contraction in einer wahren mechanischen £äppiüii* ;} 
Jion beliehen y während nur dieSchUe]sniigs*Coti«^ * j 
traction wahrhaft contractiv wirke* t)as ReTuItät ^ 
imferes Verfuchs ül diiefer Hjpothefe eben fo üii- ' 
günßig: deioafelben gemäls ifi die Trennuiigs->>Coii« :' 
traction der Art und dem Grade nach eben fo eitaü *= 
wahre Contraction^ eine wahre Vermehrung 4^ 
Dichtigkeit) wie die Schlielsungs r Zuckung. 

Höchll paradox erfcheint aber in unfettn Vent . 
fache der Zulland des Muskels während d^s Ge^ 
fcfaloileilfeyns der Kette. Die DimehGonen defleU 
ben find diefelbeh, wie im bngereizten Zuilazid^, - 
ungeachtet der Spannung und der erhöhten Tliatig^ 
keit , in \i^elcher er begtiffön ifti 
' Um diefeiii t^unktä die Aufm^rkiamkeit zu wid^ 

men, welche er vcrdiefat, wollen wir vorläufig üoch 
einmal auf unfere Cohäfions - Vecl^uche surückblikA. fji 
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ken. Bevfundernswerth ifi ihre durchgängige Ueber- 
eialUmmung mit dem betail der eben erwähntea 
Dimenfions-Schätztiogeii^ Wo ßch <lie Ädhälions- 
Platte dem flulBgea Leiter mit BefchleuDiguDg nä- 
herte j da näherten fich auch an einander die £!&. 
mente des Muskels, und das WalTer fiel mit Be« 
fchleunigung, nehmlich bei derSchliefsung und 
Trennung ;^ und wo während des GercIiIoJQTenireyns 
der die Platte 'tragende Hebel wieder in die vorige 
horizontale Lage zurücktiitt, da ßeigt auch das 
Waller in dec Röhre wieder auf lein voriges Niveau, 
' und zwar in beiden Fällen mit einer ähnlichen Ge* 
fchwindigkeit , die viel geringer ill, als die des Fol . 
lens bei der SchUefsung und Trennung. Das Hin; 
und Herfchwingen des Waffers unter derAdhä'lionsr 
Platte, und die darauf fich beziehenden Ündulatiö- 
nen des Syflems der flüfligen Leiter, beweifen aber, 
dafs dellen ungeachtet wahrend des Gefchloirenreyn^ 
kein abfolut beharrlicher Adhäfioils-Zalland Statt 
findet , fondern dafs vielmehr eine Reihe von eiek- 
trifchen Spannungen und Entladungen fchnell auf 
einander folgen , welche correfpondirende gleiche 
Gohäfions- Zunahmen und Abnähmen, fo continuir« 

lieh bedingen , dafs die Platte und der fie tragende 

•- « * ■ 

Hebel in fcheinbarer Ruhe Ichweben, obgleich lie 
in der That von zwei entgegengefetzten Krähen foL* 
licitirt werden. AUe.Verfuche, die Beweglich« 
keit des Hebels fo grofs zu machen, dafs fich 
die entgegengefetzten Wirkungen , welche die tJn« 
j^nnai. d.Ph7fik B.40. St. i. J. i8ia. St. i. B 
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auch an ihm aoi^ficliaii, find 



Ak ick «A Ae ¥gfg>ciriiende Uaterfudiaiig d^ 
WTafcr y i ITi mt m Dimet£<men gieng, hatte 
ich tfieHoffnoiig« e^ wurde Bch hier an einer ^r 
tmn^Amm Bewcguig dcT gehobenen Waflerfanle der 
nuMie Weddel der CohafionsZofiämde des Mb**' 
jLcb tfibnad des GefrhIolfanaCeyns eben to aiH 
bem, wie an den Undnladonen der Tlatte^ 
DieTea eifolgte aber nidit; die WafferGiuIe fcbien' 
nnbew^licli eben wie der Wagebalken« nnd be« 
greiflidi ana deffelbett Urlädie. Wie dieTer ie^ 

■ 

fie nur <iai totale ReTokat, t=z Ruhe, an, nicht aber 
die partiellen^ SdEwingungsartigen^ ^'^^S^g^^gdStU* 
ten Bew^gu^gen^ die im Innern des Muskek wäh 
rend einer lor^efetrten Contraction Statt finden« 

Ich mniste midi allb nadi anderen Wahr«* 
ndumuigMi nmfehen) nm über die Realität dieTep 
kmetn Wechsek der Cohäfion8<»Zofiände des Moi^» 
kek wahrend der Torgefceni etwM Befirieih'gandet 
an erforfchen« Das Refaltat diefer Wahmehmiuw 
gen ift| dala weder der gattanilche äufiiereReia^ noch 
der innere dar Willensthätigkdt, je den Muskd 
ui eine bdiarrliche^ abfolate, gleichförmig dauernd^ 
Spannung verfetzen können, fondem da(ä diefer 
Zoltand der TorgeTcen^ immer ein Refukat ißt lelqr 
vieler aof einander folgenden partiellen Actioneni 
deren Rhythmus verfchieden, und zwar ntonCo fchnel- 
1er ifi, )> grfifser die Intenfitdt der totalen Musknl 
ltr»Action üi. Ich finde , dals die Wafamabmun- 
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gen , anf welche fidi diefe 
swei Sinne ni eriiakca Und: 
gefiilil und c 

pGeado ^ duiMcbe SenGrtioii. 
Giebt min auf fich Ackt 
intth anbalte&deWiHemlUtidbBit 
Iteiigtnig eines Gliedes . wie bei 
cjnnnaiBrdien CeliiiflgeB 
otflies, lo wifd man utuireblMr 
geßüd nnzweideiitige 
Anftrengcnnad KarhlilTi'n, 
ftdasAtionen 
Ripier mit i 

dnrit er in gm wSIkSbrikkm T 
iidiea vetfocbef 
gm, oder an füren: oder 
fliate bei der Mundnng* 
^BiecKteni Arme in nof uumvcr 
iaile awifdieti dieZibe 
gengeretites Ende dntch 
«aent des Widerfittdes läi^t; fs 
ttn diefenPällen nicirt das 
ner auf einen geiviflen Grad 
ttnirlich darin b ehat i gmleB 
man fSUt fiebnehr 
fflni Ton IinpnlEnl, 
Schnelligkeit des ^ 
V«tli3ltniae ift ad 
mng^ mit welcher derWile 
Din Spwtfnnf das MmHui^ 

Bn 
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tilg eine, abfelute lieh gleich bleibende Stimmung der 
ein für allem^^l erhöhten GohäQon, fondem das G^ 
fühl deutet ganz b^eßimmt neben bei auf ein fpi^ 
währende» Spiel von eriiöhten und nacblafreni[)iui 
WirkungeDy ganz ähnlich denen, die Geh inTUDferm 
Bilde durcb dieUnduIationeii yyährend dea Gefehlt- 

-fenreyiiB der Kette ergeben, das heifst, währe^ 
überhaupt die Gohälionskraft eines bewegliqbea 
Syßems .durch ileA elektrifchen Einflufs in ein^ 

. gefteigertea'Zuiland anhaltend verfetzt wird. . 

Die knebelnde Empfindung, die man hat, wä)ji- 
rend nifn in der geCchloflenen Kette verbleibW ;iu|d 
die partiellen cattemdett ContriMCtionen, die wir.Hn 

:' thierifchen Präparate unter denfelben* Umllä9d^- 
wahrnehmen , findeiL alfo durch die eben erwähi|te 
coenäßhefifche Empfindung ihr Analoges auch für die 
Fälle, wo e» der Wille iff, der die anhaltende, Coq- 
traction bedingt. Man könnte jedoch zweifeln ,. 4b 

, auch dUcfeWaJ^H^hmung des bloIsenGemeingefiUiIs 
imtriiglidi g^nug fey,^ jund ob derWerhfel, den nüm 
im Gobäfionsayiifiaad^ des , apgefirengteu Miiskals 
.KU fiihlen wähnte, , nicht vielleicht; eine blojbe p£fm 
chifcheTäufichiMag fey. Da wir nemlich die Thätig« 
keit des .Willens als Phänomen durch dea inneren 
Sinn nur «nter der Bedingung einer Zeitfolge •er« 
kennen, und folgUch.aUJlmpi^Ue, die fich in ver- 

. fchiedenen MQm.enten emeiueray ■ fo wäre in d0r 

That die Täuichung nicht unmöglich, dafs wir ifer 

fubjecuveu F'orflelkLng d^r aU fuccelfiv angefchav 

ten WillenstbätigkeiCen ,• ^e deq;. Muskel anhaljtei^d 





fpannen, unvcnnerkt eacB okjeeii 

miteriegten, mid wilmDai, «Sefes 

(tne felbft dordi den ioiseni 

Sonderbar wäre es doch 

pTjrdiirGbe Täufdiiiiig mir für 

Statt findet, nnd nidit für die 

Hehmuiig änberer Emdriicbe 

fÜeTen zerfällt d>en&lk &r 

pieheiifion emcr luge 
I Stafiitioii in nekrere M auwal e 

jfber emfidit uns aicht die UlefioA 

folge entCprechenden Weddek im 

fidften Organs. Bei der Scnfilnlitit ift 

eftDtiatiität, fowohl für die Vaiif B—ft, 

Wikrgenomaiene Modificatk» des Qi]pBiL Wi 

Tollte es anders 6jn bei den Bewcginni 

mfenden Gehimliiätigkaten; Cepkalerfäg 

Um jedoch den enfahole& Zireiiel facriürm 

Ikdite ich dnrdi irgend 

iweidiratig gefaahene Wahmdnnnng des 

fillils während der Taige C eena za 

DrSd^t man bei Abwefenheit aHes anfiwren G^- 

ridtfches das Ohr gegen einen mdht an weidben Ge- 

gmAand feft an («n befien des Nadtfa 
hartes Küflen), nnd oontrahirt dann An. uni, 
haltend die Mazillarmoskdn; fo hat man die j 
jectire Empfindong einer Reihe Ton al^eiondaten 
Geraufchen (denn eigentliche Schaue oder lüm^ 
find es nt<:ht)« EKefe foigea anf p^ ^antÄmr in i^eicb» 
förmigem Rliy0imiis, fö lai^e^die ContEacoon 



I >• ] 



MmkjHa fidi f^fich bleibt, Befiimmt ß» aber der 
Wille Aärker, Ib nknnlt auch fogleicb die {leihe der 
Polfe eineo beCcUennigien lUiythioitt ao, imd init dö^ 
narhIafleildeR Drucke der Kiimladeii gf^eneinan^ 
der eatfteht eine i;orre(poiidireiide Retardatioii iii* 
der Zeitfolge der wabrgeDomn^edeo Geräofcbe, 

Befler iioqb griingt diefe Qeobaditnng , wcaui- 
man die Kimiladeii gegen ^en daswifchen gehal- 
fenen Körper asuGunmendriickt; wenn man a, Bt 
in einem Tacb einen l(noteii madit, und in dtefen' 
mit aunebmenderXäewalt beilät, Daa angriehnleOhr 
Yemimmt die ZeHfdlge der Geranfcbe imm^ icbneU 
1er und fdineller im^VerbältnÜa mit der gefteigeiw 
ten' Aeuftenuig der MuakülarJurafit« Bei mmO' 
mäfiugen Grade derfelben U&t lidi die Empfin«' 
düng atti beften vergleichen mit dem Ibgenann«! 
ten Spinnen der Katze, Bei einer viel grölaern - 
Energie der Contraction kann man lieben bia acht 
Pulfe *auf die Secunde abfcbäts^en« Bewirkt aber: 
de^ Wille den äii&erüen för ilaa Individuum mö§» . 
liehen Grad der Spannung der Kaumuskeln, >fa 
wird die deutliche Wahmehmimg des Bfaytbmna 
unmöglich , theils weil bekannter Mafren daa ge^* 
Ubteile UnterrcbetdungsvennÖgeii picht zu mehr ala 
10 bis II Actus des Bewulstieyns inderSecunde aus^i 
reicht^ theils weil jede Muskularaction» die an- Uaa 
Aeufsertte unferer Kraft grenat, Bit die kurze Zeit 
ihrer Dauer alle Befinnung unmöglich machte und 
gleichem nur in ein^m furor brevU yoUaögm 
wird» ^ . . ; ^ 
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Auch bei andero Muikeln lä&t ficb d» j«d# 
aakakmde TurgefoeM begleitende innere YfeehSA 
der Goliäfioa durch d^s Gebor wahrnehmen« Mea 
fiSistt s. B» den Ellenbogen enf , lege die innere. 
Flach« der Handwurzel dicht an dai Ohr an , beug# 
dia Hand in die Supination zudick ^ und drUcke 
nna die geballte Fä^d mit verGcbiedeoen Graden 
TOB Kraft zufimiiiieni fo wird mangerade^ wie in den 
. ebcQ eipwäboten Falten , eine Reibe von GeriuCcben 
wabnidimtof deren Rhythmu« und lotenfitüt durch» 
aoa der jedesmaligen Kraftäuberung correfpo^idiren* 
Pie coenäAbeGTcbe Wahrnehmung trog una 
alfo nicht; es fand bei ihr Ij^ieine UluQon Statt durdi 
Uebertragung des Succejffiven in der angeCchauten 
Willen^thätigkeit auf einen nicht vrirkUdi vorhan« 
denen We^el im Organe ; denn wie käme die Illu^ 
fion dazu , diefen Wechfel « wenn er blola eingebiU 
de( wäre, mit den heßimmten Qualitäten eines hör» 
bareiji Phänomens auszußatten? Was man alfo ge* 
gen die allerdings an undiiir fich fehr verworrenen 
Wabrnehmungeo der CQtnäfl}kqfU einwenden künn» 
te, fallt w^, da Geh im Zullande des auflchwellen* 
denMuskela auch für einen andern mehr objectiren 
Sinn derfelbe Witchfel der Wirkungen äufsert. 

Um jedoch die Realität diefer fucceOivenModi» 
ticationen der abfolut erbciheten Cob^iion bei tur-' 
gefcirenden Muskeln über allen Zweifel zu erbeben, 
fachte ich fie bei einem andern Individuum durch «. 

das Gehör wahrzunehmen, und es gelang mir gleich 
beim erßen Verfuch über jede Erwartung« Ich Mids 



, . ...» 

femmden den Ellenbogeii aufllemmen , drtlckte 
mem Ohr dicht an die inn«'e Fläche feiner Hieind« 
Wurzel, und bat ihn, nun nach zufälliger Willkühr' 
die in der Supinadon begriflFene Faüft bald mehr 
.bald weniger kräftig zurammeh zu drücken, bald 
ohne alle Wiflensanßrengnng der Ruhe zu überlaC» 
Ten. Es erfWes lieh nun , dals ich, ohne je zu irrend 
ihmdgen' konnte,' wann er eine Contraction vor* ' 
liahm oder nicht, und wann fein Wille den Grad 
einer bereits vorhandenen Anfirengung vermehrte 
: oder verminderte. Und als wir die Rollen ver* 
taulchtei» , gelang meinem Freunde, einem geübten 
Beobachter, das Behorchen meiner Willensthättg« 
keit eben fo gut ,* wie mir das Belaufchen der feini« 
gen, und ihm fiel; dabei zuerß diefehr pallende Ver- 
gleichung diefer Gehörwahrnehmung mit der des 
S'pinnens der Katze ein. 

Ich glaube aus diefen Thatlachen folgern zu 
4Urien,^da& auch bei der durch den Willen beftimm* 
tta anhaltenden Turgefcenz der Muskeln ein Cohä« 
fibnswechfel von partiellen Contractionen und Re- 
laxationen Statt findet, fo dafs auch hier die abfolut 
vermehrte CohäGon nebenbei noch zwifcfaen gewiflen ' 
Grenzen hin und her fchwankt. Oiefes Vergleichen 
mit den 4urchaus ahnlichen Cohäfions-Phänomenen 
eines galvanifch behandelten uporganilchen Syli^ms ' 
liebe durch Induction auf eine correfpondirende 
Achnlichkeit der Urfachen fchliefsen, die in beiden 
Fällen wirkfam find. Die Einwirkungen des 'Ge« 
hirns auf das Muskulär -Syftem gefcbähen demnach 
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nach d.em Typus Von fitbcediveii Entladangta , die 
in jedem Momente fich sur Indifferenz abgleichen, 
und continuirlidi durch neue Ladungen und Ent- 
ladungen emedert werden , fo lange der totale E& 
fekt der Turgefcenz bleiben fcril. 80 Wenig et aUb 
zur Zeit no^h erw^slich, ja Tielleicht wahrfchein« 
lieh iWj data das Band zwifchen den Vorffellung 
und den Bewegung hervorrufenden Gehimthätig- 
keiten (Ccphalergiis Idaearum und Cephalergiis 
motus) Yf\t]fMc\i i den tifeh fey mit der ElektriGu 
fSt, fo fehrerlcheint es doch in unfern Beobachtun- . 
gen ah arna log ifc h mit -dein Mechanismus galva- 
nifch - el^ktrifcher Entladungen. Diefe in abgefetz« 
tfen Zeitmomenten fiets erneuerten Himthätigkeiteki, 
lim dieCoh^Goneu beftimtpen, erklärt uns, warum 
Gliedmaßen, die wir fortdauernd in erhöhter Span^ 
]kung erhalten, fehrbaldinein äulserlich wahmehm« 
bares Schwafiken und Zittern libergdien ; und vfurum. 
j^le folche anhalt^deSpannung fo viel Krait verzehrt, 
wie wir denn auch fehen, dafs Kinder und Greife kei- 
ner langfamen Bewegung fähig find, und dafs auf die 
immer hui* kurze epileptifche Spannung eine fo to- 
tale Erfchöpfung tolgt. Deshalb iß denn auch in der 
ganzen Oekonomie der Thiere alles offenbar darauf 
berechnet, die nöthigen Zwecke lo viel wie möglich 
durch nur momentane Contractionen zu erreichen. 

Der ßete Wechfel der Cohäfion wahrend 
der Turgescenz iß nämlich, wie wir felbß im 
unorganifchen Syßem fahen, bedingt durch eine 
correfpondirende Reihe von cbemifchen Actionen;, 



d^ Mat^al^zU diefan ZerfeUimgea mufi daher ün» 
mer erneuert dargebotea, werdeo. Daher findea 
wir auch« dafii je aobaltßader die Action eines Mus- 
fceU Xeyn (oll , ihm defto mehr aKerüet^barer Stoff 
durch das muskuföfe Sf&Ba\. zugeführt wird« Weoa 
liegend ein Theil dea Muskulär «Sydema während 
d^ animatifchen Lebens kranM^ft fo afficirt wird, 
dafs durch ihn die Entladungen des X, welches fielt 
continuirlich ioi Gehirn f wie etwa die Elektri« 
cität ,in der Säule , zu neuen Spannungen repro- 
dmcirt y ganz pafliy fortgeleitet werden ohne die 
Beftimmung des Willens, (o fntt diefer Theil ge- 
radezu in die» VerhaltnüTe nnfers unorganüchen be« 
weglichen Syftems an der Säule, Aber wir feh^n 
auch in der That in Co affidrten Gliedmalsen « wie 
an der Adhäfions • Platte , ein ßetes Hio- und Her* 
l'cbwanken , eine wahre Undulation « die der Wille 
nicht hemmen kann« DieCes bisher fo räthf^lhafte 
Zittern der gelähmten Glieder wäbrt fort , fo lange 
die partiell€rn Entladungen des X rem Gehirn -aus 
durch dief^ Glieder abgeleitet werden. Tritt aber 
ein Zußand ein , in welchem durch hqbere Gefetze 
des Organismus der Einflufs der Himthatigkeit aui 
das gaz/j^eSyßem des animalifehen Lebc;ns gehemmt 
wird 9 fo hören auch die unwillkührlichen^ Entla- 
dungen durch den befägten Theil Xbgleich auf. 
Der Schlaf unterbricht die Schwingungen eines ge» 
lähmten Gliedes durch Ifplirung vom Gehirn, fo 
wie die Undulationen der Adhüfions- Platte durch 
^bUruog Yon der Säule yerfcbwinden« 
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n> Peraelre. Aitwtudiiligen dkCar fdoileiieli Pm« 
ümDm atif die Phäi^oioene cler JIiiskidar^Bewegiiiig: 
w«ifd<ttt. hi^omi tnüreditea One Sehen ; ich he» 
gnSge mich, daher 9 . nur nodi eine räuige Bemar«* 
hitligjinsiifiihriUif die eine ginc fpecieUeBeashiiag- 
auf unfern Gegenftand hat, Sie betrefft die Art der 
Senfiition, die^wir hah^i» wenn wir da» Ohr in den 
Krei* der Säule bringen, ^ine eigentliche yotlkooK 
Dien ipeCafircbe-Gehur- Äff ection iBt fie meine« £r-r 
aohtena ^nicht au neilnen « wenigfiens nicht in dem 
Sinne, wie unteur. ähnlichen Umfiänden auf der 
2iiUig0 nnd »n Auge Sinnes «»AffectioneQ entttehn* 
JUn diefen n^men wir ein beftinuntes Lacht, e^inea 
heftimcnten. Cercboiack wahr; bei dem gal?am(ch 
gereizten Ohr hingegen konnte ich nie einen he^ • 
XUmmten Ton , eine eigenthUmliche Art des Klan- 
ges gewahr werden. Da$ Ganze befchränkte lieh auf 
wiederholte Impolfe im Innern des Kopfes , deren 
zweideutigeil Getöbl Twifchen Coenäfthefis und Ge^ 
hör fo fishwanhte, dab man es am. heften befcbreibt 
als die Wahrnehmung einer Reihe ton Khgeln , die 
dnrrh den Gehörgang rollen; . eine fiefchreibnng, 
die ich in der That von Tauben fehr oft erhielt, 

^ Seitdem bat indels der au früh verftorbene 
Ritter behauptet, es entßehe durch diefe Reizung 
eine wirklich qualiücirj;e Gehör* Äff ection, ein wah-p 
rar Ton , deflen ^lUfikalifchen Werth er angiebt, 
und fo^ar verfchi^den hndet bei der Schlieisung 
und bei der Trennung, Ich nahm daher Gelegen« 
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beit, dieBeöbachtoBg zttiriadeilioleii, fowobl aa 
mir felbft , . ab an swei SubjekMi>: die durch Beob» 
achtungBseift uBd Interefle fär Pbjrflologie lieh hm^-' 
fcmders dazu eigneteii« Wir artatürtön thoik '<ei^ 
j^en, theik beide Gehörgäoge, theils auch die 
Tttba Eufiachu; ot>gltich wir aber fehr Tetu.* 
fdiiedene elektrÜche Intenlitäten anwendeten >, ge^ - 
lang es doch Keinem Von uns, je einen eigentUchi^Q" 
Klaog, einen beftimmtenTon au hören» Die ganse 
■Wahmehmang beichräokte fidi nadi wie vor auf 
an» Keihe von ImpülTen ioi Innern des Kopfes, die 
wegen ihres Entftehnngs-' Ortes allerdings in die 
.Vorftellung von Geraufcben iibergingen , wie etwa 
jede teife Percnfiion der äulseren Fläche der Gehör- 
gegend, die aber nie einen eigenthümUchen yer^m 
gl^chbaren Ton conftitairten. 

Es ül diefem nach nicht möglich , den Gehör» 
nerven dnrch Galyanismus fo zu erreichen, daTs . 
wir ihn in die zu feiner eigenthümticHen Function 

' beAimmten Bewegungen verfetsen könnten. Er 
Feheint fich durch feine tieFere Lage, und vielleicht 

^ mehr noch durch- die ifolirende Umgebung der 
Knochen diefer Einwirkung zu entziehen ; und es 
erklärt fich irtelleicht durch diefen Umiland die 
Nidit- Erfüllung fo vieler fanguinifcher Hoffnungen, 
die man anfänglich über die galvanifchen Kuren der 
Taubheit begte. Was aber diefe Pfeudo-akuAi* 
fchen Wahrnelmiihigen ihrem Wefen nach feyn 
mögen, entgeht uns nunmehr nicht. Ihre Aehn» 
licbkejt mit demjenigen , was wir bei jeder durch 
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den Willen bediQgten Turgescenz ^enfalfs durck 
da^ .'Gehör empfiDden, deutet meines Erachtiait 
beftimmt genug auf Identität der Urfacbe in bei* 
den Fällen. Die durch den galraniTchen Keix auf« 
fchwellenden Muskeln der Gehörgegend gerathoi 
während ihres erhöhten Cohäfions-Zuüandes in 
den uns. bereits von der Adhälions -Platte her be- 
kannten Wechfel von Contraction und Relaxation; 
die innige Verbindung diefer Mu&keln mit dem Ge- 
hörwerkzeug^ verwandelt geradezu das kriebelnde 
coenäftheGfche Gefühl aller andern Turgescenzen in 
ejj^e akufiifche SenCation, und dieie Erfchrinung 
ift fliglich zu betrachten als ein neuer Beleg zu den 
fiei^irchen Beweifen, nm die wir uns bemühten, dais 
bjBi jeder anhaltenden Muskular-Contraction ein Ile» 
ter. VVechfel im CohäQons-Zufiande Statt findet, d^e 
Turgescenz fejr beftimmt durch den Willen oder 
durd^ eine äulsere widernatürliche Rdzung« . 

Wenn beflere Beobachter e^ der Mühe werth 
halten mochten , diefen Gegenftand überhaupt na- 
her zu .beleuchten, vorzüglich in pathologifchen 
Fällen des Krampfs und des Tetanus , wozu die Ge- 
legenheit mir fehlte ; fp würde ich mich über die 
Mangel meines geringfügigen Beitrags trüfien. 

4- 

Bei Gelegenheit der durch eliemi/che f^et^ 

tvandt/cha/t veränderten Cohqfion entftaiid nun 

noch die vierte Frage: fj/ie /ollen mr uns, nach, 

facufchen Analogien mit den unorganifchen £y^ 

JcheinungeUß die Störung des chemifchen Gleich* 
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' gewichts bei galvanifch - gereizten ihieri/chM 
' ttteileti denken? Idi glaube, der Schlüflel hiertü 
fey die Eigenrchaft der Leiter zweiter Ordnang^ 
fleh Itets ihrer Längen ^Diinenlioti nach in zwei enf« 
- gegengefetzte elektrifche und chemifche Zuftände 
2tt verfetzed* Wenden wir diefes fowohl auf den 
btolsen Nerven , als auf den mit dem Muskel cori«^ 
tjnuireiiden Nerven gehörig an^ folalTen ßch die 
fo paradoxen ^ )a man möchte fagen, die fobizar^ 
reu GegenCit^e der SchUefsungs«^ und ^Trennuiig^ 
Contraction genügend auflöfen« 

Doch diefe Auseinanderfetzung nimmt iÜreh 

Gang durch fo viele und fo feine Detaik , däfs es 

^Tathfam ift^ fie ßir eine andere Gelegenheit auf-« 

' zubewahren « wo ^gleich die Zeit erlauben ivird, 

'einige Einwurfe zu beantworten, welche die Herren 

f^techtl und Configliacchi g^gen ßipolärU 

tat und ünipolaritat überhaupt zur Sprache ge^ 

bradit haben« 
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Veber die fVirkungsart der Muskeln, 

Von 

V^Itt. HyüI WottASTOSTf D.M. 
6tct. d* köii4 Soc. M LoAdoa. 

m 

(Vorgdefcil in <ler Londa. Sodet ak Ct9onimn Lgamr^ 
^ auf d< J. igto.) 

Friei überfetzt you Gilbert *)« 

juwtiT konnte es fcheiiien , die Bctmerkungen^ weU 
c^e ich der königl« Societät inittheileii wilj^ flundelt 
in' ^u entfernter Beziehung^ mit einander ^ um (ich 
rchicklicher Weife in eine Croöman Lecture ver« 
einigen zu laiTen; man wird indefs nickt in At^ 
redefeTn^ dafs nach der Abficht ^ Weldie der Di^« 
Croone wahrfcheinlich bei der Stiftting hatte^ die 
tms jährlich mit Ünterfuchungen diefer Art befchäf«« 
. tigt, Bemerkun^n über die Wirküngsart der '£rei-« 
ifTilligen Muskeln^ tind Unterliichungen über tfr«- 
f achen, welche die Thatigkeit des Herzens und d^ 
mieriellen und yenöfen Syßems befördern oder flät« 
tea konnein ^ keine für diefe Vorlefung fremdartig 
Materie find. Auch habe ich es immer für dn^ 
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Wfoa^irm Vomg der Verfaiiung diefer Societät 
gchtken . da^ fie uns erlaubt , zerßreute Beobach- 
tBii£«i csd BemerkuDgen, welche anfangs fefar im- 
bedcctend [dLeinen künaen, und alles was jemand 
fibcr einai beüiniiiiten Gegeniiand weii's, in das 
P&bhknzn zu bringen , ohne ihn zu nothig^n , eine 
I Abhüdiang zn fchreiben , oder auch nur auf 



Ich ^abe daher unbedenklich in diefer mei- 
VctfleTaiig, nach Croone's Stittung, von den 
foljcadea drei Materien handeln zu dürfen , fo we- 
inr Aeonfiches Ce anch dem erllen Anblick nach 
xc hxb^n fdieinen. Er/lens Ton der Dauer in den 
viSktlhHidien Wirkungen der Muskeln; zweitens 
ifsuk der Unacfae der Seekrankheit, fo lern fie fich 
in ein» mech^nilchen Störung des Blutumlaufs 
fccä.en lilst; und dnziens Ton den Vorzügen des' 
Reire&s und der andern Arten , fich fortbringen zu 
k«r«n. Tor jeder andern Art willkührlicher Muskel« 



1. ^'cz ^*' DcMtr der Mmtkehhuiigkeit» 

. Ein Jeder weiis aus eigner lirfalirung , wie noth« 
vend*^ Ruhe nach angeltrengter und anhaltend^ 
.körperlicher Thati^keit iit; und dafs, wenn ein ein^ 

a 

aetaer Muskel angeilrengt wird , man diefe befon^ 

• 

jd<^ns Anipannung nur wenige Minuten auszuhalten* 
nvma^. Indeu i'cheint ein dritter Umfiand, der 
J&ch in Jer Wirkung der Muskeln walimehmen lälsti 
der AufoierkiamkeU der Phyliologeii bisher ent- 









gaogea 2U feyu) oatnlich ihre Dauor. Ich. glaube 
nicht, dals man bis jetzt rdhon bemerkt hat^ dat^ 
jede Muskd-Abftreng^ng^ die dem Anfohejn^ 
nach eine einzige lA, wirklich aus einer lehr gro^ 
fsea Z^hl von Contractionen zurammeng^efetzt ilt^ 
die fich mit fehr kleinen Zwifchenräumeii wieder«- 
holen; ZwiTchenräume, welche in derThat fo klein 
find , dafs fie fich nicht anders w^ahrnchmen lall'eo'^ 
ak wenn man- fie dadurch , dafs man einen Zuliand 
theilweiC^r oder allgemeiner Schwäche erzeugt^ über. 
ihre gewöhnlichen Grätizen Mnaus verlängert. ' 

Eine Empfindung^ die man fich verlch^en 
kann 9 wenn man das Ohr mit einem Finger ver« 
fiöpft» hat mich darauf geführt, die Wirklichkeit 
folcher abwechfelnden Bewegungen an^u^Qrkennen« 
Bfan glaubt dann ein Geräulch zu hören f weiches 
viel Aehnlidikeit mit dem eines entfernten .Wagens 
hati d^ fiber Steinpllafier fahrt» Die Gefchwindig-i 
Leit der Bewegung ifi nach der Stärke^ mit der 
man deii Finger andrückt^ verfchieden; der Ton 
aber, den man empfindet^ hängt keineswegs von 
einem Drucke auf. das Trommelfell ab» Denn deif * 
Cchwingende Ton ift fchwächer, wenn man den Fin-i 
gefr Eugleich fieift ^ durch die gezwungne Wirkung 
der antagonifiifphen Muskeln ; und <h*ückt man das. 
Ohr mit vieler Kraft zu^ ohn)ß dafs Muskel- Wir-: 
kniig mit in das Spiel kommt ^ fo nimmt mdn kei^ 
nen Ton wahr* Wenn man z. B* den Kopf mit dei^ 
Hand nnterfititzt und ihn mit feiner ganzen Schwere 
anf de|i Muiskel 4^ Daum^ , auf welchem das Uhr 
Annal. d. PhyAk. B. 40. St. x. J. iBis. St. i. G 






liegt , laßen lädt , hört mlui kein Gerilurch , wenn 
iiian nicht das £i|de dei! Daumau zugleich gegen 
den Kopf drackt , oder wenn nicht durch Unacht* 
üamkeit in delr Alt den Verl'uch ansuftejlen, die 
Wirkung irgend eines andern MiiakeU bis zu deni 
Ohre gelangt« 

^ Ich habe die Zahl diefer Sdiwingungen zu 
ichatzen yerfttcht. Es fchienen mir ihrier ungefähr 
iHö bis 50 in einer Sekunde zu feyn; doch ifi es 
inöglich, da(s mein Verfahren mangelhaft War , iii 
welchem Fall ich ho£Fe, dafs ein andrer ein fiche* 
f^es Mittel erdenken wird , iSeiträume,' wie diefe^ 
dte für unnhittelbare Beobachtung zu kurz find , ge^ 
neuer zu meOen. Ich bin zu dem Urtheil über die 
. Menge ciUefer Schwingungen blos durch Nachabi' 
inung derf^Ibeni gelangt. Zu dem Ende fuchte idfl 
es dahin zu bringen, dals ich ,di^ Schwingungen 
ielbfl, und den nachgeahmten iSchall zugleich dul^dk ^ ^ 
'äalTetbe Ohr hörte; Ich ftemmte den Ellbogta dee j 
Anns, auf delVbii Daum -Muskel das Ohr aa& -| 
lag , auf ^ Wägertfchtes firet , in weiches Üch dnd i 
Menge gleidier Eihfohhitte , f Zoll ein'(^ Von dem ] 
andern , b^fautien^ Durch FoiiTüfaren eines abgei j 
rundeten Hohses fiber diele Sikirchttiitte ,' mit reget^i^ | 
mäisigier Bewegung ^ kcAint« idi dA durch Aiidrafc». ü 
ken des Daums g^gen den Kopf bewiirkte ZittMdf 
ziemlich g^nau nachahmiBn> und dabei wurdeül 
4urch Makken Se Meng^ d^r EinTchnitte bezeidw 
net , die das Holz nadi meiner Uhr in S odisr^o 9^ 
cunden durdilietV Ich fand y data Wiederholte Ver«>- 
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lache diefer Art fo gut» afs üdi nur. erwarten liefs, 
uQter einander Ubereiiifiiaiinteii; denn, ich konnte 
nie licher Teyn, in ihnen genau denselben Druck 
lieryorzubringen. Um nicht etwa durch ein ZufamT 
menCallen Einer Schwingung mit je zweien der. an- 
dern Art, wie bei der Octave iii i|er Mufik, in Irrr 
thum geführt au werden, nahm ich yerfcbiedne Bre* 
ter, in denen die Einlchnitte in einigen einaoder 
näher « in andern weiter von einander entEerni: wa- 
Ten, erlüelt aber immer dairell;>e Relultat. Um end* 
lieh auch licher za feyn, daf^ nicht etwa die. Länge 
des wirkenden Muskels, oder des Knochens,, der 
den erregten Schall meinem Ohr zuführte , av^ die< 
Ibn zufallig einwirke, veränderte ich den Veriuclj 
dahin, dals ich das Ohr mit einem KjUTen verfchlol»! 
welches auf < einem auf meinem S'uise ruhenden 
Stabe lag;.. dieler w^r mit £in|,eluiitt|eo verlehn, und 
führte meinem Obre zugleich mit der Empfindung 
der Vibrationen der Muskeln meinem B^nes den 
jULtteiTiden Schall zu, Reicher durch Reibung ubcir 
die Einlchnitte eri*egt wurde. Ich ^^tuelt auf .di^ef^ 
Art ungefähr dieleibenReliiltiatd, ninfHi/cb i^ einer 
Secunde 20 bis 3o^Schwingp];igQfl, .je aiac^d^^^ if^ 
einen £röli»ern Grad von Kraft aufwendete«, Ijcb 
bat einen meiner Freunde , fiatt:,meuier dißXei^, Vj^y- 
liich zu wiederholen; feine >^ahraehaQung iUmmte 
fo jgenau jnit der meinigen iiberein^.^^^f^.fie wick 
,der Meinung ,bel^ti|;te| meine ^fchätzung lie]^ 



ziemlich richtige 
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Die grülste Zirhl von SchwiDgimgen » welche 
ich wahrgenonitiien^ habe, war 35 oder 36 , die 
Ueii^fte i4'oder i5 in einer Sekunde. Will man üÄ 
, noch langfamer machen • fo werden die Refuhate 
2u irregulär, als dafs fie fich mit hinlänglicher Ge« 
naüigkeit erhalten lieben. £s ift ihdeffli fehrwahr;- 
fcheinlich , daß bei grofser Schwäche ihrer noch 
fehr viel weniger feyn können. Daraus würde fich 
ik% fichtbäi^ Zittern bei Altersfchwäche oder bei 
Schwäche durch Krankheit erklärealaflen. 

Ich glaube , ddls die Aehnlichkeit und Ueber* 
einftininiüpg der Muskelfchwingungen und das Ge« 

raüfdi eines Wagens, der in der Entferhung fährt, 

' .... 

picht fo fehr' auf die Befchaffenheit des Schalles 
felbft , als darauf beruht , dafs diefe Schwingungen 
tind die auf einander folgenden Stölse des Radei 
.eines fchnell fahrenden Wagens an jeden Stein de^ 
Stra&enpRafiers, ita Mittel der Anzahl nach, gleich 
find. Hedbnet man ungefähr 24 Schwingungen' in 
einbr Secunde , und giebt man jedem Stein ungfei 
Fähr 6 Zoll DurchmelTer, fo wilrde ein folchef Wa^ 
gen mit einer Gefchwin'digkeit Von üngefa'hr 8 engh 
Meilen in der Stunde fahren; welches der Wanr* 
li«it fo nahe kömmt, als es bbi Schätzungen diefer 
Art nur vi erwarten ift. 

Einigern Mitgliedern der Södetät werden dief^ 
Beobachtungen vielleicht nichts ganz neu zu feyn 
fcheinen/' Ich habe fie- zum erfienMale fchon voi^ 
17 bis 18 Jahren angeftellt, und fi» feftdem meh- 
reren Freunden nttihcllich mitgetheilt. Noch m»^ 
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mand hat: indefs, ,fo viel ich weifs, fie gebranchty 
die fcbwingeiide BeTchaffenheit der^ Muskel •Wir-i 
kling 4arzuihiixu Zwar hat fchon Griiaaldi dea 
icheJnbareB Schall wahrgenommen, der beim Ver«^ 
Hopfen der Ohren entfteht; er ichrieb iha ab^,^. 
den damaligen Vofftellungen gemäls , eii^er fchneln 
ten Bewegung der animalifchen Geifter au *}» 

s . . ■ - • - ■ ;^. . .. 

s. Von ä^r Seekrankh€t9^ ^ 

' ' . " ""* 

Man hat die Urfache der Sefkrankheit nacli' 
nicht genügend erklärt, d.b. di^tf.Scbwindek, ix» 
dea die unaufhörliche Bewi^ng. des Sdüßs durch 
die. Wellen dea verCetzt^ d«ff ^ daran nicht ge^ 
wohnt üL 

Nachdem ich ioi^rere Tage^lang an der Seti« 
krankheit gelitten, und umfonil über die Urfache 
9a<:hgedacht hatte, welche fo yerfchieden auf d^n, 
4er zum erden Male^ das Meer befahrt, und auf dea^ 
Seemann wirkt,, der, an die Bewegung des Schiffs 
gewöhnt ift,. war ich, als ich alkgShlig diefem Ein« 
linfie zu widerllehii anfipg^^, , endlich f a glücklich, 
eine Eigenthiimlichkeit in meiner Art zu athmcn 
zabMierken,. welche mit der Bewegung des Schiffs 
in offenbarem Zufaramenhange fiand« Beim Er-r 
wachen ausdnem unruhigen Sdalafe nahm ich näai* 

*} GrifoaLdi Pkxßco'Malheßi de Lumine, p.,58Ss 
Pckt ttßtfue ratio txperimenH praedUU eß, tfuiai ift d^ 

'' gito 0i hrachio io^tfme^ eorporo continuo fiunt muflt mo<» 
Mf ac trtmqrtSt ob fpifUuwn agitmiioaem huc iilae fisr* 
petne- accurrtntium^ ^' 
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lichirültr, datar ich nicht, wie giewöbniich, mit Gleich-: 
fdirmiskeit , tonäeni in unregelmäisigeii Zwifchen- 
rilufnen athsiete liüd fo mit Fafiifen , ^Is db ich ei- 
nifch g4iri(ligen Zeitpunkt -für das nachile Einathmen • 
abwartete; afid diefes lehnen einigermarsen mit dem 
Hei^bgehii dfes Schifls , das befönders unangenehm 
auf mich wirkftlr, in' Ztifammeohang zu ftehn. 

Diefe- Bewegung muls in derThat auf die Be» 
wegung des Bhites und' dadurch auf das ganze 
Syitetn ' ttnmifteibar einwirken. ' Demi . wenn die 
Bf uli erweitert wird , um.dieLuft einzuad^hn, find 
auch die Gefafse derfolben ; die das Blut aufneh- 
men, mehr geÖflFn^, fo dals der Zurüekgang des 
Blutes, von dem Kopfe aus gerechnet, freyer aii 
zu feder äUdem Zeit einer tollftöndigen Athmung 

• • • 

ifi« Üflig^ehrt wird wahrend de^ Ausftofsen« der 
Luft aus den Lungrä, die Ankunft des Blutes in 
die Lunge fo gebindekt, dals das Gehirn beftändig 
fbrt abwechfdhd anfteigt und linkt ^ genau fo wie 
die BruR fich ziifammenziehtodel* erweiteit, wie 
man an Trepanirten wahrgenommen hat. EA Vküt 
fieh hieraus erküa^en, wie man fich bei heftigen 
KopRchmerzen dürdi ticffes Athemholen für «inen 

■ • " * * • ■ 

Augenblick kann erreichtert; (tthlea. * 

Auch in der Seekrankheit kAni^ man fich dur^ 
das Einathmen etwas Linderung verfchaffen, wenn 
man 'es fo vori^inunt^ dals es dem Druck entgegen- 
wirkte welchen das Blot in Zwifchenzeiten auf das 
Cehi-n ausübt. Mit diefem Drucke hat es aber fol- 
gcnde Bei)randni&> 



Alle, welche feekraiik. gcrreTen Und , 'koramea 
darin übereio, dafs, abgel'ehn von dem Schwindel, 
der unbehaglichAe Zeitpunkt der iü, wenn das 
Schiff Tchnell mit der Welle , von der es gehoben 
worden war, heraljGok.t, Und während diefes Her- 
abfinkens übt das Blut einen beTondern Druck >ui 
das Gehirn aus. M'eon nämlich ein MenTch aul 
cl«n Verdecke aufrecht lieht, kann das Blut durch 
/ein Gewiche keinen Druck auf das Cebiro, das 
dann der oherlle Theil des Körpers Ül, ausüben, 
und blos die Genifse der untem Extremitäten und 
des Leibe« müHen lieh zulatnmenziehen , um dem 
Druck einer Siiule Blut von 5 bis 6 Fufs Hohe Wi- 
derßand zu leißen. Man denke lieb das Verdeck 
plötzlich vernichtet, Co werden das Blut und die 
Blutgefiifse mit gleicher Gefchwindigkeit fallen, da* 
Blut kann alfo nicht mehr gegen die Gefafse drUk- 
kea , und folglich wird nun die Kraft, welche die 
Gefafse zufarameazog, das Blut in das Gehirn hin- 
auf prelTen, mit einer der anfünglichen Höhe der 
Ulutfäule proportionalen Starke. Gerade fo mufäf 
während das ScIiilF herabgeht, ein MenTch, der auf 
dem Verdecke fleht, einen verminderten Druck de« 
Bluts gegen die Blutgefafse , und folglich eine par- 
tielle Keaction auf das Gehirn eonphndeo, und diefc 
K^ction ilt es, welche durch tiefes Athemholen 
vermindert wird. Daher kommt es denn auch,' daf» 
Seekranke die horizontale Lage erleichternd linden. 

Das Barometer ßeht im Schiffe, wenp das 
Meer ruhig ift, piit dem ai» Laode uDverÖader. auf 
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gleicher Höhe. Sind dagegen Meer und SchiiF in 
Bewegung, fo fieht man, wenn das Schiff faerab-c 
g^ht, das Queckiilber in der Röbre fieigto, weil 
daaa ein. Theil der Schwer^e des Queckfilbers dar« 
auf verwendet wird, es mit dem Schiffe herab zn. 
bewegen; es würde daher 'in einer unten zuge- 
fchmolsnen Röhre wahrend diefer Zeit nicht melir 
feinen ganzen Dri^ck gegen die Grundfläche äulsem, 
Bben fo drückt unter . denfelben UmRand^n da» 
Blut nicht mehr qoit feiner ganzen Schwere nach 
unten ,- und wird durch diefelbe Elafiicität der Ge- 
£äfse in die Höhe getriebefa , die zuvor ganz darauf 
verwendet wurde, es zu halten« 

Pas Uebelbefinden, welche» das Schaukeln in 
dem erregt, der daran nicht gewöhnt lA, hat offene 
bar mit der Seekrankheit einerlei 'Urlache. Diefes^ 
(Jebelbefinden tritt am fiürkßen ein • wenn man mit 
der Schaukel yorwärls heruntergeht, und dann ge*». 
. rade Ilrebt das Rlut am ilärkßen von den Füfseii 
pach dem Kopf herauf Bü tret^i, weil dann die gOi*. 
rade Linie zwi&ben den FUben und dem Kopie fich 
in der Riehtung der Bewegung befindet. Rückwärts 
wird man dagegen in einer den Körper quer durch« 
fchn^idei^den Richtuifig herab bewegt, und daher 
wird in di^fem Fall das Blut mit weniger Kraft nach • 
dem Kopfe getrieben ; unid in dieCem Falle iß ii| 
der That das Uebelbefinden gßriitgen 

t>as Regeimäfsige in der Bewegung der Schaut 
kel fchien nur für Beobachtungen über die Wirkung 
des EaiiathiueQs befdnders ^ünfiig au fejn» Zwar 
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war das EridefatatiidB. dnes ikfim 
liei iBuiht »1 vetkcnBcs^ dodi mab idi gefidns MI 
ies,ficfa in dam Gnde nidit sdgte, inwelchaB idk 
es |iad(i den yerfiic&« bei der Steknakhcit enrar^ ' 
tet bette. Viieileiobt.gcfidieb des Henbfieigen i» 
fidmell, els-deb des Ffig^atf lu Mo «ine UolnidiciM' 
Compepfirang- besncken konnte;- Dod& bin idi 
nodi geneigter sn gleoben^ defs dicCdbe niffhe* 
nifcba Wirkung in den £i|igeweiden Torgefat, nnd 
denn mcUste in dieieni Fell das Athmen» irie nM^ 
leiobt begreift, obne Wirkung bleiben. 

* Einer meiner Freande enEshlte mir, er babn 
verTiicht, auch dieCrar mecbanifdien Wirkung anf 
den Magen niecbanird». entgegen zn wirken, nnd ett 
fey vihm gelangen, eine leidita Seekrankheir dn*- 
dnrcb zu befi^wiebtigen', dals er ficb anf das Yen» 
deck, mit dem Kopfe nach dem Vorderteile der 
Schifis an, legte, £b dafii er beim Herahgdm^dea- 
SchifEs fich -in der Lage eines Mcnfichen befand^ der 
ip der Scbaokel rttckwörts herab bewegt wird« 

^ -mag mm der Magen unmittelbar oder VUA 
durch Sympathie mit dem Geliim- affidrt werden^-* 
fo iß auf jeden Fall fo viel gewiß, dafs die Empfin« 
düng des Herabfinkens des Sohiffii mit ihm in Beaie* 
hung ftete; denn er wird dabei von einem fo plot* 
Kdien Ekel* ergriffen, dals lieh nnlr der einen Be» 
griff da?o^ machen kamt, wer felbft fefkrank gewe- 

% 

}di ^erde in der Meinung, da(s die Seekrank«» 

hisit eii^em meehaiiili^en Druck des Sluta auf da» 
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fqTt aoch aelv dnrdi die 
■1 y fti ny fi l^lf Alt TomBevicgiiiig 
»t tedem &» das Bliit n IdmcU au» 
Kopfe €Htfa«l, «1 der OkuBsdit aafafl kom-» 
GeBttd ToaScinmite^ Sdnriiulei «ad eine 
VcnBndtfOBg ia der Iftiskclkraft msOs 
Wcigß bat; Et tnf fich amattl, dals idiaaGh einev 
Fiaadnug ■flieh laoge lief , mid midb 
Iv aiedrigeaManer fetzte V um 
Regvn Sdnts ra fachen. Ab 
idi Gdhneil adHaad, ««de iA von einem Schwin- 
dal atfriian, der maAtm^ dals ich fog^eich in die 
^rfke Lage nffficklank« wekhet nr im Augenblicke 
KfWcfalenn^ gab, iirfem ana das Bfait in denKopf 
wmSdüML Ich habe diefca Zobil fettdem häufig 
ia ciaem fidnvächeia Giade gdbaht t nnd immer be^ 
a a m kt » tlab er eintrat, wenn ich nadi einer Ermti- 
dni^ auch hingelegt hatte, und, mich fchnell aui« 
fiditate. Der Safaarindel holt aaf , wenn man die 
hotiaontale Lage wieder annimmt » und kömmt 

'f wenn aaan iieh #en^ger fchnell auf- 
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Nadr der allgemeinea Mearaag haben äofiiere 
•der letdeade B ewegu ngen gewiOe Vorzüge 709 den 
andern Bewegungen. Indem ich die wahre Ur&che 
dMm ihrer gaten Wirkungen nadnreife, hoffe ich* 

^•«iiühanh^pf «yf ymj>T^r.fTlyA^ ki^ jpt^ »urlifL hJll^ 
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liaglidi 

^on einer oft fichidficliCB 

madieD. Dom obglocb 

der Aii$dnidL gfftmium fi 

Fahren in Wagenmic Rid 

obgleidi Sjdenham die ▼< 

gong, befonden der erfhoi, 

gerühmt hat, — Ibiit es doch, fowl 

nicht nacfagewieten wor 

diefer Art fidi Bew e g un g 

man fduttst, 

wegong za Wagen noch 

Werthe. 

E^ wird nor zn oft 
gang (exercice) die thange 
tung der Mntkidkrrft 
StcHsen, wekdie man bei 
gen leidet; fene 

fich aber nidu an die Stelle diefier 
wegungen faucn, nelche die JrBte 
Cchickt Cnd, wenn fie 
Kranken und der Natnr 
gemeffen werden« 

Die folgende EiUinnigp 
anf den Blotonihmf e in wi fii « ffwi 
Eigenthumlichkrir 
Syftems, deren mechaniGcher Zwedk ich 
kennen lälkt. Es ift bekanni; dafr die 
durch alle BfaitgefaCse diefer 
das Blut firejr hindurch laflcm^ 





[ 4i } 



Udßtum ibf Hffn bei ieikr AairanflH«. die 



WitkmBg MM fibenmMka, aad bctfm liriHhe 




hebig/en. AaGdl ai fc^^pCrn jnrhihc 
^ fwCdieSir oifli doidi. dieCe näbigem SiStke 
Hbanea caiie An vmt Robe in einer Aibcit, wekbe 
bei ebsefareoden KnalLbeilm ««iiHmMi die Kn&e 
dieCei HrapcorgM» übeffieigeii. Uod en der Eiw 
leiditmuig eines mm Leben fo weGmdidicn Or* 
^;»s m&flen notfawendig alle groben Lebens&mcdo» 
aen Antbeil nelinMn, und wäncnd dieGer thäägem 
Büke, welche an die Stella anfirengender MnskeU 
btwegnngen tritt, miiflen alle Gefiehäfte der Seece^ 
tioBy AllifniJation n« d* m«, durch welche Büttel Qm 
auob TOT Geh gdian mögen, üch erleklitert finden, 
ja Celbft dieGriftfjfithicfcriten img^emmter wirken, ' 
Die heiUamte Folgen der Bewegang beim Fab» - 
ren äulsem fich nicht blola , wenn der Blotumlanf 
gefcjiwächt ill, fie zeigen fidi aach^ wenn ein Ud>er« 
flttCi an Uaterie ihn eiicbwert; Wenn das Syfiem 
der BlatgaGÜse zu toH iß , findet fich in dem gan^ 
aen Syfteme eine Spannung (agiuuitm) und eine . 
Empfanglidikeit für fecondäre Eindrücke, welche 
man gewohnlich mit dem Ausdruck nervöfer Zum 
fland bezeichnet* Die Seele .wird einer anhalten- 
da» Attfin^klamkeit upfihig, und ;erhält mehr oder 
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Bunder läAige oder angenehme Einilrvcke , Ae 
Quelle in einer Krankheit der EinlnhhHigiknft 
ben. Befotaders in den erden Graden dieCei 
griffenen Znfiandes zeigt fidi dieBewegneg im Wa» 
gen YortheiUiaft« Einige Kranke befdireiben öm 
heitere Rahe, treldie darcfa dicTes Üittel tiU 
die Stelle ihrer Agitationen getreten iSt, nt 
Wohlgefallen, welches ein Beweis der guten Wir« 
knngen deiTelben ift. Sie gelangten wieder zn d« 
Fi(higkeit nachzudenken, nnd wenn Are rinM 
dungskraft lebhafter als gewofanlick bbeb« fiäitt 
fie ihnen angenehme nnd &ofae Bilder vor. 

Ein ^nHcher BlutuberHuIs liatte cskb SCavi 
und feine Freunde fehr beTorgtgemacht. da Ge sink» 
ten j fein heftigei und Gcfatbarei Herzfciibg« 
fpfinge aus irgend einem organifchen Fehler, 
überredete ihn nnTerzuglicJi einen Aitt um Ratfa cm 
fragen , und fiihrte ihn zu Wagen nadi der 
Wohnung eines berühmten Arnes , den man nidic 
XU Haufe fand. Da die Symptome dnrdi das Fah^ 
ren nicht bedenklicher geworden waren , fndite er 
den Arzt in zwei andern HSufem auf, die ron dem 
erftem ademUch entfernt waren , aber wieder um« 
fonft. Das Herzfdilagen hatte abgenommen , -^ 
man verfchob daher den Befnch auf den folgendeit 
Tag; der Patient fuhr ziemlich weit nacsh feinem 
Hanfe zurück 9 und als er hier Ankam« ftit^d fich^ 
dals die Beiwegung, welche er gehabt, indem nr 
mehrere engfifHie Meilen auf dem St^npflalter ge« 
fahren war, ^e betinruhigendtn Sjritiptonie («a« 
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türlidien Richtung dun^ irgend einefiewagnng an* 
getrieben wird« Daher wird der Blntumlauf durch 
alle Arten fantoer Ericbültenuig beifördert. Sieifn« 
tOTftiitzen das Hen bei jeder AnArepgung, dieea 
SU machen haben ieönnte/ um ein HinderniGi feinet 
Wirkung au überwinden , und helfen dalTelbe ein 
Syfiem reltauriren, welches kura auror gegen irgend 
•inan heftigen Anfall zu kämpfen gehabt hat; auch 
. verfchafft man durch diefe mä&igen' Stolse dem 
läkrzen c^e Art von Ruhe in einer Arbeit , welche 
bei abcehreüden Krankheiten manchmal die Kraft« 
diefes Hauptorgana überfieigen. Und an der Er« 
leichterung eines zum Leben fo wefentlichen Or<# 
gans muffen nothwendig alle groben luebensfunctio« 
Ben Antheil nehmen , und währ^id diefer thätigen. 
Ibuhe, welche an die Stelle anftrengender Muskel« 
Bewegungen tritt , muffen alle Gefehöfte der Seere«, 
tion, Allimilation u. d. m. , durch weldhe Mittel fie 
Atioh vor lieh gehen mögen , lieh erieiditert finden, 
jä felbft dieGeiß^higkeiten ungehemmter wirken, ^ 
Die heilfamftn Folgen der Bewegung beim Fah« • 
nn äufsem lieh nicht blofa , wenn der Blutumlauf 
gefchwäobt ill, Ile zeigen lieh auch,, wenn einUeber<« 
fluGi. an Materie ihn eifdiwert. Wenn das Syßem 
der Blutgefalse zu toII iß, findet fich in dem gan« 
aen Syfieme eine Spatoung (agitution) und eine 
EmpGinglichkeit für fecondäre Eindrucke, welche 
man gewohnlich mit dem Ausdruck nervöfer Zu^ 
fiand bezeichnet. Die Seele .wird einer anhalten-^ 
^en /kuffherldand^eit unfähig, und ;erhält mehr oder 
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minder läftige oder angenehme Eindräcke , dieihr^ 
Quelle in einet* Krankheit der'Einbildüngskrafk ha* 
ben. Befotaders in den erfteh Graden diefes anga» 
griffenen Zuftandes ^eigt fich die Bewegung zu Wft* 
gen Yortheilhaft* Einige Kranke beichreiben die 
heitere Rahe ^ Weldie (|urch diefes Mittel allein an ' 
die SteDe ihrer Agitationen getreten ift , nrit einem 
Wohlgefallen, welches ein Beweis der guten Wir* 
knngen deflelben ift. Sie gelangten wieder zu tÜet 
Fälrigkeit nachzudenken, und .wenn ihre Einbil-' 
dungskraft lebhafter als gewöhnlich blieb , fuhrt« 
fie ihnen ahgetiehme und' frohe Bildei' vor, 

. Ein ähiilicher Blutüberflufs liMte einen MAnii 
und feine Freunde fehr beforgt|[emacht, da jGe glaub» > 
ten» fein heftiges und lichtbares Herzfbhiagen ent* ' 
Ipfihge aus irgend einem organifchen Fehlen Mta 
überredete ihn tuiTerzuglich einen Arzt um Rathca 
fragen , und führte ihn zu Wagen nach ' der 
Wohnung' eines berlihmten Arztes , den man nichc 
SU Hanfe fand. Da die Symptome .dui^ das Fih^ 
ren nidit bedenklicher geworden waren , fuchte er ' 
den Arzt in 2W» andern Häufern auf, die von dem 
^rAetn tiemHch entfernt waren, aber wieder um» 
fonll. Das Herzfchlagen hatte abgenommen , -^ 
man verfchob daher den Befuch'auf den folgendefl 
Tag; der Patient fuhr ziemlich weit nach feinem 
Hanfe zurück V und als er hier ankam; ffttid ßch, 
dafii die Bewegung, wefche er gehd>t, indem tt 
mehrere engKfidie Meilen auf dem Stcdhpflafier ge-^ 
fahrem war, tKe bettfnruhigendtn^ Sjmrptome gana 
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ifcrfcheucht uod dem ^Pulfe und dem Schilden «Lei 
Herseols ihre natUrlicbe Starke wieder ji^eg^en hat-« 
te; fehr glUdüidi hatte er alfo das Heihüittel gef 
fanden f indem er mir den Ar2t fachte. . 

So wie in diefem einseinen Fall 9 ' fo befördc^rt 
fiberhaupt das Fahren die natürliche Bewegung 4ies 
Jilttts, und durch' diefe Art, fich Bewegung £u 
machen, wird, fo au. lagen, die fiauptfeder der 
mftnfchlichen MaCchine aufgezogen« J2war läfst lieh 
tm dem KunÄreichen und 24ufammengejUetztea die» 
£air Mafchin^ nicht annehmen , daia die innon fie^ 
wegungen derlelh^n durch einen äulaern mechani» 
jchen Einflula im Einselnea regulirt weiden könn- 
ten ; aber alles, was die Energie des Lebensprindp« 
Ziß vermehren und den Umlauf, der Fliifligkeiten zu ' 
erleichtern Arebt , muis zur Erbaltuiig; des Ganzen 
auf eine fehr wirkiame Art beitragen. 

Faß; in allen Werken über chronüche Krank«» 
liebten werden eine Menge Beifpiele von dem Nutzen 
erzählt , den. palEye Beweguiig , von welcher Art üe 
auch fey , zu Pferde, zu Wagen, zu Schiff, felbil 
auf der Schaukel , in diefen Krankheiten gehabt 
hat. In vielen. Fällen liels fich die Heilung des Pa- 
tienten ausfchUefsUch. derErfchiitterungvonAulsea 
lier zufchreiben, u|id. ich glaube hier dargethan zu 
haben ^ dafs der erwünfchte Erfolg groisentheila 
daher rührte, dals dem Herzen und den Arterien 
ihr Gefcliä'ft bei dem Blulumlaufe erleichtert wuiu 
de , indem die unz^lig vielen kleinen Stöfse , ,w^jr 
che ße, wenn man lährt, einhalten, ihnexi zu Uül^e 
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kommen. ' Ab Beftätiguo]^ diefer Ideen lafst fich 
die gute Gefundheit anfnfaren, welche gewöhnlich 
Poilillione, Schirrmeißer.und andere genielsen« de^ 
ren (xerchäft es ift , fich fad täglich jeder unfreund-^ 
fitben Witter iing, zugleich aber auch dieler heilIa-_ 
men Bewegung auszufetzdtL 

Dafs fich diefe 9ewegungen auf fehr yerTehie- 
dene Arten yerfchaffen laflen , gevi^ret noch den 
Voi:theil9 .daf« man jedesmal diejei^ige auffuchen 
kann , welche nach dem Grade df r Kraft des Kran- 
ken und nach feinen übrigen VerhältnÜTen die an-* 
gemeffenfte ift. In mancheit Befchwerden ift eine 
ianfte und anhahMde Bewegitng weii^wirkfamery 
als e^le heftige und kurz dauernde; und untier fol* 
chen Umßänden habea manchmal SeereiCen über 
silie fii^rtoig ironheilhaft 
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A^füttniä 

'Set/ckiiid^net P^erfucfi^, ärig^fielU^ um die Groftk 

aer KrafcarmenduH^ ^tnes M*enjchen bei 4}er/hhi4*> 

liened Att&i lion Tägatbeit tu bt^iMfn^h / 
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GotLoit^f MltgU des Infi» «) . 

«. ■ 

JJer meAfchliche Körper ül W«g«& der- fiiegfatkik^ 
•Her leiner Tlieile^ die unendliGh viele Lagen udd 
Aichtungen annehmen können^ für die bequemAe 
aller Mafchinen für diejenigen ^ufanunengefetzten 
Bewegungen 9u halteii| Welche eine belländige Ver* 
Snderung in den Graden des Drucks^ der Ge« 
fohwindigkeit und der Richtung erfordern. Die 
Schwäche des Menfchen lälst fich leicht durch eine 
grölsercs Anzahl erfetzen ; er bedarf bei der Arbeit 
nur wenig Spielraum , und kann mit feinen Kräften 

*') Aus den Memoire* de ttnfiU. t* t;» für die Ailnaleii 
überfeczt» noch während feines Aufentbalts in Halle, iröil 
Hrn. Müller in firesltu, Att leitdem'als Secretail- der 
Oefellfch. cur Beförder. der Naturw. n. der InduHrie Schien 
liens , den Eifer für die phyfikaliCäen Wiüenfchtfteh , ^ 
ihn .fchon damals Webte^ bewährt hat« ' Giiiferti 
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Ökonomifiren ; endlidi fiuä dip Mittel -Mflfchineti$ - 
woran er arbeitet, einfacher und leichter zu trans^ 
portirien, als die, woran Thiere arbeiten: alfetf 
Gründe, warum die Anwendung feiner Kraft, fefbflf 
bei den einförmigften Bewegungen , dier Kraft 'dar 

* ■ i 

Thiere oft vorzuziehen ift. -'* .'• - ^ 

Bei der Arbeit der Menibhen oder Thiere' ift 
zwderlei iai beachten : Erlllicb die /i^rAuT?^ «^ weU 
che itlre Kraftaawendung hervorbringeii kann/ uüd 
Seitens die Ermüdung ^ die- eine Folge diefer An« 
firengung ift. Um den gröbten Vortheii aus SstA 
Gebrauch der Kräfte eines Menfchen zu erhalten/ 
muls man die Wirkung möglichft vergröfsern ^ ohne^ 
diej£rmüdung zu vermehren; folglich, wenn Wir* 
kung und Ermattung durch Formeln ausgedrückt 
find ) die Werthe auffuchen , welche das Maximun^ 
des Quotienten der Wirkung dividirt durch die £iw 
miidung geben«, 

> '• ■ 

Die . Wirkung einer . jeden Arbeit läfst ficb 
durch die Zahl ausdrücken, die herauskommt, w^nn. 
man das Gewicht deb Widerftandes , den (ie übdr:-' 
winden ipuls, mit der Gefchwindigkeiti mi( der di^ . 
fes gefchieht, und mit der Zeit -Dauer der Anttren- 
gtmg multiplicirt; odei*, was dallelbe ift, Wenn man 
das Gewicht des Widerfiandes mit d^m llaume mul- 
t]plicirt,~den das Gewicht in einer gewllfen Zeit- 
Einheit durchläuft. 

Bei einer jeden Mafchine , bei welcher ein Ge- 
widit ein anderes: in gl^chförmiger Bewegung mit 
Aimal. a.Pbyrik. S. 40. St. i. J. iSia. St. i. D 
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lieb foitBebt, ift« dtr Tbeoritf nach ,, das füllend« 
Gevridtt (dia krifo)t miikipUciit mit dem Raum, 
den ea diirdilaUtf gleidi d^ Qeyndu^ d»s gehoben 
wird 9 mnllitdiciit mit /1er Hötet au der et erhoben 
worden; und diaTe letite OrolW drOcU die Wir- 
luing aus« In iter I^ratia mula freilich diefe 2^bl, 
wegen 4^ Reibung und der Mangel der Mafchinen, 
immer Ueuiar feyn ^ aU das Produkt aul dem Ge« 
^ndite 4ar Kra^ in den, Raum ^ den es durchfaU 
len iß« 0ie Wirkmig der Arbeit ekie^ Meulchen 
Vibt iich alfo durch das Produkt des gehobnen Ge^ 
widbti nut dM Höhe » aii der «s gehoben worden^ 
mcflan« 

Um die Wirkung mit der ErmäHUng (fatigule) 
targleichen su können, welche derMenlth, während 
tt jene hervorbriiigt^ leidet/mufleh Wir dieErmüdung 
beftimmed^ welche auf einen gewüTen Grad Ton Ata-^ 
firengung erfolgt« Unter der Anßrenguttg' yet^ 
Aehe ich diaGrÖiae^ welche herauskommt^ wenn 
man den Druck ^ den dar Sitoirch austlbt , mit der 
Oerckwlndigkeit nnd 2!^t feitier Dauer mulriplicirt^. 
Man kann diaTa Q^^S^ auch durch ein Gewicfaf 

/) WasHtrrCoalomb ^tiätuui 4taciii>n nrnft^i ift von 
dein Hrn. ÜdberC. bald durch Grobe der KreftaufvtehciuDg, 
bsld dnrcb Oröfü# der Wirfcfeital^eit» oder def tliätigkeft 
überfeUt worden, nnd iA daltelbe» yruhltt jinßrengautg 
(»JforO genannt wird» Sie iA alfo dem gleich , vrhs man . 
fewpbnKch Bffeki nennt, innhipUcirt mit der Zeit. der 

- Dauer derAction / Weichet von Hrn. Coulomb ^uch e/S» 
/ei ioimi rffJki$4uU d^ tr0V0ii ftAiiant wird« Gilbet^ 
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von iritie^ 8«^iriflfeü Höhe^ im 
^xkw gtigeblHi^ii ^t het^btäklti W^im der Meafeh 
wabrettd ^(^ GröGrt^ deT AiUUimgQil^ di« griixö . 
Ehnudün^ Pilhlt, di.(^ «r jedteTa^ ohaHe Zetftehtril^ 
feiner tfai^nrcheii Oekoiioüii^ aitthaitite. kaiin, fb 
läTsc Och aus diefei* OK^lse dei: Ahllrehgnhg did 
moglich/i große i^ithung b^inüifeii', lirelche er id 
^ifldoi Tä^ h^rVbrbriogen kann^ öder^ weitüniall 
will, das (jfeVntht^ da^ et zu isineil gewiflw HShe iii 
#itii»lti Tage lü erheben reratUgi Eskömtüt alrodllea , 
darauf ta , dafs man di^ Art vluA Weile üuffiodel^ 
in dei* die terfchtedeneli Grädd d^ brudu^ dltie 
Öefchwitidigkeit und di^Z^t ühti^iitb milflen teir^ 
bünden werden ^ unter den^n ^in Ai*beiter bei ^tf^ 
eher Ermüdung die grö£itd QniUttkät ^oH AnOräii^ 
gnng aushalten käiin. 

Daniel Öernduili bebanptet^^ ^ie felnit 
doftg der Mmllchen riditie lidi inünei' nach dit 
Griilse ihrer ÄnArengung s fo y dala wenn die& Älbf 
Ürengüng nicht ihrä Kräftd^ üb^rü^i mim nadi 
Bdteb^n die GefcliwiDdigkeit ^ deh t>tttck und m 
2eii yerändern kÖnni^^ nndda^i dater ^ w^wi dfts 
t^rodtfkt didär drei Gräfseü tonihnit Üf^ imaM 
«in und df^relb^ Gtad dör Ermüdung entÖehM 
wüirde^ tt fiigt ndcH ^n^ dar jtftnfi^ ^erd«^ 
iaf Weldhe AH er feine fü^H»^ äiidi hi^the^ imiam 
bei ein lind demfelben Grad dcü" i^rmüdüng, dini- 
ielbe Oröfse der AnArengung erreicht ^ und 
auch dii^felbe Wirkung giE-ieifiet habend Die tä^t 
Arbeit «inei Slfnlbhen ^ cKiArbUtmäg fi^nV wak 
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'che fie WoUe, fdiatzt er anf-ein Gewicht Yon 1728000 
par« Pfunde, das 1 par. Pols hodi gehoben wird; 
oder was eins iß, auf ein Gewidit ron ^74701 Kilo- 
{ramme, x Meter hoch gdioben *)• 

^ Defagnliers und der jpölste Thefl der 
Schriftlleller , welche bei der Berechnung der Ma- 
s fchinen die Kraft -ÄnJKrengung der Menfchen in 
Itechnnng gebracht haben , nehmen beinahe diefeU 
ben -Refultate an. Es ülaber zu bemerken, dafs 
die Verfuche, womit fie diefelben belegen, nur im- 
mer einige Minuten gedauert haben, und dafs Men- 
fchen auf einige Minuten einer Gröfse von Anßren« 
gung fähig find, die fie nicht täglich eine Stunde 
hindurch auszuhalten vermögen, daher fich aus die- 
fenyerfuchen kein fichererSchlufs ziehen lälst. 

f 

y 

Wen indels gleich die Ermüdung nicht, wie 
Bernoulli fagt, der Grölse der Anllrengung pro- 
f ortipnal ül, fo wird doch die Formel, wodurch 
fie ausgedrückt wird, imitier eine Function des aus- 
geübten Druckes, der Gefchwindigkeit des Druck* 
■Momentes, und derzeit der Arbeit feyn müflien. 
Es laflen fich allb in der Formel diefe drei GrÖlsen 
fo verbinden, dals bei gleicher Ermüdung dieQuan* 
tität der Handlung das Maximum wird ; und diefes 
giebt die gröiste Wirkung , welche ein Menfch in ' 
einem Tage hervorbringen kann. 

*) Mim» qui onc remporti Ic prix de V Acad. etc. tome 
VIII. p. 7. C. Das Kilogramm iß bckanmlicb gleich 2^045. 
p^. PfiiBdfB , tmd der Miter Z>^'j% par. Fufien. 
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'OieTe Combination iü yerfchieden 
yerfchiedenen Arten , wie der Meiifch Ceiiie Krifie 
anwenden kann. Um daher bei jeder Arbeit die 
nfiögli|chli gröfste Wirkung zu erhalten , köoiiDt es 
darauf an, die Grölse zu kennen, if eiche das Alan- 
mum der Anftrengun^ in Rücklicht der Ermiidnng 
ausdrückt; und lie mnis der Hauptg^enJland de^ 
gegenwärtigen Unterfuchuog feyn» Die Befiim* 
mung diefer Grölse ift um deßo intereflainter , da, 
v\renn man fie einmal kennt, die Elemente derfet- 
ben, (nämlich die Gefchwindigkeit, der Druck und 
die Zeit,) fich der Theorie der grölsten und klein« 
Xlen Werthe entEprechend , merklich Terändera 
lalTen, ohne dais die Ermüdung um ein Herb* 
liches vermehrt wird, 

4. 

JTon der Crröfse äer Anfirengungt welch» Hn Menfch in 

einem Tage mushmäen kanm, wena er eine» WaU odef 

eine Treppe mit oder ohne Lifß erfteigt. 

Bei einer Treppe, die nicht über 20 bis 3o Me- 
ter hoch ift, laflen fich in jeder Minute recht gut 
14 Meter erfieigen. Das Gewicht des Menfcheo, 
multiplicirt mit der Höhe, zu der er geftiegen ift, 
giebt die, Grölse der Anffrengung, die er bei diefer 
Arbeit in einer Minute gelitten hat; fie ift, (das 
mittlere Gewicht eines Arbeiters zu 70 KilogrammfltDt 
gerechnet,) 70 X 14 = 980 KUogrammen, i Meter 
hoch gehoben. 

Könnte der Menfch täglich 4 Stunden hindurch 
diefe Ari>eit aushalten^ fo würde feine (agÜche Anlireo« 
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jgang Geh durch ein Gewicht yon q352oo Kiiograiy« 
mtn , das i Meter hoch^ gehoben wirc| , ausdrücken 
laÄen. Diefe Annahme ili aber nur hypoiheüfch ; 
deaii 4 Stunden hi^idurcb kann er diefe Anftren« 
guBg nicht authalten , fia ^ feine Gefcbwindigkeit 
▼ermiiÄiern nin(a, wenn er iiberSo oder 40 Meter- 
ko^ fleigen will, ^ 

\Jn^ daif Maafk d^ Anftrmgnng xi| erfahren, 
welche Mei^f((^en bei diefer Aft yon Arbfit in ei«» 
nen Tage apshalten l^öiinen , wollte ich , daGi lie 
0ine Treppe y djie beqaettt m fipeoi Felfen ausge« 
b^uen iMid iSO/M^er boich ir^ft l^il weli:he ich Cip 
6ft ohne Xiiti[l in 90 Minuten l^tfe erfteigen fe^in, 
1^ -Mal in ei^em Tßfe fr^ieigen (bitten, wozu fift 
liach m0tiier Rechnung nur 6 Stunden würden g^ 
bfi^ncht hßbeiu Sie wollten ficb aber zu diefer Ar« 
)>eit f da^ 4bii^ ebep fo laciierlich a)s bercbwerlich 
TOrkam^ nM^ TtctMMi, ob ich i^ne^ gleich ein 
Yplle^ Tagelohi) di^ftlr zur j^zabtnng anbot, 

yfn i^ ^ dief^ Art wch% erhalten konnte^ 
|ei|le(e inif* d^ putfieptilpphe Beriebt de$ Herrn^ 
9pr<li| Cfaer die Erfteigiing ^ Pic yon Teneriffa. 
|d| Ho^ntfi bl^Htii idier PV 4i# fTße Tag^eife 
.liran^etii ü| dep 4if lleifepdeii 999$ Meter hoch 
ftifigen, inf einem We|[e , der fi^ auch luTfer- 
^ i|i|i pben läiftt ; denn 4«^ We|[ % den fie w^rend 
4€t i^eiWi Tagereife c|ui*^waB^ef|M| ^ war wegen 
^•r Steile dfs Bergs, und wegen d^r fielen lofen 
9tfii|e, die ihnen nnter ^e« Ffi&?« W«grQ|h«i, all« 
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Hr. B o r d a hatte acht Meufchen als Begleiter 
Hiitf^die ciiefen Berg zu Fuis erfUegeh: '3 Pttbrer, 
2 Menlchen, welche die Bouflblen, Barometer ttnd 
Thermometer trugen, deren Laft^r iiiif jeden 7 Irii 
8 Kilograrimiefi fbhätzt; 2 Menfeheii, T^eldie di^. 
belafieten Pferde leiteten, und einen Reifendeni den 
Sohn de^ Arztes Lalouette zu Parts. Ak die 
Fulsgänger die erfte Tagereife zurückgdegt hat- 
ten , fliegen (ie wieder So Meter herab 1 um HoU 
zu furhen ; die Änßrengung diefer Reife hatte alib 
ihre Kräfte nicht ganz erfchuptiu Diefen W^g Ton 
ag25 Meter hatten fie von g Uhr d6s Morgens bis 
5i Uhr des Nachmittags ^sorUckgelegt, tmd während 
dieTer ^it | Stunden Hah gemacht, um ihr Mit- 
tagseOen ein^pnehmen ; Qe batten alfo 7|. Stn&deii 
gebraucht, um diefen Weg zuritduulegen. N<idir- 
if i 2u erwähnen , daß die meißen diefer Miliner ' 
Seeleute waren , die an fi^rM Ma'rfi^d nidit ({e» 

wohnt find, 

N^men whr an, daft dtefii Maofdien dnrdi 
das Erftf^igen der HOhe ihl^ Ktifte fo fehr, ab 
fie , es in einem Tuge nnr Termochten 9 tnge- * 
firengit haben, fo wOrde die Qrötk% ihres Kraft- 
aufwandes filr einen Tag jo M a^ sr; 1104610 Ki« 
logramnen l^jn^ die i Meter hodb gehoben wer« 
den* Da Ce bei diefem Steigen zugleich aoooo Me^ 
ter nadi horizontaler Jiiditnng zurücklegten n fo 
verichwendeten fie darauf einen grojsen Theit ihrer , 
Kräfte onnQt«<ir W^e« den fie beim Srfieigen ei- 
ner beqnemoi Leit^ too derfdhen Höhe wiirdMr 
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cdfXMt^liabai, da fie auf ihr mr S bis gooo Meter 
liorizootal natu» zan^ddeeen düifen. Ohne mich 
kier auf die Veifeindniig der Cnkxecfaten und der 
, liori^ootalen Bewegung beim Steigen einnibfloiy 
IpU ich annehmen, ein Menfch könne wirklich 
in einem Tage nicht hoher ak ags? Meter lieigen« 
Paraus wurde dann folgen, dafs die Grolse feiner 
Anfirei^liing Jiei dieCer Art von Tagesarbeit, in mn-«" 
der Zahl ansgedrückt, einem Gewicht Ton Qc5 Ki» 
Ipgrammen gleich zn fchätxen fey, welches i Kilo- 
meter hod gehoben wird« 

Et erhellt ans dem Gelagten, dals diefes Mäxu- 
muxr» der Anfirengong, welche der Menfch behn 
Ej^lieigf^ einer folchen Höhe, ohnel^aA, aoszuhalten 
yennag, kleiner angenommen ill, als es wirkhchfejrn 
kaim« Und diefes gefdiieht mit Fleils, weil ein 
S^enfch diefe Grolse der Anfirengung bei .keiner 
Xdgesarbeit, die er mit den Händen, oder an Ma« 
fcbiaen verrichtet, auszuhalten fiihig ift. 

Diefe GröIse der Anfirengung roiiflen wir nun 
mit der vergleichen, Welch ein Menfch aushalten 
kann, wenn er beim Steigen eine Lq/i trägt» 

Ich.h^be oft Heizholz 12 Meter hoch tragen 
, laflcn , aber ein und derfelbe Arbeiter wollte in ei^ 
nem Tage nie mehr als 6 f^oies (3 Klaftern) H0I2 
zu diefer Höhe herauftragen , ob ich ihm gleich ei- 
nen Frank für eine Voie bezahlte. Ob er gleich 
eine mehr als gewöhnliche Stärke befaCs, verlicberte 
er doch, dals er eine folche Arbeit nicht mefaretß 
Tage hindurch aushalten könne. 
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Man kMü allb 6 / «s Hok ib c« oÜkB 1^ 

anfehn, welche cia Mafick im 
Tage benofingem kjBO. 

Die Faie Hob *^i wog, 
grmaunei iiDigcMHimir 
tragen einer Voie ii Ginge; 
er in lo. die Iccztcm in u 
Gange trag er aUb 
wofür man CS 
man das Gewidit der 
nien wir 
zn 70 Kilo] 

Gröfse der Anfirmgnng Er 
Kiiogramme, 12 Meter nocn^Bbabs; 
AitMdter 66 fplche 
ill die Gro&e fc 
Arbeit, glocb iSSxfiSxu; 
gieicrh einem Geniüae wom le^ 
Kilometer hoch gehoben. 

Die GroGie einer Tage 
wdcfae ein Menfch, der 
fieigt, ansahahen fcnoag, Tcdüfc iä äEc^ 
deren er C3ü ift, w^ 

68 Kilograwm begeigy, wieria« ;.y>. 4ü£fir tt 
diefes Verhältnis , wie wir ne» IkaMn « sl 




ifi,} wohl richtiger wie noo an x^A. Dufiue» Xeui&iC; 

*)Dieparifer F»fi' gi 1 iii 1 'i ww 4 sjk Tw* twar wrf i y- 
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bei dem ich noch immer die Gruße der Anilren- 
gtiDg eihe$ Menfcbent 'derobne Laft eiqe Truppe 
fieigr, gegen die« wenn er fie mit einer l#afi befteigr, 
zu gering ange|iaaimen hab^, wjder(prich( gan$ der 
Behaufitoiig Daniel Bernotilli's iind derer, die 
slmi gefolgt find , der sn Folge , fo fem die L^fiea 
^nur nicht die Kurper|i<zheo Kräfte OberAeigen , die 
GrSlae der Anftrcngiing bei einer TagekUrbeit im» 
mer eine con Kante GrÖ&evfeyn folt, 7 

leb habe bei dieCer Qerjacfanvng die GroHie der 
Atfftrenguhg , die auf daa Herablteigen der Treppe* 
verwemJet ^ wurde , nicht in Anfbhiag gebr*<^t ; 
denn der Weg, den die Arbeiter hierbei dürcblie* 
fen, betrug ntir iQ<>o Meter, und nach ihrem Ge- . 
ilandntr$ iß das HembUeigen nicht bcrchwerlicher, 
als das G^^n 9uf ebqer Fläche, auf der man zürn' 
weoigflen in einem Tl^ge> Soopo Meter aurticklegen * ' 
kann. Die Ermüdung, die das Herabfieigen ver«. 
urfacbt, kann daher nicht über den ^(letiTheil der 
Tage&arbeit geCchätst werden i und tnaq kanq Ge 
am defto inehr 9^^ket A^ht laflen, da die Grofse 
der Tage»|ttigen Anftrengung des Menfcben, der" 
das Holz h<*i^Hf^<^Ägtf viel zu groß gegen die einet 
Menfc^ieii ungenoQimeQ Ut; der (>hqeLj(ft die Treppe^ 
erilejgt,' 

' 5. 

3ei diefer Art Arbait bietet 0ch eine intered 
(iipte ^emerkttllg in ft^MJificht der nüizUchen fVir^, ' 
kuxigief j4rbeif dar^ Ein Menfch, der eine Laft 
trpgti tvügt nicht nur diefe, rondetn auch iein 
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«gnes Gewicht, und da er bei jeden Cw fe 
iev leer zurücklief gt^ To beOdit die nutzlicke Wir« 
kuDg Teifier Anßrengimg nur in dem Transpoit der 
Lad. Aus dem Vorifergebendeii Ibigt aber, dab im 
dem Maußi^ , aU Heb die Lal| Termebrt « die Total- 
GroGsie der Tages^AoftrengiiDg fich TenBindaft^ wkI 
fiull fe}*!! wiftde, wenn die Laft i5o Kilograaiaie 

I 

betrüge , • unter welchem Gewicht er fich kaum bcw 
wegen köopte. \\eon aber auf der andern Seite 
der-Mfnfch obpf liaß fteigt, To ill die nQtxliche 
Wirkung null, wenn auch djeTotaUGrörse feiBer 
Tagestbätigk^it das Maximum aller Thatigkeito» 
Grufaen Ui, die ^ dqrch fein^ Tagetarbejt licfeiB 
kann. Zwifchen ^efen beiden Gränzen der Tln- 
tiekeit mub es aUb für das Gewicht ehr Lall ein &U 
che« Maa|s geben, wobei die nütsUche Wirkn^g <lcr 
TagiMarheit ihr Maximum erlangt, Diefet Haafa 
des Gewichtes an beOimipeni ifi Cehr intereffant. 

{Jm hierzu zu gelangen, bedtirfep wir einer 
Formel rOrdieGraise dfr Ta({estfaiitigkeit, weldie 
ein Menfch imter yerlchiedenen Latten leiQen kanp« 
Zum wirklicheo Gebfanch langt hiersM feboü eine'< 
einfache Pqrmel ai| 9 die Qch <|er Wahriieil nihert, 
pnd auf diefe Art wird es lei<Jit Ujn^ di^ Laft an be-^ 

ftimmen, bei 4er die nütj^liche Wir^uig ihr JlfACf? 
mum erreicht. 

Wir haben gefehen, dals die Tageatbatigkei| 
eine^Menibheii, der eineTrempe ohne Laft eritcig^ 
gemelTen wird durch ein Gewicht fon ao^Küpgraos« 

^ das I Kilometer hoch ^ehobfQ tfifd; die Ta- 
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gesthätigkeit dagegen eines Menfchen , ' der ile mit. 

^ einer Lall von 68 Kilogrammen beAeigt^ durch ein 
Gewicht Ton 109 Kilogrammen, das i Kilometer 

^ hoch, gehoben wird« Zieht man die letztere. Zahl 
von der.erlten ab, lo finden wir, dals eine Lall von 
66 Kilogrammen, die der Menfch trägt, die Grölse 
feiner Tagesthätigkeit um ein Gewicht von 96 Kilo« 

; grammen, i Kilometer hoch gehoben, vermindert. 
Nehmen wir bei diefer Unterfuchung an, daß 
die Abnahme der GrÖfse der Thätigkeit proportio« 
nal fey dei; Zunahme der Laden, was nicht weit 
von der Wahrheit: abliegen kann, fo werden beide 
immer durch das Verhältnils von 96:68 beltimmt 
werden ; und wenn P irgend eine Laß bedeutet , fo 
giebc folgende Proportion die durch fie bewirkte ' 

Abnahme der Thätigkeitsgrölse, 68:96 t=P:^.P, 

• und diefe Abnahme der ThätigkeitsgräFse ilt alfo 

gleich jT^P r=: 1,41 P; oder gleich 1,4^ Kilometer 

multiplicirt mit P. 

Da die Tfaätigkeitsgröfse eines Menfchen beim 
Steigen einer, Treppe gleich ift ao5 Kilograöimen, 
die I Kilometer hoch gehoben werden, fo finden 
wir die Gro/se der TagesthätigkeU , die er unter 
der Laß: P leiften kann, = iaoS — 1,41 P» w.obei 
1,4^ die Höhe in Kilometer ausgedrückt iß, zu 
der die Lall P erhoben wird. 

' Wenh h die Höhe andeutet • die ein Menfch 

> mit der Laß P in einem Tage erßeigen kann,, fo 

wird P h die nUt^iche Wickung feiner Arbeit -iin4 
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(70-f P)h die Totalgrölse der tbn dem.Menrdi^ 
geättlserten Thätigkeit reyn , wenn fein eigen Ge^ 
wicht gleich ^70 Kilogrammen ilL So haben wir 
die 'Gleichung: 

(7o+P)h = 2o5 — 1,41 P 
Diev Formel für di6 nüczUche fVirkungj die aua 
ihr flie&t, iß 

, 70+P 
Nehmen wir a r=: 2o5 , b = i,4i> Q = 70^ fo wird 

fie zu folgender Formel: 

Q.+P * 

' Um in diefer Formel für Ph das Maximum 
zu finden, mülTen wir das Difier<entiale der Grö- 
lte Ph gleich o fetzen ^ wo denn folgender W^rth 

für P herauskommt : P=Q ^(i +-^)- i\ 

Setzen wir Ilatt a, b, Q, Zahlen^ fo finded 
wi« P= 0^754 Q = 53 Kilogramme. 

Setzt man in der Formel ^\i—^^tzl2^^ 

70+P ' 

welche die nützliche Wirkung giebt, Pt=:53 Ki- 
logr. , fo' wird Ph = 56 Kilogr. , i Kilometer hoch 
gehoben. So Viel leiltet alfo ein Menfch , der ein)» 
Laftifi die Höhe trägt, und wieder herablieigt ^ uofi 
eine neue zu holeii, an nfitzUcher Arbeit; ^dela 
die Thätigkeitsgröfse eines Menfchen, der ohne Laft 
. Ileigt , auf deiji Tag ao5 Kilogramme beträgt , die t- 
Kilometer hoch gehoben werden. Es folgt hierauil, 
da& bei diefer Arf von Arbeit beinah dr^iViettheile 
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det Kraft ^hifWaii4et ätt Ifettfebcii muiölii^ Ter« 
Gchwetidet WenieOy nli(l 6fe aUb tienial tnAt koffct, 
#k mni! Arbeit kofttt würde ^ bei der der Arbeiter^ 
nachdem er eine ')>eppe' ohne Laft erlHegeii hit^ 
lieh auf irgend eine Art heribfenkte und fo eine mit 
1^ Gewicht fiunei Kurpefta faft gleiche Laft in die 
Höhe zöge. 

'Um uns zu Obertengtö^ dats die Voränsfet^iiiigt 
die Abnahme der Tkitigkeitsgrorse fey den haltetk 
proportional^ — ohne be^eutendelrrthümer für deii 
Gebrauch ift, dürfen Wir nur untqrrüche^^ ob die 
TOii einifm Mi^nfcheln in eitiem Tage zu leillende^ 
utid durch dt^ormel C^S— iM P) belBihmte'thS. 
jtjgkeitftgroCie, aut dem Piüikti Wo fie o Wird, (weit 
der Menrch mit eiher gröGiem Laß beladen iltf als 
er tragen, k^nn)^ eiiij^ tiröfe giebt^ die fich der üfe 
hert, . weiche die Er&faruüg zeigt. Man fetze ahb 
'jLoS -: 1^4' P^o; d^nn wird P := 14S KilogTaiiiinei 
Diefes i/l wirklich das grülste Gewicht , welches eiii 
Menfch ton mittlerer Stärke nur eine kleine Strecke 
Weit forttragen kanii. 

Eä erheilt alfo aus diefem Kefultät, AmIm di« 
Formel^ weiche Wir aus d«r Erfahrung gesbgeft bä* 
ben, utn das Mtucimum der h Ut zHeheli Wirknhg 
iü befiimmens Welche ^n Menfch beiift Steigen Uli- 
ter irgend einer Laff leiften kadn^ fowofal denl 
Maximum ckr totalen Thätigkeit tin^ Menrehifnj" 
der-öhneLaft lieigt^ als auch d^m MimiHum de^ 
Thätigkeir» wton er faiit einer ibfh M fchweTeit Laß 
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bdaden iß , und nicht foinder der Qiiulern Grübe 
von 68 Kilogranpmen^ entTpricht^ weiche., wie die? 
Eriahrutig lehrte die gewphnliclie Lafiift, die der- 
~ l^eichen Arbeiter tu tragen pdegetU 

In diefer Ünterfüchung haben wir gefanden, 
dafs einMefifch« der diefesMatidiUOi der. nUttlicheo 
Arbeit hervorbringen will ^ auf jedem Gange nur 
5ätCilograinnietrageninnla; in unfern wirklich ange* 
Petiten Verfuchen befchwerte üch aber der Arbeiter, 
Wiei^ir gefehm haben > mit 68 Kilogrammen. Die 
Ürbthen diefeT Verfchiedeilheit'zWirehen den Re- 
lultaten des Cülculs und der Erfahrung yerdienen 

tmterfucht iü werden* 

* 

^ t)as £ri|e, was lubeftimmM ift, iA der Unter. 
Ichted^ der fitr die nütdiche Wirkung der Arbeit 
entfpringt, weüti Wir ftatt des Gewicht» Von 6S Kit 
logrammen^ eiäs von 68 Kitogrämihen nehmen« 

Der Arbeitet' mächte^ wie ich eriCLähtt habe, 66 
Gänge { bei jedem Gange trug er eine Left Von tB 
Kilogrammen, la Meter hoch^ die(ea giebt alfofiir 
die Grube der nuUlicben Hiitigkeit t94 66^68sd 
5ä • 86 Kilogramme^ i Kilometer hoeb gehoben te 
dem vorhergehenden Artikel haben Wir gefunden^ 
daft wenh die Lalt SSKitogrAmme betrugt ^ nüt«« 
liehe Wirkutig eid Määcimuni und l^ch SA Kilo« 
grammen wer ^ die i Kilometer koch gehoben wer«» 
deni DieTe Gr«iäe ift u^ il^tel gri^fter^ als diiir 
velcke der Menfck leißet, wena er mit mßm Laft 
ton 68 Kilogramma^i beladen iß« 



- t 



[ 64 3 

■nrgieiekung d^r Tkattgkeiugrö/ie , ivetcke ein Msnfeh 
erreichen kann, wenn er einen hprizoniaien Weg init - 

oder ohne Laß, geht. 

Ohne eine Laii könneii die M^ofchen mehrere 

'.'*■■■ 

^Täge hindurch jeden Tag leicht einen Weg von 5o 
Kilometern maclien« Nimmt man das mittlere Ge* 
Vicht des lyTenfchen zu 70 Kilogrammen an, fo giebt 
ditfes für die Tagesthätigkeit bei dieie^ Art Arbeit 
eine Gröfse von 70 X 5o := 356o Kilogramme , die 
\ Kilometer weit getragen werden. 

Als ichv bei dem Ausziehen aus einem Logis ip 
ein anderes, 2 Kilometer davon entferntes, b^ 
jedem .Gange meine Träger jeden mit einem Ge» 
wicht von 58 Kilogrammen beladete, behaupteten 
fie, fie könnten nur 6 Gänge in einem Tage machen, 
und eine folche Arbeit nicht a Tage hinter einan- 
der aushalten. * 

Rechnet man zu der Lall, welche Qe 2 Kilome» 
ter weit bei jedem Gange fortbrachten, das -Ge- 
wicht ihres Körpers mit 70 Kilogramihen, fd be-' 
iträgt die ganze Laft 128 Kilogramme, welche fidf 
^^% = 12 Kilometer weit trugen. Die GfÖfse der 
Tagesthätigkeit, die fie bei dieler Arbeit iieferte|i,' 
betirug alfo i53G Kilogramme, die i Kilometer weitf 
getragen wurden. * *^ 

Zu diefer Gröfse muls man hoch dieAnftren«i 
gnng auf d^m* Rückgänge, der ebenfalls 12 Kilome^^ 
ter- Ia1^^war'^ fecfanen. Da fie auf diefem W^g^ 
leer gehen, und eiüMeüfch ia einem Tage, eiüeilf 
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Weg von 5o Kilometern zurUckle^n kann , fo rer- 
wendeten Ge auf dierem Kiickgaoge beinah den vier- 
ten Theil ihrer Tagesthätigkeit. Die gefundnea 
i53ä Kilogramme machen folglich nur ^ dieler Grö- 
üeaua, und man kann all'o die ganee Summe diel'er 
Tagesthütigkeit gleich feiien einem Gewicht von 
to^a Kilogrammen, das t Kilometer weit getragen 
wird. 

Die Gröfse der Tagesthatigteit , wenn der 
Mei^ch leer gebt, verhüll ficb alfo zu der, wenn et 
ein Gewicht von 5S Kilogrammen trügt, wie 55oo 
m 3043 > das ift beinah wie 7 zu 4> 

Was das Maximum diefer Arbeit betrifft , fo 
figten mir die Itarkilen Träger auf meine Nachfrage, 
daU Üe 44 Kilogramme, 18 bia 20 Kilometer weit 
tragen Itönnten. Rechnet man zu diefen 44 Kilo- 
grammen noch 70 für das Gewicht ihres Kurpers, 
fo lälst Geh das Maximum ihrer Tagesthütigkeit bei 
diefer Arbeit durch ein Gewicht von ai6(j Kilogram- 
men ausdrUcicen, das 1 Kilometer weit getragen 
wird. Diefes Refultat kömmt dem vorigen fo 
nahe, dafs wir nicht befürchten dürfen, uns zu yreik 
vo» der Wahrheit zu entfernen, wenn wir anaeh- 
menf dafs ein MenCch , wenn er auf einem horizon- 
talen Weg eine Laß von 58 Kilogr. trägt , eine Ta- 
gesthäligkeit liefern könne, die gleich 111. einem 
Gewichte von 2000 Kilogrammen , das i Kilometer 
weit getragen wird. 

Et kommt nun derauf an, nach der Torherge- 
bcndcD Erfahrung die Grofse der LaA zu berüm- 
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0ien, iimerwelcdier der Mi|DlHi,«b«i gleicher Ermtü 
dang« die gro&te nutzlidie Wirkung henrorbringen 

' kann. Diefe letzte miist fich dordi die Laft , rauU 
tipliciit mit dfer Weita, «211 der fie getragen wird, 
und das Gewidit des eignen KSrpers ift für ^e im- 
Aier ein reiner Verlnft. 

Zuefft ia der VerloE der That]gkeit»gr$rse. m 
beftimmen, welcher dorch die Laft bewirkt wird« 

Die Tagesthätig^eit eines Menfcfaen , dcär ohne 
Laft 5o Kilometer in dnem T^Bige xorttcklegt^ ift 
gleidi einem Gewicht Yon 35oo Kilogrammen, 1 Ki«' 
lometer weit getragen. Ift er mit einer Laft ¥on 58 
itilogrammen befchwert , fo ift fie gleich aooo Kilo- 
g^mmen , i Kilometer weit getragen. Die Gröise 
des Verluftes, den die Summe der Thätigkeit duifch 

• eine Laft Von 58 Kilogrammen erleidet/ ift alfo gleicb 
einem Gewicht von i5oo Kilogrammen, i Kilometer 

m 

weit getragen. 

Wenn wir den Verluß der Jliätigkeu der 
La;(l proportional annehmen, die Laft mitP, üfid 
den durch' fie- bewirkten Verluft der Thätigkeit isAVit 
bezeichnen, fö haben wir i5oo : < := 58 : P, alfo- 

Es ift alfo die Gröfse der Thätigkeit eines Men*- 

fchen^ der eine Laß P tragt, = '55oo — a5,8Ö TP. 

Ö« ' ' .^ ' 

ie Gröfsen diefer Formeln .bedeuten die Anzahl 

der Kilogramme, die i Kilometer weit getragen 
werden. * ..-•*. 

Suchen wir aii^ diefer Formel das grofste Ge- 
wicht , das ein Menfch tragen kann , ' fo muffen wir 
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.den Ausdrack der Grolse d^ TUtigkrit« 35od <=- 
aSi«86P = o macbea, und dann wii d P r= i35b4 
Kilogramme.. Diefes Gewicht ifi wirklich das , jreL- 
cbes Menrchen von :BiitteliDäluger SUuke nur cn^ 
Cftbr kurze Zeit tragen können« 

Die LaA, unter welcher.ein MenGcfa bei diefer 
ArcArbrit dMMmximum der -niilzlichen Wirkung 
liefern kann, lälst Cch rolgenderniaüben beftimmen: 

Gefetzt, der Menfrh küune unter dt^Lali P, 
in eiuem Ta^e den Raum I durrJilaufen , fo wird die 
Größte feiner Tfaätigkeit t= (P + Q) 1 f**^n, wenn 
wir Q =: 70 Kilogramme' (dem. Gewicht feines Kör- 
pers gleich) annehmen. Vorhin fanden wir dieCt 
Grolse r=r (3äoo — 25 '. 66 P). -Hieraus findet ßth 

'die nützliche Wirkung diefer Arbeit, oder P^y 

_(35oo — a5-86P)P jr . njr ' vr 

Ä ^-^ — pMn — • °* Maximum diefer 

lintzlichen Wirkung zu finden, müflen wir das Di£. 
ferentiale diefer Grolse = 6 machen; und diefes'' 
giebt, wenn 35oo = a und ä.5,86 =± b gefetzt wird, 

wie oben S. 61. P = Q ^(1 +^}- ? )• Subfti- 
tuiren wir in diefer .Grleichong die Zahlti^i; iq k^- 
ben wir P :=z 0,7a Q.rr: 5o,4 Kilogramme. 
. ; Da bei diefer* Art von Aibeit die Träger ge- 
wohnlifh nach der Transportirung einer j^da^g 
ifieder leer zurückgehen , um .eine X^ue zu holen, 
fo muflen wir aäch.für diefen Fall die Quantität der. 
L^ l^^mmen , bei der fie das.Maximufii der nüt«- 
lidien Arbeit leilten können. Für den Fall , dafs 
/sz'SoKilometer, d. h. dem Wege gleich itt,«dea eia 
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D« «bst hier 4cv Xailck doldba Wig 

'd^^Fiftt Ik^wifd^ weil der TbcüIoDerTigs. 
titJÜig^^tf 6u!f er ooter dieCer Laft P äolsccl, <lntdi 
^+Qys dargeOellt ift, die Vefg^ckfamig dicCer 
Ür2/(*e mit der Tbätigketugrö&e des gaasca Tbges 
dto Portion der Tegeftbätigfceit »geben, die er 
nal4!rr dieler Left wird geleiAet lieben. So' werden wir 



Jlir dier#» Portion der Arbeit heben , 1^+^ 

35oo — 



und d« die Sttimne der Arl>eit det behide- 
nen Menfchen^ und die der Arbeit deflfelben 
Mefifdieni wenn er tinbeladen geht, der Ar« 
beit de« gensen Teget gleichen mtili , fo haben wir 
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Da Ql = S5» flL, I» 
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dtfnn P X rr 6g2f4 Kilograoiine,' die i Kildknetef 
weit fortgi^frajjen werden^ - ^ 

Set 2^60' wir m diefer Formel fiatt P^ das Ge* 
.wirbt voll 58 Kilogrammeo, mit welcHem wir <za 
Aofdpg den MeoCrhea beladen annahmen, fo wiird 
die^Grori^e feiner niitzlioben Wirkung P x :=: 6gi Ki^ 
logramme, i Kilonieter writ transportirt^ Nehmen 
wir P z:z 65 Kil<^»grammen, fo iß Pxtzz6go Kilo- 
gramme-, I Kilometer weit getragen« Man -Geht 
atTo, da(s i^ine Yl^mehrung öder Verminderung der 
Ldl von 4 bis 5 Kilogrammen in dem Maximum 
der irOtslichen Wirkung nur unmerkliche Unter-^, 
fchiede hj[rfvorbri|)gt« * 

- Die Ihärigkeitsgrülse eines tmbeladen gehen« 
den MeiiTchen, dje gleich 35oo Kilogrammen iX^ 
/ ' yergl^iclien mit dem Mt^x^um der nützlichen Wi^ 
l^M^g^ /diefer Arbeit, giebt alfo, wenn wir diefesu 
(92,4 Kil(>gnamme| < 1 .;|(.ilometer weit getrajeSf 
fchauejpiy da« Verhältoifs von 5o5 zu 100, das lieh 
d^'u^ von 5 2u I febr nähert. Die GrÖfse der vUts» 
lieh verw|ij(idten Tbätigkeit beträgt daher bei diefer 
Art Ton 4rbeit nur den fünften Tbeil von d^r, wel- 
che der uabeladen gebende Menfch leidet 

Die Grölian der Thätigkeit find bein Steigmt 
einer Treppe und beim Gehen auf ein-'<n Horison- 
talea Wege vdrfchiedenartig. Im erPen Falle muls 
der Menfch bei jedem Schritt den S-'hwerpunkt fei« 
p^s Körpersam eine Stufe hoch «erheben; im sweiU 
t€n Fall wird feine Bewegung durch feine SphWere 
iii:ibt veriundät, et brauet bbis ein Bein nach - 
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dem andern aufzuheben und dem Schwerpunkt, der 
unbeträchtlioh Iteigt und fallt, eine ofc^llirende Be- 
wegung von 2 odef 3 Millunetern zu, geben. Un« 
geachtet diefer Yerfchiedenartigk^it der Thätigkeit 
ift. e» 4och intereflant , eine Vergleichung zwilchen 
der Höhe, zu welcher derMenlch in einem Tage 
Jifei^en Schwerpunkt erheben kann, und der Länge 
dei^ horizontalen Weges , den er bei gleicher Ermii« ^ 
4l2ng zurücklegt, außBufuchen. ' Hiezu Und uns die 
Rerultate der vorher gegangenen Berechnungen und 
Erfahrungen behülflich. ^ 

^ .L do5 Kilogramme, i Kilometer hoch gehoben, 
drückten die Gtöfse der Tagesthätigkeit eines Men- 
. fcj^e9 aus, .der, ohne Laß eine Treppe erliegt; und' 
35op Kilogramme , i Kilometer weit transportirt» 
diefe Gröfse, wenn er ohne Ldfl; auf einem horizon- 
jUlen Wege_ geht. Beide^Gröfsea verhalten fich bei« 
a^ah wie I zu 17. 

Die gewöhnliche £(öhe einer Treppenfiufe ift 

ungefähr 1 35 Millimeter, und ijire Breite ungefähr 

.das Dreifache ihr^r Höhe. i35 Millimeter 'mit 17 

multiplieirt, oder 22g5.MilIii^e^er, ^erden alfo die 

Länge des horizontalen Wegfi^ |^7i?9 ^^^ ^^^ Menfch 

. ,in|(.,derCelben. Ermüdung zurücklegt:, die er beim 

Stejcen eioer Stufe von i35]VIilUmeter Höhe erfahrt 

.Da der geifi>luiUche horizontale Schritt ieiaes Men- 

.J[ph<en G^MiUJQMCen lang ift, io folgt, ^dafs das Er- 

fieigen ^ei^ |35 Millimeter hohen Stufe ihn eben 

.fo ftark a^greift^ als 3 und i Schritt auf einep hori* 

2PDtalen Wege. . . 
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, [Von deP Örifiß der Tsg^gtkSttgkeii ^ ##ffii dU jirheiUP 
La/itn auf Sekithkarrtn fortfahrend 

Aus iAen vielen Verfuchen, welche Vauban 
Itber diefe Art Arbeit aingeftellt hat^ folgerte er, 
5,dals eii\Menrch in einem Tage in einem Schieb* 
karren i^^yg Kubikmeter Erde in 5oo Gängen 29,216 
iMfeter "weit fortbringen kann ; wobei alfo die Länge 
fies Weges , den er mit der Ladung und den er 
beim Zurückfahren ohn^Ladung zuriicklegt, 149613 
Kilometer beträgt." 

Hierbei i(l nobh zu bentierken, dafs der Menfdi^ 
wenn er die Arme der beladenen Karre ungefähr i5 
Deciftieter weitrön der Axe des Rades| faist, ^inen 
Theil, der Ladung und des Gewichts der Klirre' trägt;. 
4er^übr]go Theil des Gewichts ruht auiF dem Erd^ 
punkte, auf welchem das Rad iich befindet. Ich 
ßnde mittelll einer Schnellwage, mit der ich. die 
Karre an demfelben Punkt ihrer Arme hielt , wo 
.die Arbeiter (ie anfalTen, dafs der Theil des Gis» 
wicht$ , den lie tragen, 18 bis 40 Kilogramme bew 
trägt. Ift die Karre ungebden^ fo beläuft es ficji 
Huf 5 bis G EUlogramme. 

Ferjuer finde ich , da& siun Forttreiben einer 
fieladnen Karre auf trocknem und gleichenl WegOp 
wenn ihre Arme von Seilen geträgen werdet , dia 
Hn einem lehr hohen Punkt befeßigt find, eine 
KraiEtt von 2 bis 3 Kilogrammen erfordert wird, 
' Diefe leta^te Kraft hängt gröfstentheils von den klei* 
nen WiderAändea ab » die das Rad auf dem Bndasi 
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findet , und richtet fiob auch fehr nacb der Ge» 
Ccbicklichkeit de» Arbeiters ^. der' es ntdit imiiier 
rerfteht, die Belegung der Karre recht in feiner 
zu •haben» 



Um die Gröfse der niitaslichen Thatigkeit einea 

Arbeiters 9 die er bei dieler Art Arbeit leifiiet, be» 

itimmen au können 9 rou&man noch wüTen, dab 

Arbeiter von mittler Stärke in^ Durchfchnitt ihi^e 

Karren mit einer JLaft von ungefähr 70 Kitogram* 

men beladen , und dafk das fehr verfchiedene Ge- 

t^icht der Karren , im Mittel , 3o Kilogramme be« 

trägt. 

» 
Da die Arbeiter die beladne Karre i4i6i Kilo« 

meter weit in einem Tagß führen kuniien , fo ift 

die nützliche Wirkung diefer Tagesarbeit- |^cll 

70 • »4'^^ ^=^ 1032,7 Kilogrammen, i Kilometer weit 

getragen. 

Trägt der Menrch die Laß auf dem Rücken« fo 
war "nach dem Vorigen da^ Maximum der nütz«, 
liehen Wirkizng feiner Tagesarbeit gleich einem Ge^- 
wicht von 6921,4 Kilögrammeui 1 Kilometer weit ge» 
^agen. Die nützliche Wirkung eines Menfchen, 
der eine gewÜTe Lall auf einem Karren fortfahrt, 
verhält fich alfo zu der, wenn er diefelbe Laß auf 
dem Rücken trägt, wie toaa,7 : 692,4 =: 148 : loo,. 
Es köniien alfo luo Arbeiter auf trocknem und glei« 
chem Boden mit Karren eben ib viele Arbeit leiften. 
ils i5q Menfche^ mit TragkiSrben, 
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Bei St£er Atbat wird Se iMÜrlidbp Hskang 
Jhtnh d^Gewkht <i<sBi— Irliilii'i oder (agjFmMnn" 
tea Bin», durdi die Hohe, a wddber die AAtSOber 
An eiiicben, und dnfcfa die Anzahl der ScUip, 
He fie m einem Tage machen können, befiimmi. 

Der Bar wiege gew^^Iicfa 5So bis 45o Kila« 
pamme, und wird ron einem Seüe gehahm, daj^ 
iiber eine fiolle geht and fich in mehrere Sdmnres 
endigt^ welche ron den Arbeitern angefafst wer« 
den. Ruht der Bar aof dem Pfahle, fo häk jeder Ar« 
heiter feine Schnor imgefthr in der Hohe des Kop&. 
Zum Ziehen des Seils beugen fie Geh nieder, und 
fietten dadurch den Bai ungeßthr 1 1 Dedmeter hoch. 
Ih einer Minute macht man beinahe 20 Schiige; 60 
bis 80 gefchebn hintereinander , dann lä&t man die 
WerkJeute wieder eine eben fo lange Zeit ausmhn, 
als (ie gearbeitet haben« Deflen nngeadit^t ifi maf^ 
oft gengthigt, Ae von Stunde au Stunde abzulöfen. 

Hie faa4 ich, dafs ein Jtlenfch diefe Art yoq 
Arbeit länger aushalten kannte, als drei Stunden ia 
einem Tage; xlie übrige Zeit wurde zum Ausmhn 
und Zum Ausbeflern und Zurechtbringen des Mar 
fcliinenwerks verwendet* Wenn die Arbeiter febr 
iUrk (ind, nimmt man ihrer fo viele, dafs |inge#- 
fälir jeder zg Kilogramme von dem Gewicht defi 
Hammklotzes zu ziehn bekommt. 
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Nach diete A^gdbcm fib Ak 
Tagfsrhirigkrir bei ibeCer 
Produkt der dwi Zahl—, derti 
logramme und der AntiM Srfc^gf 
iB <lrei StoodeB wiiUi 
Re<juiet nun 9D Sddäge anf 
diefes eine Greife der 
gleich ifi eineai Gewich 
die I Küometer hoch gehoben 

Verglachen wir dicfie 
der^ die ein Menfich 
pe ohne Laft bewirkt, 
grattomen, i Kilometer hoch 
flab beim Rammen der Aibeiter 
. Ober das Drittel der Thätigjbät htStMt^ 
im andern Fall hervoibriBgeB 
'a]fo leicht wäre, hierbei ihe 
Tortheilhaft anzuwenden, dak 
eben fo viel leifien konnie, ak 
wemn fie anf die gitwi"ihHlifhf Axt 
arbeiten. 

DieTe Beredunu^ gicbt Btt die 
beim Rammen der FfiUale aKftch 
lichere Grolse^ als ich fie 
Ibeit in der M&mze z. .^^ ■■— o, 
SMhrere Monate hindurch dielln 
Bir fchlngeo; Der Bär wog; 3ft 
worde ¥on s^eiArbcitem regiert; jeder hob^^Kc» 
jg Kilogramme. Bei jedem Srhiay wnrde «i^ Bar 
^Decimeterhochgehob^y nnd nun £chl>S 
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'äetnTt^5i2oofftiiyc Münzen, hob alfo denBär 5im>o 
%dtal. Das Produkt dibr Jlrcii Zahlen, aufweiche es 
hier ankotnn^t, der ig Kilogramme, der 4 Decime- 
ter uftd der 520o Schläge , giebt die Orolse der voii 
federn Arbeiter geleiAeten Tagesthätigkeit ; Ge ift 
jPolglich einem Gewidit von 3g,5 Kilogrammen^ x 
Kilometer hoch gehoben, gleich. Diefes ift bei« 
tiafai» nur die Hälfte von 75,a Kilograihmeü , der 
Thätigkeitt^Grofse, welche ein Arbeiter beim Harn« 
men der Pfähle liefert , und nur der 5te Tfaeil von 
tler, wenn der Menfch eine Treppe ohne Laß er« 
ffeigt. 

Nur ift zu bem^Heen, dafs, diefelben Men« 
fdien diefe Arbeit i5 Monate hindurch in der 
HUnze fortsetzen , indefs die Arbeiter an den Ham- 
tnen «u einer andern Arbeit kommen , wenn ße er- 
miidet find, welches^ fehr bald gefchieht« Wahr« 
fcheinlich hätten aber diefe beiden Menfchen ^bei 
einer andern Einrichtung der Arbeit mehr leilien 
können/* Einer von den Arbeitern, der fehr ßark 
war, wollte es unternehmen, einen Schlager ganz 
allein zu regieren, er hielt aber diefe Arbeit nur 
mmge Stunden aus. Ich- glaube, dafs diefer Menfch 
diefe Arbeit mehrere Tage hindurch würde aasge« 
halten haben , wenn er , fiatt des Schlägers von 38 
Kilogrammen , einen von ig Kilogrammen genom« 
xnen und mit feiner Hand eilien Raum von 8, itatt 
von <( Decimatern durchlaufen hätte, wenn dabei 
irgend eine Vorkehrung fo wäre getroffen worden^ 
ätü det Schläger nur 4' Dedmeter hoch gefallen 
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Ware} welcher F^ zum iScblagcIn'der MQ^zeä lib^ 
länglich gro£s ül. ' * 

Folgende Arbeit iß dem Rammen der Pfahl« 
fehr ähnlich« Ich liefs zwei Tage iiintereinandecL 
tVaffer aus einem 37 Meter tiefen Brunnen ziehfu. 
Der Arbeiter Fchöpfte mit einem doppelten Eimert» 
und*, bekam fiir 10 Eimer ^ Centimen Lol^l« Dco^. 
erllen Tag fchöpfte er \2S^ den zweiten tig Eimer^'. 
Yon denen Jeder im Mittel x6 Kilogrammen w^^ 
Nehme ich an, daft er i&o Eimer in einem TagiL 
horauiTchopfen konnte , ^ fo giebt diefe Zahl , mit 
37 Metern nnd 16 Kilogrammen multiplicirt > Xfir 
die Grolse. feiner Tagesthätigkeit ein Gewicht von , 
7c Kilogrammen, 2 Kilometer hoch gehoben. Einet 
Grölse, welche beinahe ^er gleich ifi^ wenn eia' 
Menfch an einer Raäime arbeitet* ' 3 

9* 

> . ■ 

Ich habe nicht Gelegenheit gehabt, directe Vem 
fache über diefe Art yon Arbeit anßellen zu lalTeii»' 
Das, was hier folgt', iß das Refultat einer fehr gre-»' 
Isen Anzahl von Beobachtungen, dievich an Schöpf» 
Mafdiinen gemacht habe ; nur muis man bedenken,/ 
dafa der Widerfiand , den die Arbiter bei diefen 
Mafchinen erfahren, fehr fchwer fich Idiätzen lä£it« : 

Bei dem gröfsten Theil der mechanifcben.Ar^. 
boten. fdiätzt man den Druck, den ein MenJGch au£^ 
den Handgriff der Kurbel ausübt, auf la bis x3 Ki«| 
logramoie. Bei mn» for^jefetzten Arimt diefer 



ftsches dcf Gnbfidieits ÜArog in Doidilclniitt 
KilognuBiD«; war et einige Ontimeter ai^i 
gMi« fb erforderte des tiefere Stecfam mir eine 
Kraft TOn la Kik^vranunefl» In den langen Tagen 
kearbeJtete dieTer M enfdi eine Obecflidie nm i8i 
Qoadrat- Meter; die Mafle der beraasgegrabeneB 
■rde betrog alfo 45,s5 Cnbik-Meter. Der Gsba^. 
Meter Erde w^ 1898 Kilograinme. 

Um die Gröiie des einen Theib dieferTages. 
arbeit 9 der im Herausheben der Erde bis an 4 D^ 
eimeter Hdbe. befieUt, (einer ZaM-GrCbe nach an 
beftinmien» nrals man die f8g8 Kilogramme Gewicht, 
die 45935 Cobw Meter and die 4 Decimeler snlam- 
men midtiplidren ; das Produkt hierron ift giekh 
einem Gewicht ron ^^ Kilogrammen 9 das t Kilo« 
meter hoch gehoben wird. Da man aber bierxa 
noch das Gewicht des Grabfcheits redmen mnfs,: 
welches tmgeßihr 1,7 Kilogramme fchwer iß, fb kann 
man die Grdlse der Tagesthätigkeit 9 die auf das 
Herausheben der Erde verwendet wird , einem G^ 
wicht von -43 Kilogrammen gleich Schauen 9 das 1 
Kilometer: hoch gehoben wird. 

Es kömmt nun zweitens auf die Grölse der Ta« 
gesdiätigkeit an, die'Siuf das jedesmalige Einßechen. 
^es Grabfcheits au einer Tiefe von zS Ceniimetem 
Verwendet wird. Wir können die zu jedem Stidi 
^'forderliche KraFt zu i5 Kilogrammen anfdilagen,/ 
da znm erfien Anfatz wenigfiens eine Kraft von iso, 
' nachher aber nur eine von la Kilogrammen npthig 
ilL Aus dam Gewicht disr herausgegrabenen Erde 
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findet fidi, man 

men rechnet, dals der Aibciur i^ifi 

dem GrabTdieit in 

logramme DmcLi 

timeter Tiefe geben 

fiir dieTen Theil der Ta§ 

die üch doTcfa ein Geincbt 

I Kilometer hoch geboten« 

Diefe beiden Grulsen der 
für die ganxe Tegesthirigkeit 
Kilogrammen, iKiloi 

Die Grübe der nf das 
ausgegrabenen Erde 
fdiweribefiimnien; nadi dcriLrt, 
beiter verrichtete, glaabe ich 
den soßen Theil der nbng 
dürfen. Wir werden nns alfo 
Wahrheit entfernen, wenn wir dem vaisen W< 
der ganzen Tagesrhärigkeir einem 
Kilogrammen I i KiloniMr hoch 
fcfaätsem 




* ^Br* 



Der Veifafler ßjgt diefen 
gleichuDg bei, zwilchen dem Stech« 
fcheit und dem Erfieigen einer Treppe ohn^ l^^ 
tmd swifchen dem HerBnshd>en der ge^r2i>enes Er« 
de und der Arbeit des Kämmens, des Dieaecs t-i^ 
ner Kurbel und dem Schöpfen mit Yimtm • wobcs 
er find^, dals beim Qi^ben hucdiltens -^ Ansfali an 
Quantität der Actionifi, — und zeigt dann,' 

Annal. d.Phyiik. B.40. 5t. f. J. igia« Sc f. 
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d&Mi ÖdeidnönilfireB der KrKft^ däratif ankömmt, 
dals man die Gtfchwindigkeit, die Laß und die 
Rnliezeit gehörig abmilkt, nnd wie fehr es dahef-. 
auf die GefcMcklichkeit des Arbeiters ankömnJb^ 
daGi man bei einer Tagesarbeit die möglichß grollte 
Wiil^ttlig eriialte. 

' Zuletzt warnt er den LeTer tor Vüerfochen roh 
SU kurzer Dauer, und' vor Irrdiiimem, in die man 
gerathen kaiih , wenn man fie mit Menfchen von 
nngewöhnUcber Stiütke anßellt. . Die mitttem Re- 
fttitate richten fiäi auch nadt denk Klima, «yleh 
hab^, fagt ^fy fdbWffre Arbeiten von den Soldaten 
SU Martinique uikteniehmeti laflen , wo tläs Tber- , 

mometer felteii unter 20"^ lieht. Diefelbe Arbeit- 

i . ■ ' 

fiefs ich dabn von den Soldaten in Frankreich ver^- 
tichten. Ich kann daher mit Gewifsbeit Tagen; daß 
die/Menfdieiil unter dem i^ten Grad der Breite, Wö^' 
fie faft beftan'dig in Schweifs find , nicht die Halft^ 
der Arbeit irerrichten können, die fie in unferm ^ 
klitni aiötefUhvta- im Stande find ^ 
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IV.. 

Befchreibung des Maeorfieins , ier zu Chmr» 

Jonville bei ßeaugenejr am 25. JVbcr. iSiou 

herabgefallen ijt, und AnaJjfe deffMefu 

(aU Norm für ZerlegmigeB £aCar An) 



▼ on 



y Alf Q VS LIH *). 

Ich glaube meiner AnaljCe voran Ichicken sn 
Diüfleti den Bericht, welchen Ueir Pellienz. 
Arzt zu Beaugency', dem Miniller dei Innern tqa 
diel'em Natur -EreignÜTe eingeldnckt hat, und eima 
Befchreibung des Steins , die Ton Hijn. H a u j her- 
rührt. 



I. Bericht de* jiruee PeÜUmx ja Meeßtgetuy» 

Freitags , den iaSfien November mn halb xvrei 
XThr Nachmittags, bei Tehr fiillem und h elte i e m 
'Wetter und Südwind, ab das Thermometer aitf' 
xa'' R. , und das Barometer atf sf' 6r fiand, hdrtfe 
man in der Stadt, und befondeift auf- dem Lande, 
«ine Expioüoti, welche einige' Minaten lang dauei^ 
te , nnd in welcher man itlrci flarke «nf einander 
folgende Detonationen, wie von einer bedeutenden 

F a 

^ A-« übvrfetst^ aas d«n JmMmiee dm Mtmftkm iTMn/t, nm» 
ittr, #• 17, TOB Gilbarr. 
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HBne , oder Tijriaiefar ron eioam aufftiegenden PaU 
irermagazine, nnterfchied. Die Landleute wären 
vm fo mehr in Sdirecken geratben, da fie ilas Ge« 
töfe nidit Hur fiarfcer gehört, fondem auch eine 
Feoeikugd in der Luft gefiehen hatten, die van 
Mo^en nach Süden flog, und im Augenblicke cler 
Ezplofion. einen bedeutenden feurigen Schweif in 
ihrer ganzen Richtung bildete .^, 

Diefeft aulserordentliche Ereigniüi , delTen Ur- 
ÜEiche man nicht wuIstA, hatte alle Einwohner in 
Unruhe verfetA« Um 8 Uhr Abends verbreitete 
fich plötzUch das Gerücht, es rühre her von dem 
Auffliegen des Artilleriet^arVs dftrkaiferL Garde, dte 
tXL Blois in Gamifoli war, und wir brachten die 
Kacbt in den Ichreddichlleii BeforgnilTen über das 
S^idüU der Biüwokiier diefer Sudt eu. Sthou 
wollte mim die 2abl der umgekommenen wilTen» 
Diefes Gerücht wurde aber durch den folgenden 
Beriebt wideilegc , den mir am andern Morgesi um 
so Uhr der Pächter der Meierei Mor teile» Namens 
'H^nault^ machte, welche Meierei 4Licues von 
«u^ferer Stadt, zwifchen dem Flecken d' E^fidt 
und Charfonville> Uegt **); 

^,Als ich gefiem Nachmittag um ein Viertel auf 
nreiLUhr^ mit einem Knechte ^garfon charretiet) 

*) Q^ff dirigeaiu dm l^oird au ^d, nvmU formi am 
momenl d0 Vexpl'^on üne traiwh de feu eQnfidi^ 
rable dam laute fa direcHon, 

**) Die Gemeiddle €harfonvilie liegt nicht weit von 'Or- 
ieans» im iet8i|;fk M^fßnmnni de« Loiret, im Gaotoa 
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ans dem Padilgiite gegangen war , bhai ^r io der 
liuft eine anfehnlicbef Feuerkugel, dieronNprdte 
kam, und die, Nachdem Ce einen weiten ^RaHan 
durchflogen hatte, über uofem Köpfen platste^ wo« 
bei fie nach allen Seiten Feuer und Flammen fpie, 
Wii' hörten fogleich; drei Sökläge , weküie einer ev 
nfge Zeit nach dem andern folgten, und die uftt 
drei' Harken Kanonenfchüflen zu gleichen CdiieneB« 
Auf diefes Getöfe folgte ein an&erordentlichesPfei« 
fen , welches Ton einem von dichtem Rauch beglei» 
teten Sterne entfiand, der in fehr geringer £nt£ei^ 
liung von uns herabgefchleudert wurde, ^nd da, WQ 
' er aulfiel , die ^rde bis zu einer Höhe von 5 Fn& 
aufwärts trieb. Als wir ?on dem erAen Schrecken 
aurttck gekomuben waren, giengen wir nach dem 
Orte , wo er berabgefäillen war , wateten indels ei- 
iiige Zeit , aus Furcht , er mödite lieh wieder erbe* 
ben ; auch bedurften wir Werkzeuge , um ihn her- 
aus zu arbeiten, da er faß 2 Fuls tief in die Erde 
eingedrungen war« Er war noch hdfii , und wog , 
ao P|uAd* Alte, welche in der Nachbavfchaft wohn- 
ten,' waren bei dem' Getdfe heii>ei gelaufen, und 
' je4er woHte ein StUdc von dem Steine haben. Ehe 
,0r zerbrddien wurde, war der Stein von einer vier« 
edtten Geftah, 6 Zoll lang und 5 ZoU J>rett. Er 
fidhla'gt amiStahle Feuer , und giebt einen dumpfen . 
Ktang,^ wenn mäaihn mit einem eiferaenWerk;&euge 
fcWägt**;*). 



*) Eiae ?olliliadigeftEnahhtagTon ^tOrai Meteor; ToaHni. 
Bijot de Morogaef 9 habe leb den Lefern 4*^ Aoot- 
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Hena nlt hutte mir ton, diefem Steine ein fdir 
UeSnet Stuck mitgebrtdiC, nnd folgendet habe .ich 
4^uran felbü bemeriLt: Der Stein iß von einer bei-^ 
nalie IbbwarEea und ranchrigen (enfum^e) Rinde 
bedeckt, und im Innern alchgraa mit glanzenden 
Punkten durchlaet:, die man für Glimmer halten 
konnte, nnti^ dem Ifikrolkope aber fehr bald für 
If nter MerallkiigiJchen .erkennt , die von der Natur 
.dfli.^ena find^ da der ganze Stein von dem 
MMgBLetfi gezogen wird* Sein fpedfifcbes Gewicht 
ill »emlich beträchtlich, nnd er iß ohne Höhlungen 
niid Blafea. Wenn man ihn gegen einen harten. 
Kofper reibt, fo nimmt er Politm: und Metallglanz 
afi.der Stelle des Reibens an, und während des Rei- 
b^Qs fchien ^r mir keinen Geruch nach Schwefel zu 
verbreiten ; .ein Beweis , dafs diefer .durch die Wir* 
kung des^ f^euers ganz zerftört ward« Aber woher 
kömmt e$ , dals das Eifen durch diefelbe nicht ver- 
fobi^ckt worden ift? 

Ich überlaflSe diefes zu erklären den Gelehrten, nnd 
bemerke nur nodi, dals zwar die Erfcheinung felbft 
während heiterer und ililler Witterung eintrat, dafs 
aber diefer Witterung mehrere Tage mit Sturm und 
Gewittern vorhergegangen waren. Die Stiirmehattea 
gvofiien Schaden angerichtet, und der Blitz hatte an 
m^reren Orten eingefchlagen. Diefes beweili einen 

loa J« laii* &* 5.» od. N* F. B* 7* St '349 mitg«tli«lt» 
Nach diefer fielen drei Steine herab« »iner von ao Pf. 
bei Fillermi, iiner von 4^ Pf* 'U MouUn-BrulS und 
«n dritter hei, Martiit^ dea maa >aicht gefunden ao ha^ 
tNNi 4AeiAt> GtiherK 
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g<nan€nZofiihiaiiiiingdeilwrjy 

in der Atmol^luure vcrlirateta 

rie, und dab beide Wiitumgen 

iellien Urlacbe find. DieGes fmd 

darch beftätigty dels in den Kiddea vor dem Fcii» 

lege, an welchem dJeDecanatin« effcigtr, ^ noid« 

lithen Horizonte ein £eoxigea NoidUü 

war/ welches feit dem HcnbCdki 

nicht mehr der Fall fejn foIL £r ift 

der einzige« welcher damals sor Eide 

men ift; denn da aym das Plünomc» in 

Entfernungen zu gleicjier Zeit vnd aa dadUbenG*» 

gend des Himmels geCehen hat, Ib mnik die ffipin 

fion in einer bedeutenden Hohe Torfidi 

feyn•^^ Beaugeniy d. a4- Noreaber iSzo. 



« •. 



^ BefchreUmmg.dm^ Suims imt Arn» M^^J- 

Der am aSften Nofember x8io n Charfi—füto 
faerab'getallene, und von Sh^EzoeiL dönMinifier dmk 
Intimi, Grafen Möntalivet^ demMnfiBnm über- 
g'ebene Aärolith , ift, wie aBe Koiper deflEelbeQ Ibw 
fpfüngs, mit einte* fehr diinnm Ssbrnwaoat Biadn 
bedeckti 'Das Innere ift bellgran, imd Ton eiacr 
fe&rwarz^ Ader durchfetzt, weldies man bis jete 
noch in keinem Steine dieCer Azt bemeikt luttlie» 
Er ift von kömigem, doch von dichterem Gewebe» 
als die Aerolithen Ton PAigle, Enfisheim und 
überhaupt alle, die auf dem Mufrnm Torhanden 
find. Er enthällt eine grolse*^ Menge Eilenkor* 
ntr in liletallifehem Zufiande, die^inan leidit mit 
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bJo&eii Augen- walmumint. Audi ' bemerkt ' man 
im Xonem 'deflelbea einige weiislicfae Kiigeldieii| 
denen ähnlidb^ welche, einige andere Aerolitbe, 
iMsTonders die von Benaces in Oßindien « und .von 
.Wefion in den amenkaniCchen Freifiaaten enthaU 
tai. Alle Tbeile des Aerolitfien , auch nie, in 
welchen das Auge keine Spuc ¥on EiC^ entdeckt, 
in&em eine lehr merkliche Wirkung* auf die 
Hagnetnadel y und ' diefe, Wirkung ift felbft den 
lüeinßea Theilchen, die yon der MaJBTe getrennt 
werden , eigen. An einigen Stellen fchlägt der 
Stein am Stahle Feuer, und feine fchaifkantigea 
PmohHücke ritsen das Glas ein wenig. Das fpe^ 
cäilcbe Gewicht entfpcicfat dem Gewebe und der 
Befchaffenheit deÜelben;' es iß 397i9f alfo etwas 
grölser, als d^s der übrigen Aerolithqnl^^ welches 
bisher nicht über ^^5 hinaus giong. 

. Mkn fleht aus diefer Befchreibung, dafs der 
%Vi Charfonville hei'abgefallene Stein in feinem 
Ansfehen und in feinen vo^zuglichften £igenfcha& 
ten allen andern, bekannten gleicht, nur mit der 
Verfchiedenheit, dais die Theildien deflelben ecvt« 
weder, von Anfang an, oder während dem auf das 
Glühen folgenden Erkalten, einander mehr fchei» 
ndn nähert geworden zu feyn. 



5. 'Analyfe des ^erolUhen, , 

Es ift jetzt durch die Analyfen der Chemiker 
bekannt., dafs .die Steine, welche aus der Luft 
htrab&Uen , oiier die Aerolitben y äuf folgendeii 
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Beftandtheilen ztiTammexigefetzt find: i) Kirfd» 
erde^ macht d^n gröfsten Theil der Made ana^ 
d) Ei/en, und 3)' Magneßa^ die dann der Menge 
nach folgen; 4) Chr<imip,m» S) Nickel, G) Thon^ 
^erde, 7) Schwefel j SyKalkj [und g)MangänesG^ 
welche alle uMix* in fehr geringer Menge in dieCn 
Steinen vorhanden find. 

Die Mittel, diefe acht Beliandtheile von ein* 
ander 2u trennen, find allen Chemikern yon Pro« 
felSoa geläufig, und fiir fie würde es hinreichend 
feyn, die Methode, welche icli befolgt habe, noi: 
jm AUgemeinen anzudeuten , um fie in den Stand 
sei fetzen, eu iirtheilen, ob gut oder fchleeht ope» 
rirt worden fej. Da indels junge Männer undlieiib 
häBer wünfchen dürften, jetzt, da die atmofphan* 
lohen Steine häufiger werden und leicht zu haben 
find, dieAnalyfederfelbenfelbfi anilellen zu können^ 
habe ich geglaubt in das Detail der Operationen tief 
genug eiogehn zu nfiifle% um ihnen bei' diefer iom 
terefianten aber ziemUch zuIamKnengefetzten Arbeit 
9XHB, Wegweifer dienen zu können. ; 

Verfuch i. Um auszuina<4ien, ob diefer Aero* 
Hth , fo wie die firtther analyfirten, Chromium, enU 
halte , fchmolz ich 6 Grammeü deflelben mit 3 Gi^ 
ätzendem Kali , dem idi , um die Mengnng zu eiw 
leichtern, etwas Wafi'er beigefügt hatte. DieMenv 
gung wurde grünlich , felbll ehe die Hitze darauf 
eingewirkt hatte ^ ein Farbenwechfel , welcher ,' wie 
wir weiter unten fehen werden , die Gegisnwart yon 
.d^omium anzeigt« Wahrend deir Schinelaaui|[ rtf^ 
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^mii^Ite lieh • düefo Farbe in ein etwas griinliches 

' Verfhch 2. fitim Zerrühren / der gefqhmolze» 
aen MaiTe im Wafler wurde die FlUfligkeit; grünlidu» 
gelb. Als nun, daräuE gegolsnes Wafler Geh nicht 
mehr ßtfbte , gols ich alles Wafler, w^ynit die Mafle 
gewafchto worden war, zufaminen, und brachten 
darck Abdampfen in die Enge. Dabei fchlug (ich 
d|is Manganes^Oxyd in Geftalt eines fchwaraen 
iPulvers zu Boden y worauf die Flüfligkeit^tein gelb 
crfchien. . 

. Verfuch 3« Diefe^ gelbe Fari)e Kels mir an der 
Anwefenbeit von Chromium gar keinen Zweifel; 
' da' aber das Kali, zugleich mit dem Chromium, einen 
Antheil^ Kiefelerde und Thonerde aufgelofl haben 
niulstef fattigte ich das überflüQige Alkali in der 
Flüfligkeit vorßditig mit Salpeteirfäure, und dampf« 
te dann die Flüfligkeit. mit Vorficht bis zur Trocken- 
heit ab. Hierbei wird das Kali , welches die , beiden 
Erden aufgelöfi enthält , durch Salpeterfäure gelät^ 
tigt, und beide Erden fcheid^ fich daher beim Aus^ 
trocknen der Flüfligkeit. ab ; das chromiumfaüre 
Kali aber, wekhes für fidi auflöslich ift, wird in 
diefein Fall von der Salpeterlaur^ nicht zerfetst^ 
ei. .wurde daher ^ : als ich' den Rückfland leicht 
trocknete und dann ihn mit, lauem Wafl*er behan. 
.delte, wieder aufgelöft, und idi erhielt eineFlüii^ 
keit von einer fehr fchönen^orangegelben Farbe* — 
Um midi zu vergewiflem, ob die Farbe dieferFlUC» 
figkeit wirklich von Chromiumfaüre herrühre^ fetste 
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icli rafpeterraures Queckfilber-Oiydul hinzu, und 
erhielt einen ins Orange fpielenden rothen Pjieder- 
l'chlag, welcher nach dem Wafchen, Trocknen 
und 'Calciniren mir ein fchüo grünes Oxyd gab, 
welches ein offenbarer Bew«is von Chromiuni ift. 

Verfuch 4> Nachdem ich mich auf diefe Art 
ron der Gegenwart von Chromiuni und Manganes 
in dem Meteorrteine überzeugt hatte, fügte ich dia 
KieTelerde und Tbonerde , welche das Kali aufgelölt 
und die Salpeterfäure wieder abgefcbieden hatte, 
zu dem im WalTer unauflüslichen RückJtande des 
mit Kali gelchmolznen Aerolithen hinzu , und be- 
handelte dann diefe Malte mit fehr fcbwacher Sst»- 
laure. In ihr lüfte lie lieh ziemlich leicht auf, und 
es blieben nur einige Atome eities weifsen Staubes 
zurück, welcher Kiefelerde war. Die Farbe der Auf- 
löfung war rüthlich gelb, 

Üa Kiefelerde , welche an hinlänglich viel Al- 
kali gebunden, üchinden fchwachen Säuren auflofi, 
l'o mufste ilie in dem Aerolithe vorhandene Kiei'eU 
erde üch zugleich mit den andern Materien in der 
Salzßure , die ich genommen hatte , aufgeloft ha- 
fien; und da diefe Saure die Kiefelerde willig iq 
einer Hitze verläfst, welche die übrigen Verbin- 
dungen, die üe begleiten, nicht zu zerfetzen ver- 
mag, fo dampfte ich die FlüOigkeit bis %ut Trock- 
nils unter der nothigen Vorücht ab. So rorüchtig 
man hierbei indels auch verfahrt , f o ift ea doch un- 
möglich zu vermeiden, dafs die Saure nicht auch 
einen Antheil von Eifenosyd im Maximum v^rlaAe, 
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tind daGi diefer lidi nicht ^mlt der Kiefelerde teiw 
vienge, 'wenn man die MalTe wäfcht, Um all^ aü& 
löslichen Materien vrieder fortzunehmezi. Um diefes 
Vermengen an verhindert , habe ich dein Wafn^r, 
womit ich wufch, etwas Salzfanre zugefetzt, und 
habe Ibhwache Wärme gebraucht; auf diefe Art 
wurde das wenige Eifen, welches fich niedergefcbla^ 
^eri hatte^ wieder anfgelöfi, nnd ich erhielt die Kie« 
feletde vollkommen rein. 

Diefe Art zu verfahre^ gründet Ilca darauF« 
' dafs , wenn die Kiefelerde von der Salzlaure einmal 
abgefchieden worden, fie einfi fo Harke Aggrega« 
fion hat, dals fie einer neuen Einwirkung iüefer 
Säure gänzlich widerfiebt, welches mit dem Eifen 
der Fall nicht ift« 

f 

Verfuch 5* Da die fakfaure AuflÖfung Magne- 
Tia, Eifen, Nickel, Kalk, vielleicht auch Thonerde 
enthalten mu&te, fo verfuhr ich , um diefe Körper 
von einander zu trennen, folgendermafsen. Wenn 
die Aüflöfungen der Magnefia einen hinlanglidien 
UeberfchujGi an Säure enthalten, fo werden fie 
durch Ammoniak nicht gefällt ; die Kalkauflöfungen 
serfetzt das Ammoniak nichty^'auch wenn fie nieht ' 
tiberfchtiflig fauerfind; und d^ Nicke! wird von 
dem Ammoniak , nachdem er gefällt worden , ¥rieh> 
der aufgelÖff. Dagegen fchiSgt Ammoniak immer 
das Elfen und die Thonerde nieder , in welchem 
SSnflande fich auq)i ihre Auflofungen befinden 
mögen» 
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Diefem c!» Folge fing ich daeu( 4ii,;nieiae2^ 
FKifljgkeit etwas Salsfäure zuzuretsen, goGi dann 
Ammoniak in Uebermaafs hioEa, und fchüitelta 
dieSlengung einige jMinuten lang. Auf diele Art erw 
Idelt ich das JEffemoxjrd im Maximum und die Z7/o/i^ 
eri^e» welche in der FlUiligkeit enthalten feyn mocb« 
ten* Diefe liteHrta ich ab , und wufch dann daa 
Präcipitat mit hinläpgUch viel Wafler, um .es yo» 
aller aufloslichen Materie , die e» . noch ent^iaken 
konnte, sii ^befreien. Die Farbe der durchfilirir^ 
ten FlUJIigkeit war lichtblau^ welches auf Gegen* 
^mßf^ yon Nickel deutete. 

P^er/uck6^ Da der durch das Ammoniak ge% 
bildete Nieder/Mag Thonerde enthalten konntei. 
fo liefs ich, als er noch nais und folglich fehr cer« 
tb«lt war, eine Auflöfung ItLauiUrches Kali über ihn 
kochen« welche unter dielen UmlUfnden die.Thon-% 
erde auAöit Ich Verdünnte darauf, die Mengnng 
mit WafleiTvfiltrirte fie, und fetzte eine AuilÖfung yon 
blaCaurem Ammoniak hinzu/ £s entftand in det 
Thaf eia weilser flockiger Niederfchlag, welcher alili 
Fiigenfchaften der Thonerde hatte* ^— Das Eifm^ 
ooc^d wurde, nachdem ich es auf diefe Ait -voit 
Thonerde befreit hatte, gewafchen und getrocknetf 
u|id seigte fich, als ich es unterfuchte, ziemlich rein^ 
Ich fand darin nichts, als kaum wahrnehmbare SpOr 
reu von Kalk und von Magnefia« 

Verfuch 7* Die durchfiltrirte FlUlIigkeit ani^ 
VacfiK^ 5. foUte nun noch QKckel^ Kalk luul 
MagneA*. enthalten« Ich fing damit an^ fie su eiVf 
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hitsea, um das fiberfchullige Aminaniak tu' ver- 
flüchtigen,' und lieft dann einen 6trdln ScbWeftl- 
Waflerftöffgas hindorcfa fieigen; indem diefea Gaa 

fich mit dem Ammoniak verbinde, ^'bält es die 
Eigenfchaft , den 'Nickel, aber nicht dJe'Erden ^ 2tt 
fiillen« So erhielt ich einen fchwarzen, siemlidt 
ToluininSfenNiederlbhlagyonSdiwefel-NidLely in 
ivelchem die Vetfuche, denen ich ihn unterwarf, 
fücht die geringften Spuren von Kupfer Tenriethen J 
in Saipeterfkure liu^dÖÜ, gab er mit UauTanrem 
kali einen grünlich - gelben Niederfdilag , und enie 
Eifaiplatte, welche ich in' die FlBiEgkeit fetsie, be^ 
deckte fich nicht idit Kupfer. 

I' Feffuchn. Ich prüfte nun die FlUflSgkettant 
Kalk mit faüei^kleefaurem Ammoniak* Diefet/er- 
teügtcbald in dem ganzen Umfange derfelben .dni 
Wölke , und als diefe fich zu Boden gefeU^ hatte, 
tr&bte ein neuer Zulatz von eiiiigen Tropfen die 
FlUlEgkeit nicht mehr. Ich gofs nun die Fliilligkett 
mit Vorficht ab ^ und wüfch den Niederfchlag mit 
lauein Waller. Um mich zu überzeugen , dafs die- 
fer Niederfchlag nichts anderes als fauerkleefaurer 
Kalk fey, erhitzte idi ihnAark in einem Platintiegä, 
und erhielt fo einen Körpcir, der mit Wafler behaxfc» 
deltfauer fcfatneckte, und dem WafleralleE]genfcIiä& 
tctn gab, Welche Kalk demjfelben zu ertheilen pflegt» 
Verfuch g. Uhi die Magn^a abzuffeheidei]^» 
wdche n<fch in der FlU£Bgkeit enthalten feyn 'mu&te, 
Verdichtete ich £efe dütch Abdanripfen, und letfttb 
^ann kohlenlaures "Kali m fölch^r ' Menge' aii , ^diifr 
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ea nicht blot das TrippIFatz zerfetzte, defTen einer 
Benandtheil die MagneGa war, fondern' auch das 
Von der Zerfetzung der übrigen Salze herrührende 
falzfaure Ammoniak, Dann kochte ich die Mengung 
in einem Ballon fo lange, bis ailei Geruch nach Am- 
moniak, aufiiörte; denn ich hatte bemerkt, daflt^ 
fo lange irgend eine Art von Ammoniakhaltigen 
Salzen in einer Fliilligkeit vorhanden iA, welch» ' 
MagoeGa enthält, diefe letztere fich nie gänzlich zu 
Boden fchlagt. — Die kohlenfaure Magnefia, wel- 
che ich auf diefeArt erhielt, wufch und caicinirta 
ich; fie wurde in der Hitze etwas grünlich, welches 
auf einen fremden ihr beigemengten Körper deu- 
tete. Die ^ünlicheFarbe des Salzes, welches durch 
ZutatzvonSchwefellaure entßand. bewies, dafs diefe 
Farbe auf Gegenwart von etwas Nickel beruhte. 

Diefes ili die Reihe von Operationen, welche 
anzuliellen waren , um die Bellandtheile dea unter-' 
fuchten Aerolithen einen nach dem andern abzu- 
fcheiden und darzuOellen. Diefe Verfuche find 
swar an Geh nicht l'chwer anzuftellen , erfordern 
aber doch Nachdenken , damit man die einzelnen 
BeHandtheile in der fchicklichften Ordnung trenne, 
(He den Umll.inden angemeGenllen Reagentien 
nehme, und die zur Reinigung jedes der ifolitten 
Korper nüthige Vorficlit anwende. 

Ich mufs indefs geltehn, da& es in einer fo zu- 
faroroengefetzten Analyfe fchwer, wo nicht unmög- 
lich iA, zu vermeiden, dafs nicht jeder Bellandtheil 
etwas von denen zurückbehaile, mit welchen ei in 
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deoi KuCftinmeiuseletzten Körper rerbanden iß < be^ 
ibndert wenp man in der Aaalyfe haüptfiichiich da* 
liin üeßU nichts zu rerlieren. So z. B. finden ficii 
mancbinal in dem Ei(bn und in der Thonerde Spu* 
ren ron Magnefia, wenn man nicht genug Säure 
mgefetzt hat | um das zur Sättigung des Magnefia« 
Salzes i^öthige Ammoniak* Salz zu bilden« Wenn 
^Ces der Fall feyn Tollte, fo muls map das Ganzct 
in. Sc^wefelTaure auAören, bis zur Trocknifs abr 
clampfenf Itork calciniren und auslaugen: wobei 
iich die Magne|ia allein, auflofet, da die fdiwe« 
fellaure Magnefia iich nicht fo leicht als das fcKwie>' 
felfaure Eifen im Maximo zerfetzt* — Eben Ib 
fallen mit fl^m Eifen und der-Thoii^rde Spuren Ton , 
Nickel nieder /wenn man nicht genug Ammoniak 
genommen hat, um den Nickel ganz aufzulöfen. 

Folgendes find die B^Ilandtheile des Aerolithen 
in xooTfaeilen: 



Kiefelerde 
Metallirchei Eiten 


S8>4 Tbeils 
25.8 — 


Magae&SL 
Thouerd« 




13.6 — 
5,6 — . 


Kaikerde 




A.^ - 


Qiröniiuni 




1,5 — 


MatigAiles 
Nickel 


- 


0,6 — 
6 — 


Schwefel 




•5 — 



98.7 

D«r Schwefel verräth (Ich durch das Schwefel- Waf- 
ferfiofigas und durch die Schwefelfaure^ die beim 
Behandeln des Steins, jene mit Salzfaure^ diefe mit 
Salpeterfimre, entliiehn« 



^ ■ 



\ 

I 



■ C '97 3 ■ 

Verfuch lo. Um die Wirkung kennen* zu ler- 
nen-, welche plötzliche Hitze auf den Aerolithed 
äufsert , warf ich ein Stihbkchen des Steins in einen 
wei&gUihendenTiegel und erhielt es eine halbe Stunde 
lang in diefer Glutb, ' Der Stein zerfprang nicht, 
und fiiefs keinen merklichen Geruch aus; feine 
gräulich weifse Farbe fand Geh aber, nicht blos an 
der Oberfläche, fondem auch im Innern, in Ichwarz 
verwandelt, und fein Gewicht um ^j-y vermehrt. 
Auch fehlen er Hoch härter geworden zu feyn ^ und 
befonders fand fich feine GohäQbn fcthr vermehrt« . 

Schlägt man den Stein mit dem Hammer, fo 
jlpringen viele Funken umher, und die getroffene 
Stelle hat Metallglan? ; auch b^m Feilen kömmt 
diefer zum Vorfchein. Dals der Stein in. der Hitze 
fchwarz wird , beruht Unftreitig auf einer anfangen* 
den Oxydation des Eifens und vorzüglich des Man- 
ganes ; und dafs er an Tenacität zunimmt, darauf, 
dafs die Eilentheilchen in genauere Verbii^dung tre« 
ten,"gleichfam als würden Ge zufammengelöthet. 

Die fcl^warze Ader, welche den Aerolathen durch« 
fetzt , fchien'uns von dem Magneten fiärker ange« 
zogen zu werden, und mehr Eifen zu enthalten, als' 
die andere Maffe; doch iiefsen Geh darüber bei 
der Unbedeutenheit derfelben keine Veriuche an- 
fiellen. Wahricheinlich «rührt Ge daher , dafs der 
Stein, als er glühte, einen Rifs bekam, in welchen 
die atmofphärifche Luft eindrang und das Eifen ver- 
brannte, und daü^ nachher die beiden Flächen des 
Rifles wieder werden zulaimnengebacken feyn. . 

Annal. d.tlijrük. B. 4d. St. i. J. 18». St.j. G 
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V. 

ßefchreibung und Anafyfe des SodüUihSß eines 
Gronlandifchen neuen Minerah; 

TOB 

Thom. Thomsov, lCtgLd.Ediiib.Soc*) 

J3as Minenl, dem Herr Tfiomfon den Namen 
.Sodmtiih g^d>en hat, ifi einGemengtfaeil einer pri* 
mitircn Gebirgsait, weidie in Grönland TOfkommt, 
'nnd ans gronlindilchem Granat, Hornblende^ Au^ 
fßi "den man bis dahin bSi nnr allein in der Flötx- 
Tnpp- Formation gefunden hatte) und zwei an- 
dern Steinalten befieht, wdcfae die eigendiche 
Grandaiafle an^marhen, nnd fo groise Aehnlirfikeit 
mit ^^fwühnlftcheni blättrigen FddTpath Ton grun- 
Ik^ier Farbe haben« da& der Graf ron Bonr« 
non lieanämdss dfttur erklärte. Allein bei gebaae- 
rar t-^sK^Whnns tand er« dals einige kleine Stück- 
i&fKi/«£^ er kits^eBMcht hatte« Tierfextige, mit 4 Fla- 
c&ect ^;:4::e<ifKtrte Prismen waren, deren ZnTpitzimgs- 
llvvW<\ aut den Seitenäachen Winkd ron 110^ 
ikckI xvva "^^^ BMchten« eine Gefiak, die der des 
v<«t.^ws^^^ tehr nahe kommt. Und mit diefem Salalt 
W4t eine tw<4teSttbdaiiavetbnnden,Ton der einzelne 
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mmaih^ ^ Mut^im. «» Aia T-ittt* •/ dke Ray* Soc. 



*h^ ri^^>> tt»i ^«ai 7l i a p m > d^ mmmn Aoat iS't* von 




losgemaünte 
gen rbo 

Diefc 
Fofiil Ton fatäSng« 
Graf Ton Bosra^^x 
dem der Dr. Wo! last 7 
an? 

geben Imte. Ein scJeas 
Mineral ginrrtrJb vi«« £..i:^xxrx< J^oEnuÄ 
fcliieden i&. lier ficii jb Hi^sac m.'P>gj. o»^ i*x# 
in Klüften nnd B T J tiniug ' aK jhili HimsiEsizn«! 
findet» nnddcbCB ^ag>*^b":nrog* 
Bonrnon bssjczkr i^ic« -nsusc^*: 
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kei ton 120- asc -ki' iiäci*»«^ Zrt^ äii] 
tcre diefies £»scnL' .^'v f* niiiaiSL ^^«r ifirot i*-r msl 
gleirirfaSh in Il£Rr&A..£Xft KnREaBfasa.' I^aunüS 
befand, ¥ "'■—*— «ic -cas ^ffssmiH- mr 
des FeUftGMS W^z;^^;» if^s^sa:« 
Hany in ÜRnes Txi'-^fic» ^yim=3:^Ertc^ uut use 
Graf Borkdvftki äx -cäil Jjm-^u. r^ ^tmjucii^ 
VoL 69. anf<s^*&cK Lz.:«?9i • snr tat* tas j^zi^ O^-* 
wicht dcsfcänFjBdacTTrf« V .-ng-aji ^'^o. vfi? ^-n^ ÜL, 
indcfs das des PeCxsns nsr iL.i<iLii^ x^ii^ aL.>it^ W« 
IbIL Herr TnoatTi-n -^rir.rirt «s i^ih«? für ^«uur 
Yariet^ des FeCxecu ':> 
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Folgendes find die ReCultate der Analyren: 
i) des Grördanditch^ß Södaliths nach Hrn. Thom« 
ton's Zerlegung, deren Detail ich hier übergehe; 
und a) nach Hrn. Ek eher g's'Zerlegung. Mit 
ihnen ftellt'Hr. Thomfon 5) die Analyfe des 
Feufieins nach Hrn. Vauquelin's Zerlegung zö- 
' famihem Ich habe ihnen die Analyfeb K I a p r ot h's 
nnter (4) diefes letztem Minerals, £eines Elaeöliths, 
nnd unter (5) des NatrolUhs Ieius dem Hoegau bei« 
gefugt. 
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i^iefeWa« S8»5a 


36 


44 


46r5 ;.48 


liionerde ^jA^ 


3a 


34 


30,2s ; 34,25 


K«lk a,7 


' — 


' o,ia 


0,75 5 — 


Eifenozjd . I 


o,25 


4 


1 f ^*7S 


Natron 23»5 


aS 


— 


— 1^5. 


(KaU u. Nation) — 


— r 


i6,5 


18 ^ 


, \ 




1 


: (1^*10 


Salxfaur« : S 


6,75 


V 


— 


Fluchtige Materie 2,1 


— 


— , 


3 ; 9 


. 
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(Wüff«0 


Verluß. 1,7 




1,38 


1,5 — 


lOO 


lOO 


loo 


100 ; oq.^ 



Der GrÖnländiTche Sodalith hat alTo, Tagt Hr. 
Thomfon, zwar das äufser^ Anfehn , aber nicht 
die Mifchung des Fettßeins; auch nicht die Kiy^ 
ßallgellalt deflelben, wie Hr. Hauy fie angiebt« 
Da er von allen bekannten Mineralien das mehrlle 
mineralifche Alkali enthält, fo nannte Hr. Thom^ 
fon ihn Sodalith. 

Aeufsere Charaktere des Sodalühs. Er Endet 
lieh als ein Gemengtheii uraufanglicher Gebirgs* 
ajten, die aus ihm, Salai't, Augit/ Hornblende und 
grünläAdirchem Granat beAehn. 
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Er kümmt derb und hyfiaüi/in vor,, in rhoin« 
boidalifchen Dodecaedern, diemanchmal zu fechs« 
ieitigeu Prismen verlängert lind, welche fich mit 
dreii'eitigen Pyramiden endigen. 

Die Farbe ifi grün, im Mittel zwifchenSeladon- 
. und Berg- Gr&n, und von verfchiedner Intenfitat« 
Oft ilt erÄnnig.mit Salai't gemiengt, wodurch die 
Farbe modifidrt werden muls. 

Im Aeuf Sern iSL' et fchimmemd, im Innern 
glänzend, und hat nach einer Richtung Glasglanz^ 
nach der andern einen Glanz wie Harz. 

Er iß von blättrigem Gefüge, und hat wenige 
^ ßens einen doppelten Durchgang der Blätter. 

Im Querbruch iR, er jhufchlig. YaV fpringt ia 
tinbeAimmte . meÜi fcharfkantige Stücke , und'ift 
durchfcheinend. 

An Härte iß er dem Feldfpath gleich, und nur. 
fchwer mit Eifen zu ritzen. Er i£t fpröde und leicht 
zu zerfprengen. 

Das fpecififche Gewicht iß bei 60° F. 2,378. 
Doch war das Stück nicht vollkommen rein, und 
kofinte vielleicht etwas Salai't enthalten. 

Chemijche Kennzeichen. Bis zum RothglUhen 
erhitzt, verknißert er nicht, und verwittert nicht; 
das heiFst , er zerfäilt nicht zu Staub , fondern wii^d 
nur dunkelgrau und dem SchwediCchen fog^ 
nannten Natrolith (dem Fettßein) fahr ähnlich. 
Sind ihm Theilchen Salai't beigemengt, ib nimmt 
man diefe dann wahr, indem fie' undurchlichtig 
und weils wie Kalk werden. Der Södalit verliert 
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hierbei a,l Procent au Gewicht. Ihn in diefem. Ver- 
fuche vor dem Löthrohre zu rchmelzeU) ifk Hrn.' 
T h Q m fo n nicht geglückt *).: 

*) Jch füge diefem die Charakteriilik des ElaeolUh's von Fne* 
- ^ drichswärn in Norwegen bei-. Tri«- die HH. Ka.rllen und 
Kla.p.roth |ie in dem Magaz. für d. Na^urk. der Gefetlfch. 
naturf. Freunde in ßerlin, Jabrg. 5. S. 43. gegeben haben: 
blafsbläulich und gHlnlich grau , piit licbtem Braunlicbroth 
gefleckt und geftreiFt^ die äufsere Geftalt noch unbekannt; 
^pwendijg (chwach labradorartig fchiÜtrnd und glänzend, 
▼on einigem Fettglahze, wie trüber mit Oehl befeuchteter 
Qiljirz, (wonach Hr. Klaprotb ihm den Namen f/ä^o« 
lith, Oehfjiein, nach Analogie des Pechßeins gegeben hat); • 
im Bruche f«hr dünnblärtrjg nach 2 Richtungen » übrigens 
klein» und unvollkommen- mufchlig; Jffringt trape7.oidi(ch« 
kömmt undeutlich fchaaiig abgefondert vor, und iÜ an den 
Kanten durchfcheinend; hart\. lehr Jpröde ; kalt, nicht 
Sonderlich fchwer — • Durchs Glühen wird die Farbe bloa 
etwas irube, und yerli<»rt der vStein a' Procent an Gewicht; 
¥or dem Löthrohre fchmilzt er zu einem roilchweifsen J^aiJ. 
)ierr Profoflor Hausmann giebt ehendaf, S. ai6. 
eine Befchreibung des Minerals , welches Werner's Fettx 
Jiein ill. Es gehört gleich dem Skapolith und Werne* 
ritf mit denen es nahe verwandt III, dem Nordifchen Ue» 
bergangsgebirge an, und zwar dem Uebergangs- Syenite. 
Wenn es kryßallilirt vorkömmt , findet es üch in grofsen» 
aber nur feiten vollkommen ausgebildetep rechtwinklichea 
vierfeitigen, an den Kanten m^iil abgeltumpften Prismen, 
die an den Enden durch vier auf den Seilenflächen aufge» 
fetzten Flächen zugefpitzt~find. Das Follil ill gemeiniglich 
pur an den Kanten durchfcheinend, und etwas fcbielend ; 
auf den reinen BruchfläVhen fettarüg, und wenig glänzend. 
£s iß von feladongrüner und blafs neifchrother Farbe. £e 
bat zum eigenthüml. Gewicht, in Walter von 17 R. abgewo- 
gen» 2. 6()r ; \{\ hart und fpr«de, und fchmelzt vordemLöth- 
^br rubig zum farbenlofen etwas blaiigen GlaÜB. Gilbert, 
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VI. 

Bericht eines franzöjifcken Phyjtkers über Herrn 

von Qöthe's Werk: Zur Farbenlehre, 

■% Bde. Tübingen i8io. 8. *) 

Il-err von Gothe bat diefes Werk gefcbrieben, tun 
es an die Stelle von Newton's Optik ^) za fetzen, 
welche er mit einer alten , noch niemals eingenommen 
zien> doch Unbewohnbar gewordenen ^arg vergleicht, 
die an allen Seiten den Einiturz droht und nur noch 
Von einigen Invaliden bewacht wird« Er theilt es in 
drei Theile. In dem erßen belchreibt er ixe vomeCm- 
ßen Erfcheinungen der Optik, und tragt feine Theorie 
der Farben vor^ i^ dem zweiten fucht er die Un^- 
- ^eimtheit der Newton' fchjßn Theorie zu beweifen; in 
dem dritten giebt er eine Gelchichte der Optik, Vor« 
züglich in Beziehung auf die Farben. 

Ehe ich das Werk genauer unterfuche, will ich^ 
mit wenig Worten diö Meinung des Verfaflers, und 
worin fie von 4er Newton'^ abweicht, angeben* 

f^ Wer der Verfafler dlefet «nonyiDeü Bericht» fey, den Ich 
aus den jinnaL de Chimie Ao. ißii. hierher ubertfage» 
kann einem aufmerkfauen Lefer der Annälen ni<iit uube-» 
kannt feyn. Er Üt einer der '^enigenfranzö/ircben Pbyli* 
ker, die deatfch mit Fertigkeit lelen. Die Aeufseningpii 
des Eindrucks» welchen der Verfuch des grolsen Dichter« 
im willen fchaftlichen Felde der Optik auf ihn gemacht 
hat, fcbienen mir für d^^utfche L.eiei interelTant 2u leyn» 
sumahl da die eignen > Entdeckungen des VerFaHers diefes 
^richts in der Lehre vom Lichte beweifen , dals er nicht 
2u denen gehört, welche mit tr^em Geille an der alten 
Lehre hängen. Gilben. 

**) Sie hat bdUnndich die Farben 20 ihrem Oegenüande. p. 
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Mr. von Coth« erinnert, ^^er babe die Farben- 
leJire durchaus von der MatuemaüK entfernt zu halten 
gefucht^ ob Geh gleich gewifle funkte deutlich genug 
ergeben, wo die Melskuntl wunfcbenswerth feyn -wür- 
de. Die vpnirtheilsfreyen lyiatheniatiker, mit denen 
er umzugehn das Gluck hatte und hat, waren durch 
andere Gefchäfte abgehalten worden, mit ihm ge^neine 
Sache zu machen; aber auch diefer Mangel möge zum 
'VQrtbeil göreichen, indem es ntmmehr des geirtreicben 
Mathematikers; Gefcbaft werden^ könne j; felbA au^eu« 
fuchren ," wbnii "cüe Farbenlehre feiner Hülfe bedürfe, 
und wie er zärVelle^dung derfeiben das JSein>ge bei- 
tragen könne." Und doch verdammt Hr. von G o t h e 
den mathematifchen Theil von New.ton*s Optik, ob 
er ßdh gleich mit diefem Gegenjßande nicht felbß hat 
befchaftigen können.' .^ 

lieber den wefenilichen Unterfchied feiner Theo- 
rie von der, welche die Newton'fche Schule ange- 
nommen hat, ^erklärt er fich wie folgt: „Newton, 
lagt er, behauptet, daCs überall in deim weifsen far- 
benlofen Lichte, und befonders in dem Sonnenlichte« , 
mehrere farbige verfchiedene Lichter wirklicl^ entbal-* 
ten find, deren Zufammenfetzung das weiße Licht her- 
vorbringe. Damit aber, diefe Lichter zum Vorfchein 
kommen, müfle man das weifse Licht unter befondere 
Umfiäjfide verfetzeh, muffe eiii durchGchtiger Körper 
ei brechen, oder ein undurcbfichtiger es zurückwerfeif^ 
oder irgend ein Köper es beugen. Und diefe Bedia- 
gungen find ihm nicht einmal genug. £r giebt den 
brechenden Mitteln allerlei Farben, richtet den Kaum, 
in dem er. operirt, auf mannigfaltige,Weire ein, be- 
ichräiikt das Licht durch kleine Oeffnungen, durch win- 
zige Spalten , und bringt es auf hunderterlei Art in die 
Enge. Dabei behauptet er, dafs alle diefe Bedingun- 
gen keinen andern £influfs haben, als die Eigenfcbaf- 
ten-i die Fähigkeiten (fits) des Lichtes rege zu ma- 
chen und an den Tag zu legen. . Jene farbigen Lichter 
find ihm die integrirenden Theile feines weifsen Lichtes. 
£s komme durch alle jene Operationen nichts zu dem 
Lichte hinzu , es werd^ ihm auch nichts entzogen , fon* 
dem blos feine Fähigkeiten^ fein Inhalt offenbart. 



Zeigt es nun bei der Refraction verfchiedene Fnrben« 
fo iit es divers refrangibel. Auch bei der ReHexioh 
zeigt es l^axben^ deswegen ift es divets inflexibel u. 1*. f* 
Jede neue Erfcheinung deu'iet auf eine neue Fähig- 
keit des Lichtes^ iich aufzürcblielsen^ feinen Inhalt her«- ' 
zugeben.'^ 

Die Lehre, von der Hr. von Gölhe überzeugt 
ift, und die der NewtouTcbcn entgegenfieht, ,,be« 
Ccbaftigt Geh, wie er Tagt, ebenfalls mit dem weißen 
I.ich\e, und bedient ßcb auch aufserer Bedingungen^ 
lim farbige Erfcheinujqgen hei^vorzubringen, geßeht 
ihnen aber Werth und Wurde« zu, Sie bildet fich nicht ■ 
ein, Farben aus dem Lichte zu entwickeln, He fucht 
uns vielmehr zu überzeugen > dafs die Farbe zugleich 
-von dem Lichte und von dem, was Irch ihm entgegenr 
Hellt, hervorgebracht werde. Alfo, um nr4r iles Re-« 
fractionsFalls hier zu' gedenken, mit dem fich Newtonf' 
in der Optik vorzüglich befchäftigt^ fo iß es keines« 
wegs die Brechung, welche die Farben aus dem Liebte 
Lervorlockt, vielmehr bleibt eine zweite Bedingung un- 
erläfslich : d^/i die Brechung auf ein Bild %virke^ und ^ - 
polches von der Stelle wegrücke. Ein Bild entfieht 
nur durch Gränzen; diefe G ranzen üb erficht New« ' 
ton^ganz, ja er laugnet ihren EinüuGs. Wir aber 
fchreiben dem Bilde fowohl si\s feiner Umgebung, der 
bellen Mitte fowohl als der dunkela Granze, d«.'r Tha- 
tigkeit fowphl als der Schranke, in diefem Fnll volL 
kommen gleiche Wirkung zu. Alle Verfucbe iümmeu 
uns bei^ und je mehr wir fie vermannigfnhii^en,, deAo 
mehr wird ausgelprochen , was wir behaupten, deßö 
planer, deßo klarer wird die Sache. Wir g^bn voru 
Einfachen aus, indem wir einen fich weclifelfoltig eni« 
fpr^cbenden Gegenfalz zugeftehu, und durch Verbin- 
dung deffelben die farbige Welt hervorbringen. -- 

.Wie nun Newton zu Werke geht, um das Unwahre 
wahr, das Wahre unwahr zu machen « das iit jetzt iin-^ 
fer Gefchäft zu zeigen." — — 

Der erße Theil des Werks des Hrn. von Oöthe 
enthalt eine Befcbreibung 'der Phänomene mui die Aus« 
einanderfetzung feiner Theorie. 
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£r fangt im erfien Abfchnitte mit den zufälligen. 
.Farben an, unterfucht den Eindmck'» den der Contralt 
von Licht und Finfternifs auf die Netzhaut madht, und 
bePchreibt die Sen£aU<^n , welche entfteht, wenn niai^' 
fiarr in ^in^n febr glänzenden Gegenfiand gefehn hat 

.und nun die Augen fchliefsty oder auf einen dunkeln 

. Ge^eni'tand wendet. Er geht dann zu der Wirkung 
Äefärbter Bilder über, und ihre Eigenfchaft,^ die Sen« 
OjUon der ergänzenden Farben zu erregen; fo z. B» 
füll ein weifses Papier, auf einer gelben Mauer gefehn, 
-«inen violetten Teint annehmen. Auch befch reibt ^r 

. die gefärbten Schatten und qie.Höf^, Reiche man um 
leuchtende Punkte oder ßark erleuchtete Gegenftände 
wahrnimmt. Alle diefeErlcheinungen warerf fchon be^ 
i^annt, und die Verfii che, welche fich auf iie beziehn> 
fchon in andern Werken befchrieben. Der Verfaffer 
t^efchliefst dlefe Abtheilung mit einer Discuflion über 
die pathölogifchen Farben, die gewiflen Krankheiten 

, oder einer befondern Befchaflenheit des Organs ei« 
gen ^i\<^. 

Die zweite Ahtheilung hat es mit den phyfifcben 
Farben zu thun', und in ihr vorzüglich entwickelt Hr. 
von Göthe feine Theorie. jjPhyfifche Farben, fagt 
er, nennen wir diejenigen, zu deren Hervorbringung 
.gewiffe materielle Mitlei nöthig find, welche aber felbit 
keine Farbe haben, und theils dnrchfichtig, ibeils trübe 
und durchscheinend, theils völlig undurchfichtig feyn 
können. Dergleichen Farben werden alfo in unferm 
Auge durch folche äufsere beftimmte Anläffe erzeugt, 
oder, wenn ^\q fchon auf irgend eine Weife erzeugt 
lind, in un (er Auge zurückgeworfen. — — Das Licht 
kann auf dreierlei Weife unter diefen Umfiänden be- 
dingt; werden. Erßjich , wenn es von der Oberfiächo 
eines Mittels zurückllrahlt, da denn die katoptrifchen 
Verfuche zur Sprache kommen. Zweitens, wenn es 
an dem Rande eines Mittels herftrahlt ; die dabei ein- 
tretenden Erfcheinungen nennen wir *paroptifche. 
Drittens , wenn eS' durch einen durchfch einenden öder 
durqlifi einigen Körper durchgeht^ welches die ^iop^rU 
ß:heK Verfuche find/' 
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y^Man nelint dioptrlfcbe Tarbert diejenigen, jeu de^ 
len £ntitehung ein farbenloTes Mittel gefordert \vird, 
dergoßalt, dafs Licht und Finfiemifs hindurcli wirken» 
entweder aufs Auge, oder auf entgegenßclipndie Fla"* 
cl.en/^ Der Verfaffer unter fu cht zuerft die Farbe der 
Flammen, dann die der AtmoTpliare^ die des Meers 
und die verfclüednen gefärbten Flufligkeiten. Dann 
kömmt er zu feiner Theorie der Refractioh^ welches 
«dtier der 'üauptgegenit«inde des Werks ifi^ weil er 
lier feine eige;ithümlicben Meinungen entwickelt: 
y^Wenn mau. Tagt er, durchs Priifma einen rein 
grauen oder blauen Hitnmel, eine rein weifse oder 
farbige Wand betrachtet, fo wird der Theil^der Fläche, 
den wir eben ins Auge geFafst haben, völlig von fei- 
ner Stelle gerückt feyn, oJme dafs wir deshalb diQ 
miiideße Farbenerfcheinung darauf bemerken. . Wir 
bemerken eine farbige Erfcbcinung nur anöden Ran* 
dern, da wo Tich eine folche Flache gegen einen hel- 
leren oder dunkleren Gegenftand abfchneidet. Durch 
Verbindung von Hand und Fläche entliehen Bildei^. 
Wir Iprechen daher die Haupterfahrung dergeßalt 
aus: es müjfen Bilder verrückt werden, wenn eine 
Warbenerfcheinung fich zeigen folL Wir nelimen 
das einfachOe Bild, ein helies Rund auf dunklem 
Grunde. An diefem findet eine Vcrruckung Statt, 
wenn wir feine Ränder von dem Mittelpiinkle. aus 
fcheLobar nach Aufsen dehnen, indem wir es vergrö- 
(sern. Diefes gefchieht durch jedes convexe Glas, 
und wir erblicken in. diePeni. Fall einen blaueji Rand., 
Wenn wir mittelft eines Hohlglafes den Uinkreis dQ% 
Bildes nach dem Mittelpunkte zu fcheinbar hinein 
bewegen, indem wir das Rund 7.ufaminenziehn^ er- 
fcheinen die Ränder gelb. Damit man diefen Ver- 
fuch mit einem convej^en Glafe machen Könne, brin- 
ge man in das helle Rund auf fchwarzem Grunde, 
eine kleine fchwarze Scheibe. Denn vergröfsert man 
durch das convexe Glas' die fchwarze Scheibe auf 
•weifsem Grund, fö gel'chieht diefclbe Operation, als 
wenn ein weifses Rund verkleinert wird ; denn wir 
führen den fchwarzen Rand nach dem weifsen zu, 
un^L erblichen ^Ifo dei^ gelblichen farbenr^pd zu* 
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glf^ch mit dem blauen. Diefe beiden Epfcheiiinngen, 

die blaue und die gelbe, zeigen ßch an und über' 

' dem Weifsen. Sie nehmen, in fofem' fie über das 

< Schwarze reichen > eiiien^TÖthlichen Schein an. Und 
hiermit find die Grnndphänomene aller Farbenerfchei'* 
nung bei Gelegenheit, der Refraction ausgefprocfaen, 
weiche denn freilich auf mancherlei Weife wiederholt, 
variirt, erhöht, verringert, verbunden, verwickelt, ver- 

< wirrt y zuletzt aber immer wieder auf ihre uriprünglicfae 
Einfalt zurückgeführt werden 'können." 

^^Unterfuchen wir nun die Operationen, welche 

. wir Vorgenommen haben , fo finden yrir, dafe . wir^ ia 
dem einen Falle den hellen Rand gegen die dunkle, 
in dem andern den dunkeln Rand gegen die hella 
(Flache fche in bar gefuhrt, eines durch das andere ver« 
(brangt, eines über das andere weggefchoben haben. 
Rückt man durch ein Prisma die helle Scheibe im 
Ganzen von ihrer Stelle, Po wird fie in der Richtung 
gefärbt, ia der lie fcheinbar bewegt vvird, und «war 
nach jenen Gefetzen , der obere Rand blau und blau- 
roth> der untere gelb und gelbroth. Im erßen Faila 
wird das helle Bild in den dunkeln Rand hinüber, 
in dev^ andern der dunkle Rand über das belle Bild 
gleichfäm hineingeführt.' Man bringe zwei Prismen, 
ein horizontales und ein fe](;ikrechtes, übereinander, 
fo erfcbelnt die Scheibe, nach einem ail/^emeinen 
INaturgefetze, in der Diagonale verrückt und gefärbt. 
~ Hier beftätigt lieh allb jener Ausfpruch; ^n Bild 
mt/ffe derf^ejiah "verrUckt werden, dafs feine hella 

. Grunze über die dnulde, die dunkle G ranze aber 
über die helle, das Bild über feine Begränznng, die 
Beßfärizung über das Bild fcheinbar hingeführt 

, ^arde*^. 

In diefer Erklärung beßeht die ganze Theorie 
des' Verfaffers. An fie knüpft er alle Phänome- 
!ne, und mit ihr vergleicht er immerfort die Theo- 

■rie J^ewions, um darzuthun, dafs es diefer an Klar- 
heit, Präcifion und Gehauigkeit fehle. 

Eine Schwierigkeit bei der neuen Theorie be- 
.ßt»ht darin, / dafs wenn an der einen Seite das hello 
Bild über das dunkle, und an der andern Seite das 
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3unkle Bild vb^r das hielle hingeführt wäre, tiothwen^ 
dig daraus fclgeH Wfirde, dafs das (lel/e Bild mehr. 
tttxd KU gleicher Zeit Weniger als das dankle gebro« 
cfaefl werde, Diefc Schwierigkeit, die blofs eine nm- 
thensatilcbe lej, überläfst Hr. von Göthe den Matbe^ 
matikern aufzulöfen, welche ficb mit dem analytifcheii ' 
Tbeile feiner Theorie befchäfrigen werden; 

Folgende Grunde für feine Theorie der Farben 
fugt der Verfaffer bei einem nochmaligen üeberblick 
hinzu t 9,Man erinnere (ich/ Tagt er^ dafs ein helle« 
Bild auf einem dunklen Grunde, und ein dunklet 
Bild auf hellem Grund, fchon in Abficht auf unfere 
Netzhaut, in einer Art Ton Gonflict ßehe. Das Helle 
erfcfaeint in diefem Fall gröfser, das Dunkle kleiner. 
Bei genauerer Beobachtung diefes Phänomens lafst fich 
bemerken , dafs die Bilder nicht fcharf vom Grunde ab« 

Eefchnitten , fondem mit einer Art grauem , einigerma- -^ 
ten gefärbtem Rande , mit einem Nebenbilde , erfchei« 
nen. Bringen nun Bilder fcbon in dem nackten Auge 
folche Wirkungen hervor, was wird erft gefchehen,- 
wenn ein dichter« Mittel daewifchen tritt. Nirht das al- 
lein, was uns im höchiten Sinne lebendig erfcheint, übt 
Wirkungen aus und erleidet fie; fondern auch alles, 
was nur irgend einen Bezug auf einander hat, iit wirk- 
fam auf einander und zwar oft in fehr hohem Maafse. 
Es entHeht alfo> wenn die Refraction auf ein Bild 
Wirkt, an dem , Hauptbilde ein Neben bild , und zwar 
Ibheint-es, dafs das wabre Bild einigermafsen zur&ck* 
bleibe und fich dem Verrücken gleichfam widerfetze, 
ein Nebenbild aber vorauseile, in der Richtung, in wel- 
cher das Bild durch Refraction über fich felbfi und 
über den Grund hm bewegt wird/* 

Nachdem der Verf. diefe Erklärung der Refraction 
gegeben hat , entwickelt er die'Umßände bei der Ver«* 
ruckung eines grauen und eines farbigen Bildes , und \ 
befchreibt die chromatifchen und Jbyperchromatifcheti 
Phänomene; dann kö^mnt er zu Hen direkten Verfu« 
chen mit Sonnenftrahlen , und vervollftändigt nach ih*\ 
nen feine Theorie. Hier macht die Behauptung den 
Anfang, dafs ein $onnen(trahl bei der Brechung ein ' ' 
fifrbenlöfes Bild gebe; man müITe aber dä2u die TaMr 
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dem Prisma nahe, ßellen, und blofii auf die Mitte des 
Bildes fehcn An den Gränzen 'des Bildes iiimm^ niaii< 
gefärbte Ränder wahr, denn die Sonne \virkr hier, 'in* 
dem fie fcheint undllrahlt, als ein Bild, und es ereig- 
net ßch dalTelbe, als in den vorigen Verfuchen: ein 
heller Rand wird gegen ei^e dankle Fläche, eine dunkle 
Fläche gegen eine helle Gränze gefuhrt, und es muflen 
b^idiefen Verfuchen ,. wie bei den vorigen, die Grän- 
zen einen -Weg machen , und ßch gleichfam über ein- 
ander drän^en.'^ Und dlefiß Erklärungen foUten un- 
endlich viel heller and präcifer als die feyn, welcEe 
Newton gegeben hat, der dem. Gange der Strahlen. 
Schritt für Schritt folgte, und die Erlcheinungen der 
Brechung yollAändig analyCrte ? * - 

■ Noch befchreibt der Verf. die Umfiände , aufwel-« 
che eine Vergröfserung oder Verkleinerung in der Aifs- 
dehnung d^s Fai'b'enbildes beruhen. Der übrige Tfaeil 
diefes Kapitels befchäftigt fich mit den katoptrifchen 
Farben, welche die Reflexion des Lichtes begleiten, 
den paroptifchen Farben, welche auf Inflexion beruhen^ 
und den epoptifchen F'arben , wie er diejenigen nennt» 
welche mit den Erfcheinungen der farbigen Ringe in 
Zufammenhang fiehen. 

In der dritten Abtheilung handelt Hr. v. Göthe 
von den cbemifchen Farben, wie er diejenigen nennt, 
die ßch aus gewiflen Körpern ausziehn , oder an Kör- 
pern fix iren lallen. % Und hier fängt er an die Farben. 
qn^poiiti\e und negative Wirkungen, an die Säuren 
uiid die Alkalien zu binden. Er erklärt fich über diele 
BeAimmung des Lichts nach zwei Polen folgenderma- 
fsen ; > Entliehen der Farben und ßch entfcheiden ift 
eins. Wenn das Li« ht mit einer allgemeinen Gleich* 
gültigkeit Geh und' die Gegenßände darfiellt.^und uns 
von einer bedeutungslofen Gegenwart gewifs macht, 
fo zeigt fich die Farbe jederz*»it fpecififch , cbarakteri*-, 
fiifch, bedeutend. Im Allgemeinen betrachtet > ent- 
fcheidet fie fich nach zwei Seiten. Sie fi:eJIt einen Ge- 
genfatz dar, den wir Polarit/it nennen und durch + 
und — recht gut bezeichnen können. An der pofiti^ 
^yen Seite, hab^man das Gelb, die Wirkung, das Licht, 
das Hell^ die Kraft, die Wärme, die Nähe, das Abi 
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Rofsen, die Venvandtichaft mit den Sanren; an der 

negativen Seite das Blau, die Beraubung > den Schat- 
ten, das Dunkel, die Schiyäche y die Kälte, die Ferne, 
das Anziebn, die Verwandfchaft mit Alkalien. Wenn i 

9nan diefep fpecififchen Gegonfatz in Geh vermifcht, fo 
heben ficli die beiderfeitigen Eigenfchaften nicht A\xi^ 
find Ce aber auf den Punkt des Gleichgewichts g)^- 
bracbty dafs man keine der beiden befonders erkennt/ 
fo erhalt die Mifchung wieder etwas Specififchrs fürs 
Auge;riie erfobeint als eine Einheit, bei der wir an die 
Zufammenrctzung nicht denken. ^ Diefe Einheit^ nennen 
wir Grün.«* » 

Ich folge dem YerfaiTer nicht in feinen Bemerkun- 
gen über das Wefen der Farben , und über ihr Yerbält- 
Bils zur Philofophie, zur Mathematik, zu den Künßen, 
xur Phyfirologie , der Pathologie, der Naturgefchicdte, 
der allgemeinen Phyßk, und der Akußik. Noch weni- 

{per lalTe ich mich auf das ein, ,was er von der linnlich* . 
ittlichen Wirkung der Farbe fagr. ' Jn diefen Abtkei^ . 
lungen (der vierten , fünften wnd fechfien) find That- - 
lachen und metaphyflfches Raifonnement ^o mit einall- 
der verflochten, da(s eine Analyfe derfelben nnmög* 
lieh iß. w 

Diefer erfte Theil des Werks enthalt, wenn man 
von der MetaphyGk und von den unbeitimmten Erkla- 
rnngen abfieht, eine ziemlich voUßändige Befchreibüng 
der vornehmßen Phänomene, die Farben betreffend« 
Man lieht, ^dafs der Verfaffer die Verfuche gekannt und 
fie Wiederholt hat; ßeht aber auch zugleich, dafs keinQ 
einzige firfcheinung von ihm gemeflen worden iß, und' 
daher rührt das Unbeßimmte,, welches in feiner Theo- 
rie berrfcht. 

Den zweiten Theil des, Werks hat Hr. von G ö t b e 
der Kritik der Optik Newtons beßimmt. Die genaue 
und einfache Art, wie N e w t o n feine Verftiche und- 
feine Schlüile darßellt, ßeht in einem auffallenden 
Cojoitraße mit dem <emphatifchen, vagen und ironifchen. 
Tone, mit dem der Verfaffer die bekannteßen 'Ihat« 
fachen und die evid'enteßen Folgerungen läugnet. 

Zu Newton's erßer Propofition: Licnter, wel- 
che an. Farbe veifchiedenfind, find anch in der Bredi« 
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bnrlcelt verTcliIeden ,. — bemerkt Kr. v.Göthe: „in 
' deii' e'rft^n Worten diefer Proppfition ifl: fchph die gan- 
ze Lehre, wie in einer Nufs, vorhanden^ und tritt zu- 
gleich jeüe captiöfe Methode völlig ein^ wodurch uns 
Newton das ganze Buch hindnrch zum Beßen )iat/^^ 
Liähtert „mehrere? und was denn für welche?*^ welc/ie 
an tarbe verfcJdeden find. „In dem erfien und zwei- 
ten Verfuplie, welche zum Beweife dienen Tollen , führt 
"man uns farbige Papiere vor, und die Wirkungen, di© 
•i^pn dorther in unfer Auge kommen, werden gleich alt 
Lichter behandelt. Offenbar ein hypothetifcher Aus- 
druck, denii der gemeine Sinn beobachtet nur, dafir 
'tins das Licht mit verfchilednen Eigenfchaften der Ober- 
Üäehen bekannt macht. Dafs aber dasjenige, was von 
* .diefen zurückArahlt , als ein verfchiedenartiges Licht 
angefehn Werden könne, darf nicht vorausgeletzt wen- 
den;** — find auch in derhrechharkeity „wie fpringt 
doch auf einmal diePes abftracte Wort hervor? Freilich , 
ßeht es fchon in' den Axiomen, und der aufmerklam 
gläubige^ Schuler iß bereits von diefen Wundern durch- 
drangen, und hat nicht mehr die Freyheit, dasjenige, 
Was ihm vorgeführt wird, mit einigem Mi fs trauen zu un- 
' terluchen;" — verfc/deden, >,DieRefrangibi]itHt macht 
lins' alfo mit einem grdGsen GeheimnilTe bekannt: das 
Licht, jenes Wefen, das wir nur als eine Einheit, als 
einfach v/irkend, gewahr werden, wird uns nun als ein 
Zulhmmengeretztes , aus verfcbiedenartigen Theilen Be- 
Aehendes, auf eine verfchiedene Weife Wirkendes dar- 
geftellt/* 

Newton beweift* feine Ausfage durch Verfuche. 
Der VerfalTcr ^rklärt aber, dafs, fo ungern er auch 
gleich von Anfang den Lefer durch irgend eine Para- 
doxie fcheu machen möchte, er doch nicht umhin kön- 
ne, zu behaupten, „dafs ßch durch Erfahrungen und 
"Verfuche eigentlich nichts beweifen laffe. *' InNew- 
ton's erflem Verfuclie werden zwei auf fchwarzem 
Grunde neben einander' liegende Vierecke, ein rotbes 
und ein blauej, durch ein Prisma befehen, das mit 
zwei in grader Linie liegenden Seiten derfelben parallel 
gehalten wird ; das blaue fcheint höher heraufgeruckt au 
(ejn, als das rothc. Woraus f^ew ton fchlielst i d%t 



Liebt, welcUes Von dem blauen Papiere herkommt^ tei« 
de eine gröfsere Brechung , $}& • das , welches' von dem 
rotben Papiere au8|E)eht» ,^Dieß iß^nuny Tagt Hr. voü 
G ö t h e , der Grund - und £ckltein des N e w t o nTchen 
optiCchen Werks. Wir baban fcbon bemerkt, wie 
captiös und ta fcbenfpielerlfcb diefer V^rfuch angegeben 
worden. — Niihmt man Hellblaa, fo Wird map. die 
'Täulchung leicbt gewahr.** ^Es giebt einen röthlicben 
Rand^.undilt keine homogene Farbe, wie das Dunkel- 
blau, Welches ^^ewton zu nehmen rath, und das zu 
diefem Verfuche . nothwendig ilL „ Wenn die Newto- 
»ianer Geh daliinter verfcfaanzen. Tagt der Verfaner, 
dafs die Lichter nie vollkommen homogen find, und 
immer in gewilTem Grade mit der Erbfunde ihrer Mut- 
fer> il^s Lichts, beüeckt find, fo überlafle ich willig die 
Schule ihrem würdigen Cofacken Hetman; denn in 
dem ganzen Werke habe ich hinlänglich dargetfaan^ 
dals er diefen lltel verdient.*^ 

In dem dritten Verfijcbe läfst Newton einen SoÄ^ 
nenltrahl durch ein Prisma gehen ^ tiind bemerkt, die 
Lange desSpectrüms verändere fich nicht merklich, der 
Straiil möge an derdickfien oder an der duhnfien Stelle 
defs Prisma hindurch gehn. „Das iß völlig unwa^hr, 
fagt der VerfaiTer, denn gerade die Gröfse des VVin*, 
keis des Prisma matht vorzuglich die Ausdehnung de« 
Bildes 'gegen deflien Breite verfchieden/' £r verwech«» 
feit hier die Dicke des Prisma mit der Gröfse des bre** 
chenden Winkels; nach folchen Fehlgriffen verwundert, 
man fich nicht mehr über den Widerwillen , den er ge^ 
gen den mathematlTchen Thell von Newton 's Werk 
autsert. 

In dem fünften Verfuche zeigt Newton, daü^ 
wenn ein Sonnenitrahl in einem horizontalen Prisma 
gebrochen und das Spectrum auf ein fenkrechtes Prisma 
geworfen wird, ein nach der Diagonale geneigtes SjJe^ 
ctrum entftfht, und fchliefsl daraus, dals in der ^wei- 
teii Brechung jeder Strahl fich eben fo als in der erfien . 
verhalte; das heifst, dafs z. B. der blaue Strahl wieder 
fiärker als der rotbe gebrochen werde , und fo ferner. 
,,Auch diefen Verl'uch, fagt Hr. v. Göthe, betrachtet 
Annal.d.Phyfik.-B. 40. S:. i. J. 1812. St. i. H 



' ^ 



.["41 , 

Newton durbh de[n Nebel der Vorurtbeils. Erwdft 
niqht. recht ^ wi|s er fieht, noch' was aus dem Verfuche 
folgt.. Das gebückte Bild» welchem er wahrnimmt ,. ift 
keineswegs das aufgefangene erfte > das nach der zwei- 
te Rffraction einen Reverenz macht^ fondem ein ganz 
neues, das nunmehr in der ihm zugenöthigten Richtung 
gefärbt wird,,*' ' 

Newton findet, indem er den Gang der Strahlen 
verfolgit, dafs das Blau ^es erAen Farbenbildes den 
blauen Stxabl des zweiten Spectrnms bildet, Diefes 

. will der Verfaffer fchlechterdings läugnen, weil diefe 
Beobachtung. eine Art von Analyfe erfordert. In dem 

V ganzen W^rk: zur Farbenlehre , ilt auch nicht ein ein- 

' ziger Verfuch gemeflen oder analjArt; der Verfaffer 
verfclianzi) lieh, immer hinter unbeftimmte Ideen, und 
entzieht fich fo den beßimmten JFolgerungen , zi^denen 
er, genöthigt feyn wurde, haue er die Erfcheinungen 
gemeffen *). 

Ich folge ihm in feiner Kritik von Newton's Far- 
benlehre nicht weiter. Er befchuldigt Newton bald 

. fich zu irren > bald wirft er ihm böfen Willen vor, mit 
dem er die Leichtgläubigkeit feiner Lefer zum Befien 
habe, indem er die Hauptumllände bei den Erfchei- 
nungen verheimliche ; dann fchüttet er wieder feinen 
ganzen Hafs und alle Galle der Ironie über die Anhän- 
ger Newton's aus. Sein ganzes Raifonnement geht 
im Allgemeinen auf Folgendes hinaus: Newton ^at 
ei'n^ Erklärung der Erfcheinungen der Brechung gege- 
ben; ich gebe eine fehr viel einfachere, indem idi fage, 
da(s ein Bild über das andere hingleitet. Es iß genug, 
gemeinen Menfchenverliand zu haben, um zwifchen uns ' 
nicht zu fchwanken, und ich bin überzeugt, dafs kein 
vernünftiger Menfch Newton's Meinung feyn kann.-<^ 
E^er VerfaQer begnügt fich nicht feine Meinungen 
auseinander zu fetzen , er verweifl feine Widerfacher in 
das Narrenhaus oder in die Küche der Hexen, Er be^ 

bandelt die Newtonianer c^s CojTacken , und ihre Mei- 

' ? ' 

*J JJauieur fe retranche toufours dßris un vague ä'iäeet 
4tu milieu duquel il elude /«# confequences pofiiivet qnUi 
Jerait. Jorci da didu^re de la mefuwe de* pkinomen^** 
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irangen nls rri>g^aubliche Thorheiten. Er verwoiicTert 
lifh, dafs'es in dem menfchlichen Gehirn Organe gebe," 
Welche fabig find j dergleichen Ideen zu faflen, und er 
wünfcht, der Dr. Gall möge, den Hirnfchädel eines, 
wahren Newtonianers unterfuchen, damit diefes Problem 
aufgelöft werde. 

Man iß erßaunt Argumente diefer Art in einem 
phyfikalifchen Werke zu finden; dqch nor gar zu 
käuirg wiixi mah gewahr; , da(s der YerFafier nichc 
in der Gemüthsitimmun^ war, welche dem unbe- 
fangnen Wahrheitsforfcher zukömmt. Auch wird 
er, ungeachtet ferner ausnehmenden Intoleranz, nur 
wenige Erofelyten machen. Da er alle Meinnn« ' 
gen, welche Newton in feiner Optik vorträgt, 
ohne Uiiterfchied verdammt, fo wird man nicht 
a^s feinem Werke die Irrthumer kennen zu lemeQ - 
unternehmen^ in welcbe Newton gerathen feyn < 

f 

*) Von dem zweitem T/teile dea Werkt £»gt diefer kriti- 
'fcbe Bericht nichts. Er eoth^h Materialien put Gefchich« 
te der Farbenlehre, nnd es fehlt darin cu Rügen ähnlicher 
Art nicht an StofiF. Oats wir indefa , wie ea von dem 
geilbeichen Dichter zu erwarten wart i'ür die Wärme, 
▼on der er fich hinreirsen läfst, «- und die zwar im Reich« 
der Phantalte das Ergreifende, nicht aoer; waa wir in der 
Wlflenfchaft fucben, Ueber^eugung hervorbringt, — bei allem^ 
Ünhalibaren feiner wiiTenrchaftlicuen Anficht , doch durch, V 
Manches entfchädigt werden ; diefe JlJeberseu^ung war 
bei mir fo lebhaft» dafs das Werk, feines tlienren Frei* 
fes niigcachtft« iinier meinen Bficbern nichft fehlt. 

Giiöeri. 
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vn. 

jflerabfdllea dreier Meteorfieine am. 8. Juli i8ti^ 
nnweU Burgos in Ah^KaßLilien ♦). 

•tNäch einem Beruhte des franzöGfchenDivifions- Ge- 
nerals Dorrenne» aus dem Hauptquartiere Burgos» 
to das^^franzö/ifche Inftitut, borte man bei dem fDani- 
fchen Dorfe B^rlätiguillas y an der Strafse von Aranda 
nach itaa ♦*), am ö. Juli i8ii^ 'um 8 Uhr Abends^ 
bekn beiterfien Himmel,' eine flark'e Exfplofion, wie 
einen flarkenKanonenfcbufs; drei andere folgten; dann 
eine vierte , die einem Heckfeuer der Infanterie fiHcb. 
Einige Bauern auf dem Felde borten diefeä Getöle mit 
Sehrecken ; es pfiff an ihrem Ohr wie Kugeln vorbei ; 
im aufwirbelnden Sande ^'^^ Bodens fahen Iie etwas- fäl- 
lten. Sie fucnten nach ; ' es wiar ein glühend heifser 
Stein. Zwei oder drei andere waren noch 6o Schritt 
in der Hunde umher gefallen. Die Comniandanten des 
'f Stunden entfernten Aninda und Ae% Voris Co cfiab oft 
hatten' ebenfalls die 3 KanonenfcWäge , das Musketen- 
fcuer, und"befonders dals Kugel pfeifen gehört, und nach 
allen Seiten Patrouillen ausgefcfaickt , ohne einen Feind 
zu finden. Auf den Anhöben war mufsiges Volk zu- 
fammen gelaufen, in der Meinung, bald das Scbaufpiel 
^incs Treifens zu fehen. Als die Patrouilltn tiach Ber- 
languillas kamen, erfuhfen ße die Urfache des Getöfes^ 
und der AJkalde gab ihnen zwei von den aus der Luft 
gefallnen Steinen. - 

^) Aus den öiFexitlirhen Blättern, Januar 1^12. 

^^) Beid« Flecken liegen &n dem Diiero im Diilricte vo<i 
Burgos. G. 







Hrn. Prof. Gilbert's Annalen der Phyllk 
Jthrgang iSi«. 



Die annalen der Thyßii and der phyfikaUfchen C/iemlt 
des Hra. Prof. Gilbert vrerden aucfa iß dem g^genwänl^ 
gen Jahre monauweife Tegelsnkhig, v/ie in den verfloffenä^ 
dreizehn Jatiien, errcbeinen. Nei« Enideckungen sWr 
Miisk'-Uliätigkett von Ermun und Wollaflon, über Pc> 
lariTirung des Lichu und der Farben von Malui und 
A cago, Bnd über die Gereue der Verbindungen dei Waf- 
tett mil andern Körpern und der Bildung von Iklpeterfnu- 
ren und fatpetrigrauren Salzen, Baüfchen und Doppel -Sal- 
tpn, von Oerielius, welcbe für den netten Jalirgong 
Ichon unter der Prelle find , mögen Bürge feyn , daft dieft 
AnnaJen (ich in ihrem Werthe erhallen werden. Hier eine 
Andeutung dei Wichligüen, wu der eben vollendete Jahr- 
gang gebracht bat. 

Der Verfolg der grorsen Arbeiten de» onermrtdlichea 
Forfcliers D a v y in London , fiber die Metalle der Alkalieft. 
und der Erden (Hefn., a.), Arbeiten, über die er felbft 
in H. U. Notizen tniitheilt; — und Davy's drei neuelto 
Abhandlungen, welche lieh mit feiner C///ar ine nnd£it», 
chlarine belchäfiigen (H, 9.), d. b. mit dem chemifch 

fachen Wefen, da> man bisher ox^genirt^falzratiret 

genannt hat, und dai mit dem SauerfiofT in einer ClalBlj 
Jtehend, im Vereinigen mit den verbrennlichen Körpeift 
Verbrennung, Siiuren, Oxyde und Salze, und mit deik 
WalTerftoff SaizKure bildet, und delTen Verbindung mit 
SaaerßoA' { die logen, ülteroxygeriirie Sahlnure ) für Heb 
alt ein leicht delonirendei Gas darzuüellen , Davy'n zu- 
crll geglückt iß. Die Annalen tmhahen/ämmtlic/ie hier- 
her gehörige Aibeiten Davy's, alle nach Gilbert'« 
freyer Veberfetzung. — Gilbert's hiltorifch-kritifcheTIn- 
teifuchung über die feilen Mifchungs -Veihältniffe in den 
ehemifcben Verbindungen, und über die Geteue, welche 
man in flinen in den neuellen Zeiten entdecke hat (H. i a.') , 
«üi« kriiiTeiie üinleiiung ia die rtöchyontetrifchen Anlicb- 
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ten und Oefetzo^wcldie.derfel. Iiicbie,t £uetrt,2ur Spra« 

cbe liebracbt hat , nhd Hr. JBerzeliui in Stockholm mit 

rafilofem Eifer verfolgt. -*-' Berzelius'i Verfucb^ ' di6 be* 

ßimmten und einfacl^en VerhältnilTe aufzufinden,' nach wel- 

ebein die Beltahdtheile der unorganifchen Natur mit einaa- 

der verbunden find, eine vermehrte und verbeiTerte Ans* 

gäbe (H. 3.« 40 ^^d die Erfie Fortfetsung diefe« Verfuchs, 

ein Originalaufbtz (H. 6.) ; für Chemie und Phyfik von der 

bochAen Wichtigkeit. — Gay-Luffac über die Abhän* 

^gkeit der Säure -Capacität der Metalle von ihrer Oxyda- 

. tjk>n (n. 7.); Vauqüelin von der Menge von Schwefvif 

welche die Metalle vjBrfchlucken (U. 11.); Strpmeyec't 

Qjueßellnjig de« Silicnm-Eifens (H. 3.y 7.) und Analyfe von 

5chanb*s Konit; Hausmann*!» • D' Aubuirfon'a 

imd. Berjthier's cheftiifcfa-mineralogilche Unterfuchun* 

gen über das Eifenoxyd- Hydrat und deüen Verbindungen 

''(H. 5.)i aus denen, wir die wahre Natur des Brauneifen- 

Jleins> Thpneifenfteins'i Rafeneirenfteins und Eifenochert 

J^enn^n gelernt haben; nnd Berzelius Urtheile über 

diefe ^rid über Davy *s Eorfchungen (H. 6.)» — ^^ ^* 

terellanten Unterfuchungen, welche, eine dazu ernannte 

k« k. Commiffion über den Ziigo bei Klein -Saros in Sie* 

benl^ürgeiii und über delTea ewigem Feuer angeßellt bat 

?I. i.)l — Des unglücklichen Optikus Goldfchraidt 
od duTcfa KnallGIber und H o w a r d ' a Verfuche über dia 
explodirende KraPt des Knall - QueckCIbers (Heft r:). — - 
Henry.' 8 vergleichende yerfuche über das englifche und 
auslandifche Kochfalz (H. a.). -*- Gay-Luffac's und 
Thenar'd's zerlegende Yerfuche der vegetabilifchen und 
der thierifchen Körper (^ 4*) "^^ Berzeliu's Refultate 
leiuer Verftiche über die Bildung dtxr organifcben 'Kör- 
per (Heft 4.). 

. Die vielverfprechenden Entdeckungen des Hm. Ma- 
lus über die Polarißrung der Lichtfirahlen (H. i, 7.). ^-^ 
Wollaston's Verfache üb. geWille chemifche Wirkiingen 
des Lichtes (H. ii.), aus denen erbellt > dafs Rittmr's des» 
oxydirende Sounenflxahlen eher für oxygenirende zu neb. 
menfind; und Wollaston's Reflexions - Goniometer (ä 
40^ ^uf KryliallA^raphen ein wichtiges Gercheiik»^— Tho« 
xnas Young's im Detail durcbgefführte Theorie des Lichte 
und der Farben nach dem SyAeme der wellenförmigen 
Schwingungen (H. 10.); deffen Auf AeUung eines allgeroe!» 
»en Gefetzes der Vermifcfanng des. Lichts und daraus ant-« 
rpringender noch luibeobacbteter^ Eatibea (H..io.^ u.). 
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BBcl-'Jy^« Verfahren, dieFaiteit dCnnet PlntHndorcl 
dssSonnen-Mikroniop Vitien fiduimr dat T.ufiellen (H- ii.jM 
— Biot's Bericht über dss nnch Wiinrrh gegliickie Ver* J 
fahreodcsHm. d'Artigues in Frankreich, Fliut|[lii ^um i 
optiTchen Gebrauch zu veTfertigcn, unil iiber die den X'loV- i 
lond'fchen gleich kommenden acbromnüfchcn Femrobrj J 
gröister Art, weicbe der Opiicus C.iuclioix aus dtereiÄ,J 
I-lintglafe verferrigi (H.4.); und Benren berg'» Schrat 
ben über die Verfertigung groftcr Achromata, ond de] 
Julien TOR Formeln und Berechnongen bei diefani f^c^ 
fchaft (H. 6.}. — PoTelger'« krilifcfae NHchw^lung Über' 
das Erfclveinea farbiger Ränder nm GegerlLinde, die ni>in 
durch ein biconve:i«s Glas lieht, in Beiiebung auf Hrn. 
»OD Göthe's Werk rur Farbenlehre (H. b.)- 

Cuthberifon'a und Singer'i vergleichende Ver- 
rolle fiber die elektrirche Krtft der Cylinder- und der 
Scheiben- Mnrchinen, und ein Miil.l, ihre Wirkung bu vcr- 
vierfachen (H. 11.). — Gay-LufrBc's undThenard'a 
Befchreibung de» grofsfin electv. gnlvan. Zellen -Ap]>aralt 
der polj'techn. Schule, aus 60" Piaitenpnareii von 1 1 Zoll 
Seite beltehend, und ihrer Verfuche mit demfelben'H. G ) — 
Derfaigne'» Unterfuchungen üb. die l'hosphorescenz der 
Körper durch ComprclTion (H,3.) ; Irvine's BeHimmung 
der latenten Wtirme verfchiedener Körjjer ( H. 7.) — 
Schiibler's Verruche über den Ein flu fs der Elektncität 
auf das Blut und auf das Alhmen (H. 11.) und des Dr. Re- 
na nd in Mainz Verfuche über die Bewegung fogen. Pen- 
del, in Beiiehung auf Gerboin's und Sp i ndler's uea- 
Ren Werken , welchem ietzleni ta Folge der Glaube ein 
Zfreig des thierifchen Magnetismus ilt. 

Tralies amllicbe Unterfiichungen .über dft« fpeciF- 
Gswichi derMiPchungen nusAlkohol undWalTer, und^feins 
Tafeln für den Gebrauch und die Verfertigung der Alkoho- 
lometer (H. 8.}. — Flelfher'j Befchreibung des Atkin*- 
fchen Alkoholometers (H. 8.)- — Eytelwein's Ausmiite- 
Inn^ eines a)1g.Gefet7.e3 für die Ausdehnung des Waffer« bei 
verleb. Temperainren nach Gilpin's Verfochen ;H.g>. — ■ 
Carr's Nachweifung, dafs der Lach* fchwiminend dieWaf- 
ferfälle anAeigt (H-J-)- — Die Verfuche dreier franzöfPhy- 
fiker üb, den angeblichen Widerfiand, den nach Hrn. B a- 
der's Br7^l)Iung die Bewegung der Luft in langen Röhren 
leiden fo]l(H, to.l; und r.enzenberg'» über den .in^cb- ' 
liehen Einflufs des Schalls dei' Glocken auf den Bnromeier^ 
ßand (H. lo.V; deffen Tafel über die Gefchwinligkeii de« 



ficli«UiiaaneiiTMipto«iiuNKii(fI.io*); Gongh n. Chaxw 
l«t'&ber dai BaucbredM,(H. 5.)» Pretorias Horcbiohr 
ni. lo.) ; und zweiev £iiglaiider VerTocfae fibar dai Tönen 
der GaiaTtea (H. tiO« "^ Englefield*« einfadies Beife* 
barometer; AuweiPang zum Gebrauch deffelben, mütelA 
feiner oder niittelftd'A üb ttiffoii'a mdr eine Seite einneh- 
mende Tafeln (H« y^ 9*); 1 1 1^ a nn'a. tragbare faypfometri« 
fehe Tafeln (H. 7.) : U o r n e r's yerrach, die von Lindenan« 
feiieftBarom. Tafeln euf wenig Seiten darzufiellen (£L is.)# 
und Beaaenberf vomHöbeninelTen mit dem Barometer 
(IL 1 s.)'**- HetabfaBen von Meteorfieinen bei Orleani und 
in Rta&land (H.8.); Patrin> dab das KnÜfem dea Novd^ 
licbti eine Fabel ift(H. 4.}; Böckmann'i AUgem. Refill- 
Ute aoi'denKarUnilierWitter.Beobb.lmJ. 1810 (H.ia).— « 
Gr. RUmford vom Toriheile breiter KutTchenräder (H. 
8.^; WafTerbebanfis-MaTchinen; Geblafe durch WaJOer^ 
Wafferfirfalitten u. d. m. 

Dur^h Auswahl^ Znlauimenitellung und eigne üreye 
Beafbeitung der vrichligeren Arbeiten des Auslands y he^ 
ftrebt fich der Herausgeber^ diefen Annalen^ denen er feit 
drciiebn Jahren Kraft und Zeit widmet^ eine längere als 
«iie gewöhnliche ephemere Dauer zuznfichem. Mdgen 
diejenigen, denen er mit gewiflenhafter Treue vorarbeitet^ 
nicht vergelTen, da(s in diefem Fache Arbeiten der An tun 
fo yesrdienfilicher find, je mehr diibei der Heratisgeber nur 
fOr den Ruhm Anderer forgt. 

Der Preis des Jahrgangs von 12 Heften bleibt 6 tblr» 
16 gr. Wer fich an die Rengerfciie Buchhandlung in 
Halle felbß wendet, erhält die erften 3o Bände für 3o thlr. 
preufs. Curr. Die folgenden 9 Bände , welche die NSua 
thfg^ ausmacben, werden dem, dor als Abonnent eintritt, 
von 4er jettigei^ Yerlagshandlung ebenfalls zu billigeu 
tmüSok aberUfEMt 



Im Vedage von Johann Ambrofius Bart^ 

in Leipzig. 
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ANNALEN DER PHYSIK. 



^AHBGANiJ. 18 18, 2WEITBS STÜCK. 



£)ie nei^flen ßntdeckungen Üb^ die Polarifirund 
und über die Farben des Lichtes, 

:> itufammjeugeltellt vo.E Qilb^vX. 
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"je V^rfiiclie, welche Hr. Malus in Paris bis in den 
B^tirz des verflo&nen Jahres 1811 iiber die Polarifirong 
des Iicht^s bekannt gemacht h^t, habe ich meiheii Le« 
£ßm^ £0 weit iie in einzelnen Abhandlungen erfcbienen 
fijfid, voUßii^dJg in diefen Annaleji vorgelegt. (2Vi?«d 
iffflge B. i.^. :s^6. B. z. 463. B. 7. J09. B. 8. 237O Schon 
die|e£r£ihrungen üb^r die aufialleoden Modiiicationen| 
^e}cb.e verdoppelnde Kryfialle dem Lichte^ das durcÜ ^ ' 
Ce.itiifidurcbgeht^ und welche auf ähnliche Art (iurch« 
fxi^hüge Körper dem Lichte^ das üe unter gewilfeii 
WinXeln zurückwarfen > bleibend ^incfrücki^n , und die 
ßcUüile , welche aus dieier PoIariCrung der liichtfirah*^ 
len iiber die Natur deä Lichtes gezogen worden find^ 
gehörten zu dem^ Merkwurdigften und Üeberrafchenct« 
Ren, was unfere Zeit der Pbyiik gebri^cht hat. Die 
beiden neußen Auflaue des Herrn Malus^ "Wriche 

Annal.d.Phjrük. B.40. 8t«a« J. i8ia»4t^z« I 
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man hier Endet, fuhren diefen Gcgenfiand um vieles 
weiter ; und vollenden ihn gewilTerniaßen von ^iner 
Seite y während fie von einer andern Seite neue Un- 
terfuchufig^ fikilipifen/ -Hbrrr At'a|;o4 der vefeint mit 
^Hrn. Biet vor mehrern Jahren die feinen Veriuche 
über die Verwandtfchaft der Körper zum X.ichte, fleren 
xnelR^ l^eTdr fich^ diit 4i](terefle -erinnern werden (Ahnal. 
B. 27 und aS) » angeitellt und muflerhaft durchgeführt 
l^at, iCif als er die Verfuche des Hm. Malus wieder- 
holte und abänderte., auf eine (ehr merkwürdige Ent- 
üteuungsart prismatircher ^um Weifs fich ergänzender 
Farben, und befonderer, bisher unbekannter, farbiger 
Ringe •näd' Sännie> glsfuhrt worden, welche auf tmfere 
bisherige .Anficht vqn den Farben einen grofsen Ein« 
fluls haben durften, und in der phyGkalifchen Farben- 
leYvre eine bedeutende Rolle fpielen werden. Ypn 
ihnen handelt der vierte Auf Patz, zwar hur im Aus- 
zuge, doch mit hinreichender Umitändlichkeit, um Freirti- 
den diefes Theils der Naturlehre eine deutliche Ueber- 
Jßcht über diefe neue KlafTe von Farbenerrcheinufigeni 

zu geben, und fie in den Stand zu Fetzen, fie felbil: Her- 
'•■ ■ ■ " ' .' ■ " 

vorzurufen. Und dlefes ift nicht fehr fchwer, befön*' 
'.' ' ■ 

Hers wenn man fich mit einem prismatifcheU Fernrohr 

mit verdoppelndem Prisma verfieht, von welchem der 
dritte Auf Patz liandelt. Möge indefs, wer dJefef Ver- 
iuche mehr auszubilden und fie weiter zu fuhren un«- 
ternimmt, fich die Genauigkeit und die Schärfe zum 
Müüer nehmen, welche die HH. Malus und Aragö 
in ihren Unterfuchungen zu ereichen gewulst haben. 
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tJeberäiB'Erfch'ytiiUngen, " 

tvelcJie 'die Zpfütkwerfung und die Brechung -deä 

' ' '■ Ltciits Veglditih, '■'■ ' ' • • 
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dem OberUlieutenaht Malus', Mitgl. di InlL ' 

(vorgel. in der erOen Kl. d. Infi.^'n 7« Mai xgM) - 
. Frei überfetzt von Gilb^ert« 

Ich habe fdion itiehrmals die Ehre gehabt^ did 
Klaße von den fonderbareh Uoinanden zu Vnterhat^ 
ten • die eintreten , Wenn das Licht an der Obeiv» 
Jflachfe der undurchfichtigen und'df^r IdurchCchtigen 

Körper zurückgeworfen wird.' Die neüeri Refuftäte* 

' . ■ ' ' ■ ■ ■ ■ . 

die ich ihr jetzt Vorzulegen im'BegriflFbm/verbrei- 
teh volles Licl^t über die phyfirchen Eigehfchaften^ 
Vielehe das Licht durch ' EinHuIs der Körper än^ 
tilmmt , die daflelbe zurückwerfen. Sie vollenden 
einigermafsen die Theorie diefes neuen Zweigs det 
Optik , indem fie fie auf eine kleine Zahl Wohl ün^ 
terfchiedner Thatfachen zurückführen « die verbun« 

« . • - . ' . -. . 

den diei mannigfaltigen und a'ufserordentlicheh EN 
fcheinungen erzeugen , welche man bei diefen V^r-* 
luchen wahrnimmt. / 

Ueber das, was ich unter einem polarijirtea 
Lichtfirahl verfiehe, habe ich mich fchon hinläilg-* 
lieh erklärt ^). Ich nenne fo einen Lichtftrahl^ der 

I a * 

*). In elnei» VorUfung am it. Mh^ iB^t; diefe Annulen 
Jahrgang i^ii. St. 7., oder iV. F. £. 8* S* 228 f., und 
jswar daf. S. 340. Gilb€rt. 
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bei gleidiem Einfallswiokel auf einen durchfichtigen 
Körper die Eigenrchafc hat, entweder zurückgewor- 
fen zu werden • oder Geh der Zurückwerfung zu 
entziehn , je nachdeipa er dem einwirkenden Körper 
eine andere Seite zuwende;t; und es flehen diefe 
Seiten oder Pole des.LichtArahls ßets auf einander 

m • «... . 1 . 

unter rechten Winkebi. 

"^ ■ ■ ■ • . 

Icfi halte ferner bemerkt, dals, um einen Licht- 

firahl zu pplisififiren , e» hinreichend iß, ihn entwe- 
der durch einen Kryliall yon^ doppelter Strahlen^ 
brechung hindurchgehn zu laflen', wobei zwei ent« 
gegengefetzte polarifirte Lichtbündel entfiehn *); 
qder. ihn von einem nicht belegten Spiegelglafe, das 
«nit der Richtung des Strahls einen Winkel von 35^, 
2i5' macht, zurückwerfen zu laflen, in welchem Fat- 
le, wie ich bewiefen habe, alles zurückgeworfnQ 
Licht auf die eine Art, der gebrochne Strahl dage- 
gen auf dte entgegengefetzte Art polarilirt wird, 
und zugkicb dem zurückgeworfnen Lichte propor- 
tipn^l ift. 

Von diefer letztern Thatfache gehe ich be^ ^I^n 
hier zu erzählenden Verfuchen aus. 

■ :» ■ • . 

« 

Um der PhantaCe zu Hülfe zu kommen, wollejqt 
wir uns einen fenkrecht herabkommenden Licht- 

*J Deux faifc^aux polarifis en/ens conirair^, ü nemtk 

Hr. Malus, wie aus dem vorigen Abfau erhelk, mei 

Licbtßrahlen , worin die libereio/liramenden Seiten oder 

Pole des einen auf die des andern fenkrecbt iteben, ei- 

- ,gemlich dlfo ainande r oichi giüDS tm^^en ^gefetct und. 
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firahl desk.«!!, der in der Richtung des Meridians 
polarifirt ifi, und unter den ein nicht belegtes Spiegel- 
glas l'o angebracht ley, dafs es Geh uro diefen Strahl 
rund uRihor drehen laJle, währeud es mit deaifelben 
itnmerfort einen Winkel von 35° zS macht. Um 
das Licht, welches in den verfchiednen Lagen die- 
fes Spiegelglafes durch daflelbe hindurchgeht, zu 
analyüren , letzte icli darunter einen rhomboedri- 
lohen isländifchen Kryfiall fo, dafs der Hauptfchnit» 
deHelben jn der Mittagsebae ift. Die Ebne, welche 
durch den einfallenden und den von dem Spiegel- 
glafe zurückgeworfenen Strahle geht, will ich, die ; 
Einfallsebene nennen '). 

Die EinFallsebene befinde Geh nno zuerfl in def ,_ 
Mittagsebene. In diefem Fall ill der zuruckgeworf- 
ne Strahl vollftändig polariürt, fo dafs, wenn matt '_ 
ihn durch einen isländifchen Kryfiall liindurchgehn 

") Bei «lein Originale finden Ech ksins Kguren. Zur Er- 

iBJchlerung ilec Vorficllung h»be ich »ul Taf- I. in Fig. i. 
diele Vorrichtung in einer ziemlich toben Zeichnung dat- 
geMI>- A B ilt der fei.krcehle paUriürle Suahl , dell« 
eins Saite « in dec Mictagisbuc MN U»gt, uod deflefi 
andere Seite ß auf dit^fet Eine fenkrethl fttbt. Er fällt 
auE An unbelegte Spiegelgla» SP unter flioem Winkel - 
ABL = 35° "5" fluF fverjil. -Yhi. N. F. B.7. S. iiq-) , uoi 
wird, ill EM da» Einrallslolb, iheiU «urüekgeworfen in 
dar durtli AB und EM Behenden Einfall teljne AE, fo 
dal« GßC = I-BA iti. ih^ili geht er durch dasSpiegelglas, . 
«w.Lmal gehrtchen, in ^erfelbeo Kiohlung BD, in wirb« 
er ankam, hindurth, und biet iriBt « in D auf d^n ia- 
liodifcheo krjflili . der fo fleht, d.fa feine Oborflicha 
borizaniat , und fein *Haupirchiilu Hl in der Rlchrung 
der MittagiebHM MN Ut. Gilii«ri. 
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fie&^rcIeneiyKaüiitrdhiiitC mit 6mEin?äVs4ibkk€f'^ä^ 
rftllel wäre, drin eita^m ein&igeü SftakfeiibQad^l näcli 
dem gewöhnlichen Brechuiigsg^etzcr wSrde gebro- 
chea werdeüv - 'Auch der Strahl^ der duriKh|<}as Spie- 
gelglas /im^iurrA^e^^ wii^ daibin'dürüh das darunter 
Itehv^ndeRhombcy^def^ in eiheoi dnaigen gewöhnli-^ 
chen Strahle gebrochen.^ , ^' 'i* 

' Dreht «iiian: nian das Spieg«;Tgla» üth den ISßftk- 
retihft^nLidfitftralil Wie ütn eine Axe, fo dafs^r. B. 
die Einfälte^ene fioli der Richtung Nord - WeA n^ 
befiti fp v«rfnitideft^fich das Licht, welches das Glas 
V turiihkwirfiy d^'B^Iedige nach, bleibt ld>er vollkonu 
men polariliit', und zwar in Beziehung; {J^or rippört) 
ij^uf jdie^ ueue EinfalUebene. Des gebrochenen 
Lichtes wird in eben dem Verhältaifle mehr, ..ala 
e de$ smräckgeworfnen Lichtes abnimmt; 
was aber zu dein hinzukömmt, welches in der 
erden Lage Ae& Glales hindurchging, ift in Bezie- 
hung auf = dienetie £intallseben<» pölarilirt. Der 

■ * * * 

gebrochne StraBl* wird daher dann beim Durch- 
gehen diarcl^.fl^^ entern Rhombqeder in zwei 
Strahlen zerlegt, von denen der ungewöhnlich ge- 
brochne fein Mäbq^mütn der Intenlität erreicht, 
wenn das Spiegelglas die Hälfte ^iner Viertel -Um- 
drehung geniäbht hiät,'Wenn folglich in unferm Falle 
die Einfallseb.ene iri der Richtung Nord- Weil iß; 
und in diefet* Lage wirft das Spiegelglas genau halb 
fo viel Licht zurück,': als in. der erden. 

Fährt man fort^ das Spiegelglas 2iu drehen, ;und 
nähert die Einbllsebene der, Richtung nach Well, 
fo nimmt das zuriichgeworfnc Licht noch ferner an 



Intenütal ab, das gebrochne Licht dagegen in sben 
dem Verhältnifle zu ; und der ini untere Khoniboe- 
der durch die auCserordeo [liehe Brechung erzeugta 
Strahl wird fchwächer, indels der gewöhnlich ge^ 
brochne Strahl an Imenlität immer mehr zunimmti 
Hat endlich das Spiegelglas genau eine Vieit«!.- Um- 
drehung gemacht, Ib wirft es nicht ein einziges 
Lidhttheilchen mehr zurück,' und der Slr^^l,! den 
es hindurchtiiTst, Trirdin dem' untern Kryßal) ioiei* 
nen einzigen Lichtbündel auf gewühnliche Art ge> 
brochen, '■ ^ 

All'o nimmt das zuriiukgeworfne Licht ab , dat 
gffbrochne dagegen immer zu, von der erlien Ldgs 
des Spiegelglales an, bis beim Drehen delTelbni diW 
Eint'allsebene einen Bogen von go Graden duruh^ 
laufen hat. Zugleich nimmt aiif eben diele Art der 
im Untern Rliotuboeder durch gewöhnliche Bre- 
chung gebildete Strahl von der erüen Lage bis zu 
diefer letztem immerfort zu; der ungewöhnlich ge- 
brocltne Strahl nimmt aber nur £o lange zu, bis die 
Einfalisebne einen Winkel von ^5 Graden durch- 
JauFec hat; dann nimmt er wieder ab, und wird 
null, wenn das Glas den vierten Tlieil einer Umdre* 
hung vollendet hat. Bei einer ganzen Umdrehung 
hat folglich das zurüch^e^orfuc Litht zwei Ma.j:i~ 
ma, welche den Richtungeti Nord und.Siid. und 
zwei abfolule Minima, die den Lagen 0(1: imdWeft 
zugehorcn; eben l'u hat das durcUgelnffeiift Lirlit 
lind der Theil deüelben, welcher in dem Rhomboe- 
der die gewohnUcbe Brechung erleidet, zwei Mini- 
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ft$0\. den Lag^ Norif und Slid> uadzrM, Maximal 
4^ Lagen Oft und Weft enlfpi^cfaend ; dlis unge-* 
fj^nhchrgebroctine Lacht hat dagegGäa yier iabfui« 
Ittte fliinünaj weldie denLageb N^ fi^ O ^ W ^ und 
yifr ; äbfolute Maximu > wetcbe dgtn LageH 2i W , 
SOi NO, S W entfprechej^ :^ V 

u ..• lil^die fiinfalfaebeQe^m einer diefer letztem lia« 
I^IMU^l X. B..'iii^ der üil.Wf^ro lälst ficb eine belbndere 
ü^cbeinQngiwibriiehtten, weicht- zu einem mcbr 

^g^n. Refultate über das Maafs der verfchiedneb !&* 
ieilfifüteQ d'eü -urriick^ew6rfnen:iind'dss hindurch« 
g^elafsnen Lichtes führt* Zu ,diefer Lage gehört moß 
d4t Maximh des. ungewöhnlich, gebroiehnen Limites« 

• Ui^bt man das untere Kalkfpath^Hbomboi^der ein 
«pefug^, fo A^L^B derHauptfchnitt naobJSO zniror* 
riidLty fo nimmt der ungewöhnlieh gebrodme Strahl 
ieiir fchnell an Stärke ab , untl yex!£chwindet lelbfi 
g^nz, w6nn das Licht nicht fehr inten&v ülf über 
düefe Grunze hinaus erfcheint er wieder« Wenn 
man den von dem Hauptfchnitt befchriebnen Win- 
kel, welchem diefes neue Minimum entfprichti 
beobachtet, ro)]äC9t lieh daraus direct auf das Verhält» 
BUS fchKelsen , worin das hindurcbgelafsne Licht in 

'feinem Maximo iind in feinem Jlff/umo Hebt. Iik 
der That fuhrt auch die Theorie zu dem Refuliate, 
da(s das Licht, welches das Spiegelglas in feiner erüen 
Lage hindurcfaläfst, zu der Lichtmenge , um welcha 
fenes Licht nach einer Viertel-Ubidr^hung vermehrt 
worden iß, fic&^wie die Einheit zu zweimal der Tan- 



gente des doppelMii Wiak^^ -itiea 'fli«n beobäe^ 
tet hat, veiüält. £• labt fich fölgliich dureh M«Ck 
[e^ eines*- efDzigeD l/l^iikels- das H^üpt-^ElMieiit 

I 

diefer Phänomene beftimnien« lA diefe GrÖ^e emk 
mal b^ßimmi, fo kann man dartfoe leidit, rennS^ 
der Theorie, das Vefhäbnifs der- Intenfität ditt 
gewöhnlich- txnd des un^wöhttlidi-gebro^hnen 
Strahls, nicht blols in ibreii^M[aa:ii»{5> fcwtiMfc 
«nch in jeder andern Lage dazwifcheti ableiten«^'! 

'■ ■ ■• 3. ■ ' ''"■'■" 

Man denke lieh das Spi^elglas wiederum iA, 
der I«age, In welcher es das Viertel einer Uindini& 
bong gemacht bat , tind Adle fieb vor , . es wer#* 
nun bm eine horizontale Axe dreÜfiar, fo, däft 
die Einfallsebne immerfort c&ien Winki^I von 4S* 
mit der Mittagsehsie n^aebe^ während der Wink^ 
uBter welchem der fenkrechte Strahl geg^n dtt 
Glas^ 'geneigt ifi, gröfser wäd kkfiiier werde "^^L 
Macht das Glas einen Winkel nur' von eihigisk 
Graden* mit dem Horizonte , fo wirft es den ein* 
fallenden fenkreöhten Strahl ' züqi Theil - zuritdi;^ 
<las zur Uckgeworfno Licht fiiid^t litb dann ~ aber 
siidit, wie In 'dein Vorigen. Vierincbe, iii. Beziehüjä;||; 
ituf die Einfalisebne, londerik in Besi^ung' auf Si 
Mktagsebne pobtiGrt. Hat man attf , d^flii Spiej^i^ 

*y ,Wenn alfo in Flg« a. . LG wiedenim den Durchfcfinitt 
aer EinfttilsebiMr Aß imh: dMU' Slpie^fttgtafe SJF^ vbätetti, 

. lind Yteaa diip-l.iqie RQ in d^na Glafe« in d«r Rmbtang 
dar MiCtags«t»nQ^ M^^ ducch don. Einfalbpunkt B. des 
Lichtilrabla fenWclit ,iiuf LQ gesosen iH, tb< denk« man 
lieh, .das Spi(B|;ej£laf werde um die horuamale Ai^« RQ 
gedreht. Oilberi. 
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gtafeeineLiDi^ fia 4^ Richtuag« der Mittäigsehne 
getögen^ univHj^t das ziirUckgew.or&e Licht auf 
tmen isländifcben Kryilall* fällen , deflen Haupf- 
fcl^aitt ihit die&r Lioie parallel iß , £o wird dann 
dep g^aze jUoli^abl in dem. Kryftalle^in einem 
isäi^zi^ßtk gqwOhnlicbän Strabl«f gebrochen werden* 
it^r,. yer^rö(se|l;:.#iiän die Neigung des.Spiegelglav 
foittgjßgea den Xei^krechten Strahl *) , fo fiiidet fich 
in^'-.dQBl .Kuruakgeworfnen Lijcbte, ^flent Licht, 
welches in. Beziehung auf die Mittagsebene polari- 
£11; iSLy vj\A zweitens ein anderer Antheil Licht, 
cMA 'itfX- Beziiahan|( auf die Einfallsebene polarifift 
it*« wMacht d^flsf^piegelglas niil: .dem fenkrechten 
'^airahl, ein^n. Winkel vpn 35° a5!> fo wird alles 
BA^ückgeworfhe dicht in Beziehung, auf die £iii-* 
^jh^btie pQlarÜIrt; über diefeGränze hmaus fängt 
fl9,aber wiederum an zum Theihin Beziehung auf 
'4.16 Mitt^gsebne polarißrt zu werdten, und der in 
IBeziehung i.aufj di^ Einfallsebiic polariürte Licht- 
afitbeil nrnicnt an Intenfität ab^^ bia das Spiegelglas 
jdüe fenkrechte-If^ge ^|?reicht haC 
; ; Es iß kaum ni^thig, zu bemißrken^, dafs in aU 
Ifn diefen Lagen der durch Bre^ung. in. dem .unr 
tCfcnRhomboeder* gebildete außerordentliche Strahl 
fj(^X& .d^rj^gon.Mwge des zprückgeworfnen Licli* 
tes, welche in Beziehui^ auf die Einfallsebefie 
polarifirt wird, proportional/!^ Di'eht man 

*) Das heifsta ' virtäeinert man d^n Neigungsfvinkel des 
' SuahU ^egep da^'Sfiiegelglas/ indeni man diefes leUtere 
£0 dreht, däCi'ef mit dem Hoiusönte aiis^^ gröf'eni Win- 
kel mtcl)t. ' ' ' 6//^#r|. 
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dM RhomboiBder, wie in dtem irrigen Verfuchc^ 
fo; dafs der Winkel, den dei* Haoptfchnitt defleL 
ben mit der Einfallsebne macht, immer grö(6i|^ 
wird , fo erreicht der aafserordehtliche Strahl eitt 
l^inimum der Intenßtat, und' du#ch • M efleü der ■ 
Grö&e des befchriebdnen Wisikete ergebt fich dai 
Verhältnifs, worin die Menge des polarifirten Lichf* 
tes SU der lieht y welche durch das Spiegelgla^^ 
ohn^' diefe. Modificat^on »zu ■ erleiden, hindurcJi^ 
geht. Durch diefes Mittel lälst üch folglich d{6 
Menge von Licht befUmmen-, welche unter ver« 
fchiednen Einfallswinkeln* pölarifirt' wird , ' und daa, 
MefFen bei diefem Phänomen wird auf blofses Be- 
obachten von Winli^eln zurück gebracht, wodurch 
Äefäs Problem, welches.* bisher. für mich mit dte 
gröfsten Schwierigkeit^ verfirkjct war, fich be^ 
deutend vereinfache 

4^* • ' - 

Man fetze in dem vorigen Verfuche. ah die 
Stelle des Spiegelglafes, ganz unter deufeiben Üdi- 
fiänden, einen ebnen MetaU/pieg^ ^^ föidafsdi^ 
Eiorfallsebne derfenkrecfaten Strahls auch bm ihm 
unverändert einen Winkel von ^S^mit der-Miti 
tagsebne mache. lil diefer Spiegel ifur einige 
Gitfde gegeii den Horizont' geneigt^ fo findet fich 
alles Licht, welches er .zurückwirft, in Beziehung 

Ailf 'die Mittagsebne ipblarfiirt, wie es'das einfaUende 

« 

LichDdesfenkrechten Strahles waj\ i'Wfrddie^NiEfl^ 
gung dos Spiegels ge^endenHorisdnl! vergröfsevrv-fo 
wirft er Licht zurück, wovon ein TheiJ in BezieKuog 



fiot den Meridiin»' ein anderer Heil iii.Beziefaiin|[ nuf 
die Einfalkebne pobrifirt iß; iuld man erreicht 
endlich eine ^emfle Neigung« in welcher das Lidit 
ynz und gar ihj^^ehnng auf die Ein£EiIlseblie pcK» 
^ifirt wird. . lieber diefe Granae hinaus erfchiSivC 
in dem zuriidK^ewtoifnen Strafe wieder liicht, daa 
ii4 Beziehung auf den Meiidiatt polarifirt ifi, und 
flai in Beziehung auf die Einfallsdane potarifirte 
{Acht nimoitMan Iiitenfit;at immer mehr ab , bi»fdev 
Spiegel ferticil wird« ' 

. :' . Die 4ui^difiGhtigen Körper und die Metalle wir« 
hOBL folglich genau- auf einerlei Art, auf das Lichti 
vetches fie zuriidLwerCen. Dei^einzige Unterfdiied 
i&^ dals die dürchlichtigen Körjier alles Licht« weU 
fikH fte.ia der einen Richtung (dans unfens) p'ölM« 
rifiren« durch fieh hindurch laflen und brecheni 
und das in der andern Richtung (dans le/ens coiif 
iraire) polarilirte Licht zurückwerfen; dafs dagegen 
die Metalle das* durch fie in .der einen und iü der 
^ aiid&m Richtnng (dans les deux Jens) polariCrG^ 
Licht beides zurückwerfen: wohl rerfianden JQi 
doch, dals fie d^bei an dem Vermögen Theil neb^ 
men» welches alle andere undurchQchtige Körper 
baben , in gifö&erer Menge die Arten ron ^tiiahleo 
M yerfchlucken , welche die durchCehtigen Kdrp^ 
duiid» fich hinditrch laHen. . ^ '.. 

Diefer letztere Verfuch giebt uns ein Mittd aa 
die Handy: den fifinkel zu beftimmen, unter wel^ 
ehern pölirte- Metalle das Lidit polarifiren, un|l 
iMigt zugleidi^ vanun es unmö^ch war, b^i ihkien . 



dief^n Winke! durch diefelbe Methode zu bf-nim* 
jnen, deren ich mich bei den durch ficht igen Kür- 
deni bedient hatte. Denn wenn naturliches [unver- 
ändertes] Licht auf das Metall unter diefem Winkel 
aiiHallt, [b enthalt der zurürkgeworfiie Strahl tai, 
gleich die Lichtlheilclien , welche in der einen, und 
die, welche in der andern Bichtnn^ potariQrt Gnd, 
nad er mufs daher, wenn man ihn durch einen is^ 
KndU'chen Kryftall zerlegt, diefelben Eigenfchafteri 
zeigen, sIs der unter dengrofstec und der unter ded 
Ueinften Einfallswinkeln zurückgeworftie natürliche 
Lichtßrahl, welches in diefem Fall die Gr:inze, di* 
wirfuchen, unbelümnibar macht. Man vermeidet 
diefe Schwierigkeit, wenn man einen fchon polarifir- 
ten'Lichtllrahl von dem Metallfpiegel zurückwerfen 
lüfät; ntufs dann aber, nichtwie bei den diirchftchti- 
gen Kiirpern, den Winkel, unter welchem die Pola- 
rifirung am vollftändigllen ilt, fondern vielmehr den 
Winkel , unter welchem die EntpolariGrung Cla de- 
/tolarifation) am vollftnndigften ill , beobachten. 
Man mufs aus diefem Grunde bei den Metallen Gcb 
4eT Zur iick werfung eines fchon polarihrten Lichfc- 
' firahls bedienen , und dabei darauf fehen , dafs die 
Pole des Strahls einen Winkel von /\5° mit der Ein- 
tallsebene machen; man beobachtet dann den Win- 
kel, unter welchem das Licht entpolarifirt, wie ein 
natürlicher Strahl , erfcheint. Für die durckßchri-i 
gen Körper bedient man fich dagegen der ZurUckä 
werfung eines natürlichen Strahls, und beobachtet 
den Winkel, uuter welchem de$ Licht VolUläudig 
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liM^er die 4lff. 4^. firechung 4^ lOj/laite und 

^:-' A *• ... 'Ton -' ■ • 

dem OberlUieutenant Malü«; Mitgl. d. Iiift» 

«(ViirrgdefeA ib 'dbr ctAerf tiX. ü. tnß. 'aai ag. Aug. iSn«) 

•- ■-■'*'-'fj' "'. ",'i''.''^ ■ ,•■. 

Crisi, überfetzt voA Gilbert,' 
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Es ift meine AbDchty der KlaiTe eine Befchreibnng 
der 'BAittel vorzulegen, deren ith. mich Mdlene, utxi 
in Ki^Ilalleia , an dento keine Spur Toxi ihrer pri- 
fliiiiiyen Gellalt Wahrzunehmen ifl:, z« B. an StQcken 
Bergkrj-ftall , die zu yerfchiednem , befonders opti:^ 
i*diem Gebräuche gefcHnitten find ,^ die ^ait Aet 
Ki^äätliTation \in<3 der Brechung aufzufinden. Üie- 
fes Verfahren ifi fchon in den optifchen Werkfiätten 
eingeführt, in welchen RochonTche Micrometer 
Verfertigt werden *). Noch leichter lälst fich mit- 
telll defJTelben die Axe der Brechung in Kryfiallexl 
auffinden, die nicht entftellt find, und ich bin 
äurch Anwendung delTelbeh zu Refultaten über die 
Structur nicht nur der Kryftalle , fondern auch der 
tegetabilifcheh und der tiüerifchen Körper gelangt, 
von denen ich gleichfalls die Klafie unterhalten will. 
}Vf an wird fich aus meinen vorigen Abhandlun- 
gen erinnern, wie ich die Richtung, nach welcher 

*) Eine kurze Notis von diefen Mikrometern» welche aus ei- 
nem Prisma aus ?erdoppeliidevi -Kalkfpatb beüehn , fuge 
ich in dem folgenden AuQaue bei. QilBw'ri» 
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ein Lichtflrßhl pölarifirt iA, erkenne,' Ich brin^ 
in den Lichtlirabl einen yerdopp«la<]e'ii KryÜa||i 
und drehe diefen (o lange, bi$ durch ihn der Lfcbu 
Arahl^ nicht mehr durch jdie dopp«»lte Ätrahienbrevi 
chung moJifidrt wird. In dieler Lag^ giebt. di« 
Richtung des Haupifchnitts det^KryUalls dyti Rieb* 
tung d^r Pole des Lirhtftrahfs; und ift unigekehrt 
die Richtung «der Pole des Lichtfirahls bekapnt , fo 
zeigt fie uns zugleich die Richtung des Haupte 
fchnitts« Da endlich der Haup^fclmitt jeder naruru 
liehen oder kiikifili':hen Seitc'n&äche des Krjjtallt 
einiP Ebene ift , wehche auf die brechende Seiten* 
lläche fenkrecht lieht und mit der Axe der Brechung 
parallel ifc, fö braucht man nur für zwei der Sei«- 
tönflä'chen des Kiyltalls die Lage der Hauptfchnitt^ 
beliimmf zu haben, fo mufs un& der Durchlchnitt 
diefer Ebenen die Richtung der Axe der Krj^Ilalli- 
fation und der Brechung anzeigen; und diefe^ 
macht den Gegenftand der Aufgabe aus ^). 

Um die Hauptfchnitte aufzufinden, bediene idi 
mich der in meiner letzten Abhandlung bef^hrieK 
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*^ Ueber den H^uptfcbnitt und di« Axe des priotitived Kalkr 

. fpath - Rhomboeders , od(*r rog(?n Uländinben KryßaÜs, 

Bndet dar Lefer roebreres in B t der A\ f. diefer Annak^ 

S. aSa. f. Herr M^ios giebt in fniaer Theorie de l4k 

double rifraction den Wiukeln, welche die Geitaii diefea 

. Rhomboeders belÜDimen, folgende Gröisen: Neigungawiiii 
kel cweier Seiumflächen ioi'> 55' und 78"" 5'; Winkel dat 
Seiteniiniea raip einander 105 5' "»»d 76^ ^5 ; N»'igiinga- 
wiokel der Kanten gegen die Seitenebnen 119^ 8' n'* 

^ niad 60^ 51' 49''; Winkel der Axe mit den Saitenebn«« 

Amial, d.PliyIik. B.40. St. a. J. igiä. St. 2^ J\ 
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benen Methode, welche dann beßeht, cjafs ic)i den 
Körper^, deflen £iil\Virkung auf das Licht unter- 
fucht werden Toll, zwilchen zwei feße das Licht 
polarifireiode Körper bringe und bewege« Die Ber 
jultate find jüefelben, man mag das Licht durch 
«inen Körper Von doppelter Strahlenbrechung po« 
iarifiren , oder dadurch , dafs man es blos -von ei- 
nem Körper zurückwerfen läfst. $o z. B. diente 
mir bei den Verfuchen , welche/ ich in jii einer vo- 
rigen Abhandlung- befchrieben habe^ ein Spiegel- 
glas, das Licht durch Zurückwerfung zu polarifiren, 
und ein Kalkfpath^Hhomboeder, deflen Haupte 

' Schnitt der Zurückwerfungsebne parallel war, den 
jno^ificirten Strahl zu analyfiren , Jndem es darauf 
'il^nkam, die nach beiden Richtungen (dan^ les deux 

^fBits) polariürten Strahlen ihrer IntenQtät nach zU 
vergleichen. Dabei bemerkte ich, dafs das ge-» 
wohnlich gebrochne Licht nur zviei Maxima und 
zyf ei Minima, das ungewöhnlich gebrochne Licht 

^dagegen vier Maxima und vier Minima hat; ein 

' Umfland, der mir zur Erklärung der Eri'cheinungen 
diente, die zugleich von der doppelten Strahlen- 
brechuiig und von der Zurückwerfung im Innern 
der Kryftalle abhängen. 

In dem Fall, auf den es hier ankömmt, wo man^ 
nicht die Intenfitäten des Lichtes zu vergleichen, 
fondem blos eine abfolute Erfcheinung zu beitim- 
ihenhat, bediene ich mich eines noch einfacheren 
Apparats, der aus zwei unbelegten Spiegelglaftrn 
befteht y, deren «weite Überfläche über der Flamme 
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einer Lanipegercfawärztwordeaül. Eines diefer Spie« . 
geJglaTer befeftige ich an einer lothrecht (tehendea 
Taf^I auf ihr fenkrecht, fo flafs es gegen den Horizont 
unter einem Winkel von 64*^ 35' geneigt ift; und 
darunter das zweite, fo dals es ebenffalJs mit dea|i 
JHörizonte einen Winkel von 54° 35', dabei aber 
nrit-der Tafel leinen Wmkel von 35*^ a5' machti; 
Licht, das, nach der Zurückwerfung von dem eH- 
Sieh Spiegelglafe zu dem zweiten, in lothrechter 
Richtung herabkömmt, hat das Vermögen verloren^ ' 
von diefem zweiten Spiegelglafe zurückgeworft^n ztt. 
werden, und dringt ganz in dafleibe ein. Stelljt^ 
man zwifchen beide Gläfer einen Kryitall von dop«, 
pelter Strahlenbrechung, fo dals fein Hauptfchnitt auf 
eins der beiden SpiegelgläTer fenkrecht ßehr, fo behält 
das Licht, weiches durch ihn hindurchgeht,, feine 
Eigenfchaften ; es wird von dem zweitenGlafe nicht 
zurückgeworfen, und man wird kein Licht gewiihr,; 
Wei!iB man das Auge in die Verlängerung diefes Strahls 
hält. Hört der Hauptfchnitt des Krylialls auf, fenk-; 
röcht auf eins der beiden Spiegelgläfer zu feyn, Co 
wird das Licht, welches durch ihn hindurchgeht, ^in;^ 
v2wei nach den entgegengefetzten ^j S-iehtungen po^ * 
larifirte Strahlenbündel getheilt , die , wenn fie auf. 
das zweite Glas auffallen, die OispoGiion nicht' 
mehr haben, welche fie der partiellen Zurückwer- 
fung entzieht. Das Auge erhalt eine gewilTe Menge 

* ^ D. h. nach auf einandei fenkrecht flehenden , vergl. 



Ton Lichte weldie ia ihrem Maxitman ifi, wenn 
dier HauptfchiHtt des Kryllalls nin die Vcrtikaliinie 
€inen Winkel Toa ^V belchrieben hit , und welche 
wieder ^/mU wird« wenn der rHaoptfchnitt genau das 
Viertel einer Umdrehung ToUendet hat. 

Man fet^e alTo zwifchen die beiden Spiegelglä- 
lier ein horisontales-Tifchchen^ weldies ein Loch in 
CSeAalt eines Hechtecks hat, von deflen Seiten zwei 
mit der lof brecht -flehenden Tafel parallel, zwei auf 
ihr fenkreeht find* Ueber diefesLoch l^tze man den 
Krjrftall und drehe ihn fo lange, bis das Licht, weU 
ehes durch ihn hindurchgeht, von dem zwätea 
Spiegelglafe nicht mehr zurückgeworfen wird , und 
. die untere Fläche diefes Glafes (le fond) volikom- 
laien dunkel erfcheint. Man macht ihn in diefier 
Lage feil, und zieht auf der untern Seitenflache 
deßelben, parallel mit den Seiten des rechteckigst 
Lochs, zwei gerade Linien. 

Wenn man nun in den Krjfiall zwei Schnitte 
macht, welche auf diefe Seitenfläche delTelben lenk- 
recht ftehn, und mitden gezognen Linien paralJel find, 
fo muCi einer diefer beiden Schnitte nothwendig der 
Axe der KiyftaHifätion parallel fejii. Uni diefe Axe zu 
erkennen^ muls man mit diefeh 'neuen Seitenflächen 
diefelbe Probe machen , wie mit der erften. In ei-- 
ner derfelben werden die beiden unter rechten Win-» 
kein auf einander gezognen Linien auf denen in 
der erften Seitenfläche gezogenen fenkreeht fteho, 
ui&d das ift ein Zeichen , dafs diefe Flache auf den 
Hauptfchnitt fenkreeht iA« In der andern y welche 
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folglidi der Axb parallc3 fejm mnfii, werden die bei- 
den unter rediten ^WiAkeln anf einander gezognem 
Linien gegen den Durcbfchnitt der Seitenflacfacs 
geneigt fejn, und eine diefer Linien wird die Ridw 
Cong der Axe geb». Um lie m beftinimen , ili ea 
hinlänglich, einen neuen Schnitt parallel mit irgend 
einer diefer Linieti zu machen. Wenn in dieCBm 
dritten Schnitte die auf einander fenkrecht flehen- 
den Linien , die eine parallel , die andre fenkrecfaC 
mit der ifi, welche die Richtung des SbhnitU b^ 
Aimmt bat , fo giebt diefer die Richtung der Azn» , 
Hört dagegen in diefem dritten Schnitte die Ev^ 
Tcheinung der Depx>IariGrung auf, das heilst, bleibt 
das Spiegelglas, welches das Licht zurückwerfen foUy 
dunkel, wenn tnan denKiyftall dreht, fo iil die Kick» 
tung der Axe fenkrecht auf die Linie, welche dieRidi* 
mng. des Schnitts beßimmt hat, und folglich fenL» 
recht auf die letzte Seitenfläche. 

Man fleht hieraus, dals höchftens drei und oh 
nur zwei Schnitte erfordert werden , um bei jedem 
Körper die Axe der Brechung und der Kryftallifii- 
tion zu beßimmen , welche Vetünderungen er auch 
in feiner äufsem Geflalt erlitten haben mag. Dieb 
drei Operationen, welche für den Mineralogen 
aothwendig find j wenn er die Axe der KryAallilar 
tion^eines Körpers beftimmen will, bedarf ein Kiin&» 
•1er bei der Verfertigung eines Mikrometers nicht; 
«r kann gleich in der erAen Operation die Richtung 
iB)*kennen, in welcher er den Kiyftall fchneidenmuls^' 
damit diefer die Erfcheinungen gebe, welche er 
verlangt. * * 
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Stehn die beiden rechtwinkHchenliinien, welche 
ajd dein erfien Schnitt, den der Optiker gemacht hat, 
gezogen find, auf diebeidenXjinien in der erlten Sei- 
tenfläche fenkrecht, fo kann er zwei Prismen' fchnei- 
den, deren Kanten mit der die Richtung des Schnitts 
beftimmenden Linie paraliel feyn muffen.- In je- 
dem diefer Prismen iß die Axö der Brechung auf die 
Kanten fenkrecht, gegen die Seitenflächen aber unter 
Verfchiednen Winkelp geneigt; welches hinreicht, 
die veilang'e Wirkung zu erhalten, wie ich in* der 
Theorie, die ich für Jiefe Art von Erfcbeinungen 
gegeben, bewiefen habe {Theorie de la double 
T^fr. p, Ä70 — 376). Wenn dagegen die beiden Li- 
nien in dem erlien Schnitt gegen die m der erßen 
Seitenfläche geneigt find, fo mufs er die beiden 
Prißnrren fofchneiden, dafs die Kanten des einen mit 
der einen , und die Kanten des andern mit der an- 
dern jener Linien paraliel find. In^em einen der- 
-felben find die Kanten mit der Axe Aes Kryltalls 
parallel, in dem andern find fie auf diefer Axe fenk- 
recht. Auf diefes Verfahren war Herr Hochon 
durch feine Verfuche gekommen. 

Die Methode, durch welche fich die Axe der 
JKörper von doppelter Strahlenbrechung auffinden 
läfst, mufs noch in höherm Grade geeignet feyn, 
um mittelfl; ihrer zu erkennen , ob ein Kryflall mit 
diefer Eigenfchaft begabt ift, oder nicht; denn je- 
^esmahl wenn das Glas , welches das Licht zurück- 
werfen foll, vollkommen dunkel erfcheint, läfst Geh 
fchliefsen, dafs der Kryflall diele Eigepfchaft nicht 
befitzt ; wenn dagegen das Glas abv^echlx^lad Jiell 
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und dunkel erfcheiiit^ fo beGtztd^r Krjjlall das 
Vermögen, die Bilder zu verdoppeln. DiefeM^ 
tho^e dient gipich gut, KrylUlle voi;i dopp^^ltec 
Strahlenbrechung zu erkennen, fie mögen die bei- 
den Bilder wei^ oder nur febr Wenig von einander 
entfernen; und fUr die letztere ift fie alleip anwenct» 
bar, indem in ihnen die Zerljic^uung der Bilder vi<rl 
itärker als ihre Entfernung iil, und üe fich dabw 
nicht getrennt erhalten laflen, « 

^ch habe alle durchüchtige-Mineralien und alld 
krjftallilirbare chemifche Präparate diefer Art voi^ 
Analyfe unterworfen , und bin dadurch auf das aU^ . 
gemeine Refultat geführt worden^ dalisi alle diefo 
Körper mit doppelter Strahlenbrechung begabt find« 
(liejenigen allein ausgenommen , Welche in Wüi fein, 
oder in regeln^Äfsigen Octaederqi. kryftallifiiren. Da 
di^fe der Zalrf nacb die wenigeyn fin49 fo wird q^fip 
hinfüro nicht wie ehemals Verzeichnide von Kar- 
perij;! geben , welche, die doppelte Strahlenbrechung 
haben, fondern von denen, welchen fie fehlt* ^ 
Diefe Bemerkung kann uns in manqheo Füllen d^9- 
auf führen, die nicht recht beftimmte Krylialjgeftalt v 
einiger Körper zu erkennen. Da z. B« das Eis 
eine Kryftallifations - Axe ^eigt, fo ift die KryftalU 
geftalt delFelben, wahrfcheinlich kein, regelmäl'siges 
Octaeder, wie man vermuthet hatte. '\ 

In den Kryitallen von prismatifcher Oeftalt ijit 
* gewöhnlich die Axe der Brechung den Kanten de*' 
Pri<^ma*s parallel, welches auch übijjigens ihi^e priou^ . 
tive Geiult l^y. 
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^ ' Noch vidäber^äfchendei» iß eü iiid^ßi^, dats alle 

,-organiGrte, ve/^etabilifcbe und thierifche Körper, 

Wenn man i\e -diefer Prüfung unterwirft i die Eigen* 

fcbaft der Kryftaile von doppelter Strahlenbrechung 

feeigen. Ich habe den Verruch angeßellt mit £bro« 

-fen übd durchfcheinendenTbeiten yon Blättern und 

^Irob Blumen/ mit dem Häufchen, womit der Splint 

'aberzogen ift,^ inlt-Seid^V Wolle, weiisen Haaren, 

Schuppen, Hörn, Elfenbein /Fed«ril, Häuten von. 

tierliirsig^b l%i^eren und Von Filohen; Mufcheln, 

-»Fifchbein lä» d, th., und alle diefe Körper haben das 

'üicht aitf'diefelbe Art als die kiyßallifirten Körper 

'\bodificirt« Sie alle baben , to zu fägeti ^ «ine Axe 

äer Brechung öder der Krytlallilatiori , als beAün« 

den lie aus Theilchen von einer befiimmten GeHal- 

'tiingv die in Beziehung eines auf das aüdre lymme» 

trifüb zufammengeordnet wären. 

Dipf(^ Beobachtung fcheint Geh indefs auf zwei ' 
Terfchiedne Arten erklären zu laflen. Die vegeta- 
bililchen und thierifchen Körper Gnd entweder wirk- 
lich aus Theilchen zufammengefetzt, welche wie die 
Kryttalle organifirt find; oder diefe Er fch einung 
hängt mit den allgemeinen Eigenfchaften des zu- 
fückge'worfiien und gebrochnen Lichts zul'ammen. 
Welche ich in dem Vorigen entwickelt habe. Ich 
behalte es mir vor, dielen Gegen Itand in einer an- 
dern Abhandlung weiter zu erörtern, und in ihr 
dieVerfuche mitzutheilen , welche diefe Frage ent- 
£cheiden müflen. 
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EAi fVinheU und Difianimeffer mittelß. djtr dop^ 
' pelten Bilder des iüändifchen KryftalU, 



4> 



von 



RofcHON, Mitgl. des Inßit. *) 

D«^Bi Ro.chon hat dem National- Inftitut^ f^ine^ 
AuiT^tz über die Anwendung achromatifoher Fem* ' 
röhre zum WinkelmeHen , und über den Gebrauch 
der (doppelten Strahlenbrechung zur genauen Be^ 
fiimmüng kleiner Winkel vorgelegt. In derhiftoH- 
fchen Notiz, die er voranlchirkt , reclamirt er die . 
£r&ndung der achVömatifchen Ferngläfer für den ge-' 
l^hrtenMorehall, dem es fdion im Jahr 1 734 ' 
geglückt feyn foU , die Abweichung wegen der Kn* 
gelgefialt und Wegen derFarbenzerßreüung dadurch 
Itefzuheben, dafs ier Materien Ton- verfchiednem 
Brechungsvermögeii nahm;, femer bringt er in das 
Andenken, was wir den tiefen Unterfucbungen Eu- 
lers in diefer Materie verdanken; und endlich kltn«^ 
digt er uns eine Vervollkommnung des dioptrilcnetl 
Initruments an, welches in feinen i785 gedru(:kten 
Jüecherches für la MScaniqUe et la Phyßque voiai 
ihm befchriebenift. Zwei Gläsprismen dienten ihai 
damals in d^efem Initrumente zum Meflen lehr kleb 
ser Winkel« Er benutzte indels feitdem die voA 
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*) Aus De Lamhre's Notier des iravaux de la CL det 
Je. math, et phyf, de V Infi* nat. An ^, trim* 3.» unj^ 
An it.t autgasog^o von Gilbert. 
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P» Bercari a erfundene Methode, aus dem isländi- 
fchen Kryftall ein Prisma zu Tchneiden , fö dafs die- 
ser feine doppelte äitrahlenbrecbt^ng beibehält, tim 
ein folches Prisma den beiden variablen Giaspiismen 
Sil fubiiituiren. 

Diefes Prisgia befindet lieh im Innern des Fem- 
FQhrs , und macht zwei Bilder des Gegenitands er- 
fcheinen, die, |e nachdem man es dem Auge mehr 
pder weniger^ nähert, von einander weiter abrücken, 
oder einander näher kommen. Man rückt dasPris- 
mafo, dais beide Bilder Geh berühren. Dann giebt 
eine yoi^ aufsen %uf das Fernrohr eingegrabi^e Scale 
an, wie oft der DurchmelTer des Gegenftandes ia 
der Entferi^ung delTelben enthalten ift. Iß daher 
der Durchmefler bekannt, fo ^qde^ Geh hieraus die 
^tfernung,9iemlich nahe« 

Wird man z. B. auf d^m Meere ein Schiff ge- 
wählt, deflen Entfernung man zu wilTen wünfcht, 
^m es erreichen oder demfelben ausweichen zu 
kö^nnen, fo bringe man die beiden Bilder defliel- 
b^n mit einander in Berührung. Nähert man Geh 
dem Schiffe, fo fangen. beide Bilder an in einan* 
der einzugreifen; entfernt man Geh davon, fo ge- 
hen dagegen die Bilder auseinander« Der Rang 
des Schiffs ift leicht zu erkennen , man kernet da- 
her ißiemlich nahe die Höhe der Maftf'n. - Nun 
bringe man die beiden Bilder des gnifsen Maites 
mit einander in Berührung, fo dals £nde auf Ende 
trifft; Ib findet man an der Scale, um wie viel 
folcher Maftlängen.das Sdüff noch entfernt iit. 
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E^ zeige lieh zu Lande ein feii^dlicher Haufea; 
man bringe beide Bilder der Mannfchaft fo ihBef^/ 
rührung, dafs-derFufs des einen den Kopf deszwei-i 
ten Bildes berührt. Da Geh die mittlere Grö&e ei- ^ 
ne$ Soldaten auf 1,7 Meters fchätzen lä&t, fo zeigt 
dann die Scale am Fernrohr, wie yielmal 1,7 Meters 
(d^r feindliche Haufe, entfernt ift. , , 

Diefe Beifpiele zeigen den Nutzen hinlänglidi, 
den ein folches Inflrument haben kann« welches 
auch, abgefehn von diefem Nutzen , fchon fehria- 
tereflant feyn würde. Ein zu gleichem Zweck bo- 
Aimmtes , von R a m s d e n erfundenes , Infirument, 
welches in der englifchen und fpanifchen Marine 
häufig gebraucht wird , kommt diefem, mit einem 
Prisma aus Doppelfpathe verfehenen, nicht gleich^ 
wovon Rochon ßch durch entfcheidende Verfucjie. 
überzeugt hat '^), Zwar würde ein.KünAIer, der 
Cch nicht aus dem Grunde auf das Schneiden des 
isländifdien Kryltalls verlieht , hei der Verfertigung 
eines folchen Initruments, wie RochoQ antülu't, 
«usxiehmende Schwierigkeiten finden; allein der B« 
fifarci hat es docUTcbon wirklich mit aller zu wüa« 
fchenden Präciüon 9u Stande gebracht **). ^ 

^) Ramsden's Dynamet^r, Der eiiglifche Küolller wurde' 
(wie er dem fp}i\ Seyffer, damals in Götiiogen» erai^hlt 
kaben foll) durch eine Wette sweier Frauensiujiner, welche 
ipn bt-yden den feinflen tuchnen Ueberrock Habe, veran* 
lafstt diefes InArumeiit zu erfinnen, durch das ejr die.PJpl^a 
der Tuchh«are mafs , und .das er nachher anwandte, um 
die Vergröfserungsktaft der Fernröhre und die Durchmef* 
fer einiger liimmelskörper «u ruelTen. (Allgtm. Zeit. 180$. 

**) Der vorige AufTat^ gicbt duxi die allgemeine Begei. G. 
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Am iften Prairial des J. XI. wurde diefes In- 
firüment von uns zu St. Cloud in Gegenwan des 
erlieti> Gonfuls , ak Mitglied unfrer Glafle , geprüft. 
Der erfte Conful wiederholte die Verfudie damit 
s-fetbfi:, und vierordnete darauf, dafs mehrere Fern- 
röhre diefer Art verfertigt werden follten.. 

Diefe Erfindung kann auch für die AIlronom|e 
'von Wichtigkeit werden. Scjion hat fich ihrer der 
' B» Rochoa bedient, um die Durchmefler von 
itfars, Jupiter und Saturn zu ipefTen. Pilt die 
DurchH^efTer der Sonne, und desMpndes, die über 
,<3o' beilegen/ fchien es anfangs nicht geeignet zii 
feyn , weil der Winkel der beiden Brechungen im 
-Doppeifpathe nur auf ao' fleigt. Doch ift es denBB. 
«Rochon und Toreil i de Nairci geglückt, durch 
^sine kUnftlichei Art den Doppel fpath zu fchneiden^ 
den Brechungswinkel zu verdoppeln , ja {elhll zu 
Terdreifachen. Es giebt daher jetzt keinen Him- 
tnelskörper, deffen Durchmefler fich nicht mittelft 
eines folciien Micrometers aus islandifchem Kryftall 
•mefien liefse; vorausgefetzt nemli'cti, dals er dazu 
Lichtflarke genug befitzt; denn natürlich müflen die 
beiden Bilder fch wacher und matter feyn , als ein 
einziges Bild es feyn würde. Bei der Sonne und 
b*eim Monde hindert diefes nichts, und man ift da- 
her im Begrifl^, ein folches Prisma in dem belten 
Fernrohre der JNationalllernwarte anzubringen. 
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Ueher eine eigenthümliche Modißcatiqn , welche ^ 
die Idchtftrahlen beim Durchgehen durch gewijte 
dürchfidhtige Körper erleiden: ^^ Und über einige ^ 
andere neue opti/che Erfcheinungen 
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A R A G o , Mitgl. d. Inüitüts. 

(Vorgelefeo im Inilitut am iiteo Auguü; 1811,) 

Im Auscuge *}, 

Frei überfetzt von Gilbert. 

w™ „ ^ ^ o^... . ... 

Fladfinfie eines Lichtes , durch eiJA Kälkfpath - Rlioni«" 
boeder betrachtete fo zeigen Geh die beiden Bilder, 
welche man wahrnimmt, fehr nahe von gleicher In« 
ten&tät und ohne Farbe, die Lichtftrahlen mÖ'geh^' 
immittelbar auf den Kryftall fallen,, oder mögen 
erft durch ein Blau Glimmer hindurch gegangen 
feyn. Beßeht man dagegen durch das Kalkfpath-«' 
Rhomboeder die Flamme, wie Üe fich in einem Gks-t 
fpiegel darllellt, fö findet für gewiUe Lagen des' 

r ■ . • • 

*) Dicfer ziemlich ornÜäpclUche und. gute Anszug aus d^ . 
fehr interefianten und wichtij^en Abhandlung, welche, fo., 
?iel ich weil«, noch nicht in dem Druck orfchienen M^* 
fiehtio detr^BuÜeii» äts 8c. d^ la Soc, pjkijomat. Ooiob,^ 
Pfov,, Dec. 181 1* ' £a iit mir angenehm , ihn dem Ler<Qr\ 
zugleich mit den vorhergehenden vorlegen zu können, in« 
dsm «f durch fie «q Vouri^düchkek {ehr gewinnt. 

Giib€r$. 






Kryßalls eme Verfchiedenheit in der TntenGrät der 
beiden Bilder Statt ; und diefe i(l um fo grüfser , je 
mehr der Winkel, unter welchem die Strahlen von 
dem Spiegel zurück geworfen werden, fich der 
Grolse von 35 Graden nähert. Unter diefem Win- 
kfel felbft verfchwindet , wie bekannt, eins der.bei- 
den Bilder ganz. Hält man, wenn diefes der Fall 
ift, ein GlimmerbJatt vor dem Kryltall, fo dafs die 
Strahlen j, «welche voii demjSpiegel zurück geworfen , 
Werden, durch daflelbe nindurch gehen müflen, ehe 
lie auf den Kryllall fallen, fo erfcheint das ver- 
fchwundne Bild Wieder,, jedoch mit einer Farbe, 
deren Lebhaftigkeit und (}eren Art abhängen von 
cler picke des Glimmerblatts, und, von dem gröfsern 
:Oder -kleineren Winkel, den die Lichtftrahlen mit 
dem Blättchen machen. Diefer Winkel fey indefs 
fo grofs oder fo klein, als man wolle, immer er- 
fcheinen die beiden Bilder in Farben , welche fich 
zum Weils ergänzen (couleurs complementaires) s 
fo dafs, wenn das eine Bild, während man die Lage 
des Glimmerblatts verändert , die ganze Folge der 
prismatifchen Farben hinter emander mehrmals 
durchläuft, die Farbe des andern Bildes fich Ilets 
auf eine entfprechende Art verändert, und beide 
zugleich vorhaüdne Farben der Bilder immer zu- 
fammengenommen weifs geben. 

Erhält man da$ Glimmerblatt in unveränderte]^ 

Lage, und läfst dagegen das Prisma fich drehen "*"), 

/■ . . . ^ 

•} Bisher war von kefinem Prisma die Rede. Weitefhia 
wird ein verdoppelndes Prisma von Kalkfpath erwähnt ^ 






fb werden die b&idta Bilder nacfa^ einander ihre 
Farbe verändern, -und be^i jeder Viertel -Uni diie- 
hung durch W^ifs durchgehn, wenigfiens bei be^ 
fiimmten Einfallswinkeln^ Läfst man endlich daa ^ 
Glimmerblatt eine ganze Un)dr<^hung vollendea, 
ohne dafs lieh dabei der Winkel verändert , den 
es mit den zuriickgewprfnen Strahlen macht, ib 
wird daflelbe Bild viermal verfchwiriden* 

Man lieht hieraus, dafs di)e Glimmerblntter^ 
welche gewöhnlich unter dem Namen ruffij'ch^r 
Talk (oder rujjifches Glas) bekannt find, gleich 
den andern Kurpern von doppelter Strablenbre« 
chung, die Eigenfchaft haben*, di^ durch Zurück* 
werfung modificirten und polarilirten Lichtitrah^ 
Jen zu depolarifiren , , — jedoch mit dem äufserll 
^)erkwü^digen Umltande, dafs das Glimmerbiatt 
auf die verfchiedenfarbigen Lichltheilchf n nicht 
auf einerlei Art einzuwirken fcheinty da das zWei« 
te Bild, wenn es durch die Ein\firkung des Glim« 
merblatts wieder ericheint, nicht weifs ii|. Beru- 
"hen folglich die Eigenfchaften der polariGrtea 
Lichtfirahlen wirklich, wie 'man angenommen 4iat,^ 
auf -der befonderen Lage (V/i/7Ö/JAid/7^ der As^ett' 
der Lichttheilchen , die den Strahl "ausmachen, fo ^ 
miifste man annehmen, dafs in einem LicbtArahle|^^ 
d^r durch die Einwirkung eines Prisma von isiän« 

r * W 

^ und auf dvm Veifolg erhellt , dafs Hr. A r a g o fleh bei fei« 

' neu Verfuchen voriugsweile eine« Fernrohrs bedient hat , iä 

> ^elTen Axe ein verdoppeindts Ptiinaa nach Ao c b o n * s Ar| 

.. aagebracht wir« _^ Qillk^rt^ 
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» * difcbeni Kryßatl polarifirt iß, dieAxen der verfchie- 
denf arbigen Lichttheilchen einander parallel wären, 
indpf^ in demlelben Strahle, wenn er durch ein 
Blatt Glimmer durchgegangen' wäre, dieAxen der 
V^rrchiedeafarbigen Strahlen verl'thiedne Lagen 
liätten» ' 

Herr Malus ill der EMle, der gefunden hat, 
dafs (lie beiden Licbtbündel, welche durch' ein 
Kaikfpath-Rhoniboeder auf entgegengefetzte Att 
poiahfirt find , beini Auffallen auf Körper, von de^ 
B^n fie zurückgeworfen werden^ fich auf verfchied«^ 
ne Art verhalten* Indem Hr., Ar ago diefenVer-» 
Atch de« Hrn. Malus mit den hier erzählten verbiii- 
det, zeigt fleh das vorige Refultat unter emera, an- 
dern Getiditspunkt , welcher uns «ine noeh deut- 
lichere Vorfteliung von der fonderbaren Modiüca- 
taon giebt , di^ den Lichtftrahlen bei ihrem Durch- 
gange durch Gliniftier zu Theil wird« 

Man befeßige zum Beifpiel ein Blatt Glimmer 
in horizontaler Lage , und (afle auf der Oberfläche 
delTelben einen Lichtitrahl fallen, der von einem 
lehnen Spiegelglale unter einem Winkel von unge-. 
fahr 35^ fenkrecht berabwärts zurückgeworfen wird« 
Man überßeht leicht, dafs die Strahlen Von allen 
Farben durch das Glimmerblatt hindurchgehn wer- 
den. Unter das Glimmerblatt werde ein unbele^es 
Spiegelglas fo geßellt, dafs es mit der Vertikallinie 
einen ^ben fo grofsen Winkel maclit, als das obere) 
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aber nach entgegeDgel^ter Richtupg./")« Auf 4ea 
eriten Anblick fcheint es, dafs diefes zweite Spif^^t., 
glas, da das QlimmerblaU-bloIs weilses Licht erb^lt^ 
das Licht ohne alle Farben zeigen mül£e^ wenn man 
indefs das Lipht,. welches es wrüpkwirft, nnterfuchty 
fo findet nian esfebr ßark geiiärbt. 

. Läfst man das untere Spiegelglas üch drehen^ 
ohne doch die Neigung des Giafes gegen den Hori- 
zont zu verändern, Ib wird der.Li^tlirahl zwar im- 
merfort unter einerlei Winkel auf daflelbe eixifallen». 
doch aber nicht immer mit eii}ier)ei färbe erfchei« ' 
nen ; vielmehr wird er nach jeder Vieit'el •* Umdrel 
hang die compjementaire Farbe der vgrigea 2üruckp 
werfejEi. Herr Ara^o hat iich iiberzeu^^ dals et,' 
^on der Dicke des Glimmerblättschens abhängt, ifel^' 
che Art von Farbe durch daflelbe depolarifut A^l'd»' 
Denn als er aus einer Glimm'ertafel ein Blättchea 
gefchoitten hatte , welches die blauen Strahlen de* 
polarifirte, rief die daran gränzende Tafel ein gel- 
bes Bild hervor; der Theil , der auf diefes folgte, 
machte aufs neue ein blaues Bild^ und fo ferner." ^ • 
Wenn folglich die Dicke eiAe$ Glimmerlflatta 
lieh fehr fchnell und reg^lcpäfsig ändert ;.fo werden 
die Potikte, in welchen es diele oder jene befiimmta 
Art von Farbe depolariürt , fehr nahe einer bei dem 
andern liegen,, und ungefähr uin gleich^ Räume von 
einander abftehn. - Man nimmt in diefem Fall far-' 

*yDas hcifst mit andern Worten, daftf es dem obem Spit:^ 
gelglafe parallel fey, wie in Fig^ i.,^ Tafel I. , weleb« 
man bei diefer Befchreibung vergleiche. , Gilhert. 
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liifgß Strafen wahr , welche denen gahx ähnlich lind, 
die N e,w t o n in feiner Optik befchriebeh hat , ob- 
l^di fie auf andere Weife henroigebracht werden. 

3. 

Herr Arago wendet fidi nun zu Verfudien, 
die er'angeßellt hat, um die Modificationen zu fti»* 
diren y welche Veränderungen in der Neigung des 
Glimmerblatts g^en den lichtfirahl, der auf dallel« 
be herabgeworfen wird, in der Erzeugung der Far« 
ben hervorbringen« Es ergiebt lieh aus diefen Veiu 
liiehen unter andern, dals die verfchiedenfiBirb^n 
Strahlen, aus welchen das weiCie Licht zufammen- 
gefetzt ili , lidi mittdit eines blolsen fehr dünnen* 
Glimmerblättchens aus dmn weifsen Lichte fcheidea 
und einzefai darllellen laUen; und diefe Art, fie 
idarzuAellen, hat vor jedem yerfahren, bei welchem 
iuan fich eines Prisma bedient, den groisen Vor- 
zug, dafs die Bilder der Gegeüllände nicht entflellc 
werden« 

Unter übrigens gleichen Umfiänden nimmt dal 
Vermögen der Glimmerblättchen , die verfcbieden« 
farbigen Strahlen des Lichtes verfchieden zu depo- 
larifiren, mit der Dicke der Blättchen ab. Herr 
Arago hat gefunden, dals die Blättchen ficti bis 
zu einer folchen Dünne herabbriogen lallen , dafs 
fie nicht, blols keine Farben mehr erfcheinen ma« 
i:hen, fondern felbll keinen Strahl des weilsen 
Lichts depolarlfiren, wenn die Ebene de« Blättchens 
auf die , in welcher fich die polarifirten Strahlen be^ 
finden, fenkrechtfiehi* 
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Die Bläuer-des Gypsfpaeh^ (oder rogenannleii 
Mariengläfes) veFhalten fich gegen das Licht anf 
diefelbe Art, als die, des Glimmers, bei ümen wer- 
den aber die Farben felir viel leibhafter. HnAr>ago 
hat fich daher ihrer bedient , um die Matur der Faiv 
ben zu ßudiren, welche man wahrnimmt^ ^pn matt 
nicht 'polarifitteLichtßrahien anf fie fallen, lälst; 
•Die Gränzen diefes Auszugs 'erlauben uns nichts 
das Detail dieier Verfuche mittutheilen. Wir ba- 
gnugen uns daher zu Tagen, dals fich aus ihnen un- 
'ter andern auf eine unwiderl^liehe Art ergiebtj daft 
die Urfache der Fiirben nidit -einzig und allein' in/ 
der verlchiednen Dicke diefer Blättcben m facheii 
iß, wie man das bisher gethan hat; denn weiin 
man fie fich.drehen läfst, ohne da(s dabei^ der Ein- 
fallswinkel des Strahls auf fie yerändert wird, fo .ge- 
hen fie bei jeder Viertel -Umdrehung einmal durch 
Weifs hindurch, und in den Zwilchenlagex^ nehmen 
, . fie verfchiedne Farben an. 

.5. 
Es kömmt überdiefs die Eigenfchaft, die verfcined- 
nen farbigen Strahlen desLichts verfchieden zu depo« 
larifiren , den dünn^i blättrigen Korpern nicht aus- 
fchliefslich zu. Hr. Ar a go theilt in feinem Auflatze 
eineReiheyon VerfiTchen mit, Welche «Sr mit einer gut 
-poHrten Platte Bergkryflall, die über 6 Millimeter 
dkk war, angellellt hat ; fie gabErfcheinungen, we^ 
irhe den vorigen völlig ahnlich find. Zuerft überzeugte 
er fich^ dals diefe lehr regelmiüfsig- gearb^tete Pktte 
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die direkten lichtllrahleil» auf keine Art inodificirt. 
fir brachte fienemlidi vor, das) Obfectiv eines pris- 
IMtifcben Fernrohrs^); die beiden Bilder [welche 
daa yerdopjpdnde Prisma, ma^t] btieben weifs und 
'ron gleicher Intepaßtät ^ nnd beide waren eben fo 
fcfaarf begrän%t, als wenn man die Platte von her,g^ 
byÜallyordemQbjectivelbrtnahxn. Errichtete dar« 
«udas bloIseJPeiaKirohr auf ein Bild, das von einem 
^ ttnbelegfenSpiegelgUrcLJUirückgeworfen'Wurdey z.B. 
afif d^s Bild 4j^ Sonne; war die Ax^.des Fernrohrs 
tihgeEäir.vnter.^^.gc^goa da4,SpiegeIgk^ geneigt, 
Ib wat^,il).,^iswjffen4^en dtt^^ Prisma nur ein 

einsigeii Bild der :Somuenfckeibe vorhanden. Bracb- 
fe er aber ^ lutf^^iiibrigens itn veränderten Umllän-. 
den , die .Bergkryßall -Platte vor . das .Objectiv , fo * 
-erfchien das., zweite Bild^ jedoch im lebhafteiien 
Roth. Und.ia deml^elben Augenblick zeigt lieh das 
erfteBild, dfis zuvor weils war, mit der complemen- 
tairen Farben des Roth; Uebrigens find die Ränder 
der beiden Bilder der Sonne eben fo fcharf begränzti 
als ^wenn man die Sonne ;unmittelbar [ohne Berg- 
kiylUllpratte] beobachtet* 

Lälst man die Bergkryfiall- Platte vor dem Ob- 
jectiv, dreht aber das Fernrohr um feine Axe **), Ib 

*) D. h. eines folchen Feriifx>bri , von dem der vorige AufTau 
baadeit, weichet xum Behn£ mikromeUifcher MelTungen 
nach JR. o,c l^o n * a Art mh eincnv Prisma aus Terdoppelndem 
Kaikfpath verfehen ilt. Gilbert* 

•**) Man daVf mcht vergeflen, daCi fich in der Axe de» Fern- 
rohrs ein.vordoppeindciPrisAift.aus rhomboidalirchem Kalk- 
Ipaih befindet,, . • ^ Qilk^rt. 



ilndet man, dafs während jeder halben Umdrehung 
beide Bilder die ganze Reihe der prismatifchen Far- 
ben durchlaufen , fo dafs die rothe Sonoe der Folge 
nach orangegelb, gelb, grünlichgelb, bläulicligriin, 
blau und veilchenfarbig wird; und dann hat das • 
Fernrohr fchon eine hidbe Umdrehung vollendet. 
Fahrt man fort , es nach derlelbea Richtung um die 
Ase zu drehen , fo geht das veilcheniarbige Bild in 
ein rothes , diefes in ein orangefarbnes über , und 
ib ferner. Während der Zeit durchläuft das zwei- 
te BiM die complementairen Farben der erftem. 
Lii'Ut man das Fernrohr in unveränderter Lage, und 
dreht die Bergkryßall -Platte in ihrer Ebne, fo ver- 
ändert diefes in den Farben der beiden Bilder nichts ; 
fiellte man dagegen diefen Verfud) mit einem Blatt 
Glimmer oder Gypsfpath an," fö würde man Jede» 
Bild bei jeder Viertel-Umdrehung einmal rerfchwin- 
den fehen, 

Man erhält ganz di^elben Refultäte, als die' 
hier erzählten, wenn man Itatt der Lichtllrahlen, die 
durch Zurückwerfung von einem Spiegelglafe pbla- 
riErt werden, Strahlen nimmt, die beim Durchgehn 
durch ein Kalkfpath-Rhomboeder modificirt find, 
welches ein Beweis mehr ilt für die völlige Identität 
der auf die eine und die andere Art polarifirten 
Strahlen. Das prismatilche Fernrohr gewahrt aber > 
den Vortheil , dafs man damit lebhaftere Farben er- 
hält. Dafs die Bild^ beide fcharf begränzt find, 
ifl Beweis, dals die Strahlen beim Depölarifiren 
nicht ungleich serltreut werden, wie man l^ooll wohl 
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hSne VenAÄtheJi können. Da die Strahlen durch 
dSe verfchieden g^krämiAtien Ldnfengläfer , welche 
dar Objectiv atismacheil , hindordigegangen find, 
beror fie auf das innere iPrisma fielen 9 fo geht hier« 
aui noch hervor, dafs diefe Strahlen in dem veiu 
^ doppelnden Kryßall eine blribende Modification er- 
halteii haben. Endlich giebt diefe Methode ein 
Mittäl' an die Hand, darauthun, dals die Farben der 
beiden Bilder ftcli' ganz genau zam^Weils ergänzen; 
man ßelle nainlich das Prisma fo , dafs die beiden 
Bilder der Sonne 11m ihren halben Durchmefler 
auseinanderrücken; das-Stück; welches den beiden 
Bildern mit einander gemein ift, bleibt dann während 
einer jganzen Umdrehung des Femrohrs um feine Axe 
ToUkommen weifs, während die beiden auseinander 
« bllenden Segmente der Bilder zweimal der Rdhe 
nach in allen prismatifchen Farben, und zwar zu 
gleicher Zeit jedes in der ergänzenden färbe des 
andern erfcheinen. Hr. Arago zeigt in feiner Ab* 
handlang, wie man diefe Beobachtung brauchen 
könne, um die Intenßtaten der verfchiednen Theile 
der Sonuenfcheibe mit einander zn vergleichen. 

Die Bergkrjftall- Platte wirkt auf die verfehle» 
den farbigen Lichtheile nur dann verfchieden, wenn 
die hindurchgehenden Lichtßrahlen in Lagen auf fie 
auffallen , die niur wenig von' der fenkrechten ver- 
fchieden find. Denn wenn man fie allmählig immer 
inehr neigt , während die Ebene, worin fich die zu« 
rt ckgew orfnen Strahlen befinden, auf ihr fenkrecht 
bleibt, fo findet man bald eine Lage, in der man 



nur «in uiuig« Bilrl gewahr wird. Ei lälst ücli 
felbll dem fiergkryftflll eine Lage geben, in wel- 
cher er das Licht ganz depolarifirt , und auf die 
Lichttlieitchen von verrdiiedtier Natur, aus denea 
ein weilser Strahl belteiit, auf einerlei Art ein- 
wirkt. 

6. 

Die Lage der Bergkrynall-PIatte in ihrer Ebne 
hat alFo , wie aus dieFea Verruchen erhellt , keinen 
Einflufs auf die Erfcheinungen , welche ße durch 
ihre Einwirkung auf das Licht hervorbringt; — in* 
defs in dem Gliininerblatte und der Gypafpathplat* 
te die Lage ihrer Hauptichnitte einen fehr wefenC- 
licheii EiuBulÄ auf das Erfcheioeh des zweiten Bil- 
des äuTsert. Es war daher intereOant nachzufor» 
fchen , ob die kryliallilchen Körper allein das Ver- 
lUÖgen beÜtzen, die verfchiedenfarbigen Licht* 
(Irahlen auf verfchiedene Art zu depolarifiren. Hr. 
Arago kündigt in feiner Abhandlung an , er hab« 
nicht - kryltallillrte Körper gefundm, welche diefa 
Eigenfchaft beCtzen, einige ilärker , andere Schwa- 
cher. Die Verfuche , welche er anführt , Gnd mit 
einer etwas prismatifchen Platte Flintglas, von 
tiS Millimeter Seite angelielU, welche in allen Stel- 
len die Lichtdrahlen depolariürt. Folgendes iA 
das Verfahren , wie er es angiebt. 

Wenn man einen GegenQand durch zwey ver- 
doppelnde Prismen betrachtet, fo nimmt man 
bekanntlich vier Bilder wahr, die beiden Fälle 
ausgenommen, wenn die Hauptichnitte beider ein- 
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ausgenommen, wenn uie naupuciuuiie ueiacr ein- ^_ 

L J 
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ander parallel oder mit einander fenkredit ' Gnd* 
Und hierbei iß es eiiiei;lei, ob die Lichtllrablen 
.^U8 dem erßen Pri$ma 'unmittelbar in das zwdte 
treten , oder ob fie zwifchen beide durch irgend 
eine A^nzahl durdifichtiger Mittel, welche keine 
doppelte Strahlenbrechung ausüben, hindurchgehn. 
X Bringt man indefs zwifchen beide die oben er- 
"^ wähnte Flintglas > Platte, -lo fieht man auch in dem 
Fall Tier Bilder; ,Wenn man der Lage der beidien . 
Prismen zu Folge nui* zwei Bilder fehen Tollte.' 
/ An einigen^ Stellen zeigen fie Farben, das eine 
eine folcÜi, Welche die des. -andern Bildes ergänzt; 
in den 'mehi'Ilte Stellen find darg(^en di^ Bilder 
Tollkomnien weils» Uebrigehs verhält fich die 
I^atte immer ib, als wäre fie kryllallifirt , weil die 
V beiden neuen- Bilder bey jeder Viertel -Umdre- 
Iiftng der Platte, verfchwindeh , 'töfausgefetzt je- 
doch/ da fs man Sorge trirge,>die Lichtflrahien im- 
mer durdh diePelbto Stellen faindürcfag^hn zu laf- 
I^n^, denn- es. iß nichts Seltenes; zwei aneinander 
ll;oJ^ende Stellen zu finden , deren Brechungsaxen 
«i^ander nicht parallel find.. 

. . . \ 

/ > Mäh fieht hieraus, däfs jenes Wiedererfchei- 
nen des zweiten Bildes«, welches dn bequeines 
Mittel zu feyn fdnm, dk's Vörhafadenfcyn der 
doppelten Strahlenbrechung ih den ktyfialltfirten 
Körperf» und zugleich di'e Lage ihrer Axeh zii er- 
kennen, -^ kein hinlänglich fixeres Kelnnzeichen 
!ft ; ^enn i^iü Stmäi f'^tgläs , >elthes die Bü- 



der nicht verdoppelt, thiit jenen Bedingungen 
Genüge *). 

7- 
Im Februar diel'es Jahrs hatte Hr. Arago der 
Kla/Te eine Abhandlung über die gewöhnlichen nnd 
bekannten Farbenringe vorgelegt. In detn (letzten 
Abfchnitte des Auffatzes, von dem wir hier reden, 
beFchreibt ct eine neue Gattung farbiger Streifen, 
<lie fich unter gewüTen Umltänden felbft auf dicken 
Platten einiger luyllallißrten Kiirper fehr Ochtbar 
Diachen. Wir haben oben von den Farben gere- 
det, welche eine dicke Platte Bergkryftall hervor- 
brachte. Diele Farben erfcheinen nicht durch alle 
)*l«tten von tiergkr^rtall, und fcheinen daher eine 
ei gen th Li ml ich e Anordnung in den Lagen vorauszu- 
r«tzen, aus denen derKryllall befteht. DieFarben- 
flreifeo, von denen hier die Rede iß, lauen iTch da- 
gegen auf allen Siiickchea Bergkryftall wahrnehmen, 
weiche man mit polahCrtem Liclite erleuchtet, wo- 
fern nur ihre Dicke nicht confiant ilt. In einer 
Linfe lind lie kreisförmig; in einem Prisma parallel 
mit der brechenden Sclineide, fo dafs ihre Geilalt 
immer Von der des brechenden Mittel» abhüngt; 
Bei gewiften Krümmungen Üet Liufengläfer und dib 
Farbenringe tnit blolsem Auge fehr ßchtbar; in an- 
dern Fallen ift es nothwendig, dafs man ein ftark 
zerflreuendes Prisma zu Hülfe nehme, wenn man 
iie wahrnehmen will. Uebrig»is ilt das bcAe Mit- 

■1 Mm überfelie bi-rbei niclit, nv». Hr. M«!u» In dom Fwei- 
tcai dei biet mitgctheilt«» Au^Üite Tagt. Qtib«'!- 



tel y fi« reehi^ in die Angen ftlleiui «i machen , die 
JPlait^ durch dn Prisma aus. Kalkfpath zn ^betrach- 
ten ; denn' dann lieht mai^ beide Bilder mit fchönen 
Reihen ffefirbter Ränder einander ergänzender Far- 
iien umgeben (chagut imuge bördle JPune belle 
Jene de banäes colorSes et (iqmpl^meneaireß Vune 
de Vau^e). Schon diefer einzige UmAand wurde 
bewerfen, /dais diefe Ringe ihren Grund darin ha- 
ben I dafii die yerCchieden farbigen Lichtftrahlen in 
den verfchiedenen Dicken der Platte der Reihe 
nach depolarilirt werden. Noch befler wird diefes- 
^ aber dadurch bewiefen , da(s , auf welche Weife 
man auch diefe Ringei unterfucbe, fie immer in vier 
a^f einander rechtwinklichen Lagen des Mittek, auf 
dem fie fich bilden, verfchwinden. 

Die Gränzen dieles Auszugs zwingen uns, meh* 
rere andre Beobachtungen zu Ubergehn, die der 
yerfalFer im Detail mittheilt, und die, fich befon« 
ders auf die letzte Frage beziehn. 

Um indefs die Refultate diefer UAterfuchungen 
imter einem einzigen Gefichtspunkte zufammen zu 
EUTen, fetzen wir hierher die Ueberßdu» mit derHr. 
Arago feine Abhandlung befchlielst. 

. Ein directer Lichtfiralil theilt fich immer, in* 
dem er durch ein KalkIpath«Rhomboeder hindurch* 
geht, in zwei Bündelweifsen Lichtes , welche von 
gleicher Intenfität find« Läfst.man auf einen die- 
ler beiden Lichtbiindet ein zweites KalkCpath-RI^om* 
boeder einwirken^ fo zeigt fich^ d|i(s er dem di* 



recten Lichte nicht mehr ähnlich iH ; denn in ge- 
wifTea Lagen des Hauptfchcitts dieles zweiten Kty- 
i' lialls leidet es keine duppelte Brechung. DieT« 
t fcbone Eigenfchaft hat Huyghens entdeckt. 

Herr Malus hat reitdeoi gefunden, dafs das 
I Licht, wenn es von durchüchtigen Körpern zurück- 
geworfeh wird, eine ühnliche ModiGcation erleidet, 
l'o dafs ein LichtftraM, der unter einem gewiflen - 
Winkel von ihnen zurückgeworfen wird , Tollkooi- 
men einem Strahle gleicht, der durch »in Kalkfpath- 
R ho m Boeder hindurchgegangen iii. 

Aus den hier b eich rieb enen Verfuchen erhellt, 
dafs ein Lichtflrahl Geh überdiefs fo modifidren 
lälst, dafs er nicht mehr weder einem Strahle di- 
recten , noch einem Strahle poIariCrten Lichtes 
gleicht. Von dem polarifirlen Lichte unterfcheidet 
Tich diefet neue Strahl dadurch, dafs er immer zwei 
Bilder giebt, und von dem directen Lichte unter- 
iicheidet er lieh durch feine Eigen Ich sf^, Geh ilets in 
zwei Bündel farbigen, ßch ergänzenden Lichtes .zu 
rheilen, deren individuelle Farben von der Lage 
des Körpers abhangen, difrch die der Lichtllrahl 
hindui'chgegangen ift. , 

Wenn ein directer Lichtfirahl auf einen dnrch- 
Crhtigen Kürper auffällt, fowird immer einTheilder 
Lichttheitchen zurückgeworfen. Dagegen geht ein 
polarilirterLichtltrahl (abgefehn von derAbforption 
. der Lichttheilchen) ganz durch den durchfichtigen 
Körper hindurch, wenn diefer eine gewiffe Lage in 
Beziehung auf die Seiten des Strahls hat. pie ver-, 
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fchiedato Lichtthieilchaft eines wei&en Stir&bis , der 
auf ^e hier erwäha^ befoiadre Art modifidrt ili^ 
werden ix^x älloiShlig , eitler nach dem andern , in 
der^ Ordnung ihrer J^ärben zurückgeworfen, wenn 
tttti^ den^ dürhefichtigen Körper fo um den Strahl 
dreht, dafs er mit ihm. immer einerlei Winkel 
macht. ' 

' W enn folglich ein Bündel directen Lidites auf 
dnen Gläsfpii^l ung<efähr unter einem Winkel von 
35° auffällt,, und man den Spiegel, ohne die;Nei*^ 
gung de/Telben gegen den Strahl zu ändern, um den- 
Strähl 'dreht, lö wird män^^ finden, dafs die Menge 
von Mcht, welche zuräckgeworfen oxler weiche ge-' 

^ brechen wird, immer -diefelbe iß. Ifir dagegen der 
Stttihleiibtindel zuror polMGrt worden, fo giebt es« 
zwei Lagen , in welchen alles Licht duroh lien Kör* 
per hindurch gebt. Wenn endlich^ wahrend alle' 
flbrige Umftände gleich find^ der Glasfpiegel von * 
Strählen^ cÜe durch, eine B^krjftaU» Platte modi« 
ficirt worden, erleuchtet wird* fo zeigt er fich wah-^ 
rend jed^ halben Umdr^ung der Reihe nach mit 
der ganzen Folge der prismatifchec^, Farben gefärbt,-, 
Ibwohl durch Zuriickwerfung, uls durch Brechung, 
mit der Eigenthümiichkeit , dals in demfelben Au- 
genbiidie diefe beiden KlaiTeii von Farben einander 
zürn Weift ergänzen. .„ . .. 

Nck:h beweifen die angefiihrten Verfuche , dafs. 

,fiäi;aäf den kryftaltiürten Körpern farbige Ringe* 
bilden,, deren Erfcheinen nidit blos von Veränd^ 
mxigea >der Dicke des durchfiehtigen föirpers abr 
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hangen, gleich den £arbigen Ringen^ welche New- 
toa befchrieben hat. Diele letzteiin zeigen (ich auf 
allen fehr diinnen Körpern, deren Diöke ßch all«- 
mählif; verändert, Ton welcher Natur auch, das auf- 
fallende «Licht ü&y* Jene erfcheinen nul! dann auf 
etwas dicken Plutten yon Bergkryßall, wenn^e yojik 
fchon polarifirtem lachte erleuchtet werden. Audi 
verichwinden fie während ytd^r 'Tj'^drehung der 
Platte in ihrer Ebene vier A^l. * • 

Da die oben erwähnte Flintglas «Platte die BiU 
der nicht verdoppelt, fo^eht man endlich , dafs es 
Körper giebt, welche die doppelte Strahlenbrechung 
nicht beCtzen , fich aber doch in RUckficht der\po- 
larißrten Strahlen eben io verhaltetf^ als käme ihnen 
diefe Eigenfchaft zu. 
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2lrStTft Fo»T SST'Z O V|ft 

'des yer/uchsß die befiimmcen und ein^ 
fachen Verhältniffe aufzufind'en» mgch 
■welchen die Bejlund^heilje der un&rm 
, fani/chen Na für mii einander ver-. 

banden findi 

VOJi 

V Jacob Bbk^xliüs, 

Prof. ite IMic. u. Pharm, iidd Mitgl. de» KoiugL Akad. 
V^ d«ff WiiT. M StockboliD. 

!D/# Sidpeierjaure und die faipeUrfaUren' Salze f aU Bt» 
weife , da/s der Mckftoff nicht ckemi/ch etn/aeh iß *}. 



la oteiner Abhandlung und in der erfien Fortfez« 
Bung derfelben glaube ich die Lehre völlig bewiefen 
zu haben , dals alle Salze nach einem folchen Ver« 

*) Herr Prof. Berseliut bit mir die erfie diefer drei voo 
ihm deutich gelcbriebenen UnterfachuDgen alt eine Zugabe 
SU der Erften Fortfetxung feiner Abhandlung (^AnnaL J. 
i8ii« St. 6. od. iV. F> B. 8* S. iGif.) und die beiden an* 
dem als einen Theil des wichtigen Auflataes , welchen ich 
dem Lefer in den folgenden Stücken , als Driue FonfeZ" 
2ic/i^, vorlegen werde, zugefchickt. Beide Original -^uf<^ 
fatae treten hier 2um erften Male in das Publikum, und bei 
ihrem hohen wilTenfchaftlichen IntereCfe habe ich geglaubc 
keine Sorgfalt fpA^n au itaüflen, um die Pflichten des Her- 

' aasgebers gana au erfüllen und Ile dem Lefer in der em- 
pfehleadften Geftalt Toraulegen. Verein^ung des Oletck- 
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höttniire aus Säure und Bads zufaciEiiengeretzt Und, 
dafs der in der Säure enthaltene Sauerlioff ein Viel- 
faches nach einer ganzen Zahl von dem in der Baus 
enthaltenen SauerAoif iii. Bei diefen Erörterungen 
ift indefs von der Salpeterfäure noch nicht die Rede 
gewefen. Tch wollte die Analyfe der ijlpcterlauren 
Salze nicht eher als bei meinen UnterfuchuDgen der 
tbierifchen Subßanzen bekannt machen ; üe reihen 
lieh indefs belTer hier an , da üe theils dec er- 
wähnten Satz beltäiigen, theils als ein Nachtrag zu 
meinen Beweifen dienen können, dafs der Stick- 
üoS ein zufammengeretzter Körper ilt; ein Beweis, 
welclien ich in der erften Forlelzung meiner Ab- 
handlung geführt habe. 

I. Die Salpeterfäure ; 

Verfuch, ihre Zufammenfetzung durch ihre Sät- 

tigungs-Capacicät zu beftimmen. 

Eine grofse Schwierigkeit bei diefer Unter- 
fiichung liegt darin, dafs die Talpeterfauren Salze 
ihres Kryftallwaßers nicht beraubt werden können, 
ohne dafs ein gröfserer oder kleinerer Theil von 
der Säure lieh zerletzt , daher man von der rück- 
itäudigen Menge der Baßs nicht mit Sichsrheit au£ 

artigen in eis Ganze), und Rubepunkte in diefan eben Fd 
neuen lU inteieOantea UnierfuchungeD , fchiencn mir ■b<I 
bei der Anortlnuag dertelbeo, (nelcbo nach beßer Einficbt 
■u Lreffen da« Veitrauen dei Ura. VerfalTera mich beiacb- 
tigle,) mehr cu berückßcbiigen eu reyn. iIi wenige B>- 
■iehungenNuf eioigei, WM «ilt i> diefw ForlTeiiuag |nni. 
|*a(ttr darseibiD ilt. Qllbtrt- 
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ydie der Säure Ibhlieben k^Uft; -ein Uauiaiul , dep 
mich £ehr lange von die£er Unterfucbung abhiii^l^ 
p'a es ij>er für die Beurtlieiliing ipeiner Analylej^ 
der thierifchen Körper notliw.eiidig wprde, auszu- 
initteln,. in wiefern der Stickftoffy durch feine mo^ ' 
jdifiGirten ek^ktrifchen Eigenfchaft^^ ^als.ein ein- 
iacher Körper angefehe^ werden könne , entfchlofs 
ach mich zu yeffucheifiy diefe Schwierigkeiteii fsu 
tib^rßeigen, und das ifi mir weit über meine Ho^- 
nung gelungen. Die falpeterlanren Salze, welche 
,ich zu diefer Unterfttchung wä^ilfe , waren /alpe^ 
terfaur er Baryt» falpeterfaures Bleioxydul und 
falpeterfaures-Ammon^ak. 

f 

Salpeterfauref Baryt, 

Um diefes S^lz völlig rein zu erhalten , erhitzte 
ich es in einem filbernen Tiegel bis zum Glühen, 
löfte es dann in Wafler auf, iiltrirte die, Auflöfung, 
fättigte fie mit reiner Salpeterfäure , und dampfte 
fie bis zur KryltaHifation ab. Um ferner das Kry- 
fiailwalTer zu befiimmen , welches ich in dem ^alze 
Vcrmuthete, brachte ich lo Grammen in eine kleine 
gewogene Retorte, welcher eine mit falzfaurem 
Kalk gefüllte und ebenfalls gewogene gläfeme 
Röhre, ftatt Vorlage, angepafst war. Derfa/peter— 
faujre Baryt knifterte in der Hitze und zerfprang zu 
einem feinep Pulver. Ich erhitzte ihn, bis das ge- 
fchmolzene Salz SauerAo£Fgäs zu entbinden anfing. 
Die Retorte hatte nun o,o5:» Gr., ßn Gewicht ver« 
Ioren,rund die Röhre 0,046 Gr. an Gewicht asuge* 
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lidmnien« ,Ich habe gezeigt *), dafs das Waffer, 
weldies eih Salz durch Knißern verliert, kein Kry- 
liallwailer feyn kalun, fondern in den KryfUiIIen 
npr mechanilch eingelchloflen ift; es kann daher 

* . ■ 

durch das Pulvern und Trocknen an einem warmen 
Orte fehr leicht entfernt werden. Es ilt auch aus- 
den dort angeführten Urfadien zu verrauthen, dals 
4ie Kryftalle, welche in det Hitze verknißem, keia* ■ 
chemifch gebundenes Waller enthalten. Ich fehe 

^ diefes Verhalten des falpeterfäuien Baryts alfo ab 
einen Beweis an, dals er kein KryHaUwafler 
enthält» 

Es^ wurden lo Grammen^feingepulverter und : 
JTehr ßark getrockneter lalpeterfauter Baryt in ei- 
nem gewogenen Platintiegel in' Wafler au%elöß, 
und mit Schwefelfaure niedergefchlagen; die Mi- 
£chung wurde darauf eingetrocknet und geglühet. 
Der geglühete fchwefelfäure Baryt wog 8,867 Gr. ^ ' 

^ und nach der ^nn. B. 8. S. 169. mitgetheilten Ana- 
lyfe enthielt er 5^82^5 Theile Baryt. Folglich hatten 
100 Theile Salpeterfäure 140 Th. Baryt,' ivorin fich 
14,64 Th. Sauerflpff befinden, gefättigt. 

Zehn andere Gr." falpeterfaurer jßaryf. wurden' . 
in Wafler aufgelöß und mit fchwefelfaurem Ammo<^ 
niak niedergefchlagen. Der fchwefelfäure Baryt 
wog nach völligem Ausglühen 8,907 Gr. Diefe ent- 
baltenr 5,846 Th. Baryt, und 100 Th. Salpeterfäure - 

*) la der erlieo Fonfetzung j^nn. B. 8. 8i 167. Anm. ,'^uiid 
noch genügender in der dritten Fortfetzung, welche in dem 
nächitfblgenden gtilck erfcheint. ' Gilbert. 

AnnaU d. Plv^k. B. 40. St. a. J. iSia. St. a. M 
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. ßttigen hiernach 140,73 Theilc Baryt , worin fich 
14,73 Th. Sauerßoff befinden. 

Sjalpeterfaure*. BUioxyduL 

Ganz ähnliche Erfcheinungen, wie bei dem vor» 
hergehenden Salze, in Anfehung des WalTergehalts^ 
I^erechtigen auch bei diefem Salze zu dem SchluiTe, 
4als es kein Kry-ftallwaiTer enthält. 

' Zwanzig Gramme)! feingepi^Ivertes und fehrßar^ 

' getrocknetes falpeterfaures Bleioxydul in einem ge- 
wogenen Platintiegel geglUhet, gaben 13,445 Gr. 

' Bleiozjdul. Es Enthalten alTo 100 Th. von diefem 
Sake 67,22:^ Th. BlAoüjdul und 3^1,7775 Th. Sal- 
.peterfäure; oder 100 Th. Salpeterfdure fättigen 
flK)5,i Th. Bleioxydul^ welche i4,6S Th. Sauerßoff 
enthalten ♦). 

Diefe beiden Verfuche fcheinen zu beweifen, 
dals 1 00 Th. Salpeterfäure fo viel Balis lattigen , als 
i4| Theile Sauerftoff enthält. lil aber diefe Säure 
zufammengefetzt aua 3o,5 Th. Stickßoff und 69,5 
Thr Sauerftoff, wie Hr. Gay-Luffae in feiner 
Abhandlung über die Verbindungen der gasförmi«. 
gen Körper eines mit dem andern (Gilb. Anikal. d. 
Phyf. 1810. St. 9. S. 6 fi) darthut, fo iß ihre Sauer- 
ftoffmenge (69,5) kein Multiplum nach einer gan* 
zen Zahl von 14966, fondem fällt zwifchen dem 
4fachen und dem Sfadien diefer letztem Zahl. Beu 
trachtet man dagegen die Salpeterfäure als aus 100 

Da 100 Th. Bleioxydul 7,15 Th« Sttt«iJioff in ilch (chlio-* 
IifDj» Ann. iV. P, B. 7. ß. 5J0. Q. 
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Theilen Amtnonium und 62 Theil4h Sauerßoff zu* 
fammengeretzt, wie Ich (Ann. B. 8. S. 186.) gethan, 
habe, oder in 100 Theilen aus iS^is Th. Amkno«, 
nium und 86,88 Th. Sauerltoff, fo hat man aller« 
dings i4>66 X 6 r=: 87,9, und dann enthält alfo 

*• * ._^ ^- 

die Salpeterfäure 6 Mal Ib vieK Sauerßofr, als die 
BaO^, Wovon fie gefättigt wird« Der kleine Unter«* 
fchied von i Procent zwifchen der nach der Zuram«i 
menfetzung der Balis und der nach der Wiegung 
der Gasarten gemachten Befiimmung (lodet, wÜQ 
wir gefehn haben, auch bei dpr Kohl eiifaüre Statt, 
und beruhet alfo nicht ai^f Irrthum im Princip, fon- 
dern auf einem kleinen Fehler in den Zahlen^ auf 
welchen die Bereclmung gegründet ift. 

Vielleicht macht man mir den Einwurf, dafs, 
wenn gleich die hier analyfirten Salze kein Kryliall- 
walfer durch das Verkniltern hergegeben haben ^ fio. 
doch das KryftallwaiTer fo feft können gehalten hä* 
beii, dafs es nicht eher als niit der Saure ßch ab^ 
fchied; und gefetzt, fie enthielten gerade fo viel, 
kryltallwailer, dals der Sauerfiöff d^Ifelbcn dem der 
Bafis gleich wäre *) , fo würde die rückAändige Sau 
peterl^ure, als aus 3tickitofF und Sauerßoff zufam«* 
mengefetzt betrachtet, nicht ganz 4 ^^I ^o viel 
SauerAoff, und als aus AmmoHium und SauerAoff 

\ 

*') Denn auck das RrydallwalTer ül nach Hrn. Prof. Bisr* 
iselius dem Oefetse umerworfen, welches er für dieYer* 
bindungen in der unergaDifchcn Netur aufgefunden hat» 'wia 
znan in der drittm F^nleuiip^ iÜBiner Abhandlung findett 
«vird. Gilbert. 
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zuTammeDgefetzt angerehen , genatt 5 Mal Co viel 
SauerßofF, als die BaGs enthalten. Ich will diefea 
Einwurf aH dem folgenden Salze prüfen. 

SatpHerfauret ^mmoniak» - 

Diefes Salz miilste nach der letztgenannten An« 
licht fo zufammengefetzt feyn, dafe loö Th. Ammo- 
niak 267 Th! Salpeterfaure Tättigen *). Nach dem 
Volumen der gasförmigen Beßandtheilä geirecbnet^ 
I wie fie Hr. Gay«li'uffac angiebt, find aber ent- 
halten: ' ' y 

in der Salpeterßure auf 100 Cubik-Zoll Stickgas 

aoo Oub. Zoll SauerAoffgas ; 
'in dem Ammoniak auf 100 Cub. Zoll Stickgaa 
• 3oo Cub. Zoll WafferftofFgas. - 

Man fieht leicht ein , dals die Säure in diefem Fall 
nur ein Vielfaches nach einer ganzen Zahl von dem 
Sauerßoff des Stickltoffs, nicht aber vcAi der gan- ^ 
zen Sauerfioffmenge des Ammoniaks, enthalten 
kann. Wäre alfo diefes die wahre Zufammenfez- 
' zung , fo könnte das nichts lür oder gegen die Zu- 
fammenfetzung des Stickftoffs beweifen; es wäre 
a^er allerdings als Sn Beweis anzufehen , dafs der 
.WaflerßoiF keinen Sauerßoff enthalt. 
/ Im Fall diefes die wahre Zufammenfetzung wäre, 
fo würde das falpeterfaure Ammoniak , wenn äs iu 
der Hitze langfam zerfetzt wird, gleiche Theile oxy- 
dirtes uqd reines Stickgas geben ; denn 3oo C. Z. 

) Es eDth«Iteiir>iäinHch nach diefer Anücbt Qj^fin» B. 8« S. 
iSo.) auf loo Th. AramouiuNi dt« Ammoniak 88 un<^ dia 
. 5alpec«iläux9 66a Theile SautiAoff. ^ Giikert. 
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WäfTerfioEFgas nehmen i5o Cr Z. Sauerßoffgas aof^ 
* und die rUckiländigen 5o C. Z. Sauerttoffgas bitdea 
•mit loo C. Z. Stickgas loo G; Z. oxydirtes Sticlcgasi 
nnd «s mU&ten folglich loo Tb. Stickgas entbunden 
werden. Nun wiflen wir aber , dafs, der Stickßoff- 
gebalf des aus falpeterfaurem Ammoniak erhaltenen 
oxjdirten Stickgales nicht beträchtlich iA , obgleich 
er niemals ganz fehlt. Diefe AnGcht der Zufam*^ 
ftienfetzungdes falpeterfauren Ammoniaks kann alfo 
unmöglich richtig feyn. 

Da falpeterfaurer Baryt 9 der mit fchwefelfau«* 
rem Ammoniak gemifcht fich'^i^erfet^t, ' die Neutra« 
Jität nicht verändert, fo ift es klar, dafs das Ammo- 
niak das nämliche Sä jttigungs^-Gefetz gegen dieSaU 
peterfäure in Hinßcht der feuerfefleren Salz-Bafen 
als gegen die übrigen Säuren beobachtet. Und 
daraus erhellt , dafs, da loö Th. Salpeterfäxn^e lieh 
mit einer Menge Baryt oder Bleioxydul, welche 
x4^66 Th. Saueritoff enthält, neutrallCren, de auch 
yon Ammoniak fo viel, als die nämliche Sauerftoff« 
menge enthält,'. lattigen mitiTen. \^t,% falpeterfaure 
jimmoniak mufs daher folgendermarsen.zufaoim.en« 
-gefetzt feyn: 

Salpeterlaure 76918 x 00^000 Sao 

Ammoniak 2.3.82 '319266' 100 

xoo^poo i3i^,266 4^0 

Da aber^ das fatpeterfiaure An^moniak nicht 
ohne Krydallwafler dargeftellt werden kann,, fo 

läfst Geh diele Beftimmung auch, nicht directe pru* 

• 

fen« £s ill aber zu vecmutheni dals es^ wie da$ 
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falzfaHire Ammoiiiak , eine Menge Wafler enthält^ 
deren Saüeriloff an M^ngcf.dem der Baus gleich lA, 
dafs folglich in dem falpeterfauren Ammoniak den 
dritten Theil To viel KriitaliwalTer enthalten ül , ab 
das ^Ikali y wenn man es durch Oxydirqng zerfetzt, 
hervorbringen kann, Diefem zu Folge milfleA loo 
Th. SalpeterlKure mit 3x^266 Th. Ammoniak und 
mit i6,6i' Th. WaOer das kryftallifirte Salz darfieU 
len y und es l>eilUnde alfo krjrßallijirtes falpüter^ 
faures Axnmoniak in lOO Theilen aua ' 

Salpeterlaure 67,fla5 

' Ammoniak' 'ai,i43 

• Waffer i i,a3a. 

^ lOO^OOO ' . 

Um diefes päher 2u prüfen 9 mifchte ich in ei^ 
' ner kleinen gewogenen gläfemen Retorte 5 Gram- 
men kiyftallifirtes und trocknes falpeterfaures Am- 
moniak mit 10 Gr. feingepulverten, reinen, neu- 
gebrannten Kalk. An die lletorte pafste ich eine 
kleine tubulirte und gewogene Vorlage , worin fich 
ein wenig ungelöfchter Kalk befand, und au^ de- 
ren Tubulus eine mit faWfaurem Kalk gefüllte Glas- 
röhre dem Ammoniakgas Ausgang verfcI^afFte. Die 
Retorte wurde 12 Stunden lang aiuf einer Sand- 
kapelle , bei eii^er Temperatur , die zur Zerfetzung 
des neugebildeten falpeterfauren Kalks nicht hin- 
reichend war, erhitzt; und nun hatte die kleine 
Retorte 1,1 Gr. verloren, die Vorlage aber und das 
Alkali 0,659 Gr. an Gewicht zugenommen. Beide 
Irpchen noch etwaa nach Anmouiak ,. eiin Zeichen, 
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dar» Üe mit dem WaHer noch eine kleine Menge 
Ammoniak zurückhielten. £s hatten alfo in dipfeai 
Verfuch looTh. falpeteriaures Ammoniak ao,8aTh. 
Ammoniak hergegeben, welches nur um .s ^s r; voa 
dem abweicht , was es nach der Berechnung geben 
folhe, eine Abweictinug, die theils von den nicht , 
XU überwindenden Unvollkommeiiheiten der Verfu- 
che, theils vielleicht auch von kleinen Fehlern in 
den Zahlen, aufweiche die Berechnung gegrUndec 
ifi, herrührt. Als ich aus dem lalpeterrauren Kalk 
das Wafler heraustreiben wollte, wobei ich an die 
Retorte eine mit TaUfaurem Kalk gefüllte gläl'erne 
Rühre angepalst hatte, zerfetzte Geh zugleich die 
Saure, und derVerl'uch gab kein anwendbares Re- 
fultat. 

Wenn, wie diefe Verfuche einitimmig zn be- 
weifen fcheinen , die hier bellimmte ZuTammenrez- 
zung des falpeterfaureti Ammoniaks die wabre i^ 
fo lalst es Hch nicht ganz in WaÜer und oxydirtes 
Stickgas verwandeln , fondem es mufs dabei immer 
eine Portion Stickgas entbunden werden , welche 
^ von dem der Säure oder ^ von dem des Alkali be- 
tragt. Gewöhnlich entßeht aber mehr Stickgas, 
weil die Temperatur zu fehr erhöhet wird , und es 
bildet Geh freie Säure, welche theils mit dem Waffer 
überdeltillirt, theüs lieh in der Retorte bei dem Sal- 
ae anhäuft. Je höher die Temperatur gefieigert 
tcorden, dello mehr Sjure wird frei, und deAo mehr 
Stickgas wird entbunden, fo dals bei völliger Deto- 
nation gar kein oxjdirles Stickgas gebildet wird. 
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In einem Verfuch, bei welchem ich 5 Gr. falpe- 
* terfaures Amtnoniak. in eine kleine Retorte über 
' einer Spiritu&Iampe langlam zerlegte , (jias Wafler 
in , einer^ gewogenen Vorläge auffing und da^s 6a^ 
durch eine init falzTaurem Kalk angefüllte- gläfeme 
. Röhre herausleitete, war das erhaltene Wa/Ter 
fchwach fauer und falztg. Es wbg mit dem, Welches 
' der falzfaure Kalk aufgenommen hatte, 2,3 Gr.; 
^ach der Abdampfung liefs es o,2g5 Gr. falpeter-' 
faures Ammoniak zurück. Das Wafler betrüg alfo 
tHir 2)Oo5 Gr. In der Retorte blieben o,345 Gr. 
noch unzerlegtes und hervorllediend fäures Salz 
si^rüeX. Wenn wir von der imWafler und in dem Salze 
enthaltenen freien Säure abfehen, waren nur 4^365 
Gr. Salz zerlegt worden , welche a,oo5 Gr. Wafler 
Jbervorgebracht und einen Verluß von a,36 Gr. 7m 
entwichenem Gas gelitten hatten. Von diefem Waf-^ 
fer mufste, dem obigen Princip gemäfs, ^ oder o,5o 
Gr. KryßaUwaffer feyn. Berechnen "wir nun, wie 
viel KryßaUwaffer die 4i365 Gr. falpeterfaures Am- 
moniak, nach der obigen Bellimmung von ii,232 
auf xoo , enthalten , fo finden wir p,49o5 Gr. Nach 
. der nemlichen Beftimmung mufste das aus 4^365 >Gr; 
Salz entweichende Gas ;a,4 Gr. betragen. Wenn 
' wir^una^ nun erinnern, dals fJDWohl das una^erlegte 
Salz als "das erhaltene Waffer freie Säure enthielten, 
fo lieht man fehr leicht ein, dafs diefe kleine Ab- 
weichung von j^ von dem Gewichte des Salzes in 
dem gefundenen von dem berechneten Refultate, 
von ^liefem Säure-Ueberfchuls herzuleiten ili ; denn 
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indem diefer Ueberfchufs da^ Gewicht des^unzerleg- 
teil Salzes vermehrt, muTs er zugleich das Gewidit 
" derPrödukte der Zerlegung vermindern. Ich fehe 
alfo dicfeti Verfuch als einen neuen Beweis ßir die 
lUchtigkeit der hier bellimmten ZuTammenretzung 
der falpeteriauren Salze an. 

R efu l c a t e. 

Als allgemeines Refultat geht aus diefen Verfu«' 
chen folgendes hervor : 

i. In dpn /alpeterfauren* Salzen enthält die 
Säure 6mal /o viel SauSr/ioff, alß die Bajis/, und 
da diefes, wenn man die Säure als aus Stickitoff und 
Sauerltoff zulammengefetzt betrachtet , nicht ein« 
trifft, fo /müllen wir die Salpeter/aure als aus 
'jimmoniurn urld Sauer/loff zufammengefetzt anfe* 
hen. Kann aber der Stick/ioff in den falpeteriau- 
ren Verbindungen , wo dks Ammonium Cchin der 
pofitiv- elektrifchen Modihcation befindet, nicht als - 
Elementar '•'Beßandtheil betrachtet werden, fo 
durfte diefes wohl nirgends in der organifcbea Nsh , 
tur der Fall feyn. 

2. Das falpeterfaure Ammoniak' iß fo Zufam- 
mengefetzt 9 ;dafs die Salpeterfäure doppelt fo viel 
Sauerftoff «Enthält , als erforderlich ift , um den . aus 
dem Ammoniak hervorzubringenden WafFerftoff za 
Tättigen. Das kry/tallifirte Salz enthält eine Meiv 
ge KryliallwalTer , delTen Sauerfloff dem des ^Ikali 
gleich ift. DerStickftoff der Säure ßeht zu dem des 
Alkali in ^em VerhältoüTe von .5; 4' Dast^Ammo« 
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'jbium in dem Alkali verhält lieh aber zu dem in der 
Säure wie 6 : 5. Bei der Zerfelzüng diefes Salzes in 
d^r Hitz^ wird |^ dier ganzen. Stickttoffmeoge als 
Stickgas ' ehtbunden. — Diefes ift die ^allgemeine 
Regel der Zurammenfetzung des falpeterCfturen Am- 
' moniaks« Diefe Zahl-BelUminungen können je- 
doch nur dann erß als völlig richtig ßngekhen wer- 
den 9 wenn die' Zurammenfetzung derjenigen Kor- 
per, aus denen diefes Salz, befteht, oder die aus 
, demfelben gebildet werden k^nnfn, mit ihnen, die- 
sen Regeln geraäfs , bis in den letzten Ziffern völlig 
-libereinltimmta; bis dahin dürfen fie nur für Nä- 
, 'herungen gelten, die jedoch iif fo fern von gro- 
Isetn-Werthe Ond , als fie uns mit einiger Sicherheit 
auf die Spuren der Gefetze der Natur führen, 

Dafs daAs Ammonium des Alkali hier nicht ein 
^ültiplum nach einer ganzen Zähl von dem der 
Säure üt, beruhet auf der nämlit;hen Urfache, als 
die fcheinbar anonialifchen Vermehrungsftufen meh- 
rereir brennbaren Körper, von denen ich theils 
f(!hon gefjfrochen habe, theils bei den vegetabili^- 
fchen Säuren umAöndlicher zu iprechen Gelegen- 
heit haben werde. 

Die Analyfis des falpeterfauren Ammoniaks 
läfst ßch als ein förmlicher Beweis für "den Sauer- 
ßoff- Gehalt des Wafferftoffs anfehn; denn nur die- 
•Ter kannUrfache feyn, dafs der SauerAoff der Säure, 
wenn man fie als aus Sticklioff zufammengefetzt be- 
trachtet , kein Multipbim nach einer ganzf^n Zahl 
Von dem der Bafis iA, ' Diefe Analyfe fcheint aber 
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auch zugleich zu bewei^eA,^da^s idi in^der^ erßen 
Fortfetzung meuier Abhandlung {Ann, B. 8« S. i3{ 
11. i860 A^^ Saueritoff -Gehalt desWafTerftoffs lefa^ 
^.viel und vielleicht wenigllens 4 ^^ zu hoch ange- 
nommen habe ^^^ 

/ 

^) Seitdem ich durcli meine Unterfudiungtn über die Zanim- 
menfetzung des Ammoniaks (^nii.JB. }). S. 176 f.; und dft 
falpeterfauren NeutralCalxe hinlängliche Gründe zu habeki 
glaube, den Stjickßojff als eine höhere Ojcydadons- Stufe des 
nämlicheii Radicals als das Ammoniak anzufeben» fcheint 
es mir allerdings (obfchon nicht. mit derfelben Evidens), 
dafs der WalTerlioff ein« niedri^re Oxydations - Stufe dM 
nämlichen Radicals feyn mufs. Dafür fprechen mehrere 
Umitände; doch fehlt es auch nicht an folchen, die dagegen 
find, ui^d noch ill die Richtigkeit diefer Anücfat nicht völlig 
bevriefen, fo lehr ich mich auch bemüht habe, alles» was fiÄ 
* • beßäügen konnte , hervorzuziehn. £s fcheint nämlich , alt^ 
müfste in diefem JP^all der im WafTeritofi hfefindliche Stner^ 
Jlo£F ein Multiplum nach einer ganzen Zahl feyn, das zwi* 
fchen dem Sauerüofl'gehalt des Waflers und dem der ver^ 
fchiedenen Körper, mit welchen das WalTer in Verbindung 
treten kann, liege, grade fo wie wir das von dem Saueriloff deit 
Sticklloffs in den Calpeterfaucen Neutral - Salzen fehen wer- 
den. Diefes.iit aber nicht der Fall, wenn das Wafler wirk- 
lich nur iif Procent .WaHerftoff enthält. Sollte dagegen 
das WalTer wirklich mehr als 11 J Procent WalTerftoff ent- 
halten (der auf mir unbekannten Gründen beruhenden Be- 
Aimmung des Hrn. G a y - L u f f a c gemäfs) , fo gehört die 
letztgenannte Zahl , mit welcher die meillen Anaiyfen waf- 
ferhaltiger Körper am bellen übereinihmmen, dem roetal- 
lifchen j^mmonium zu, und.der Un^erfchied zwifchen dem 
Waüerlloffgehalt und der Menge von Ammonium im Wa(!^ 
fer, rührt von dem Sauerßofp des Wafleriloii's her« Wenn 
ab^r, wie es wahrfcbeinlich iH, künftige Anaiyfen des Waf- 
fers , die mit einer dem jetzigen Zuilande der Unterfuchun- 
gen angemeCfenen Genauigkeit angeflellt werden , den Waf- 
ferfioffgfihalt dedolben au ii»75, oder nahe bei diefer Zahl, 
beitimmen folltan , fo fcheint ein SauerHoffgehalt d^f Waf« 
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Nocb muGi ich bemerken^ dafs es noch nicht 

möglich ift, mit Gewifsheit «1 beltimmen, ytrelche 

Reihe voti Mirchungs-Verhältniflen die richtigere 

ill, ob die nach der Wiegung der Gasaften be- 

Itiromte, oder die, welche aus den von mir ange« 

fiellten Analyfen verfchiedener Salzbafen hergelei« 

tet iß. Doch geftehe ich aufrichtig, dals ich jglau- 

be, in den Salzbalen den Sanerßoffgehalt zu hoch 

angenommen zu haben. . Denn wenn man ihn 

ydrmii^dert, werden alle Refultate übereinftimmen- 

der, indels fie bei Y^^grö&erung delTelben ßärker 

von einancjer abweichen. ' iNimmt man fo z. B. 

das Ammoniak als 4^,26 Th.SauerfioJBF enthaltend^ 

und das Waflfer als aus 11, yS WalTerßoff und 88,25 

SauerßofF beßehend an, fa ßimmt alles völlig 

iiberein. « . 

2* Baßfclie Uni überbafifche falpeterfaure 

Salze *). ■ " 

BaßfcheM faipeterfaureM BUioxydul, 

Ich habe diefes Salz durch Behandlung des neu- 
tri^Ien falpeterfauren Bleioxyduls mit weniger' kau- 

farilofiPs nicht in die Berecbnungen und die Multiplications- 
Verbal tnifle kommen zu können. Da diefet aber, wie wir 
im Folgenden (eben werden, suweilen aucb mit dem Sauer* 
Hoff des Stickilojfs gefcbiebc , fo kann es nicbt alt ein ent- 
fcbeidender Beweis gegen den Sauerfioffgebah des WafTer- 
ftolTa iingefehen werden. ' Berz'eiiu4. 

*) leb habe diefen nnd den folgenden Abfcbnirt aus der 
dritten Portfetxung, wo Hr. Boriselius die Gefetze für 
die Bildung der baüfchen Sala« entwickelt« hierher Ter- 
fotit. Giik9ft. 



[ '77 3. 

IHCchem Ammoniak, als Eur völligen Zerjegang 

deflelben erfordert yvird^ erhalten. Der weiUev 

Niederrchlagy der hierbei entfiand, wurde gut aua« 

gefiifst, ßark getrdcknet und dann in einer kleinen 

Glasretorte geglühet; er gab^ falpefrige 3äur^ und 

Saueriloffgas , ohne alle Spuren von condenfirter 

Saure; der Niederr^hbg enthUt allb kein Krylkll- 

walTer. Er hinterliefs 8o,5 Procent fcbön citrongeU 

bes BleioityduL Das Salz befi^et alTo aus 

Salpeterlaure ig^b -— loo. 
Bleioxydol 8o,5 — 4i^. 

loOpO 5i3 

Es Gnd aber in 8o,5 Theilen Bleioxydul 5,7a Tlu^ 

SauerftofF, und in ig,5 Theilen Salpeterlaure 17,096 

Theile Saueriloff enthalten , und es ift 5,72 >< 3 , 

=: 17,16. Es enthält alfo in diefem Salze die Säure 

Smal fo viel SauerßoiF als die Balis, und fattigdt 

doppelt fo viel BaG$ als in dem n^tralen' falpe- . 

terlauren Bleioxydul. 

Üebtrbaßfchei falpeterfaures Bleioxydul^ ^ 

Eine andere Menge von lalpeterfaurefti Blei« 
oxydnl wurde mit fo viel Ammoniak vermil'cht^ 
dals nicht nur alles Bleioxydul piederhel, fon- 
dem dafs auch die Flüfügkeit ^ nachdem Ca 
mehrere Stunden mit dem Miederfchlag digerirt 
worden war, noch alkalifch blieb. Der P^ieder* 
Ichlag wurde mit Wafler fo lange gewafchen, bis 
diel'es Wafler nichts mehr aufgelöft enthielt.^ pas 
in der Sonne getrocknete weifse Bleilalz wurde . 
dann ^n einer kjteinen Retorte auf einer liark ei^ 
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hi|;zteii SandkapeUe noch ilärker entwSflert ; dabei 
li^urde es gelb, verlor aber nur reines Wafler, ohne 
itafs fichieine Spur von ,der Säure entband. Da^ fo 
getrocknete Sals hinterlieTs nach dem Glühen 90 ,3 
Procent Bleioxyd , wobei "fich blofs falpetrigraure 
Dämpfe und Sauerfioffgas, ohne ein Atom tropf- 
barer Säure, entbanden. DIbfe go,3 Theile Blei- 
otydul enthalten 6,457 THeile Sauerßoff. Sehen 
wir die Salpeterfaure als aus Aifimonium und 87,88 
Procent SauerllofF begehend afn , fo enthalten die 
g,7 Theile Salpeterfaure 8,5a4 ''*b. Sauerftoff, wel- 
ches viel weniger iß , als die doppelte Menge des 
Sauerfioffs der Baus. Betrachtten wir dagegen die 
Salpeterläure als aus 3o,5 Th. Stickftoff und 69,5 
Th. Sauerftoff zufammengefetzt , fo enthalten 9,7 
* Th. Salpeterfaure 6,74 Th. SauerAoff , alfo abge- 
fehn von dem geringen Unterfchiede von o,3i7 
Theilen (der ifhr wohl auf einem Beobachtungs- 
fehler beruhen kann), gleiche Theile Sauerftoff mit 
der Balis. 

Diefes Refultat fchien mir auffallend , um fo 
mehr , da es meinen frühern Ideen über die Zu-* 
fammenfetzung. der Salpeterfaure zu widerfprechen 
fdieint ; denn ich hatte es hier nicht etwa mit ei- 
nem zweifachen baßfchen Bleifalze zu thun; ein 
folches mit der Effigßure kannte ich fchon lange, 
utid ich fuchte es hier ausdrücklich *). Oafs hier 

*) Das doppelte bajifche Bleifah aufisurachezi, war ich d«- 
durch ▼eranlafst worden, dafa ich bemefkt hatte . dafs» 

wenn man elligfaures Lieioxydul mit mehr Bleiöxydul 

f ' ■ » ■ 
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die Salpeterlaure , zufolge des allgemeinen von mir 
entwickelten Gefetzes der ZltirammenretzuDg der Sal- 
ze, als aus Stickßoff und Sauerüoff zufatninengeietzr» • 
betrachtet werden muTs , wüf mir völlig unerwartet» 
Entweder war alfo ^a) diele Beobachtung unrichtig; ; 
od^ es war b) die Analyfe des neutralen ralpeterlao- i 
ren Bleioxyduls fehlerhaft, oder es giebt c) eine mir • 
für jetzt unbekannte Urfache, warum in. der Salpe-' 
terlaüre, wenn fie mit der gröf&tniöglic^hllen Menge • 
vonBafis gelattigt wird, der Stick AofF fich als einl?> 
einfacher, keinen Sauerüoff enthaltender Korper 
verhält; oder es war endlich noch die Müglichkeit, 
d^ dafs das letztgenannte Salz e.'ne doppelte Ver- 
bindung von einem anders moddicirten bafiichen 
falpeterfauren Bleioxydül iuit Oxydul -Uy diat feya 
konnte. 

kocht f- man eine nicht kryßallifireniie Verbin<!iing erhält, 
^reiche wie ein Alkali tfuF Pflanzenfarben reagift« und tu 
einer Mafle von gummiartigem Anfeben in der Hitze ein-, 
trocknet. Wenn diefe Verbindung mit noch mehr Blei* 
Oxydul digerirt wird, fchwilit das Bleioxydul auf und 
Wird weifs; die Auflöfung verliert immer mehr an Blei- 
gehalty und behält zuletzt einen zufommenziehenden» nicht 
fiifsen Gefchmark. Der fo gebildete wcilse Niederfcblag 
lölet lieh in kochendem Wafler auf und fchiefAt daraua 
in federartigen Kryßallen von Seidenglan^ an. Ich bia 
noch nicht fo weit gekommen» dals ich die Zufammen* 
fetzung diefes Salzes mit Sicherheit hätte ausmitreln kön- 
nen ; £o viel habe ich jedoch gefunden, dafs es weit mehr 
Bleioxydul als das extractartige Salz enthält, und dutck 
s\igefetzte Elligfäure wiederum dann verwandelt werdea ^ 
kann. Diefe beiden Stufen der foalirchen Salze werde ich 
der Küne wegen mit bt^ifoh und ub^rbafifch bezeichnen. 

ßurzelitts. 
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Um alle diefe M^öglichkeiteii zu prüfen, wie- 
derholte ich noch einmal die UntecTuchung diefes 
Salzes. Nach 'dem Austrocknen im Wafierbade 
wurde . das KryfiallwalTer in einer kleinen Glasre» 
^torte auf der Sandkapell'e verjagt. Ich nenne es 
KiyAaUwafler', weil/das Salz durch diefe VerjaguQg 
die weifse Farbe mit der gelben vertaufchte. Diefes 
Wafler betrug in einem Verfuch 2y3o und in einem 
andern 2,32^ Procent. Das geglühte Salz hinterliels 
88>x Th. Bleioxjdul, welches auch durch Schmel- 
zung nicht vermindert wurde. Diefes S$ilz mulste 
alfo folgendermalsen zufammengefetzt fejn* 

/ Bleioxydul' -^ 88|io ^ 

Salpeterfaure — i g^SS 
.WaiTer — — 2,5a 

ioo,oo. 

Die unter c) angeführte Anficht über die Zufam- 
menfetzung diefes Salzes wollte ich von allen am 
wenigllen zulaflen, und bemühte mich daher, erfi 
alle andere zu prüfen. Die hier gefuodne Menge 
Bleioxjdul enthält 6,299 Th. SauerllofF; die ge- 
fundne Menge der Säure, je nachdem wir dea 
StickAoff oder das Ammonium als ihr Radical an- 
■fehn, 6,66 oder 8>,/\nti Th. und das Wafler 2,o5 
Th. Sauerftoff. Da keine der beiden Zahlen für 
den Sauerlloffgehalt der Säure, zu der für den 
SauerAoffgehalt der Bafis vollkommen palst, IlelU 
te ich mir der unter d) angeRihrten Hypothefe-zu 
Folge vor, diefes Salz fey folgendermafsen zufam- 
mengefetzt. Die Salpeterlaure fey mit f des Blei« 
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oiydul« verbunden , und ßelle damit ein baOfches 
Salz dar, in v^elchem die Saure doppelt fo viel 
SauerÜoA' als die Baus entbalte; das noch riiclb 
fiändige Diittel der Balis Cey mit dem WaÜer' ver- 
bunden, als ein Hydrat, in welchem der Sauerftoff- 
Gebalc des Waüers und der des Bleioxyduls gleich 
' Sey, und das Ganze lielle alfo einigermatsea einDop« 
pell'alz vor, worin der Sauerftoff im WalTer in ge- 
, ringlter Menge , und in dem Saueriloftgehalt des 
Bi[eioxyduls 3mal, in dem der Salpt-teri'aure ^nial 
enthalten fey.— Diefe Anficht flimmt n^it dem Ke- 
Üultat des Verfuchs übcrem; dafs iie aber nach aller 
Wahrfcheinlichkeit nicht die richtige ift, bewetfea 
mir die andern baOfchen falpeterlauren Salze, weU 
che viehnehr anzudeuten l'cheiniiui, dals njaii ui 4iei 
fem Salze die Salpeierlaure, als Stickttoff zu ihreiä 
Radical habend, betraditcn inülTe, da fie dann glei- 
che Theile Sauerftoff mit|der Baßs, und das Wafler 
y fo viel Sauerftoi} als diele, enthalten würde. 

Dal's diefe Anficht, nach welcher die Salpeter- 
fiure aus Stickftoif und Sauerltoff zufammengf fetzt 
zu betrachten iit, auf das neutrale lalpetefiaure Blei- 
oxydul nichtpatst, wenn diefes aufiooTh.Salpeter- 
iäure 2o5,i Theile Bleioxydul enthält, haben wir 
oben S. löGgel'ehen, Icli habe daher tSüe Analy/e des 
neutrahii falpecer/auren BleioxyduU noch einmal 
wiederholt. 

Ich trocknete zu dem Ende das feingepulverte 
neutrale falpeterfaure Bleioxydul in der Sonne, und 
letzte davon nach einigen Stunden lo Gr. in einer 
Anml. d.Phyfik. B.40. ,St.^. J. igia. Se.3. N 
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iUeineii gewogenen Glasretorte einer höhera Tem« 
periaitur aus , bis das von der Säure befreite Oxydul 
Jifllb verglaft wafr, und^die Retorte anfing zu fchmel- 
sen* W^der in dem RetortenhfiUe, noch in den 
Vorlägen hatte Cd» ein * einziges Tröpfchen von 
Sälire verdichtet-; ein Beweis , dafs das neütralefal- 
peterCaure Bleioxydul kein Wafler enthält« Das 
. G#9^cht der Retorte war jetzt durch das des Blei* 
fahes nur noch um'G^yag Gr. vergröfsert, und noch 
«iamal erhitzt verlor es nichts mehr , obgleich die 
Retorte nun ganz zufamniengerchinolzen War. 

Ich habe diefen Verfuch noch mehrmals mit d«r 
imgftUchfien Sorgfalt , fowohl in gewogenen Retor* 
ten als in einem ebenfalk gewogenen Platinatiegel 
wiederholt , und er gab mir ftets Refultate , die i)ur 
xwifchen 67,3 bis 67,31 Theile Bleioxydul auf 100 
Tlu des Bleifalzes variirten. Diefes iA etwas mehr 
Bleioxyd, als ich in meinen vorigen S. 166 mitge- 
theilten Verluchen gefunden hatte (67*222) *). Das 
zu diefen Verfuchen angewendete neutrale Calpeter- 
faure Qleioxydul gab mit falpeterlaurem Siiberoxy« 
dul nicht die mindeüe Trübung , und das riickßäiii* 
dige Bleiozydul entband beim Auflöfen in Salpeter* 
laure kein Gas , wie es zufolge des Verhaltens der 
gebrannten falpeterfauren Alkalien und alkalifcbeiir 
Erden zu erwarten gewefen wäre. Es entwickelte 
fi<di dabei von 6,73 Gr. halbverglafetem Bleioxydul 
nicht mehr Luft, als der Raum einer Erbfe einnahm^ 

^) Folglich «nthält das neutrale ralpeterfaui« Bleioxydul auf 
100 Theile Sslpeceifäiu^ 205,37 Thtü« filsiagiyd«!. . 6. 
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ich ^fae fie daher als atmofphärifche Luft an, wdU 
cheniechanifch yon dem erkaltenden Oxjde eingo* 
Togen wordei^ war. 
. . Hieraus erhallt auf das deutlichße: er/iens, da(a 
wenn man die Sälpeterfäure als ans ^tickftoiSF und 
Sanei'ftoflF zufammengefetzt betrachten will , die in 
4em neutralen falpeterlauren Bleioxydul enthaltne 
$alpeterlaure unmöglich den Sauerfio£P nach irgend 
einem Multiplum nach einer ganzen Zahl des Sauer«« 
fiofigehalts , der von ihr gefättigten Balis enthaltet» 
kann; und zweitens^ dafs in dem hier befchriebe-« 
nen baGfchcn falpeterfaurenBleiQxydul die Balis kein 
l^ultiplum nach einer ganzen ;Zahl von derjenigen 
Menge der Baus feyn kann , mit weichet* die nem« 
liehe Menge Säure im neutralen lalpeterfauren Blei« 
ozydul vorhanden iA. Die hier fehlende DebereinN^ 
liimmung der Refultate kann alfo nicht von fehler^ 
haften Analyfen herrithren , fondern das letzt be» 
fdäriebene baüfche Salz üt entweder eine doppelte 
baüfche Verbindung , oder e^ find UrGachen vorhan- 
den, durch welche die Salpeterlaure, wenn fie mit 
d^r grölstmöglichiten Menge der Bafis verbundeil 
wird , den Sauerfiöff im Sticidtoffe £o feil hält , data 
er fich wie SauerftofP zu verbaten aufhört, und alfo 
nidit mehr in Rechnung gebracht werden kann. liBL^ 
folgende Beifpiel beltätigt die Wahrfcheinlichkei^j 
der letzteren Anficht, und die völhge Erklärung die« . 
ift Erfcheinung wurde uns um einen grolsen Schritt 
' in det Lehre von den Proportionen in der Chemie 
weiter fühkren« . 

- Na 
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Bttfifekes falpHerfamrei KupfefoMyA, 

Diefes Salz habe ich mir auf dreierlei Weife 
bereitet : •) durch gelinde Erhitzung des trocknen 
neutralen Salzes, und Auslaugung des noch un:^er« 
fetzten Neutrallalzes mit kochendem Wafler; b) 
durch Fällung, des neutralen lalpeterfauren Kupfer» 
osnrds mit Kalkwafler; und c) durch Fällung mit 
eaullifch^m Ammoniak, wobei der ganze Kupfer-« 
gehalt nicht niedergefchlagen wurde. Alle drei Jde- 
thoden gaben durchaus das nemliche Salz. 

In mehreren Verfuchen erhielt ich durch GIü» 
lien ai|s diefem Salze 65,6 bis 66 Procent fchwi^rzes 
Kupferoxyd , und die dabei entbundene Säure war 
«um größten Theile flUflig. Diefes Salz enthält alfo 
Kryftallwafler , und nach der unten anzuführenden 
Berechnung mufs es folgendermal&en zulammenge-^ 
fetzt feyn: 

Salpeterlaure — 18,9 
Kupferoxyd — 66,0 
Wafler ~ — i^,i 

lOO^O. 

Die 66 Th. Kupferoxyd enthalten i3,2 Th. Sauer- 
ftoEF, welchen i8,9;Th, Salpeterfäure entfprechen, 
fofern diefe als aus Stickftoff und Sauerflo£F zufam- 
mengefetzt betrachtet wird. Die übrigen i5,i Th. 
müITen Waffer gewelen feyn und enthalten alfo 
i3,3a Th. SauerßoflF. Wollten wir diefes Refultat 
nach einer andern AnGcht der Zufammenletzung 
der Salpeterfdure berechnen, fo kommen wir auf 
kein Verhältnifs zwifchen dem SauerAoff der Baus 
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und dem desWaflen, worin das eine ein Multipluni 
des «hdern nach, einer ganzen Zahl feyn könnte; 

denn i3,a Th. SauerftoflF würden nach diefer Anficht 

I < • ■ • 

fchon iii 1 5,04 Theile Salpeterfaure enthalten &yn^ 
und folglich der Sauerftoff des^ Wa/Ters den^der Ba« 
Cs an Menge übertreffen, jedoch weniger iais das dop*> 
pelte de/relben betragen. Wenn wir aber anneh- 
inen wolltei^ , dafs der Sauerftoff d\er Säure 2mal fb 
viel als der der Bafis betrage^ fo würde das Sal^ 
3o,o8 Th. Salpeterlaure und 3,4a Th. Waffer enthal- 
ten, und wiederum der Sauerftoff^ des Waflers kein 
Verhähnifs nach einer ganzen Zahl zu dem der Bafis 
ibeobachten. Auch wenn man dieles Salz als e^no 
zweifä^che Verbindung von bafifchem falpeterfaurem 
^upferoxyd mit .Kupferoxyd -Hydrat anfeben woll- 
te, ^iebt diefes keine fo genügend^ Erklärung. 

* - «• • 

Die Analyfe diefes Salzes fcheint alfo die vorhin 
erwähnte Idee zu beitätigen, dafs nemlich in d^n 
Salzen, in welchen die Salpeterfaure mit der gröfst- 
anöglichften Menge Bafis geföttigt iA, die Säure glei^ 
cfae Menge Sauerftoff mit der Bafis enthält, in fofenä 
man die Salpeterfaure als au^ St ickftoff und Sauerftoff ' 
sufammengefetzt betrachtet, und alfo den Sauerftoff 
des Stickftoffs nicht* in Öeriechnung bringt. Wir 
werden für diefe Anficht noch eine neue Beftätigung 
durch das überbafifche falpetrigfaure Bleioxydul er* 
halten , zu dem wir uns nun wenden wollen. 
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Z. Die falpetrigfauren Salze. ' ' 

Da die Beweife, 'welche lieh, wie wir gefehen. 

Üaben , aus der Analyfe der neutralen falpeterfau- 

■ ' ' ' -• * 

xen Salze für die ZuTammenfetzüDg des AmmdniäKJ^ v 

/ , und des Stickiloffs ziehb laflen, fo aulserfi wichtig 
-imd unentbehrlich lind, und 4a die tdeeii, aufwel- 
che fie fuhren, mit den altern Meinungen, im Streite 
^ Aehen , und unter den Checkiikeni viele Gegner fin- 
den werden , fo hielt ich es für wefentlich nöthig, 
alles, was in diefen Beweifen zweideutig oder 
fchwankend fcheinen könnte, noch näher zu.be- 
trachten* Um die Richtigkeit der Idee , die Salpe«- 
terfaure fey aus Ammonium und Sauerfloff zufam« 
mengefetzt, außer allen Zweifel zu fetzen, befchlols 
ich eine Beobachtung zu benutzen , welche ich bei 
ineinen vielto Arbeiten mit den Bleifalzen zu ma«* 

eben Gelegenheit gehabt hatte, j 

» 

Baßfchos f^lpetrigfaure* Bleioxydul. 

Es ifteine von Prouft entdeckte Und feitdem 
allgemein bekannte Erfcheinung, dafs wenn n>an 
iBleimetall mit einer Auflofung von falpeterAiureai 
Bleioi^dul kocht, das Blei aufgelöil wird und man 
eine gelbe Flülligkeit erhält , welche in fchuppigen 
gelben Kiyttallen anfchielst, Hr. Prouß hielt diefe 
Verbindung für ein Salz, worin das Blei auf eine 
niedrigere Stufe der Oxydation gebracht fey. Hr. 
Thomfon erklärte dagegen das nemliche Salz, als 
er es durch Erhitzung von falpeterfaurem Bleioxy- 
dul erhielt, für gewöhnliches baliüches falpeterfau- 
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res Bleioitydul. Keiner diefer beiden Chefmiker 
hatte feine Anfmerküeimkeit auf den veränderten Zu« 
, Aand der Salpeterfaüre gerichtet; daher der Wider« 
fprucj[L in ihren Relültaten, in Wisichen der eine 
nicht richtiger ab der andere geIchk>lTen bat. 

Jch hatte fehr oft gefunden , dafs wenn ich filei 
in Salpdterlaure äufluTete, die Auflöfung zuletzt zi«. 
tronengelb wurde, ohne dals das von Hro. Prouft 
befcbrieb'ene fchuppige Salz dS3»*aus anfcbois. Da 
diefe gelben AuflöfuDgen fchlechter als die gewöhn« 
liehen krjftallifirten und ein gelbes Salz gaben, verw 
fuchte ich Oe durch hinzugefetzte Salpeterfaure ziic^ 
KryHallifation xu zwingen *)• Die Farbe verGc^hwand 
Togleichi undes fchols falpeter&ures BleiojEydut i& 
Menge an« Diefe mit Salpeterßiure 'geoufchteB Auf- 
lürungea rochoi aber« jedesmal' fo erftickend nack 
Salpetergas, ohne dals fich jedoch rothe Dampft 
zeigten, (lalsich fie aus dem Arbeitszimmer entfexv. 
nen mufste. Ich übergolk nun eine Portion des 
gelben Salzes mit Salpeterßrure und' erwärmte die 
Bfifchung geltnd; dabei entwickelten Geh kleine 
Gasblaschen , welche noch am Boden des Gef^rse#| 
ehe fie mit der Luft in Berührung gekommen wa- 
ren , roth erfchienen» Efligßfure brachte die nem«. 
liehe Erfcheinung hervor. Es konnte alfo ntcbt 
mehr bezweifelt werden , 'dafs dieies gelbe Salz eine 

*) Em iß KekaoAV. «Üb m^luerci Säiaß cus ihren AuflofMOgpqa 
io WalTer durch sugefeute freie Säure gefalle wttrd<?n» 
wabrfcheinlich dadurch, dafs durch di« Säure di» Gap«* 
cität des Waibrt vermkidert inrird. B^rceliua* 
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Yei^inänngion falpetriger Saure mit Bleioxydul 
Enthielt, TÖn der es wahKchemlich die gelbe Farbe 
hatte* X ' 

(' 'Ich berchlöls' fogleich sn prüfen , wie fleh der 
Sauerftoff der fiilpetrigeh Säure zu. dem ^er Bafen 
yerhalte, und ob diefes Verhalten jiicbt einen neuen 
JBfewei« für meine Ideß von der Zufammenfetzung 
ides $tickIlofFs abgeben könne« Zu dem Ende 
kochte ich in einem kleinen Glaskolben eine Auf- 
lolung von i^o Grammen lalpeterfaures Bleioxydul 
jQ[iit 12,4 ^^* dünn gefchlagnem Blei, d. i. genau mit 
f6 idel , als das Salz vorher enthielt. Nach etlichen 
Stunden war das Plei vollkommen aufgelöft^ und 
die Äuflöfung hatte eine gelattigte gelb.e Farbe an- 
genommen. . Während des Abkühlens fchols file 
igaqz zu einer gelben fchuppigten MaFe an, aus 
welcher lieh eine farbenlofe Flüllig.keit ausprelTen 
Hels. Die Auftüfung hatte einen mehr Ichrumpfen- 
den als fülsen Gefchmack , und reagirte auf gerö- 
thetes Lakmuspapier ganz wie ein Alkali. Dieles 
war auch mit den Kryltallei^ der Fall. Säuren ent- 
wickelten aus diefem Salze faipetrigte Säure in gro- 
ßer Menge. Diefes Salz ilt alfo hafifches falpetrig^ 
/aures BlmioxyduL Es mufste daher noch eine an- 
dere und zwar neutrale Verbindung zwifchen der 
falpetrigen Säure und dem Bleioxydul exiftiren. 
Von ihr werde ich weiterhin fprechen , und hier erJß; 
die Zufammenfetzung diefes bafifchen Salzes auszu- 
mitteUi fuchen. 
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Die erhaltenen Kryfiallcn wurden zu «nem^eii 
jien Pulver gerieben, dit^fes Jtreng getrocknet Dud 
dann in einer kleinen gewogenen Glasretorte er- 
Jritzt, und zuletzt lehr Areng geglühet, bis lieh -kein 
Salpetergas mehr entbaDcl. Das Salz Jchmolz in der 
Hitze nicht. £s gab theils gasfurmige, ilieiU flülG- 
ge, rothe, rauchende falpetrige Säure her, und ent- 
hielt slfo Kryrtallwafler. Der noch ungefchniolKene 
. Theil des Bleioxyds war fchün hellgelb , und fag 
in veffchiedenen Verfuchen 7g,5, 79,7$ bis Öo Pro^ 
Cent von dem angewandten Salze, 

Wenn wir die lalpetnge S^iure als aus Sticht 
_/?o^ und Sauerfton zufammengeretzt betrachten, fo 
enthält ile gegeü 63^1 Th. SauerftoiFSg.S Tb. Stick- 
fioff. Wenn wir fie dagegen als aus AmmoniuTn 
and SauerÜofF zufammen gefetzt ant'ehen, fo befteht 
fie in roo Theil en aus i5,88Th. Ammonium und 
84,12 Th. Sauerßoff. In der Menge von Bleioity- 
AuX , welche wir bei diefen Verl'uchen erhalten ha- 
ben, befinden lieh 5,70 bis 5.72 Thede SauerfioiF; 
diele niülTen in dem in den 20 Procent verflüchtigter 
Säure enthaicenen Sauerltoff nach einer ganzen- 
Zahl enthalten feyn. Wenn wir den Stickiloff als 
Radical der falpetrigen Säure anlehen, fo kann 
diele S{iure nicht 3 Mal den SauerAoff der Balis ent-. 
halten. Die Menge falpetrige Simre, welche 2 Mai 
5,7a Th. Sauerftoff in lieh fchliefst, ift i8,i3Th.-, 
für das WalFer bliebe aICo nur 1,07 Theil zurück, 
weldies offenbar zu wenig iß, da bei derDeAilla- 
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^ tloit^dieCnSalsei die grörste Menge der Sante ia 
tropfbar flUdiger Geftalt erhalten ^rd. 

/ Um hieriU>er Gewifsheit zu erhalten, trocluiete 

V idk .eine Menge yöti dem bafifdien Salze fehr ßreng, 

bUCch die Säure davon in entfernen anfing, und 

aUb alles mechanifch anhängende Waflisr vollkom- 

inen entfernt feyii mufste: ^das Salz hatte eine dun« 

' fclere Farbe angenommen, und ga^ in einer Re* 
forte g^Iübet , wie zuvor , flüfljge Säure , wobeies 

« StyS Procent Bleioxydul hinterliels.' Da nun die 

verAUchtigten 18,7 Pr«>cent wie suvor gröf&tentheils 

flficshtigt wari^n , fo iß es ganz unmöglich , dais die 

ÜEilpetrige Säure a Mal den Sauerftoff der BaCs des 

SaUes enthalte kann ; denn dann bliebe nichts füe 

^ den Waflergehalt derfelben i^brig. Wenn fie aber 
mit dem fie neutralifirenden Bleiöxydul nur gleiche 
TheileSHuerftofi^ enthalten Tollte, fo mü&te das Salz 
:Ao,g3 Th. Kry (lallwaiTer in fich, fchliefsen , und der 
Sauerftoff diefes Kryftallwalters würde kein gefetzt 
mäfsiges Verhalten zu dem der Bafis beobachten *). 
DieZulamoienfetzung diefes Salzes Aimmt alfo mit 
denYür die übrigen Salze gefundenen Gefetzen kei- 
neswegs überein, in fofern wir den Stickitoff als 
das Radical der falpetrigen Säure annehmen. 

Wenn wir dagegen die falpetrige Säure als aus 
jimmoHium und Sauerftoff zufammengefetzt he* 
trachten , und in der Säure a Mal fo viel Sauerftoff 
j|U in der fie neutralifirenden Bafis annehmen , fo 

") V«fl. S. 167. AaiKk GiiSert. 
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würde die Menjge der falpetrigeii |Säure in die%ft 

Salze i3,57-bis, i3,6 Procent betragen, wobei 6,/J 

," bis, 6,68 Procent fiir das Kryßallwaffei: übrig: Weit, 

ben. So viel Theile Wafler enthalten' aber 5,64 K)» - 

5,88 Th, SauerßoiF. Wir können alfb mit SicherV 

'heil rchliefseo , dafe diefes Salz tb zufammengefetiBtr 

iß, dab die Balis und das KryßaHwafler gleiche 

Theile Sauerßoff enthalten, und die Säure fden' 

Sauerßoff des Stickßoffs mit eingerechnet) 2 Mal fo 

viel Sauerßoff als die Bafis in lieh Tchliefst. Die 

Zahlen -Verhältnlffe der'Beßändlheile de^ ba/ifshen 

/alpecrig/aureit ^ßleioxydüls find dann nahe yfie' 

folgt: 

Bleioxydul 80,0 ' 

falpetrige Saure v=i5,e 
^WaiTer 64 . 

io<Ho . 

. Wir wollen nun , um diefe Idee näher 2u pr3- «/ 
fen, die Bildung des bafifchen Salzes gemruer un«rf' 
terfuchen. Es geben , wie wir S« 166 gefehn ha* 
ben,. 100 Th. Salpeterfäure mit 2o5,i Th. Bleiorj^«» 
dul ein neutrales falpeterfau^es Bleifalz. Sollcfki 
diefe 100 Th. Salpeterfäure zu falpetriger Säure zu*-; 
rtickgebracht werden, fo mülTen fie ein Fünftel 
ihrer Sauerßoffmenge (d^n Sauerßoff des Stickßoffs' 
eingerechnet) verlieren. Wenn nun in allen. faU 
peterfauren Salzen der Sauerßofiigehalt der Säure '6 
~ Mal fo grofs als der der Bafis iß (S. lyS.)? fo ipufs 
er in 100 Th. Salpeterfäure G ^ 14966 ;= 88 Th« be- 
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^^en. . Nun ift ? t= 17,6' *) ; aus 106 Th. Salpe- 
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iertänre emfiehpn folglich iqo — 1716 ac 82,4 Theile 
lalpetrige Säure,' deren Sauerftqffgehalt ^0^35 be- 
träft. Mimmt. nun das Bld., das von dem flüUigen 
falpeterfauren Blefoxydul, ivomit man operirt, auf-, 
gelöft. wird, diefe 17,6 Th. SauerfiofF in lieb auf,' 
(o fnufs die AuAüfung mit Einfchlufs des anfanglich 
Torbandnen Bleioxyduk , welches 14966 Th» Sauer- 
RpS enthielt , y6n * der Bafis dann eine Menge in 
lieh, fcbliefsen , deren SauerAoff 32,26 Tb. betragt.. 
Nach der oben angeführten Analyfe foll die falpe« 
trige Säure die doppelte Menge diefes Sauerfloffs, 
das ill, 64,54 Th. SaaerftofiP en^balt^n^ ..Wir haben 
aber gefehen, dafs Ge, ip def That 7o,35 Th. Sauer- 
Iloff, alfo 5,48 Th. mehr in fich fchlie&t. Wenn 
daher diefe Berechnung -richtig iA, fo mufs einTheil 
' dcir {ialpetrigen Säure zugleich zerfetzt , und folglich 
Salpetergas oder Stickgas entbunden werden. Diefe 
durch eine ungleiche Zerlegung der Salpeterlaure 
eiitAehende Gasejitbindung läugnet zwar Herr 
I^rouA , und leitdem auch Hr. Gehlen;* follte 
fie aber doch nicht Statt finden? oder vielmehr, 
wie ibljte das falpeterfaure Bleioxydul zul'ammen* 
gefetzt feyn , wenn üe nicht Statt fände? Die SaU 

*y Ich mufs hier die ofc gemachte Bemerkung trlederholen, 
dafs, wenn in meinen Verfurhen der Saueritoffgebalt der 
Bafen ein wenig au grofs ausgefallen iit, diefer Fehler durch 
die 6Fache Vergröfserung hier bedeutend wird. Der l^fet 
lieht aber leicht qin , dafs diefe« auf die bier entwickelte 
VorAellung keinen welientlicken Einüuia hat. Berzeliut, 
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pet^rräure mürstedacn eiaeMengo BIeio)cyduI dtr 
tigen, (leren SauerrtnfT ^ von dem der Säure betriigt 
(oemlich fo fem diefe siis Ammonium, oder ^ £o 
fern Ce aus SiicknofF und SauerJloif zuTamineiigev 
fetzt wäre). Diefes würde aber, wenn mein« 
Aaslyre des ralpeterfauren Bleioxjrditls einiger* 
mafNen richtig ift, in den loo Theileo Salpeterfuure, 
welche 2i)5,i Tb. Bleioxydul fattigen , eine Menge 
von Waller, deren Sauerüoff dem dies Bleioxyduls 
gleich wäre, vorausfetzen , da denn loo Tb. walTer» 
freier Salpeterlaure fo viel Bleioxjdul fälligen 
mulsteo, als 17,59 Tb. Sauerftoff in fich fchliefst. 
Meine S. 166 belchriebenen Verfuche zur Analyf* 
des falpelerfauren Bleioxyduls und des ralpeterfau- 
ren Ammonialu zeigen aber, wie micb dünkt, uo^ 
widerleglicb , dafs ein fi>lrhes in dfr Süure verbor* ^ 
genes Walter ntcbt vorhanden ifl. Die Verwand- 
lung des falpeteii'auren bleioxyduls in baliTcbes fal* 
petrigfaures Bleioxydul iit alfo ohne Zerfeizung ei* 
nes Tlieils der l'alpelrigen Säure, und alfo obo« 
eine Gasenibindung, nicht müglich. 

Folgender Verfuch brachte mich hierüber ins 
Heine. Ich that in einen kleinen gliifernen Kulbea 
12 Gran ralpeterfaures bleioxydul nnd 10 Gr. düna 
gefcblagenes Blei , gois den Kolben mit gekochtem 
WalTer voll, und brachte in die Mündung des KoU 
ben eine gleiclifalls mit Waffer gefüllte Gas-EnU 
bindungS' Bohre. Der Kolben wurde langfam übet 
einer W ei ngeifdampe erhitzt, bis die FlüHigkeit dem 
Siedepunkte nahe kaob Das Blei £og oacb und 
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merkte, welche aufgelöft wetdeü kjonnte, ohnedais 
Cch dabeisdb^rbaUTches Sialz bildete. Jji dem erften 
•(Terfucb löfetea lo Gran^&lpeterfaures Bleioxydul 
ff' Qti Blei ohne Spuren von uberbafifchem Salze 
auf. Ich erhitzte dann die erlLaltete Auflörunc; au£i 
Ifeue und .legte i Gfan Blei .hinein , . womit ich fie 
z Stuinde kochte« Es >vurden 0,28 Gr. Blei aufge* 
l&üf und während des Erkaltens fchofjTen einige 
Oruppen von üherb^^fifchem Salze an. Andere lö 
Gr. Bleifalpeter wurden mit 7^9 Gr. Blei zu völliger 
AuAöfung gekocht; währ,end des Erkaltens der 
Aüflöfung zeigten lieh < einige wenige Spüren von 
lib^rbafifchem Salzß. Noch andere 10 Gr. falpet^c^ 
faiiF^s Bieyoxydol r worin 7,8 Qr% Blei aü%elöft wa* 
fen^ gaben zWflr.k^ne recht deutliche Zeichen von 
ii)>erballfchep[^ SahKe , das Unterlle der KryHallifa« 
tion, am Boden des Gefälses, fchien jedoch etwas 
röthlicher als das obe^re jsu feyn« Da nun das über« 
balifche Salz nicht in kaltem WalTer völlig unauf« 
löslich ift<, £0 glaubte ich durch di^fe Näherung«- 
fpethode keine genauere Beiiimmung ^erwarten, zu 
Köfinen. 

Es ili leicht zu berechnen, wie viel Blei von fal^ 
peterfaurem Bleiox^dul aufgelöft Werden rauls , da- 
mit es fich in das baüfche falpetrigfaure Salz ver« 
wandle. Denn wenn, nach der fpätern S.iSa ab- 
geführten An^lyfe , das neutrale falpeterfaure Blei- 
oxydul in 3o5,87 Theilen 100 Theile jSalpeterfaure 
enthält, welche, um zu falpetriger Säure zu wer- 
d^ > 17,6 Tliu (oder naoh der ^efimpiimg von 4m 



\ 
I 



1 ■*• 



[ '97 ] 

Vpluminibus der gasförmigen Beliaödtheile der SaU 
peterfäure f/yZgS Th.) SauerfiolF abgeben müITep, 
fo ift das dabei fich bildende Bleioxydul nicht hin-* 
reichend, alle fälpetrige Säure auf die nämliche Sät- 
tigung^ftufe ^q bringen, fond^tm es entlieht ein 
Ueberfchufs von» 5,74 Theileü falpetriger Säur^ 
Durch eine fehV leichte Berechnung findet fich^ 
dafs, wenn fälpetrige Säure zu Salpetergas wird, fie 
ein Viertel ihrer ganzen Sauerftoffnienge verliert; *% 
tmd dafs alfo z Theile fälpetrige Säure müflen zer- 
fetzt werden y ' um das Bleioxydul hervorzubringen. 
Welches mit i Theil falpetriger' Säure das bafifche 
Salz darßellt *^)* Von den tiberfchüffigen 5,74 Th. 
lalpetriger Säure miilTen alfo 3,8:ä6 Th. zerlegt Wor- 
• den feyn und 0,80$ Th. Saueriu>£F an das Blei ahn 
gegeben haben. jDiefe zu den Vorher genannten 
17,59 Th. SauerttoflF addirt, geben 18,375 Th. Sauer- 
ßo£P, welche von dem aufgelöflen Blei aufgeuora-* 
faen worden find ; i8,375 Th. S^uerflofi^ verbinden 
fich aber mit 238,8 Th. Blei. Vl^enn nun aber 
3o5»87 Th* faipeterfaurej Bleioxydul a38,8 Th* Blei 
auHÖfen, fo lÖfen iooTh:diefesSabe«78Th.BIei aufi 
Wir^ haben aber gefehen, dafs in diefen Verfuchen 
die Bildjung des überbaQfchen Salzes genau auf dit^ ' 
fem Punkt feinen Anfang nahnu 

Vielleicht giebt es unter den indirecten Bewei- 
fen für die wahre 2ufammenfetzung der Salpeter* 

♦) E^ße Fortf. j^nn. N. F. B. 5. S. igö. 

**^) lA fofem 10 diefen Salzen die Säure noch einmal fo yiel 
SfiiierüofP als die Balis eutliält. Q* 

Aiuial. d.Phyak. B.40. St. a. J. igii.^^t. a. O 
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iäure « und mithin auch de$ Ammoniaki und des 

,. Sticklloffs, kleinen bündigeren als diefen. Denn die 

Iner ängeftihrten Beobachtungen, wenn lie auch 

nicht auf die gröfste Genauigkeit Anfpruch haben^ 

können unmöglich fo fehlerhaft feyn , dafs die Bil*- 

dung des bafifchen falpetrigfauren Bl^ioxyduls iich 

' mit. einer andern Idee über die Zurammexiretzung 

. und dieSättigungs-Gapacität diefer beiden Säuren 

yertrageoL foltte. 

Ich wunfchte nun auch das neutrale falpetrig- 
taure fileioxydul kennen zu lernen , und ' dazu 
fchlug ich folgendta Weg ein. Ich vermifchte eine 
jgefattigte kochende AuQöfung des bafifchen $aJzes 
mit fo viel Schwefelfäure , als erforderlich war, um 
fdi^ Hälfte des in ihr befindlichen Bleioxvduls zu lat^ 
tigen"*}. Ich erhielt eine gelattigte goldgelbe Aul« 
löfuDg, welchö nach dem Erkalten nicht kryfialli*» 
firte^ und, wenn ich fie durch Abdampfen auf der 
Sandkapeile concentriren wollte, ficli zumTheil zer- 
fetzte und bafifches falpeterfaures Bleio^cydul gab. 
Daher Uberliefs ich einen Th6ii derfelben der felbß« 
erfolgenden Verdunliung, und nach und nacK 
fchofs aus demfelben ein dunkel« zitrongelbes Salz 
in octaedrifchen Kryllallen an, Diefes fo gewon- 
nene gelbe Salz ifi beträchtlich aufiöslicher im 

*) Ich mnU hierbey bemerken » dafs, tvenn diefer Verfuch 
nicht in einem langhaliSgen Kolben gemacht wird, einTbeil 
der falpetrigen Säure gasförmig entweiche, und die Zerle- 
Ipm/S des SaUet nicht voilßandif Wird« Berzttius. 



Wafler, als das falpeterlaureNentrairalz. Wenn« 
in gekochtem und noch heilsem WafTer aul'gelöJI 
wird , hioterläist es eine geringe Menge baüTches 
falptterläurea Bkioxydul , welche Geh wahrend der 
Verdunftiing des WalTers gebildet hat; in unge- 
kochtem Waffer wird diefer RUckAand nocli be- 
trächtUclier. Da es unmöglich üt, diefes Salz in 
trockner Geüalt völlig rein darzulteilen, Co kann 
eine Analyfe delTelben kein recht rdiarfes Aefultat 
geben. 

In einer kleinen Glasretorte Wurden davon to 
Grammes erhitzt. Das Salz Tchniolz und glich in 
diefem Zuftande dem I'alzraiiren Blei- oder Silber« 
Oxydul; es halte eine dunkelbraune Farbe ange- 
nommen, und rchäuinle Jehr ilark^ indem es ßch 
zerlegte. Eiu Theil der Och entbindenden Säure 
ging gasförmig weg , ein anderer Theil feizte ßch in 
der Vorlage tropfbar ilülTig ab. Diefes Salz enthält 
»Ifo KryftallwalTer. In der Retorte blieb als ßück- 
AaDd ein zufanimengelchmolzenes Bleioxydul, wel- 
ches 7 Gran wog. Ohne allen Zweifel ift in die- 
fem Salze wenigltens doppelt fo viel Säure gegen 
die BaCs als in dem baßl'chen Talpetrigfauren Blei- 
oxydul enthalten , und Tättigt folglich die falpetrige 
Säure in dem neutralen Salze eine Menge Bleioxy- 
dul, Welche i fo viel SauerftofF als die Siiure ent- 
halt; d, j. loo Theile Säure 294,1 Th. BleioxyduL 
Diefes wird um fo weniger ftreitig, da die 100 Th. 
falpetrige Säure, wenn man ße als aus Slickßofl 
und SauerAoff zuCammengefetzt betrachtet, 3 Mat 
O a 
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die in 9g4«i Th. BleioxydiiL befindliche Sauerßoff- 
loenge enthalten -wurden , und alfo. beide Anfichten 
üch mit diefem Refultat vereinigen laffeü. Enthält 
;ßWDL übejrdiers das Kryftallwaiför eine gleiche Menge 
SiauerftoiBF mit der;Ba(is, fo ijQ; das neutrale J'alpe^ 
'$rtgfaure Mleiospydul fofgenderpialsen zuüimmen-» 
geljetzt: 

Bleioxjdul 70,875 

falp^trige Säure 23,9^5 
. • ' WalTer 6,700 

^ . 100,000 

In A^ffy yerfucb hinterliels das Salz nur 70 Procent 
BleipxyduL Der kleine Unterfchied von beinah,e 
xisz rühft wahrfcheinlich daher, da|k die ialpetrige 
$äure Cch während der Abdampfung mehr und mehr 
Özydtrt, und daher das Salz weniger an Bafia zu«^ 
ruckJafien mu&tei 

S. Veherhafijchea falpetrigfßUres $Uioäpydut, 

Das überbajifche falpetriglaure Bleioxryrdul iß ein 
in kaltem Wafler lehr fchwer auflosliches äalz. Es 
fchiefst während des Erkaltens in kleiiien dunkel- 
ziegelFarbigen Kryftallfchuppien ^n. Die Auflöfung' 
zerfetzt (ich an der Luft, oder wenn fie mit unge-, 
kochtem Waflei^ vermifcht wird^ und fetzt ein häu- 
figes weifses Pulver ab. An der Luft lä|st fijch das 
trockene Salz iinverändert aufbewahren/ In der 
Hijtze fchmilzt es nicht, und bei einer nicht fehr 
erhöheten Temperatur läfst es.fich von allem Waf- 
. {er be£reieA.) ohn^ dafs. dabei etwas voa der Säure 
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Terfliichtigt wird ; ich glaube alfo, > dafs es keih Kiy« 

iiallwafier enthält. Als ich }o Grau ftark. getrobk» 

netes überbaüfches Salz in einer kleinen gewpgenen^ 

Glasretorte gUihete, . erhielt ich nur gasförmige fat- 

petrige Säure, und iie hinterlielsen 8,98^5 Gr. Blei* 

oxyäul. Diefes Salz ilt alfo folgendermafse'n zu-^ 

famn^engefetzt : . * • 

Bl^oxydol . 89,825 ^ 

falpctrjge Säure 10,175 

|00;000 

^ Wenn wir dieies Refultat berechnen^ fo finden 
lyir, dafs die falpetrige Säui;e, fofern wir, den Stick« . 
Xloff als ihr Radical betrachteü, in diefem Salze beh** 
nahe gleiche Theile Sauerltoff mit dem Bteioxydul 
enthält, mit einer Genauigkeit , .die faß bis in die 
letzten Zahlen reicht; dafs aber die Zufammen- 
fetzung diefes Salzes nicht dem Princip gemölji 
wird, wenn wir den SauerftoiF des Stic|(ü;oiFs mit in - 
die Berechnung hineinziehn. In ^wei andern Ver- 
fachen erhielt ich 89,5 und 89,66 Ptocent. Bleioxy- * 
dttl aus diefem Salze# ' ' 

Wir fehn hier eine neue Beßätxgung der Toi^-^ 
hin erwähnten Idee • dals in den iiberbaQfchen lal« 
peterfauren Salzen , in Welchen die Säure ,und das . 
Bleiorjrdul gleiche Theile Saueriloff enthalten, der 
StickftofiP bei der Berechnung als ein einfacher Kör** 
per-, betrachtet werden mufs. Wenn aber auf der / 
andern Seite die falpetrige Säure den Sauerfto£F 
nach einem Multiplum des in der Baßs befindlichen 
enthält) fp ent%ricbt die.Zufammenfetzung des 
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dem gefwShnlichen Gefetze nur dann , wenn 
*wir den SaaerftofiF- des StickdoCFs in die Berech« 
Hung mitnehmen» Ich wage über die Urfache die« 
fes fonderbaren Umliands keine Muthmalsving. 

Wenn wir die Menge ron Bafis berechnen, 
welche loo Theile falpetrige Säure in den drei hier^ 
befchriebenen falpetrigfauren Salzen lattigen, fo fin- 
den wir, dafii diefe loo Theile Säure im baüTchen Salze 
mitaMalfovieli undimüberbafiTchenSalzemitSMal 
fo viel Bleioxjdul, als in ^em neutralen Salze, yer- 
bnnden find. In den drei falpeterfauren Bieiorirdul- 
Salzen findet aber eine folche gefetzmälsige ProgreC- 
' lion nicht Statt , denn in ihnen verhalten fich die 
mit looTheilen Säure verbnndtoen Mengen derBa« 
iis, wie I : a : 4^7^* ' ^^^^^ Anomalie kann nur daiv* 
in ihren Grund haben , daGs der St/ckftoff ein zu-> 
fammengefetzter Körper ift, und fcheint mir alfo 
ein Beweis mehr dafür zu feyn. 

Es iA leicht einzufehen , dafs die Bildung de» 
nberbaCfchen Salzes auf Kellen der falpetrigen Säure 
. gefchieht. Ich fand durch einen Verfuch , da/s da- 
bei Salpetergas entbunden wird, und in diefem Gas 
konnte ich keine bemerkbare Spur von Stickgas 
finden. Nadhi den obigen Berechnungen kann das 
lalpeterfaureBleioxjduI, um iiberbiailirches lalpetrig- 
faures Bleioxydul zu werden, ein dem feinigen faß 
gleiches Gewicht Bleimetall auflöfen. In einem der 
hier angeführten Verfuche hatten zwar looTh. Blei- 
falpeter ii6j Th. Blei aufgelöft; der Verfuch war 
al>er in einem langhalfjgen Kolben angeftellt wor« 



<ten , in welchem ein beirscjitlicher Theil Salpetier* 
gas ilch mit dem SauerAofFgas der herein dringendeo 
Luft verband, und als öalpeterfaure in den Kol- 
ben zurtickflols. Diefes gefdiieht befonders , wenn 
(las barüche Salz gebildet iß, weil dann 3 Th. der 
lalpetrigPTi Siure zerfeizt und in Salpetergas ver- 
wandelt weiden ciüffen, um i Tiieil des Salzes ia 
überbaGCdies Salz zu verwandeln. In Dillillirge- 
ßfsen gelchielit diefes nicht, weil in ihnen die neu- 
gebildete Säure fich in der Vorlage juiramni^ll;, wo 
dann das condenfirte WalTer aus leicht begreiflichen 
Ursachen mehr oder weniger fauer iß, je nachdem 
die Hitze das Kochen der FlüÜigkeit mehr oder we- 
niger ungleich unterhalten hat. 

Wenn man in einem oiFenen Gefäls eine 
Icliwadifaure Auflilfung von falpeterfaurem Blei- 
oxydul mit mehr Blei koeht, fo erhält man eine 
gelbe Auilöfung, welche in gelben Kryßallen »n- 
rchieFst, Ich glaubte anfangs , diel'es könne ein 
Doppel/alz mit zwei Säuren feyn, und Fuchte es 
daher mit Genauigkeit zu analyliron, fand aber, 
daCs es üch nicht gleich blieb, dafs auch der näm- ' 
liehe Anfchufs hier und da gelber war, und dals die 
■ letzten AnrchüOe falpetriglaures Bleioxydul in grü- 
fserer Menge als die erften enüiielten. Diefes Salz 
war alfonureinegleichzeitigeKryftallifation der bei- 
den vermifchten Salze. Durch Pulvern und Ausfetzen 
an der Luft verliert es nach und nach feine gelbe 
Farbe, und wenn man es dann in WafTer außuA, 
fo liilst diefes baüfch« falpeterfaures Bleioiydul jo- 
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rück, Wäriß diefes Salz wirklicli, ein Doppelfalz) 
wo die Säuren die? Baßs unter Geh . zur Hälfte ge- 
tbeilt kät(en, fo ipüTste es nach dem Glühen 68,9 
- Procent Bleioxydul hinterlaflen. Ich erhielt aber 
nur 67,5 bis 68,5 Procent, je' nachdem ich frühere 
oder JTpätere Anrchüfle zu unterfuchen hatte. 

Noch mu& ich eine Erfcheinung des neutra- 
len falpetrigfauren Bleies ^erwähnen , welche -es 
wahrfcheinlich mit den übrigen falpetrigfauren Sal- 
zen gemein hat. Wenn man. eine Auflöfung diefes 
Salzes in der Wärme conceptrirt , fo oxygenirt fich 
diöSäure ftärker^ und da dann die n^ugebildete Sal- 
petorfäure in dem Salze \ mehr Baus iindet, als fi« 
/Tättigen kann, fo fetzen lieh von dem neugebildeten 
falpeterfauren Salze f alsbafifchesSalzab, während), 
als neutrales falpeterfaures Bleioxydul in der Auflö- 
fung zurlickbleibep. Wenn dieFlüffigkeit einen ge- 
wilTen Grad von Concentrsition erreicht hat, entfie*- 
het darin bei einer Temperatur, welche dem Siede- 
punkte nahe kömmt , ein Auf braufen , wobei lieh 
• Salpetergas entbindet , und baßfches und überbau-» 
fches falpeterfaures Bleioxydnl gebildet werden, 

^ Das neutrale falpetrigfaure Bleioxydul kann 
fich alfp auf ziveierlei Weife zerfetzen. Entweder 
die Saure oxygenirt Geh auf^Koften der Luft ftär- 
ker, und es entfieht eine Mifchung von f bafi- 
fchem und | neutralem falpeterfauren Bleioxydul; 
oder es entbindet lieh in der Hitze die Hälfte des 
Ammoniums der Säure mit fo viel SauerftofF, als 
nöthig iß, um Salpetergas fu bilden, und der zu- 



rückblftibende Sauerßoff verwfandelt die andere 
Hälfte des Ammoniums in Salpeterräure , woBei 
, Y^ des Gewichts der falpetrigen Säure als Salpe- 
tergas entweichen , wahrend -^ als Salpeterfäure* 
ziirückgehalton werden, und eine Miibhjing aus |> 
bafilchem und \ überbafifchem falpeterCaurem Blei- 
oxydul bilden. Die F]Ltnigk.eit bleibt, fo lange Oe 
Kochend ift, ziemlich ungetrübt; nach dem ErkaU 
ten fetzen lieh aber die bafifchen Salze daraus ab« 
Das Nemliclie gefchieht auch, wenn man die Auf- 
löfung mit Waffer Verdünnt, Die V^erwandelung 
der falpetrigen Saure in Salpeterfaure, durch eine 
veränderte Vertheilung des Sauerltoifs an verfchie-. 
denen Portionen des Radicals, ift diefer Säure mit 
den übrigen unvollkommenen Sfäuren gemein« 

. * I 

' 4» An Acre falpetri^aure Salze^ 

Ich habe verflicht mitteilt des falpetrigfauren 
Bleioxyduls andere falpetrigfaure Salze zu berei- 
ten, indem ich fchwefelfaure Salze mit demfelben 
vermifchjte, habe bis jetzt aber wenig mehr als die 
Ueberzeugung von der Möglichkeit fie darzullellen,* 
erhalten. Wenn ich fo z, B. fchwefelfaures/LM/yer- 
oxyd mit falpetrigfaurem Bleioxydul vermifchtej 
erhielt ich eine grasgrüne Auflüfung, welche aa 
der Luft nach und nach bafifches falpeterfaures 
Kupferoxyd abfetzte, und endlich nach einigen " 
Wochen wiederum blau wurde. DaiTelbe erfolgte 
noch gefchwinder ■ in der Wärme. leh verflachte 
diefes Salz aus falpeterfaurem Kupferoxyd durch 
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' Digeßion über Kupfer zu bereiten , es wollte mir 
aber nicht gelingen ein falpetrigfaures Salz zu er« 
halten, walirrcheintich weil die, falpetrige Säure mit 
dem Kupferoxyd kein folcheJ» baliCches Salz als 
mit dem Bleioxydül giebt. 
' s Salpetri^faures Ammoniak^ auF die nemliche 
Weife, wie das raj^etrigfaure Kupferoxyd bereitet, 
ift ein fafbenlöfes Sqlz, welches bei einer nicht fehr 
erhoheten Temperatur Geh zerfetzt. Bei 40® bis 5o* , 
fährt die Auflöfung 'immer fort Gasbläschen zu 
entbinden, welche reines Stickgas find; bijs zutn 
Kochen erhitzt, fdiüumt es (lark, und die Gasent* 
bindung wird hu'uHger, und jb lange dieAuflöfung 
nicht zu lehr concentrirt iß, wird nichts als Stickgas 
*Tzeugt, wobei die Auflcifung ihre Neutralität be- 
hält. Ich verluchte das Salz in trockener Gellalt 
darzußellen, indem ich diefe Auflcifung in flachen 
Glasfclialen in einem trockenen Luftzuge liehen 
liefs, und erhielt eine undeutlich kryflallifirte Salz- 
niafle, welche falpeterfaureni Ammoniak gleich 
wöF. In einer kleinen Retorte gefchmolzen, gab' 
fie felir viel Gas und eine R^enge mit Ammoniak 
lehr ftark beladencs Wafler. Das erhaltene Gas 
wurde durch SauerftofFgas nicht geröthet, und hat- 
te alle Eigenfchaften des oxydirten Stickgas. 

Diefe Eitcheinungen find leicht zu erklären. 
Die falpetrige Säure neutralifirt eine Menge Bafis, 
welche ^ fo viel SauerftoIF als die Säure enthält. 
Der SauerllofF der Säure (der des Stickfioffs nicht 
darin eingerechnet) iß dann genau hinlänglich al- 
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len durch höhere Oxj'-dirung des Aminoniakt her* 
rorzubringettden Waflerftoff in Wafler zu verwah«^ 
dein, wobei der Stickßoff der Säure und der des 
Ammoniaks in Gasform zugleich entbunden wer* 
den. Das falpetrigfa^ire Aiminoniak zerfetzt lieh 
alfOf wenn es nicht eine zu concentnrte Aufl5- 
fung darltelit, in Waller und Stickgas, und viel- 
hficht giebt Jieles Salz die wohlfeiiße und Ccherfto/ 
• Metiilode an die Hand , um (ich diefes Gas in rei* 
nem Zuftande zu verfchaiFen. > Die Säure und das 
Alkali geben gleiche Mengen StickJloff her; das 
Alkali enthält aber i-^ Mal fo viel Aoimonium als 
die Säure. Wenn das trockene Salz erhitzt wird, 
und dabei y wie wir gefehen haben, ganz andere 
Zerlegungsprodukte hervorbringlt, fo laden üAi 
diefe auf folgende Weife erklären: Das falpetrig« 
faure Ammoniak zerlegt lieh auf der einen Seite 
wie das falpetrigFaure Bieioxydul in Salpetergas, 
falpet^rfaures Ammoniak und freies Ammoniak 
(weil das Alkali kein badfches Salz darliellen kann), 
und auf der andern Seite fährt ein anderer Theit 
des Alkali fort, fich in Wafler und in Stickgas zu 
zerlegen; und da das Salpetergas und das Stickgas' 
im Entliehen einander berühren, Co bilden lie oxj- 
dirtes Stickgas, und die Produkte diefer doppeU 
ten Zerlegung werden oxydirtes Stickgas , Waffer, 
freies Ammoniak, und falpeterfaures yXmmoni^k, 
welches , indem es fich ferner zerfetzt , diq Menge 
Af)8 oxydirten Stickgafes und des Walfcrs vermehrt« 
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Ich glaube y' dafs durch diefe Verfuche erßens 
die Lehre von der Zufammenfetzung der Salpe^ 
(erfäure mehr ins Klare gefetzt wird, und zweitens 
glaube icli, durch ße dargethanizuhaben, dafs die /al^ 
petrige Säurä eine Xelbfifländige, eigene Salze mit den 
Bafen heryorbriogende Säure ilt, welche eineM^nge 
B^fis ^eutralißrt, deren Sa uerftofF | von dem der, 
rSäure beträgt.^ Einige neuere Chemiker hatten m 
diefer,. Säure eine Verbindung von Salpeteriaure 
mit Salpetergas fehen wollen , welche durch Särti^r 
gung mit Bafea zerlegt werde/ Diefe Meinung 
war abei: ai^f Verfuche gellützt, welche das wohl 
nicht, bewiefen, was fie, beWeifen feilten. 

DieKenntnifs der falpetrigen Säure iß zur Erklä- 
rung einiger Erl'cheinungen, welche dieSalpeterfäure 
' zeigt, unentbehrlich. Es iß z^ B. bekannt, dafs ver- 
dünnte Salpeterfäure , aus concentrirter farbenlofer 
Säure gebildet, für mehrere Metalle ein weit fchlech-. 
teresAuflöfungsmittel iß, als die durch Verdünnung 
von rauchendem Salpetergeiß erhaltene Säure. 
Wäre die rauchende Salpeterläure nichts^ als eine 
Auflöfung von Salpetergas in Salpeterfäure, fo 
würde fich nicht begreifen lafl*en, wie das Salpe- 
tergas hier fo wirkfam feyn könnte, da es von 
den aufzulöfenden Körpern nicht zerlegt wird. 
Wenn wir dagegen wiflen, dafs falpetrige Säure 
eine Saure eigner Art iß, welche fich leichter als 
die Salpeterfäure zerlegen lälst, fo hat die gröfsere 
Wirklamkeit der aus der rauchenden durch Verdün- 
nung gebildeten Säure für uns nichts Räfhfelhaftes. 
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hin , wobei das Inljäkt wahrfcheinlich durch ih^ire 

Kraft mitwirkt. Der Faden «wurde auf dieite Art 

wenigAens'So Fttfs lang; endlich erreichte er eine. - 

Malier, an die er fich feQ; klebte, und fogleich lief 

die Spinne auf diefer Art von Seil nach der Mauer, 

- ' • 

Ich habe diefe Verfuche häufig wiederholt, und em-^ 

pfehle fik Freunden der Naturgefchichte. 

Die Natur fcheint diefen kleinen Thieren das 

Vermögen gegeben zu haben , nach Willkührei. 

nen oder mehoere klebrige Faden zugleich zu fpin« . 

nen , und einen Tolchen Faden nach Belieben ver« 

längern zu können, , wodurch fie ein Mittel habeh| 

fich in bedeutende .Entfernungen zu yerfetzen. 

Wahrfcheinlich lehrt es fie der Inftinct, wenn cJer 

Wind güaftig ift um einen Gegenftand, nach dem 

fie hin wollen, mit ihren Fäden zu erreichen« Diefe 

fonderbare Eigenfchaft kömmt jjur 'diefer Art von 

Spinnen zu; ich habe fie bei keiner andern be«^ 

inerkt. « Die gröfsten Spinnen ^iiinen die dick« 

ßen Faden, und find daher zur Beobachtung die 

heften ; die kleinen haben aber dafielbe Vermögen. 

Wie die Fäden fich fogleich trennen ^ wenn fie 

aus dem Körper der Spinne kommen, und wie 

diefe es anfängt, . einen einfachen oder mehrfadhen 

Faden nach Willkühr zu fpinnen, weifs ich mir 

nicht zu erklären« . , 

Keine der in England einheimlfchen SpinncSa 

iff- giftig. Sie tödtett die kleinen Thiere, indem 

ii*e fie« mit .ihrem fiärken .Frefswerkzeuge j^igrei« 

fen, und ihnen das Blut auslaugen. ^ 

Annal, d. Phyfik. B. 40. 9t. a. J. iSia. St. 2, P 
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4. DU Spinne» äli Wtten^rkündiger , Benurkmngea . 
" , ^ Vo» C von Oejrnka ufe n *), 

Alles, was Quttremere d'IsjoQTal über 
^ie Spinnen -gefagt hat, fand der Verf. voÜkoinmeq; 
beAatigt. I^ne Hauptfache ill , dais man die Spin« 

^ lien nicht füttert, und überhaupt ihnen nkht mer* 
ken lädst, da(s man fie beobachtet; es verficht fich^ 
daCs iie fonft auf keine Weife geiiört werden dür* 
ien. Je weicer alsdenn die Spinne vorn im Netze 
lit^t und je weiter iie ihr» Vorderbeine heraus 
ibreckt , defio länger kann man auf gutes Wettei^ 
rechnen« Je weiter fieüch aber mit umgekehrtem 
Leibe hinten ins Loch verkriecht, defio anhaltend 
fchlechter wird das Wetter« Die grofsen oder alten 
Spinnen zeigen das Wetter' weit genauer als die jun- 
gen an» Wegen vorfallender Zufälligkeiten aber 
ift es nöthig , mehrere zu beobachten« Die Früh- 

' Ihinden. find dazu die tauglichfien. Wenn man um 
10 Uhr die Spinne im Mittelpunkte ihres Netzes an- 
trifft und fie dafielbe mit ihren Fülsen rüttelt« fo ill 
einer der fchönfien Tage zu erwarten« 

5. Der fliegende Sommer, 

Hr. M« S t r a k , Lehrer, damals an dem Pädagogio 
zu Halle, jetzt am Gymnafium zu Wertheim, hat 
durch feine Beobachtungen der kleinen fchwarzen 
Spinne, Aranea obtextrix^ welche er in der Na- 
fcurforfchenden Gefellfchaft zu Halle vorgelefen, 
die Streitfrage über die EntJIehung des Biegenden 

^) Allg, Liu. Ztit. 1^1. &. 7^. 
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Sommers genügend entfchieden. Er fammeltd rö«. 
jdiefer Spinnenart , welche kaum die Gröfse eia^ 
Steckaädelknopfs hat , eine Menge in ein -Zudkeiy 
glas , in das er ein Stück Hafen gelegt hatte. Sie 
üngen ibgleieh an zu arbeiten, und in wenig Stuii^ 
den war das Glas nach allen Richtungen 'mit weüX, 
Ten Faden durchzogen. Als der Rafen'im Olafe 
anfing trocken zu werdeiv, und er ihn befpritzte, 
kamen die Spinnen eilig hierbei, und fogen die Ha 
den Fädejl hängenden Tropfen mit fichtba^er Cie- 
rigkeit ein. So auch Milch. Andere, welche trok« 
ken eingefperrt blieben, ßarben nach 14 Tagen«. 

6. Bemerkungen über die Biutigei, *non Peek *)• 

Will man BIutifi[el aufbewahren, fo darf ma 

• ' '• • 
ihri^r nur wenige in* eine Acht- Unzen -Flafcho 

thun , und mufs man diefe nur zu f mit QuellwalTer 
anfüllen, und den Boden mit weifsem Sande oder 
mit Moos bedecken. Sie haben keine andere Aus- 
leerung, als durch Transpiration, und die Materie, 
welche fie ausfchwitzen , fetzt fich an ihrem Körper 
in Geitalt einer Haut feft; diefe würde daher fehr' 
bald ihre Poren verliopfen und fie tödten, gäbe 
man nicht dem Thiere Sand oder Moos, an dem 
'es fich von diefer Haut befreien kann, welche 
man dann im Waffer umher fchwimmen fleht.- Der 
Hals der Flafche ^mufs mit Blafe überbunden wer« ^ 
-den, in die man mit einer Nadel Löcher Aicht. 
QuellWaffer ift den Blutigeln das zuträglichlie; alle 
Wochen muffen fie frifches bekommen, das aber 

Pa 

*j PhiloL Magaa. 1309. \^ 



\ •» 



\ ^ 



I • * 

•Hidit viel kälter C^n darf, als das Wafler, woria 
fie fich m der Flafcbe befinden, £ine mittlere 
Temperatur ifi ihnen am angemellenAen. 

Liegen die Blutigel am Bode^ des Glafes aus« 
, geßreckt oder gewunden ohne Bewegung , fo zeigt 
das im Sommer helles ^nd fchönes Wetter ^ und im 
Winter trockne Kälte an. 

Halten fie; fich im obem Theile des Waflers 
auf, fo' regnet oder fchneit es in den nächllen ^4 

Stunden. 

Bew^en fie lieh mit Schnelligkeit , fo verkün- 
' det das Wind, und feiten kommen fie dann eher 
zur Ruhe, bis der Wind fehr fiark geworden ifi;. 

Hält fich der Blutigel lange aufser dem WaiTer 
auf, und bemerkt man an ihm heftige und zucken^* 
de Bewegungen , welche beweifen, dafs er fiark lei- 
det, fo ift ein Gewitter im Anzüge. 

Will man einen Blutigel an einer Stelle der 
Haut fich anfaugen laflen, fo mufs man diele mit 
Seifenwafier gan^.rein wafchen. Ifi; die Haut mit 
Salben oder Pflaßern befchmiert, fo beifst der Blut* 
Igel nicht an, oder wenn er es thut, fo Airbt er. 
Stehn Haare an einer folchen Stelle, fo mufs man 
fie mit einem Rafirmefier dicht an der Haut ab- 
fcheren, damit fie das Thier nicht befchweren/ 
Man legt dann denJVIenfchen fo horizontal als mog» 
lieh, thut fö viel Blutigel, als zugleich faugen Ibllen, 
in ein Glas , bringt den Rand defielbeü aia die be- 
fiimmte Stelle , und neigt es ein wenig. Das Glas 
hält fie während des Saugens, und fiebert fie Tor 



dem HerabFallen. Haben Üe genug gefogen , fo 
braucht man nur ein wenig Salz vor ibr Maul zu 
bringen; fogimch fallen Ge ab, ic das Glas zurück. 
Wenige grofse Blutigel wirken befTer als viele kleine. 

Man legt jeden Blutigel , der Geh voU Blut ge- 
logen hat , einzeln auF einen Teller , und ftreut auf 
das Maul defTelben fo viel feia geriebnes Kücheolalz, 
«Is man zwifchen zwei Fingern fafst. Wachdem er 
etwas in Betitubung gelegen hat, bricht er einen 
Theil des eingefognen Blutes fort. Man wiederholt 
diäles Verfahren fo oft, bis er alles Blut von Geh ge- 
geben hat, mul's dabei aber darauf fehen, dafs das 
Salz mit keinem andern Theile als blos mit dem 
Maule in Berülirung kömmt; denn es greift dia 
Jiaut des Thieres an, und kann estödten. Man 
kann dann den Biutigel In ein Gefäls mit WafTer 
thun; hat er keinen Schaden genommen, fo bewegt 
er fich in dem WalTer lebhaft uud fcbeint fehr mun- 
ter zu feyn ; U\ er aber krank, fo Gnkt er zu Boden» 
und dann muls man, ihn in einer Flafche mit Waüer 
»Hein aufheben, bis er wieder munter wird. 

Diefe Bemerkungen Gnd Refultate von vieljäh- 
rigen Beobachtungen, und nicht ohneWerth, da 
die Blutigel nützliclier Gnd, als man gewöhnlich 
glaubt , ganz befonders in der get^i'hrÜchen Kinder- 
luankheit, die unter dem Namen Croup bekannt iR, 
Dats Blutigel, kurz nachdem üe Blut gefogen haben, 
nicht nU Wetteranzeiger dienen können, brauche 
Ich kaum zu erinnern. Sie Gnd dann häuGg krank, 
und Terbergen fich ganze Tage lang im Saqde. 
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7' ^^^^ yorfalh im Qange* mit einem Krokodil 
^ und^ einem -Hayßfehe ^'^^ 

Kedgerie^ 24« «^^i^ <^4* Am Dienfiag Abend 
fpr^ng «in grofses Krokodil (Alligator) der Queref 
nach über eins der Wachtboote IPort, die hier ihre 
Station halben, evfchnappte einen Mann,' der in 
dem Boote iland, beim Bauche, Und zerbiTs ihn in 
' zwei Stücke ; zwei andere Menfchen wurden fchwer 
Terwundet. Keiner will mehr in den Wachtböoten 
bleiben. - 

Im Mai 1804 wurde einem Hindus, der lieh zu- 
gleich mjt vielen andern Männern und Weibern in 
dem Gan£;es unweit Calcutta badete, das Fleifch 
yon dem Schenkel bis auf den Knochen und das 
Knie hejgib abgerüTen. Das Gefchrei des Unglück- 
lichen und der fchreckliche Anblick feiner Wunde 
brachte alles zur fchleunigllen Flucht. . Man hielt 
anfangs einen Alligator jPur den Urheber derOräuel« . 
. that', aber bald zeigte fich ein groGser Fifch , der, 
nach dem Schwänze und den Flolsfedern zu urthei- 
len , ein Mango , das heilst, ein Hayiifch war. Die 
'Polizei fetzte fogleich' eine Belohnung für den aus, 
welcher dieCen gefährlichen Feind einfangen würde, 
und Terfprach alle !Netze'zu bezahlen^ die er zer- 
reifsen würde. Mehrere Fifcher machten fich arr' 
die Arbeit, und verfolgten den Filbh fo unabläfiig' 
und mit folcher Gefchicklichkeit, dals fie ihn end- 
Hcli nicht weit von dem Orte, wo er den Hindus 
' ve^undet hatte , einhngen. In feiner Wuth hatte 

*) Afiatic annual regijler fof 1805. 
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er £wei ihrer allerflärkilen Netze zerriflen; endlich 
aber erfchöpflte ficäi feiae Krafi;, und aus dem drit- 
ten konnte er (ich nicht^ mehr befreien. Der Fifch 
war 6 Fuis lang und hatte bef denFloITen einen Um« ^ 
^ fing von 36 Zoll. Sein weiter Kachen konnte eine 
noch grcifsere Beute als einen Hiiidus- Schenkel 
Terfchlingen, und war yoU fpitzer dichtfiehender . 
Zähne. Der unglückliche Hindus, den das Ungfe« 
heuer halb Verfehlungen hatte, i^rb nach we^ 
nig'^Zeit. 

/8. fVanderuagtseit €$nigetf SchivMenarten mm London; ' 

'Von Th, Forjier, Esq, *). 

Ich habe leit einigen Jahren zu Ölapton genau 
die Zeit des erflen und des letzten' Erfcheinens ei-^ 
niger der Schwalbenarten, welche England befu« 
chen, bemerkt und aüfgefchrieben, und theile de . 
hier mit , da ich gtaube y dafs fie die Naturforfcher. 
luterefliTen werde. 
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vn. 

Eine, neue Gasart 

und Beantwortung'^ de.i letzten Auffatzes des Hrn^ 
Murray über das oxygeftirt''falzfaure'Gas. 

Von 

J'o H N D A V r^ 



%Jet Lefer diefer Annalen nixA, ficb aus St. 9. , x8i |. » 
S. 84 erinnern, daß Hr. Mnfx'ay in Edinburg m denk 
Februarhefte 1 8 n . der pbyfik. Zeitfchrift Nicholfon'i 
die. neue i^ehre HumphryDavy'*» von der Chlorine 
zu widerlegen, und durch Scblüfle und yerfuche dar* 
suthiin gefucljt h^ti^ das qxygenirt^falzfaurß Gas fey 
eine Verbindung von Sauerltoff mit einer unbekannten 
Bafis, die man Salzfaure nenne, un,d d^s Jalzfaure Gas 
eine' Verbindung eben diefer Bafis mitWaUer, — der ge- 
wöhn) ichcnHypothefe entfprechend. Die eben dafelbß 
angekündigte Be^ntwprtungdiefes Auffatzes durch John 
Davy, (den jungem Bruder) erfchien bald darauf. 
Herr Murr ay fetzte ihr einen zweiten Auffatz in 
N i c h o. 1 f o n ' s Journal Juni 1 8 1 1 • entgegen , worauf 
^ne Replik von JohnDavy in dem Septemberftuck 
nnd in der Bibl. hritunn. Oct. |8ri» erfchienen iß« 
Diefe Repb'k giebt eine kurze Ueberlicht d^r frühem 
Streitfchriften I und erhäit durch das Bekanntmachen 
einer neuen Gasart, durch die. der Streit entfchieden 
wirdy ein ganz befonderes Interefle. Ich theile lie da- 
her dem Lefer hier in einer freien Ueberfetzung mit. 

Gilbert. 



London, d. 9. Aug. i8(t. 

Hr. Murray hat durch die Erfcheinuii. 

gen, welche entTtehen, wenn oxygenirt-falzfaures^ 
Gas und gasförmiges KoAIen/ioff- Oxyd auf ein- 
ander einwirken , den Beweis vor ungefähr einem 
balben Jahre zu führen verfucht, dafs in dem erftern 
Gas SauerAoH* vorhanden fey. Sind beide Gasarten 
gehOriggetrock.net, fo Tollen lie, nach ihm, wenn 
iie mit einander geraiTcht dem Sonnenlichte ausge-' 
fetzt werden, üch nicht verändern , wohl aber foll, 
wenn ihnen noch Jf^aJJerJloffgas zugefetzt wird, 
diefes gefchehen, und dabei kohlßnfaures Gas ge- 
bildet werden. — Eben I'o foU nach ihm oitygenirC- ^ 
lalzfaures Gas, wenn es in hinreichender Menge 1 
AetaSchtyefel- ff^afferß:offgas zugefetzt wird , dem 
Schwefel Sauerflo£F abtreten, und ihn in /ckwef/ige 
Säure oder felbflin^c/iwe/l-^aure verwandeln kön- 
nen. — Er fah fich indeCs gezwungen, um diefe 
Veränderungen, welclie er der Gegenwart des PFaf- 
/erjloffs zaichreibi, zu erklaren, gegen alle Analogie 
anzunehmen, das falzfaure Gas fey eine Verbindung 
nicht nach feiten , fondern nach unbeftiimnteq Ml- 
Ichungs-Verhältniiren, in welchen allen es die £i- 
genfchaft des gewöhnlichen falzfauren Gas bebtze, 
mit dem man bis jetzt allein Verfu che angeltellt habe. 
Hier im Jcurzen die Thatl'achen, welche ich die- 
fer Vertheidigung der gewöhnlichen Hypothefe ent- 
gegen zu fetzen verfucht habe. 

Zuerfl that ich dar , dafs wenn das oxygenirt- 
Jjthjaure Gas und da» Schwefel - fVaJjfer/toffgas 



t>äde gehörig getrocknet find, in ihrer Einwir- 
kuDg auf einander «nichts ^falzfaures Gas und 
Thomfon's fchwefeUtahige PlüJJtgkeit entßehn, 
nnd daCs Hr. Murray SchwefcUäure blob deshalb 
'Erhielt, weil er d^s Wafler nicht ausgefchioflen hatte, , 

Darauf entdeciLte mein Bruder Humphry 
D aVy eine neue Gasan^ welche bei demfeiben Ver- 
fahren entßeht, durch d,as Hr. Thomfon kohlen- 
faures Gas erhalten zu haben b^auptet; diefes Gas 
hatte, Tagt er, die Eigenfchaft, das gasförmige 
K<^hlenfioff^pxyd in ÜToA/e/z/ä'iire zu verwandeln, 
weil es eine Verbindung von oxygenirt-ralzlaurem 
Gas mit Sauerftoff war '*'). 

Endlich Ichien es mir, dafs wenn man bedenke, 
wie fchwierig es fey, alle Feuchtigkeit bei diefen 
Verfuchen gänzlich auszufchliefsen , man keines«^ 
Wegs berechtigt fey anzunehmen, dafs das oxyge- 
nirt-falzlaure Gas das gasförmige KohleiifiofF-Oxyd 
beim Detoniren beider mit Waflerßofigas m kbh- 
lenfaures Gas verwandle« Denn als fo z. B. lo 
Maas gasförmiges ItohIenßo£F - Oxyd mit oxyge« 
'xiirt-falzfaurem Gas und mit Waflerßoffgas ver* 
mifcht und durch den elektrifchen Funken ent- 
zündet wurden , verfchwandea in der Mengung nur 
2 Maas, und blieben 8 Maas reines gasförmiges 
Kohlenitoff-Oxyd zurück. Bedenkt man, dafs die 
ganze Menge aller drei Gasarten, womit operirt wur- 
de, in diefem Fall nur i Kubikzoll betrug, und dafs 
^ Grain WalTer SauerßofF genug enthält , um unge-, 

•) Humpbry DtLfj'9 Euckiorln0, vcrßl jfnnaL St.^^ 
I8U. od. B. 8. S. 90, Öilüert. 



lähr 4 Kub. Zoll gasförmiges KoJiIeiißofiF-,Oxyd in 
kohleiiraiires Ga; verwandeln zu künnen , fo wird 
man diefes Relultat fehr genügend finden. 

Hr. Murray iß anderer Meinung. Er Geht in 
feinem letzten AufTatze Rindern Junihefte des Nichol- 
fon'fchen Journals i8i() das Verfchwinden von a Maas 
gasFürnn'gem Kohlenftoff-Oxyde als einen Beweis 
an, dafs das oiYgenirt-falzraure Gas eine Verbin- 
dung einer unbekannten Balis mit SauerAoIf fej-, 
giebt dasDctail eines Verfuchs mit den drei geniifch- 
ten Gasarten, bei dem er Geh reines oxygenirt-fnlz- 
fauren Gas bedient hat, und fclUietst daraus, die 
Erzeugung von kohlenfaurem Gas in diefem Verfu- 
che fey nunmehr aufser allen Zweifel gefetzt. 

Folgendes üi das Detail des Verfuclis, u. Hm. Mui^> 
ray's Beweis, dafs darin kollenfaures Gas entlieht: 
Er fetzte ein Gemifch von i Maas gasförmigem Kok- 
len/ioff- Oxyd, i Maas ff^affer/ioffgos und 2 Maas 
- oxygenin~falz/aurem Gos dem Sonnenlichte aus. 
Mach 36 Stunden liefs er Ammoniakgas zuAeigen, 
um dieSättigung zu vollenden; und da er^fand, dab 
der grörsieTlieii des gasförmigen KohlenftofF-Oxyds 
Verfcbwunden war, und dafs ein Theil der aitßand- 
nen Ammoniak -Salze die Eigenfchaft hatte, mit 
Terdiinoter Salpeteriaure aufznbraufen, fo zog er 
daraus fogleich den Schluls: „das Entßehen von 
Kohlenfaure in diefem Verfuch fey entfcheidend dal^• 
getba», und laÜe nicht mehr den geringfien Zwei- 
fel zu, " 

Allein ich kann nunmehr das Vorhandenfeya 
einer neuen Gasart ankündigen, welche in Hrn. 
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Murray's Verfucbd wirkte^ ohne dals er fie yrabr- 
nahm^und welche die Errcheiaimgen hervorbracbtei 
die er mit Unrecht einer Bildung von kohlen£aurem 
Gas zuTchreiben wilL 

Ich hatte feinen hier befchriebenen Verfucb 
wiederholt, und konnte, nachdem das Ammoniak 
zugeCetzt war, keine Spur von gasförmigem Kohlen- 
JBoff-Oxyd in 4em Gasrückftände finden; das ent- 
fiandne AmmoniakaUalz brauüe, wie er es angiebt, 
mit verdünnter Salpeterfaure, Diefes veraiilafste 
mich) feinen Yerfuch mit oxjgenirt-falzfaurem Gas 
und gasformigem Kohienfioj6f-Oxyd, ohne Zufatz 
von WaflerAoffga^, zu wiederholen ; und beide ga- 
ben,^ gemifcht und dem Sonnenlichte ausgefetzt, 
dalTelbe Aefultat, d. h. eine vollkommne Gonden- 
Crung durch Ammoniak, ohne dafs die kleinIteSpur 
You gasförniigem Kohlenßoff- Osyde zuriickblieb. 
Dadurch war alfo dargethan, dals das oxygenirt« 
falzfaure Gas wirklich auf das gasförmige Kohlenlloff- 

' Oxyd einwirkt, welches Herr Murray geläugn^t 

' hatte. 

Ich fuchte nun die Natur des Gas, welches 
durch diefe Verbindung entlieht , genauer kennen 
^u lernen , und bei diefen meinen Verfuchen war 
Hr. Bxande gegenwärtig, , 

Der atmofphärifchen Luft zugefetzt, trübt es 
diefe nichtt Es hat einen erltickenden und uner- 
träglieben Geruch; iH farbenlos; wirkt nicjit auf 
das Queckfilber, und wird vom Waffer fehr lang* 
I#in eingefogen. . 
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Wir fchloITai aus diefen feigenfchaften f6g|eich^ 
dafs es eine eigenthümliche und neife yerbindung 
Don Kohlenfio^'Oxyd mit oxygenirt'falzfauren^ 
Gas ley; und diefe Meinung iiat fich bei der ge- 
nauem Unterliichung des Gas vollkommen' beitätigt 
gefunden. Ich werde das Detail meiner Verfuche 
in kurzem der köni^. Socletät mittheilen , und be- 
gnüge mich, hier nur die all^rausgezeichnetilen Ki^ 
genfchaften diefet neuen Verbindung bekannt zu 
machen« 

Diefes Gas entlieht in 2 oder 3 Minuten, wenn 
man gleiche Volumina gasformiges Kohlenftoff- 
Oxyd und oxygeiurt-falzfäures Gas in einer Rohre 
über tropknes Queckßlber zufamohenbringt, undJn 
das Sonnenh'cht, oder auch nur in das Tageslicht 
fetzt. Beide verdichten üch miteinander, und da- 
bei vertüindert fich ihr voriges Vbhimen genau au£ 
die Hälfte, biefes neue Gas ül diaher unter allen ' 
bekannten das dicht eße, das einzige flufslaure .Gas 
ausgenommen. 

Es hat die Eigenfchaften einer Säure in einem 
ausgezeichneten Grade; röihet die Lackmustink- 
ttir; verbindet fich mit dem Aittmonidk, und hit 
eine fo grofse Sättigungs-Capacität, dafs es fall dss^ 
4fache feines eignen Volums an Amrrroniakgas con- 
dehßrt, und damit ein vollkommen neutrales, ^er« 
Iliefsbares undim Waffer fehr auflösliches Salz bil- 
det.. Zu dem trocknen Ammoniak hat es ein^ fo 
fiarke Verwandtfchaft, dafs es das kohlehfaure Am- 
moniak zerfetzt, und dafs die Elfigfaure das Am- 
monial^L demfelbea nicht zu entziehn vermag. 
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Herr Mu^ray ül cladiu;ch getäufcht worden, 
iäis verdünnie Salpeterfäure diefes Ammoni^kralz 
mit Aufbraufen zerfetzt. Es wird nämlich hierbei 
äas Wafler zerfetzt, indem die oxygenirte Salzfanre 
'des Gas lieh des Waflerfioffs bemächtigt, «umfich da- 
mit in gewöhnliche SalzGiure zu rerwandeln, und das 

- Kohlenßoff-Oxyd fidi mit dem Sauerßoff des Waü 
fers zu'Koblenfäure yeri>indet, die in Gasgeftalt ent- 
weicht» Diefes mufs jedem einleuchten,, wenn man 
bedenkt, dafs das neue Gas*, wenn es einzehi mit 
Sauerftoffgas oder mit WjaiTerAoffgas vermengt wird, 
durch den elektrifchen Fuhken ficb nicht entzUoi- 

\denlälst, dagegen heftig'detoniit, wenn man ds ei- 
nem in gehörigem Verhältnifs gemachten Gemifcb 
▼on Sauerftoffgas undWaflerftoffgas zufetzt :^), und 
dafs es dann falzfaures Gas und kohlenfatires Gas 
und nichts weiter hervorbringt. 

/ Die Wirkung verfchiedner Metalle und ihrer 
Oxyde auf diefes Gas beweiß ebenfalls, dafs es eine , 
Verbindung aus gleichen Voluminibus gasförmiges 

/ Kohleniloff- Oxyd und oxygenirt- falzfaures Gas ift, 
die bis auf die Hälfte ihres Volumens Geh verdichtet 

. haben. Wenn man fo z.B. Zinn, Zink oder Spie/s* 

:ßlanz in diefem Gas in kleinen Glasröhren über 
Queckfilber erhitzt, fo wird das Gas fchn^ll zer* 
fet^t, und in allen diefen Fällen erfcheint gasförmi« 
ges Kohlenftoff«Oxyd, welches genau daffelbe Vo- 
lumen hat , als das zerfetzte Gas , und es bleibt als 

' ♦) D. h. «aftroitig in dem Vcrhältaifs von i Maafj Sauer- 
ßoffgat auf a Maafs WaüerftofFgaa, in Trelchem fia üdi 
vnil fiBaadtf bw Wafler vtrbindtii. Qilkmru 
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ftuckßimd eine Verbindung des angewenjieten Me*- 
talls mit oxygenirter Salzfäure , welche genau det* 
:|;leich ift,. die man durch Verbfrenn^n deflelben Me- 
talls in reinem oxjgeniruMzraurem Gas erhält. 

Diefelbe Zerfetzung lä&t lieh auch mit Z//2Aoxjr<2 
XiXL^v^xSpiefsglanzoxyih&^\t)6J&tx^ In beidenFall^n - 
erhält mankoblenfaures Gas, undim erftern eine Ver-. 
bindung von Zink, und oxygenirt^falzfaurem Gas, 
im letztern, ,wenn man das fchmelzbare Qxj4 ^"^ 
lilinimo genommen hati'Spiefsglanzbutter und uQp» 
fchmelzbares Spiefsglanzoxyd im Ji^ximö ; ein Be- 
weis , dafs auch im erlten Fall das ZinKoxjd den 
£up Bildung der Kohlearäure nöthigen Sauerfioff . ^ 
hergiebt, , und nicht das öxygenirt-fajzraure Gas« 

Diefes find einige der Hauptumfiände , untet 
welchen, fich das neue Gas bildet. Da es die LaL- 
mustinktur röthet und die Ammoniak-Salze zerCatzt, 
mufs man es als aus zwei acidifir^nden Prindpien, 
die an Eine brennbare Baus gebunden find , 'bette- 
bend betrachten *)i . ^ ■ 

Hr. Mu^ray wird, wenn er diefe Thatfachen ^ 
^bedenkt, nicht mehr behaupten wollen, „dafs die 
' „Erzeugung der Kohlenräure in feinem Verfucbe ^ Ji 
:,,keinem Zweifel unterwarfen fey," vielmdir zi^ 
geben, dafs das, was er für kohlenfaures Gas hieltf / 
nichts anders war , als die hier befchriebene neu« 
Gasart. Wir fehn hier ein Beifpiel, welchen Nach- 
th^it es hat , filr irgend eine Hypothefe allzuljehr 
. eingenommen zu feyn, und daCs Baco fehr mit 

^) Nämlich «Ot Sattsrftoff und Chlorint «n Koblenftoff !(•*' 
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Recht gefisigt hat: Quod nuevuU hämo efje verum 
id facile credit* 

Ich habe in meinem YOtigen Atiflatze bemerkt, 
aafs beim Detoniren einer jMengnng von Kohlen- 
Wafferfioffgas und o^ygenirt-falzfaurem Gas kein 
köhlenfaares Gas entlieht • nnd diefes dem Uni- 
£ande zugefchrieben , da& Kohlenüoff in' Sübfianz. 
nieflergereUagen wird. Ich habe denfelben Verfuch 
mit öhlerzeugendem Gas und mit Kohlen^fyajfer^ 
/ioffgas gemacht, welches man durch Zerfetzung von 
edigfaurem Kali durch Hitze erhält. Hr. M ^ r r a y 
fagt y er habe diefen Verfuch , bei dem ich gleich- 
faHs irregeführt wordeii fey, wiederholt. Allein er 
nahm dazu das durch Deitillation aus naHen Kohlen 
ientbundene Gas , und man muß lieh verwundern, 
wie es ihm unbekannt geblieben ill, dafs der Dr. 
Henry dargethan hat, dafs diefes Gas eine Men- 
gung von Kohlen -WajOTerAofigas und gasförmigem 
Koblenftoff • Oxyde iü *) ; daher zu erwarten war, 
dals es beim wiederholten Durchfteigen mit oxyge- 
nirt-falzfaurem Gas durch KalkwalTer, Kohlenfäure 
bilden würde, wie er es gefunden hat, und wie man 
es immer findet, wenn man auf die nämliche Weife 
eine Mengung reines gasförmiges Kohlenftoff-Oxyd 
und oxygenirt-falzfaures Gas behandelt. 

*) Die Abhandlung des Dr. Henry, welche hier gemeint 
ilt , Tfixd in einem der folgendfeA Hefte dicfer Annaien er- 
fcheinen. Uebrigens ilt, was hier Kohlen • Waflerlloffgaa 
genannt wird, nicht das wahre^» fondern SauerßoiF halten« 
des Kohlen- WalTerßoffgas. Gilb er u 
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Die Blaufäure, die flüchtigße aller Fli^figkeheiu 
und Verdunßungskähe s .welche Jie erregt; 

Von 
Gay-Lussac^, Mitgl. d.Init ^ 
(Vorgelefen' im loftit., am 4. Febr. tSu-) 
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Ö6it der Entdeckjang ^er älaufaure durcli . 
Scliee'Ie, und feit den Arbeiten BerthoI|et^^ 
-und Clou^t'ä über fie, haben wir nichts yfonH'e^ 
Iitäg über die Natur diefer Saure erhatten. 2war 10: - 
iie nicht blos . zerfetzt y fond^n aüeh durch t^ber* 
treiben Von Atnxnoniakgas über giüheiqdci Kohlen 
\vieder zufammengefetzt Worden^ bis |etzt hatte 
man fie aber nocli nicht yöitig rein dargeftellt, und 
es war unbekannt, in welchem Zußande fie fich 

dahii befindet. Ich habe mich bemüht, diefes au^ 

• . - . * 

xümlttehi, und werde hier den Beweis fuhren , da(s 
die Blaulaure Ae//^e perpanent-elällifche Flüfligkert 
T&j wohl aber im tropfbaren Zuüande felbjft den 
Anjial.<i,Phyßk. B.40. St.^» J. 1812. St.5. Q . 
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Schwefel -Aether an Fluchtigkeit übertrifft. Sie 
liedet nämlich [unter dem gewöhnlichen Luftdrücke} 
fchon hei einer Warme von 26^ >5 der CentefimaU 
fkale (ai^,ftIL); und in .Temp^aturen Ton 20 bis 
a6^ C. dilatirt fie die Luft oder die Gasart^o , mit 
d^nen fie in Berührung ift, £0 bedeutend, dals fie 
ihnen ihre Eigenfchaften mittbeilt , fo dals es dann 
fch'eint)^ man habe es mit der BlauTäure in einem 
permanent - dafiifchea Znfiande zu thuD. . 

Ich wünfchte zum Behuf andrer Unterluchun- 
gen zu wilTeiiy ob fich die31aulaure in dem Zu- 
ftande eines Gas erhalten lädt, und verfuchte zu 
dem Ende blaufaures Queckfilber durch Salzüaure 
zu zerfetzen, wie das Hrer Proufi gelehrt hau 
Nachdem die Luft der Gefalse übergegangen war, 
verbreitete fich ein heftiger Geruch nach Blaufäure, 
und nun fing ich das Gas , welches fich entband, in 
Glocken über Queckfilber auf. Ich erhielt auf diele 
Art mehrere Glocken Yoil einer brennbiqren und 
Ibairk riechenden elaftilchenFIüifigkeit, welche Blau^ 
laure in .GasgeAalt zu feyn fchien« Beim Fortgange 
der Operation bemerkte ich aber, dals Tropfen ei* 
ner Flüfligkeit eigner Art durch das Queckfilber in 
d^n Glocken anfchwammen, und, fobald fie die 
Oberfläche des Queckfilbers erreicht hatten , den 
Gaszußand annahmen, und das Queckfilber bedeur 
tend finken machten. Die Temperatur war damaU 
no^ C. Am andern Tage, als die Temper« nur 12^ C« 
war, hatte Geh das Gasvolumen fehr vermindert, und 
es erfchien tropfbare FlUifigkeit felbü in Glockei^. 



in denen fie zuvor nicht gewefen war. Diefes liels 
mich nicht mehr daran zweifeln, dais die Blaufäure 
eine fehr flüchtige tropfbare FUifligkeit ifi, und es 
glückte mir endlich, Sxp ah folche mrklich zu erhal- 
ten, nach manchen fruchtlofen Verliichen, die ich 
hier übergehe; und zwar auf folgende Weife: 

Ich that blaufaures Queckfitber in eineTubuIat- 
Betorte, kittete an den Hals derfelben eine ge- 
krümmteKcihre, deren längererSchenkel in einekleii 
ne tubulirte Mittelflafche herabging , welche Kreide 
und falzfauren Kalk enthielt, um Salzfäure und 
WaiTer, die übergehn würden, zurück zuhalten; 
verband diefe Flal'che durcli eine gekrümmte Röhre 
mit einer zweiten Mittelflafche voll falzfauren Kalk, 
und diefe mit einer dritten Flafclie mit eingeriebaegi 
StÜpfel, welche bellimmt war, die Blaufäure in Geh 
aufzunehmen. Alle drei Flafchen wurden mit ei« 
ner Froümifchung aus aTheilen Eis undi TheilSals 
umgeben. Als der Apparat eingerichtet war, gof» 
ich fchwach rauchende Salzfäure in die Retorte und 
gab mäfsige Wärme, Das blaufäure Kali lüfto lieh 
bald auf, und die FlüIFigkeit fchien zu kochen. In 
der That (liegen aus ihr Dämpfe auf, welche lieh 
zum Theil aber fchon in dem Hälfe der Retorte ver- 
dichteten und Streifen gleich dem Alkohol bilde- 
ten. Sobald Waffer überzugehn anfing, unterbrach 
ich die Operation. Zwar läfst Geh auch dann noch 
Blaufäure überdefiilliren , doch ift es beffer , das 
erlle Product allein zu behalten und dann den Prn- 
ce& fortiufeCivH. 



^ Gewöhnlich condenfirt Geh alle Blaufäure in 
der erfi^n 'MittelüaTcbe. • Iftkein Wafler iiberge- 
gaogen , fo behäh der falzfaune Kalk, der in ihr be- 
findlidi war, die fefie Geßalt. Hat Cch dagegen Waf-: 
fec mit eingefunden , fo erhält man zwei fehr ver- 
fchi^dne FlüIDgkeiten über einander fiehebd; näm- 
lich zu unterft eine\ Auflörung von* ralzfaurem Kalk 
in WalTer / und darüber Blaufäure , welche in dtif 
ecfien Flafcbe giemeinigUch etwas iarbig erfcheint« 
Will man iie< rectificiretl^v lo braucht man nur ,. . fo- 
bald man mit dem Uebertreiben aufhört,' aus^ der er- 
ilen Sfittelflafeh^'die Rohre herauszuziehn , welche 
fie ntft der Retorte in Verbindung fetzt, den* Tu- 
bulus ^goaau< zuzupfropfen, und nachdem man. die ^ 
Frofimifchang von > der erfien Flafche weggenom-, 
men haty , ^fe Flafche ein klein wenig, entwe- 
der in einem Waflerbade oder mittelii glühender 
Kohlen, doch nicht über 3o bis 35^ C , zu er-, 
bitzen. Die Blaufäure wird aus ihr in diefer Wär- 
me in die zweite Flafche übergetrieben« III diefe 
DeiUllation geendigt, ^ fo nimmt man die erfte. 
Fiafche weg, läfst die Blaufäure mit dem falzfau- 
ren Kalk "der zweiten Flafche einige Stunden lang 
in Berührung,. und treibt dann die Blaufäure mit^^ 
telft wenig Wärme in- die dritte Flafche über. 
Ift diefes gefchehen f , fo ifi die Rectification. voll* 
endet. . . ,, 

, Die auf diefe Art dargeßellte Blaufäure iß 
eine farbenlofe und klare Flüffigkeit, wie Wafler/. 
Ihr Gefchmack iß anfangs frifch, wird* aber bald^ 
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fcliarf und reizend.. .Auchwenu man lie mehr« 
loals über Kreide reotiiiqiit h^t, rötbet fie ntn^ch 
.immer fchwad^^ das Lackmu^papierv defien Blau 
aber wiec^ererfcheint , wenn die Säute allmäKlig 
vÄrHiegt. Bei 7« C. (5°,6 R.) iÄ ihr fpedf. Ge- 
wicht o,7ü5S3. Sie üt frflr flüchtig ,' denn fie koöht 
fchon bei nsG^^S der Gentelimal-Sk/ile [unllreitig bei 
dem gewöhnlichen Luftdrucke]; bei lO^ C. häh ihr 
Dampf einer QueckGIberfaule von 0)38, Met^r (14 
par. Zoll) da5t Gleichgewicht • und bei ao^v'C, Wärme 
Verfünffacht fie das Volüdli^n der Luft jÜcd^r der 
Gasarten, mit denen- (ie. in Beröhrmig gefetzt 
wird *)• Will man ' daher nttrht fehr Viel von ihr 
verlieren, fo darf man fie* nicht iifi^ der Liift aus 
einem Gefäfs in ein anderes gie&en/, und dief«s 
macht; den Gebrauch des^App^ärats, den idi be- 
fchrieben habe, nothwendig. !Man begreift auch 
hieraus, woher einige Chemiker zu der Behauptung 
gekommen find, die Biaufäure lalTe fich in dem 
Zultande ^ines permanent elallifclien Gas ei>> 
halten. .. 

Biaufäure, die man der Kälte einer Froft- 
mifchung aus 2 Thei2en Bäs und i Theil Salz aus« 
fetzt,- kömmt /«desmal zum Gefrieren, und nimmt 
dabei oft eine regelmäfsige Geßaltung an; ich 
habe einigemal Kryftalle erhalten, welche denen 

•7 Dcir reinüe Schwefel - Aether hat nach Hrn. von Sauf- 
^ für« bei i6=» R. Wärme das fpecif. Gewicht 0,717, und 
diUiirt die Luft bei i»« R. um das a,63fache ihres Volums. 
S. diefe AftnaL B. 29, S* 118 f. .Gilbert. 
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dis falngen ralpeterfaureii. Ammoniaks glbhen« 
Bei — i5r^ C. (— iir R,) blieben üe feß, in höhe- 
ren Temperaturen wurden fie wieder fliiflig« 

, ^ Auf -der groisen Flüchtigkeit diefer Säure und 
jiuf ihrer Eigenfchaft , bei — 15^ C. zu ge£neren, 
beruht eine fehr auffallende Erfcheiiiung. Ein 
' Tropfen Blaulaure,, der an dem Ende einer Glas- 
röhre hängt, oder den man noch befler auf ein 
Stückchen Papier bringt, gefrier^ im Augen- 
Uicke. OieCeS ift j fo viel ich weifs , das einzige 
BeiQ>iel feiner Art, daüi eine FlüIIigkeit vormögf 
der durch ihre eigne Verdunfiui^ erregten Kälte 
geEniert; denn unter den übrigen fehr flüchtjigeü 
FtiilBgki^iten gefriert keine in einer Temperatur^ 

' jdi^ der des Eispunkts fo nahe iß. 



Ich habe die chemifchen Eigenfchaften der fo 
bereiteten Bla,ulaure Iludirt, und werde die vor* 
nehmften derfelben in einer beTondern Abband» 
lung bekannt machen« 
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Dritte FoftT$BTÄüK<3^ des VEÄSucks, 

die heftimmten und einfachen K'et^ 

haltniffe aufzufinden* nach .welchen 

die ßeftarid theile der unorganifchen 

Naiur mit einander verbunden fiad 
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Jacob Beheb LI US, 

1 * . - ' 

Pffof. der Medic. u. Piunii. und Mitgl. dar Römgl. Akid« 

d«r Wi£t. XU atodjiolm. ; 

Die QefetJf der Verbindiingsn de9 WaJJefi t und der MÜ^ 

düng der bafifchen SaUe und der Doppelfaize enthaltend i 

Jofnnu den Rejhitatem der ganzen ÜrUerfnckung *\ ^ 
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Ich habe in meiiier Abhandlung find in dßn beiden 

Fortfetzungen iderfelbenr die Meiniing^ geäu&ert, das 

Waffer vertrete in den Säuren die Stelle der Bafen 

/ und in den Bafen die Stelle der Säuren ; auch habe 

^) Ein sugkich mit der zweiten Fonfetzang Von dem Herrü 
VerfafTer mir zur Bekanntmachung «nvertrauter, von ihm 
deutkh gerchriebener Original -AiifCitz, der liclti gleichfalla 
unmittelbar an die Erlle Fortfetzuiig , AnnaL^h iflii* SE.6'. 
' od. N.F. B. 8* S. i6i., anfchlicrst, uiid durch das hobeln* 
terefle der darin verhandelten Materien Torzügtiche Au|^ 
nierkCamkeit zu verdienen fcheint.^ Vergl. Ann. JSf* F. B. 6. 
S« 176« ui^d oben S. 175. Anm« G/ 
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ich aIsVermuthiing,«u der mich das.von^mir auEge-- 
fiindene Grefe tz der Bildung der unorganifchen Kör- 
per berechtige, den Sau aufgeftellt, dafs die Salze 
de« KTyfidllvfajJers ßeta fo viel enthalten, d^fs der 
Sauerltoff deiTelben entweder ein iHi^/a/'/i^TTi' oder 
eio; Suhmultiplii^^ nach einer ganzen Zahl, ron 
jlem in der ^afi$ des Salze$ enthaltenen SaiiwAoff 
ifliusma<?be *)• Ich will mich bemühen', durcji die in 
j^el^er. Abhandlung zu befqhreibenden Verfuche 
üh^ diefe Materie ein hellere$ Licht zi{ verbreiten. 
Die ausnehmende Schwierigkeit , völlig genau zu 
b^ba^hten, und die Unmöglichkeit, meine Ideen 
über die Znl^mmenfetzting des WaflerAoffs Tchon 
jetzt entfcheideiid zu prüfen ^- feilten mich vielleicht 
abgehalten haben, mehrere derlelben mitzutheilen; 
m firenge Forderungen einer nicht zu erreichemlea 

*) ^fnnalen 4* *. O, S. »25. Ajnm. Davy*» Verfucbe hat- . 
ten mir gedient , dar;?ii^ui| {jinnaL £. 37. S. 459*) • ^'^ 
die gasEqrinige Salxfaure eipe folcho Itfenge Wafler ent- 
hält« daf« 4«r Sauerjilplf de{r«l|)ea genau hinreiclit» die 
Menge Metall zu oaiy^ireii, vreiche erFordcrlich ifl, um mit 

. der waflerfrei^n SalxDii^re eia neutrales Salx ber?onubrin- 
gen; daa n^mlicbe hat ^r. .Qay-L uffac in Heiner vvr* 
treffticbea Abhandlung über die Verbinduugen der Gasarten 
qnter einander (^/2»a/. B.36* S. 16. f.) ^on dem Sanerlloff* 
gebalt der Bafpn in i^eutralüalzen bewieCen« Ein luid^rer 

V Verfucb batte mich belebti;» daCs di« SphwefalCattr^durcb 
Kochen nur fo lange därl^er cpncenurirt werden Ictqn, ^bii 
das. ruckßändige WalTer nuT noch ein Drittel fo viel Sauer- 
, iloff als die Schwefelfäure enthalt» das beifst« bis die Menge 
des Sauerlloffs im Wafler derjenigen gleich MX, welcbeii 
eine zur Sättigung der nämlichen Menge ScbwefeUaure er* 
forderliche Menge einer Balis eatbält. Die Zufammenfef« 






\ "> 



■ [, »-37 ' J 

Vollkommenbeithabeii uns' indefs fchon Uni inai^ 
che nüulidie Arbeitt gebracht^ welche voii meh- 
reren gepflegt, der WÜIenTchaFt yon Gewinn g^e- 
wefen feyn würde. 

Ehe ich die Erzählung. diefer^Verfuche anfange, 
will ich einige allgemeine Bemerkung^ voraus« 
fchicken über einige Gegenliändei die mit ihi^en in 
naher Bezi^ung' flehen« * Und zwar zuerft etwas 
iib'er die Unmöglichkeit j einige Säuren ßlr Jich. 
'darzufcellen. 

Durch die trefiBüichen Verfudie 4er HH« Gay- 
•Luffac und Thenard wilTen wir^ daTs (ich die 
Salzfäure von den Kqrpern, mit denen fie verbuA- 
<|en ilt, nidit trennen lä|st, Ib'olt es an WalTex 
fehlt, womit iie lieh im Ent(lehungs-Augeh(;^Uc)c: 
verbinden kann* Die Folgerungen find bekannt 

welche der berühmte Davy hieraus gezoge^n hat *)• 

. ■. * » . . 

- zung des Waflerar haue ich bei drefen BerecBnungen fo an« 
genommen, -wie fie mir diejenige Yon meinen [Amn. B. $7« 
S. 461.^ mitgetheilten Analyfen gegebeo^hatte , welche mit 
der voii Biot und Arago gemachten Wägung der Gaa« 
^ arten übereiriAimmte, i^ämHch In aoo Gewiclititheiiea xn, 

1 1| Tb. Wafferiloff und 88l Tb. Saoetftofif. Hwr O a y- 
Luffac ninp^t fie in feiner erwähnten Abfaan(jl/ung (ä. a. 
O. S. 86.) an au 13J Tb. Waflerßoff und 86J th. Saue^« 
Ao£P. ohne doch ein anderes Gewicht der beidea' GManeo» 
als das von Bibt vund Arago gefundene, ajisugeben. 
Haa lefB darüber das nach, was ich m der zweiten l^ort 
fetxung meiner Abhandlung» oben S. 175. in einer Anfmer«» 
^ knng gefagl habe. ' Berzelius^ • 

- ''^ In feinen Abbandlungen, über die Chlorine, welch« der La- 
ier im vorige« Bande dieCer .iduttf/eit & i. f. ge^undaa hat. 
■ . ^ ' Gilbert. 
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. geflellter Schwefel lieb niederfdilagt. Wir fcäime^ 
fiifo mit Sicherheit annehmen, dalft von den vier, 
nun bekannten Oxydations-Stäfen des Schwefiife 
nur eine einzige, die fcbweflige Säure, für Gcbdaiw 
fiellbarift. ' 

Auch die Salpeterjaure lä&t lieh nicht ohne 
Waller darftellexl. Verfucht man es , fo wird man* 
nichts als Sauerftoffgas und faipetrige Saure erhaU 
len« Kommen aber diefe Gasarten Über Wallar 
mit eijfiander in Berührung, fo wird die aufgebo«* ' 
bene Verwandtfchaft zwiTchen der falpetrigen Säure 
imd dem Sauerßoff wieder wirkfam , und es ent« • . 
flehet eine Verbindung Ton Salpeterlaure un4 
W^ifler. Die Salpeterfäure befteht alfo nicht ß& '^ 
üch , ibndern es iA^dazu die Gegenwart eindi zwei* 
ten oxjrdirten Körpers' unentbdurlich. Wärenuk 
die Salpeterlaura keiner niedrigeren, Air ficfa dap^ 
ßellbaren Oxydations -Stufe fähig, und wäre die 
Verwandtfchaft: des SauerAoffs zu ihrem Radicale 
fehr grofs, fo würden wie man leidit einfieht, es 
ganz unmöglich feyn, diefe Säure mit einer waflerw 
freien, wenn auch weit kräftigeren, Säure aus einer 
Verbindung durch Hitze auszutreibeii; denn es^ 
wiirdta fich in diefem Falle zwei grofse Verwandt» 
fbhaften gegen die einzige der waflerfreien Säure 
entgegenSellen , nämlich die Verwandtfchaft der 
Salpeterfäure zur fiaiis der Verbindung und die 
Verwandtfchaft des Sauerftofis zum Radical der 

^Säure, welche beide aufgehoben werden miiElsten, 
wenn die Trennung vor fich gehn feilte. Nun iH 
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Gerade dieS» itt arit der SmJ^mmn Ar FeD, 
und Ce Jbat daher die EigeafiJha&CB, »e i üie den 
'fchaHIiiiDigeB Davj m feinen £!^gen nnfoe jcla- 
gmi BegnSte Bumsenden Ideen von diefia- Same g5- 
iuiut haben, mit der SdiwefcliaDre.y derSd^ieDer- 
laurei und, wie wir unten Cehen werden, noch mit 
jnefareren andern Suren flefnein. Die Vecfncfae, 
welche man zur Zerlegung der Salafaore angefieOt 
hat, beweiCm , dals das Radicil JieCer Sanre^ wenn 
auch nicht unter allen bekannten K^qiem die 
gro&te, doch auf jeden Fall eine vorziigfidi grolse 
Verwandticliaft zum Sanerfioff befitzt. Wenn wir 
aber geglübetes lalzfaures Natron mit gefchmolze- 
ner Boraxfänre in der Glühehitze'za zerlegen ver- 
fudien , fo fetzen wir die fchwache Verwandtfdiaft 
zvfifchen der Boraxfäure und dem AlkaK der weit 
iliirk.ern Venvandtfchaft <lel* Satzfaure zum Alkati 
und zugleich der unendlich grolsem Verwandticbaft 
des Radicals ^ der Säure zum Sauerfioff en^egen« 
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Dafs hier keine Trennung der Salzlaure von der Ba-t 
fis möglich lA, •erheJlet hieraus aü& deutlicbfte, 

. Wenh femer der bei^ühmte J^avj^ in feinen 
Verfuchen über das oxjrgenirt'/älk/aure Gas^ die* 
,fe$ Gas durch Kohlen, die er eine Stunde lan^ dar^ > 
in glühend erhielt , zu zecfetten hoffte, fo würde 
diefes vorausfetzen, dats die Kohle eine gro6et^ 
Verwandtichaft zu den> Sauerlloff als das Raldical - 
der Salzfäure beiitze. Denn läßtÜGh die Salzfäuiie 
für ßch nicht darIiellen,'fo hatte die Kohle in 
Davys Verfuch nicht die kleine Pottion Sauerfioff^ 
welche die oxygenirte Salzfäure mehr ab die ge« 
meine. Salzlaute enthält, von dem Radical zu treo« 
nen, fondern die ganze in der Verbindung b«^ 
Endliche Menge von Sauerfioff ab^ufcheiden. . Nim 
h^t aber' die Kohle eine weit geringere Verwandt«» 
fchaft zu dem SauerAoff , als d^ Radical der Salz^. 
fäür^; diefer Verfuch kann alfo nicht als ein güU 
tig<^r BeVKeis.angefehen werden, dafs die oxygenirta 
'Sal?t§iure keinen Sauerftoff enthalte., Ich hoffe^ 
m^fV^;U^<l^^ Richtigkeit des Angefüh^en deutlich 
einfehen». ' . . - / 

Eine zweite vorläufige Bemerkung betriffit daa. ' 
Kryfcallwaffer der Salze: \ , 

. Wenn man einen Körper in fefler Form, daiiv 
Wafler in feiner Aüfcbung enthält, unterfucht^ där£ 
m^VL nicht aus der Acht laifen , dafs er das Wi^af» 
auf zweierlei Weife in lieh fcJiliefsesi kann: entwe^, 
def chemifch gebunden als einien integrirenden B^« 
ilandtheily oder in den Zwifchenräumen eiäergrcH. 
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£iern raramnidiiliängendett Maffe nur mecbanirch 
• ^ngtffcblofleb. Das innere derSalzkrjllalle ift kein 
töUigesGootinnüiii, fondero Ton gaiu kleinen, un« 
gleidi geftatteten Poren unterbrochen' , in welchen 
der "Kiyftail eine kleine Menge der Mutterlange, 
ina' der er angefcholfen iß , einfchlierst. Diefes ük 
dieUrfache, warum regelmäGiige SalxkryßaHey un» 
geachtet fie ihre Entfiehung einer Kraß; verdanken, 
welche fiis aus aller chemifcben' Verbindung mit den 
in der AuflÖfuDg no'ds riiokfiändigen Körpern fcheU 
det| doch immer eine kleine Menge von den frem« 
den Stoffen der Mutterlauge enthalten, man mag 
die Oberflädie noch to wohl abwafcheii. Der rohe 
Salpeter s* B. 9 weldier aus der erften Lauge - an«^ 
fchie&ty giebt braungelbe Kryllalle. Der Salpeter 
ift aber weder mit dmn fai^bigen Extractivßoffi tioph 
mit dem lalzlauren Alkali , welche man darin an«^ 
trifft 9 chemiTch verbundeil* Durch ein Vei^rölse« 
rungsglas ficht man deutlich, dals das weifse Sab 
-eine gelbe Materie in feinen Poren einfchlie&t; 
und das nämliche mu(s audi mit den nicht färben* 
den Unreinigkeiten der Fall feyn« Je unreiner die 
Mutterlauge ift , je mehr mufs alfo der darin gebil- 
dete Anfchuis mit fremden Körpern beladen feyn; 
und das Reinigen durch wiederholte Kryftallifation 
gründet fich darauf, dafs das aufs neue anfchieüsen- 
de Salz eine mit immer weniger fremden Stoffen 
:beladene Mutterlauge mechanifch einfchlielst. Ein 
grolser Kryftall umfchliefst in feinen Poren verhält- 
nifsmäfsfg mehr Mutterlauge, als ein kleiner^ und 
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)> kleiner der Kiyftall jft , deIEp freier ifi er von 
MutterbugefL In den Zuckerräffinerien 2. B. ift d«r 
Syrup, welchen ilian, um weifsen Huthzucker her«« 
▼orxubdngen , nnter lietem Xlmrüfareii in febf kleV 
nen Körnern kryftallifiren lälst, nicht feltoi mehr 
gefärbt, als der, von welchem d^r Zuckerkand un- 
ter langfamer AbdunAung in groCien gelben oder 
wohl gelbbuBunenKryjßallen anfc&ielst; ^ovon die 
Urfache aus dem , was hier gefagt wordeix 9 in die 
Augen fällt. Eben fo hat man bei der Reinigung 
des Salpeters zu Feuerwerken fchon lange die prä- 
cipitirte körnige Kryitallifation des SiB^lpeterr ange- 
wendet ; auch wiflen wir durch die Verfudie det 
HH. Thenard und Roard, da& Alaun auf die 
nämliche Weife leicht gereinigt werden kann. 

Wenn man ein in fehr kleinen Körnern ange* 

'1 ' . ^^ ' ' 

fchoflenes und gut getrocknetes Salz pulvert , fa 
giebt es fbgleich ein ßaubig trockenes. Pulver. 
Wenn man dagegen das nämliche gut getrocknete, 
aber in gröfseren Ki?yftallen geformte Salz zu puU 
vern anfangt, fo erhält man ein feuchtes ;,>twas zu« 
fammenhängendes Pulver , welches von der einge« 
fchlolTenen Mutterlauge herriihrt, die beim OefiU 
nen der kleinen Zwifchenräume herausdringt und 
das Pulver anfeuchtet. Läfst man diefes nuntrock^ 
nen, fo kann man es zu Aaubigem Pulver reiben ^)* 



*) Einige Salse balitzen jedoch im2kiIUnde dir folIigen^TrDk« 
iienlieit die £ig«nfchafc, «in «rvTS» suramaieDhaaftBdii 
PolYtr SU neben. M^ratliug^ 
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DesnnechamTch eiogefchloiIeAe^Wafl*er gebt im 
Feuer gewöhnlich zugleich mit dem Kryliiallwafler 
veg; in denjenigen Salzea aber^ welche kein Kiy- 
fialtwafler enthalten, und welche mi^n, ohne-üe vor- 
her zu verkleinern, einer höheren Temperatur aus* 
fetzt , verwandelt es fich plötzlich in Dampf, und 
lerlprengt die Kryflalle mit heftigem Krachen. 
Daher kömmt das Ferkni/cern einiger Salze« Daa 
von einem Salze durch, das Verknillern entfernte 
"Wafler kann alfo nicht KiyHallwa/Ter fejn, weil es 
^e ungleiche Vertheilung des Waflers im Salze 
Torausfetzt , welche der Id^ von einer chemifchen 
Verbindung gerade entgegen . iSu Aus diefer Ur* 
jbche; find auch die Angaben der Chemiker von der 
.Menge fogenani^ten KryttailwalFers in verkniftern^ 
den 3^1^61^ immer fo verfchieden gewefen ; je nach« 
dem Co gröfsere . oder kleinere KijAalle zu ihren 
Verfuchen nahmen, war des entweichenden mecha- 
nifch eingemengten Waflers mehr oder weniger. 

Die verknifiernden Salze enthalten kein Kry* 
Jtallv/ajjer , obgleich das Verknillern einen Gehalt 
an Kryflallwafler keinesweges aü&fchliefst; denn 
man kann fich eine kryßallilirte Verbindung vor- 
ilelleh, deren Kryßallwafler nur in einer fehr höhen 
Temperatur verjagt werden kann , und wo älfo das 
eingefchloflene Wafler weit eher ausgetrieben wird. 
So weit aber, als unfere jetzige Erfahrung 
reicht, kommen alle Verbindungen mit Wafler, 
welche das Waffer fahr ftark zyrrickhalien , bei ei- 
nier nicht lehr erhoheten Temperatur in Fluii^ und 
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das mechahifch in ded Kiyftalteü eingeiScfaloireii« 
Waffer gebt durchs Kochen föit. 

Ich habe diele Bemerkungen yprausgerchickt, 
um zu zeigen, wie es nicht feiten eine fchwierige 
Sache iß;, das KryfiaUwalTer einös Salzes init röllii 
ger Schärfe zu finden; Diefes wird aber mit det 
Zeit Tehr leicht feyu. Denn wenn das Gefetz fiip 
den Gehalt der Satze an Kryftallwaffer einmal aus- 
igemacht ill', fo bedarf es dann nur annähernder 
Verfuche, um unter mehreren Möglichkeiten das 
wahre Verhalten heraus zu, finden. Ich glaube in 
lüeinen hier zu erzählenden VerfücUen diefes Ge« 
fetz gefunden und durch hinlängliche Bdfpiele be* 
. wiefen zu haben. In den melii>ften Fällen habe ic^ 
zu diefen V^rfuchen die körnige Kiyllallifation ge- 
Virahlt, und wenn das Salz nicht allzu verwitternd 
war , habe ich es zu (laubigem Pulver gerieben , in 
der tn)cknen Luft einige Stunden liegen laden, und 
es dann in einem genau gewogenen Platintiegel er- 
hitzt. Auch habe ich Dnehrere Kryilallformen des 

nämlichen Salzes unterfucl^, dabei aber keinen Un^ 

■* .. • < 

ierfchied im Waffergehalt finden können. 

Meine gegenwärtige Abhandlung zer£|illt in die 
vier folgenden Abtheilungen: Erftens Gefetze für 
*die Verbindungen des Waffers mit Säuren , mit Ba» 
fen und mit Saken ; Zweitens Gefetze für die Bil« 
dung der bafifchen Salze ; Drittens Gefetze für die 
, Bildung der Doppelfalze; Viertens Allgemeine üe- 
berücht der Refultate meiner Verfuche. 

' Aniiil. d. Phyük. B. 4o. St. 3. J. i8ia. Si. %: K 
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L GefeUe für die Verbinduirgeii de» 

WaTfer». 

A. Verbindungen des FKaffers mit Säure^. 

t« W%infijefnfawt9n 

Zehn Gramme feingeriebene trockne W^in- 
fieinräure wurden in Wafler afu%elöll ui;id mit einer 
'Aufiöfmig von efligfaureih Bleioxydul, fo lange 
noch ein Miederfchlag entlland, erhitzt. Üie Mi- 
fchung wurde zum Trocknen abgeraucht, wobei 
die freie ElDgräure gröfstentheils verdampfte. Die 
rückfiändige Mafle mit Wafler aufgeweicht und auf 
dem Filtro gut ausgewafchen , gab aS^Si Gr. wein-- 
^(ieinfaures Bleioxjdul. 

Fünf Gramme weinßeinlaures Bleiorydul mit 
^ verdünnter SchwefelTaure behandelt , gaben in drei 
verfchiedenen Verfuchen 49^3189 49^^9 -^^d 4»^^ 
Gr. fchwefelfaures Bleioxydul. Das weinfleinfaure 
Bltioxydul müfs alli) folgendermalsen zufammeö« 
gefetzt feyn: 

Weinllaiiilattra 57*75 --* loo^ao 
Bleioxydul 62,25 *- 164,87 

loOfOo 264.87 

Es enthalten diefem zu Folge 23|5x Gr. weinitein* 
laures Bleioxydul 8,875 Gr. trockner Säure; in 100 
Theilen kryflallißrter Säure belinden Och 11^ Th^ 
Wafler, und 100 Theile waflerft'eier Weinfleinfaure 
verbinden fich mit 12,7 Th. Waffer, worin fich ii',a 
Th. Sauerßoff beflnden. Das von 100 Th. diefer 
Säure gefättigte Bleioxydul enthält aber .1 1,788 Th. 
Sauerßoff; es üi alfo» der kleinen Differenz un« 
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geachtet, ziemlich Jclar, dafs die kryßalliürte Wein^ > 
ßeiniaure eiaa Menge .Wafler enthjilt, deren Sauer^ 
fioif 4^°^ <^^^ ^^^ gleich ifi « welche die nämlicJie 
Menge Weinficinräure fättigt. Bei den Verfuchenj^ 
welche icn angefangen habe, um die Gefetzt der 
Bildung organilcher ProducCe aufzufuchen , ^ die ich , 
künftig bekannt machen werde, habe ich in der 
Weinßeinfdurt nicht mehr als 56,384 Procen^ 
SauerAoff (gegen 3g,2o6 Th. Kohlenüoff und 4i4^* 
Th. WafferßofF) gefunden*), welches beinahe 5 - 
Mal fo viel ill, als das iQp Th. Weinfteinfäure fäit* 
tigende WalTer enthält* - Ich mufs hier die Beoner« 
kung wiederholen, dafs vielleicht ein ^etwas zu gro« 
fser SauerAoffgehalt der Bafeti in meinen Beltim«. ^ 
mungen die Urfache ifi, warum die mebreAen Sau«» 
ren diefen Sauerfioffgebalt etwas geringer belüm« 
men, als er nach Berechnung aus dem Sauerßoff» 
gehalte der fie lattigenden Bafen feyn Xpllte. ^ Ich 
hab^ aber diefen kleinen Fehler, fo weit es mög« 

^) Um die Aiigab0 ton slleti fierectmangsFelilerki frei jeü 1^U* 
halten, bemerke ich, dafs ich von 3 Orimmexx fehrfireog, 
getroi:kaetem weinlieinfauren Bleioxydul m zitei Verriichan« 
mit unbedeutender VerCchiedenheit, 3*7555 C^r. kbfalenrau* 
>en Kalk und 0,425 Gr. Wafler eirhalten'habe; Wenn nun 
^e ZufAmmenfetcungen dea weinfteinfauren BleloxyduU«' 
des kohleafaqren Kalka und des WaCfers richtig beftimmt 
find, fo muja das iü der Kechnung Fehlehde Saüerflpff^ 
leyn. Da aber alie diefe Beftiromungeii ein wenig fehler*'^ 
hafk feyn können^ auch abgefebn von den Beobacfatungs^ 
feblem, fo kann auch der befiausgeführte Verfuch ein bis 
auf o,Qi fehiejrbsftsa Rcfaliat gfj^alti. 
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Hch g^efen Ül, libetall proporrional zu machen ge« 
Atcht, fodäb die erfie völlig richtige und gehörig be« 
währte Analyre* einer Säure t>der eines Oxydes alle 

diefe Beßimmungen auf einmal berichtigen könne, 

. ' .■•••' 

Krylbllilirte Qitronenßure Vrurde fein' gepul- 
vert und i^ der Sonne etliche Stunden getrocknet. 
Dann wurden 

a) 5 Gramme davon in Wafler auFgelöO; und 
ittit t5 Gr. feingeriebenem , den Augenblick vorher 
^cfgliihetein Bfeioxydül gemiFcht, langfam bis zum 
Trocknen abgedampft, und daswit freiem Bleior^rdul 
gemifchtö Bleifalz alsdann auf eiiier Sandkapelle in 
äner fo fifengen Hitze, als es niir ertragen konnte, 
bis dafs es' nitilit'niehr an Gewicht verlor , getrock- 
üet. Die Mifchung wog nun 18,95 Gr. Die Säure 
hatte alfo ai Procent Waffer enthalten. 

b) IQ Gr. von derna'mlidien Citronenßiure mit 
elügraurem Bleioxjdul , auf die nämliche Weife wie 
die Weinfteinfäure behandelt, gaben 23,756 Th. oi- 
tronenlaures Bleioxydul. 

c) 5 Gr. der nämlichen Citrönenlaure in einer 
^linden Hitze gefchnfiolzen, fip lange als fie in die- 
fer Hitze etwas verloren , und bis die Maffe wie- 
derum feil wurde , hatten o^354 Gr. oder 7,08 Pro- 
cent an Gewicht eingeblirst. 

d) 10 Gr. citronenfaures Bleioxydul tnit ver- 
dünnter SchwefeUaure behandelt, gaben 9,056 Gr. 
icbwefelfaures Bleioxydiil, worin lieh 6,666 Gr. Blei- 



oxyduI beßndeo. Diefes Salz enthalt alfo ein Drit- 
tel feipes GewJdits an Saure, und ilt folgenderin^a- 
fsen zufammengefetzt : 

CitrooBurauM 33.555 — too 

BUioxydul I 6H.66-r — 100 



Dieremnach Tattigen loo Theile Citronenfäure eine 
Menge Bafis , welche i4,3 Th. Sauerßoff enthült. 
Wenn wir den Verfuch b) nach diefer Analyfe be- 
rechnen, I'o Hnden wir wiederum , dafs die Citro- 
nenräure ao,85 Procent Waffer enthalten hat. Nun 
aber hatte diefe Suure bei einer zur Zerfetz ung noch 
nicht hinreichenden Temperatur7,o8 Procent Waffec 
verloren (c); diefes macht von dem ganzen Gehalt 
ungeEihr ein Drinel aus. Die noch rückltändigea 
i3,77 Th. WalTer waren an der Saure durch eine 
ßär^kereVerwandtCchaft gebunden. Wenn nun aber 
79,i5 Th. trockner Citronenlaure i3,77 Th. fiärker 
gebundenes WafTer enthalten,' fo mülTen too Th. 
wafferfreier Säure licli mit 17,14 Tli. WalTer verbin- 
den ; diere enthalten aber i5 Th. Sauerfloff , oder 
etwas mehr als das Bleioxydul, welches 100 Th. 
trockner Säure Cittigen. Diele kleine Verfchieden- 
heit rührt daher, daFs es unmöglich ifl, mit_K,ör- 
pern , welche fich in einer etwas erhüheten Tempe- 
ratur fo leicht zerfetzen, wie die Citronenfaure, 
völlig genaue Refultate zu erhalten. Wir feheo alfo 
hieraus, dafs die CilroneoTaure eine Menge Kryliall- 
walTpr enthält , welche man, ohne die Zul'ammen- 
fe tzung der Säure zu verändern , entfernen kann, 
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. Wir Iahen femer, dais fowohl die Citrokieii'» 
laure als die Sauer](ieelaiire eine Portion WalTer 
enthalten, welche aus^trieben werden kann, und lieh 
ganz wie Krjßall wafler verhält, wahrend die Sänre mit 
einer andern Portion Waller veihanden bleibt, die 
ganzdieRoIIeeinerBafiafpielt, undfichnurdnrdiei- . 
ne ItärkereBaGa von ihr trennen läßt. Wir können 
diefe Verbinduiigen mit Wafler fi^lich alsSalze anfe- 
hen, in welchen das Waflejr die BaGs ift, nnd fich gan^ 
wie die fchwädhem Bafen unter den Metall^Oxyden 
verhält , die fidi föwohl mit Sauren als mit andern 
Bafen yerbinden konneii. Wenn wir das in der 
kiyllallilirten 'SauerkleeTaure durch Verwitterong 
yerflüchtigte WalTer Pur KxyfiaUwalTer anfehen, fo 
enthah diefes 2 Mal fo viel Sauerltoff, wie der ab 
BaGs anzufehende Antheil desWalTers. 

Dals diefe Beflimmungen unrichtig feyn foll- 
ten , weil doch das fauerkleelaqre Bleioxydul Waf* 
fer enthalten konnte, ift nicht wahrfcheiulich; denn 

f V 

von 5 Gr. wohT getrocknetem lauerkleelaurem Blei- 
oxydul , die ich auf eine fchickliche Weife in ver- 
fchlollenen Gefälsen verbrannte, habe ich in zwei 
Verfuchen nur 0,077 bis 0,09 Gr. Wafler erhalten, «u- 
gleich mit einer Menge KohlenTäur^, welche 3,708 
Gr. kohlenfauren Kalk hervorbrachte. Wenn wir 
die Zufammenfetzung der Sauerkleefäure nach der 
Analyfe des lauerkleefauren Bleioxyduls , des koh« 
• lenfauren Kalks, der Kohlerifaure und des Waf- 
fers berechnen , fo mufs diefe Säure aus 3^99 *!%• 
KohlenßofF, beinahe i Th. WalTerfloff und 64,1 Th. 
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lo Gr.^ wohl getrockhttes ftuerkleeram^es Blei« 
oxjdul wurde in ei^er oflFenei^ und genau gewo- 
genen Glasfchaale im Glühefeuer verbrannt. 'Die 
Schaale verlor hierdurch in verfchiedncn VerfiDchen 
a,52 bis 2,53 Gr. Das rückfiändige Bleioxydul hatte 
eine glänzend gelbe Farbe. "Ddi^ fauerhleefuure 
'Bleioxydul beftehet diefeipnach aus 

'> 5auerkleefäure ä5,2 iOo,ö 

Bleioxydul 74»8 o^'S - 

/ iöo,o 396,6 

Alfa. Tättigen 100 Th. Sauerkfeefwre eine M^nge 
Bafis y deren SaüerJloff 21 ,2 Th. beträgt. Nun ha- 
ben wir gefehen, dafs xoo Tb* kryfialliUrte Sauer- 

1 

kleeCaure 4^ Th. Wafler enthalten, von weldieni 
fie 28 bis 20 Th. im Verwittern verlieren. Es Gnd 
aber 28 Th. genau f von4aTheilen. Die vemvitterte 
Sauerkleelaure behält alfo x Th. Wafler auf je 2 Th. 
die fie verliert. Wenn wir diefes für loo Th. wal- 
ferfreier SauerkleeFäure berechnen^ fo vereinigen 
fich diefe mit 72,^14 Th. WalTer, und von dielen 
verlieren fie beim Verwittern 48,276 Th. Die noch 
rückfiändigen 24,1 38 Theile W^ffer, welche nur 
durch andere, gegen fie ilärker negativ- elektrifc^e, 
Körper herausgetrieben wißrden können , enthalten 
31,3 Tb. Sauerttoff. 






4* RefuUate. 

Wir kennen alfo keine von den drei hier anV* 
lyßrten Pfianzenfäuren im .feinen Zullande, und es 
läfstCcb muthmafsen, dalsfie^wie die vorhin erwähn« 
tenMinerälfäuren, fürfidh rucht darßellbarßäd. 
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. ' B* Ferbindung^n des Waffers mit Bäfen. 

■ -■ ' ' . 

' I. AtkaiUn und olkaL Erden. 

Diats fich bei der Reduetion der Alkalien zu Me- 
tallen durch weifsgl übendes Eifen eine fehr grofse 
.|ilenge Wallerftoffgas entbindet ^ hat mehrere Che- 
miker veranla&t, Wafler in den geglüheten fixen 
Alkalien zu Tuchen* Die Resultate ihrer Verfuche 
find aber , ungleich ausgefallen, obgleich man 
cteutlich flehet, dafs fie um den nämlichen Punkt 
l'chwanken* 

Da.es vielleicht nicht möglich iß, ain völlig rei- 
nes, tirocknes iLauftifches Alkali darzuffellen, weU 
chbs weder Kohlenfäure, noch Erden, noch andere 
fremde Stoffe enthält, und alfb .Verfuche mit einem 
Cblchen Alkali kein recht genaues Refultat geben kön- 
nen, fo wählte ich zu diefen Unterfuchungen den 
.Kalk und die Magnefiu, überzeugt, dals dasjenige, 
-^as für die eine von diefen llarkern Bafen als Reg<il 
. geltend ift, auch ^ die anderen gelten mülTe. 

Kalk. 
Reiner gebrannter Kalk wurde mit Wafler ge- 
löfcht , getrocknet und noch einmal in einem Pla- 
tintiegel iireng geglühet, wobei fleh alle in dem 
Kalk noch rückftändige Kohlenfäure mit den Waf* 
ferdämpfen entfernen liefs, — a) lo Gramme Von 
diefem kaultifchen Kalke wurden mit Wafler gel öf cht, 
fo gefchwind als möglich eingetrocknet, und zuletzt 
*iiber eineWeingeiflIampe fehr hoch über denSiede- 
pmikt des Waflers erhitzt, Sie hatten 5,2i Gr; am 
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Gawichte zugenorameo. — b) DicTer Verfuch wur- 
■d.e mit 3o Gr. reinem Kalk wiederholt, und gab 
3i),75 Gramme walTerhaltenden Kalk. 

In beiden Verluchen hatten allb looTh. Kalk 
5-2,1 bis 33,5 Th, WalTer in fich aufgenommen. Da 
im letzteren Verl'uch die grüfsere MaOe eine Tpäter 
erfolgende Austrocknung vorausfetzt, fo lieht man 
'leicht ein , wie das Refullat durch Aufnehmen von 
etwas Kohlenfäure vergröfsert werden mußte. 
Nun enthalten looTh. Kalk 33,i6Th.Sauerftoff, und 
Sa.iTh.WalTer enthalten 26,5 Th. SauerJloff. Der 
kleine UeberFchufs rührt offenbar von aufgenom- 
mener Kohlenfäure während des Eintrockneos her. 
Diefe Verfuche zeigen alfo, dafs der Kalk eina 
Menge WaiTer aufnimmt, deren Sauerftoff dem der 
Erde gleich kommt. 

a) Um den Sauerftoffgehalt der Magnella zu 
bellimmen, hefs ich reine fchwefelfaure MagneGa 
in der Hitze ihr Kry^allwalTer verlieren, lofie da» 
leicht aitsgeglühete Salz in Waffer auf, und fchlug 
die Schwefelfuure durch fabfauren Baryt nieder. 

- loGr, geglühete fchwefellaure MagneEa gaben ig,43 
Gr. geglüheten fchwefelfauren Baryt, welchen C6,64 
.Theile Schwefelfäure entfprechen. 

b) 5 Gramme kauftifche Magnefia •) in ver- 
dünnter Schwefelfäure aufgelolt und in einem ge- 

*) &\e yttt au( kobUnraurer Mjgnirii li«ieiiet vordea , ttbI' 
che ich mil reinem kobleDfiurem K-ali au» einer Außüfuiig 
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ir9ge^nPlati^tijSgel|ibger2Ui^t und geglühet, hin- 

che beim Wie^fer^u^öCen jeme Spur yoipi Magnefia 

iltlled^te^ ui^d allb upL^^.f^ur.y^i'J^g?^^ ^^^ über«» 
{e|^üfl|gen SycbweC^Ua'tuce .a;ige;f?a^tsii Hitze ^in we- 
.^[lig Säuere. ^ijp[g€bii£u; hfttte. X^^ch.di^em y^rfuche 
fUUjilji^t d/as tr9ck^e Sal?s 66> i ^I^ SdiYrefeiräure. 
;- , Obgleich es yiTohi i^fiqglich fejxi k^n, dafs die« 
ppr iVf^ffuch j^ /für , lieh fidifige^^^ als der 

K{V^? &ig^hej^ .H^lt , fo :ysrer4^. .ich jnich 'jedoch liier 
jfip^ps bßdij^eififi^etl^alle de^Berechauog zum Grunde 
Jiftg^ndc^ yc^Cucl^ia.den iiäoilichen proportioiU|lleo 
J^^l^r bftbiBii, , 
. ,, Die £cl)w:^feiraure |4aga^fia beliebet alfo aus 

Jtch.Wßf'flfäuro 66»^4 . 1 00,00 

Mägneha 35,36 5o»o6 

100,00 150,06 I 

Es entiialten folglich 100 Th. Magnefia, nach diefer 
Berechnung, 39,87a Thi SauerßofF. Nach demVer- 
fuch b) enthalten fie nur 38,8 Th. Sauerltoff* Herr 
Hifinger fand durch Zerfetzung von JTalzfaurer 
Magnefia vermitteHt falpeterfauren Silberoi^duls 
$8,3 Th. SaueritoiF in 100 Th« Magnefia. 

Es hinterliefsen 10, Gr. kauAifche Magnefia, 
lüir^loh^ mit Wafler übergofien und in einem Platina- 
tiegel eingetrocknet worden war, als fie über einer 

von fthwefelf aurer Magnefia kochend heifs' niedergefchla» 
«gen hatte, mit Bfiobacbtung derVorficht, daCi niobt alle 

^i^gnefia niedergefcblagen wurde; eins Vorficht, ohni 
'" 'Welche die niedergöfchlagene Magnefia koblenfaurea Kali 
^/enihält.yrelches daaWafTer nicht auswafchen kann, da deno 

* 

4la»|Uru^at anders au^FäUt. Berzelius. 
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Weingeifilampe fehr hock utief fleä Siedepunlct des 
WalTers erhitzt wurden, in verfchiedenCn Verfucheo 
14,25, i4i35 und 14,'^ GiammeWalTer-enthaltetii 
de MagneGa. Nun aber enthalten ^,4 Gr. Wafftrf 
3,SS5 Gr. Sauerftofl'; diefes enifpricht aifo dem aus 
dem Verfuch b) gezogeneü Retultale fehr genau. 
Ich wage jedoch nicht, diefen Verlucli Tiir den rich- 
tigen zu erklüren, weil in ihm vielleicht ein Theil 
der Magnelia am Boden des Tiegels , wo die Flam- 
iDH ihn berührte, feines Waflers beraubt Worden 
war. Denn wenn die dem Anfcheine nach trockne 
MagneÜa über die Lampe gefetzt wurde , verlor fie 
£ehr gefchwind eine beträchtliche Menge Wafler, 
bis dafs ungefähr noch 14,6 Gr. iibng waren , und 
dann wurde eine halbe Stunde erfordert, um fie 
bis zu 14,4 Gr. oder darunter herab zu bringen. 
Diefe Verfuche können alfo nicht völlig fcharf 
feyn; man lieht aber aus ihnen fehr deutlich , dafii 
die MagaeQa, ganz wie der Kalk, ficH mit einef 
Menge Wafler , deren SaüerlloiF deiü der Magnefii 
gleich Ül, verbinden kann. 

SckÜ/fc. 

Ich halte diefe beiden Beifpiele für binreicheDd, 

die Vermuthung zu begründen, dals das nämlicho 

bei den feuerberiiindigen Alkalien und bei dea 

I übrigen alkalifchen Erden Statt finde. Wenn diefe 

aber eine Menge WafTer binden , deren SauerHoff 

dem des Alkali oder der Erde gleich iH , und wenn 

£e auch, wie bekannt i(l , neue Portionen WalTer, 

■ di« dem KrjUallwaflsr sntlprech'eu , aufnelimcrn 
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kSttnen • fo mtifleft de das WaiTer in zwei yerfchie- 
denen Zußänden enthalten j ganz £o , wie wir das 
bei dta im Vorhergehenden befchriebenen Säuren 
geTehisn haben« Die eine Portion Wafler enffpricht 
bä dielen Härkei^ Bafen dem pofitiven Korper, 
. oder der Säure, und lalst (ich aus ihrer Verbindung 
mit den fixen Alkalien, dem Baryt und dem Stron- 
.tionr- nicht durch das Glühen austreiben, fondern 
nur durch Hinzukommen eines andern entweder 
für fich , oder doch in Hinficht der Temperatur po- 
sitiveren Körpers, 

Wenn wir die Verfuc^e Bertholle t's, Da- 
fj'g und d'Arcet's über den Gehalt desgefchmoU 
zenen Kali an Wafle^ mit einander vergleichen, fin«* 
det fich, -dals fie um i6,x5 Procent WalTer fchwan* 
ken; und da diefes gerade die Menge Wafler ift, 
welche gleiche Theile Sauerftoff mit dem Kali enU 
hält, fo können fie als Beweife für die Idee, welche 
ich hier vorgetragen habe, angefehen werden. Aus 
d^ Verfuchen des. gefchickten Chemikers B u c h o 1 z 
willen wir, dafs der kiyfiallilirte Baryt die Hälfte 
feines Gewichts imGUihefeuer verliert; dabei bleibt 
er aber noch üülTig , und kann durch anhaltendes 
Glühen nicht mehr entwäffert werden ; und feitdem 
haben Bucholz und Gehlen gezeigt, d^fs die- 
fer gefchmolzene Baiyt noch Wafler enthält. Nach 
der Analogie mit dem Kalk mufs diefes io,5g 
Theile auf loo betragen. Wenn alfoaooTh. kryftal- 
Kfirter Baryt ungefähr looTh. Wafler im Feuer ver- 
lieren , fo beträgt hier das ]*Cryfl;allwafler entweder g 



oder lo Mal fo viel, als das in der Stelle einer Saure 
gebundene Wafler, 

Die Eigenfchaft der feuerfeAen Alkalien und 
" der alkalifchen Erden, WalTer in einer fehr hohen 
Temperatur zurü^zuhalten , kann uns Mittel an 
die Hand geben*, zu einem für die gelamnite Theo- 
rie der Cfiemie und Plijfik hüchlt wichtigen Gegen- 
ßand zu gelangen, zu einerVergleichung derStärli.« 
der chemilchen Verwandtfchaft mit der der ge- 
wühnlicheii mechanlTciien Kraft. Wir wiffea nüou 
lieh, welche ungeheure Kraft erfordert -wird , das 
Wafler bei Zeigenden Hitzegraden tropfbar-fliitDg 
zu erhalten; kein eil'ernes GelälÄ läfst üch vielleicht 
ftark genug machen, um es in der Glühehilze tropf- 
bar "zurückzuhalten, indels diefes durch die Ver- 
wand tlchaft der Alkalien und dei Baryts zu dem 
WalTer geleiftet wird. Wenn die Kraft, welche er- 
fiorderl wird , das WalTer in der Gluhehitze tropf- 
bar-flülllg zu erhalten, in Qucckülberhuhen ausge- 
drückwäre, fo würden wir weaigftens einen fehr ho- 
kea Grad von Kraft in Zahlen beltimmt haben, wel. 
* eben die Verwandtfchaft dieCer KGper zu dem WaT- - 
fer noch Überlleigt ; auf ein ganz richtiges Refultat 
würde diefes aber nicht fuhren, da fowohl das Al- 
kali als das WaCTer in einer noch höheren Tempew 
ratur Geh verflüchtigen. Kalk und MagneCa wür- 
den aber zu einer iolchen Vergleicbung völlig paf- 
Ten, und bei ihnen niüfste es möglich feyn, dis 
QueckClberhÖbe zu bellimmen, bei welcher das 
4a»fönnige Waffer ficU in der Temperatur zu coo- 



denfiren anfaiigl,^fe)ch^ erforderl wird^uim das Waf-. 
"^ier aus diefen Erd- Hydraten zu vetflHchtigen. Die 
gefundene QuedkfiiberiiQlie wiiipd^ ddnn die Kraft 
'der i^geoTeitigeBL Verwandtfchaft de^r alkaliCchen 
Erde und des WffQers in Zahlen ausdrücken, mit 
Welchen^ jede biftfiebige ovedianjfche Kraft verglichen 
werden könnte/ Und da fich die cbemifchen Ver- 
wandtfcbtiften unter einander f ejfgleichen laflen^ fo 
wUrdifeB wir' auf diefem Wege vielleicht einmal da* 
Iiin gjelangen, eine jede ohemifche Verwand tfchft 
itf ZaÜIi^' ausdrücken und mit dem allgemeinen 
MA(sItabe aUetm^^dhaniTchen Kraft, dier Schwere, 
vergleichen zu können. 

Wir werden im Folg^iden fehen, dals einige 
der fchwacheren fiafen, wenn fie WalTer aufheh- 
iliien, es mit ^ini^r fo' kleinen Kraft zurückhalten^ 
däfs;diefe von der E<xpanfionskraft des WalTers, 
auch in niedrigerenTTemperaturen, übertrofifen wer^^ 
den kann. £inige derfelben lind hierdurch gewif- 
fermafsen hygrofcopifche Subfianzen, indem ihre 
gröfset^ oder geringere Annäherung zvcoiMaximum 
von Waffergehalt, von der Trockenheit der Luft 
abhängt, und nur dann eintritt, wenn die Luft in 
ihrem^ Maximum von Feuchtigkeit ift , und alfo die 
Eiq>ah{ionskraft des Waflers bei diefer Temperatür 
null ilt. 

Um den Sauerlloffg'ehalt der Thonerde beltim- 

' ihen zu köifnen , löfle ich Thonerde , welche aus 

Aiauh durch ätzendes Ammoniak gefällt war, in 
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Schwefeiräure auf, und als die Säure nichts mehr 
davon aufnehmen wollte, filtrirte ichdie AuAofung, 
concentrirte üe dfurch Abrauchen, und fchlug das 
neutrale Salz daraus durch Alkohol nieder. Der 
Niederfchlag wurde mit Alkohol gut ausgewafchen,. 
um die ipöglicher Weife noch gegenwärtige Schwe- 
fellüure vollkommen zu exltfernen. £)a^fo berei- 
tete Salz hatte ganz den Gefchmack des Alauns, nur 
dafs er weit Itärkisr war. Um da^ Wafler zu Ver- 
jagen, erhitzte ich diefes Salz in einetn Ptatintiegel 
über einer Weingeißlampe ^ und Wog den l'iegel 
von Zeit zu Zeit! als. er nicht mehr an Gewicht ab- 
nahm, iah ich das Salz als waflerfrei an. £s fchmölz 
in der Hitze^ blähete (Ich auf, und verhielt lieh gan^ 
wie der Alaun ; zuletzt mufste ich es in d^m Tiegel 
zufammenpacken ^ damit die Hitze es gleichförmig 
zu durchdringen Vermochte. Das Waflerfreie Saliz 
fchien Cch in Wafler nicht auflöfen zu Wollen , und 
verhielt lieh in diefem Fall gan^ wi^ dasi-walTerfreie 
fchwefelfaure Eifenoxydul, die waflerfreie fchwefel- 
iaure Magnelia^ der gebrannte Alaui^ und Andre 
mehr. Mit Hülfe der Wärme lüfte es^fich aber nach 
und nach ohne Hlickfiand Vollkokninen auf. 

Ich glühte nun ro Gramme diefer waflerfreien 
fchWeiBelfauren Thonerde in einem gewogenen Pia- 
' tintiegel, fo lange, als fie uhter Aasftofsen von 
fchweiliger Säure etwas am Gewicht verloren ; fie 
hinterlielsen 2,9934 Gr. einer lockern, fehr weifsen 
und leichteUv Thonerde. Diefes Salz (die wajfer^ 

Annal. d. PhyAki B. 40. St. Z- <'• 1$^«. St. ^ •. ^ 
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'freie /Awefel/0ure Thonerde) mufs altb lolgeader* 
malsen ztükmiDengefelzt fejn : 

SdiwvSillAiife 70,066 — ioo«ooo 

Tbonerd« 39.9^4 —• 4^/7^^ 
100,000 143,722 

'Wenn nun A^yjsn Th. Thon^de 19,96 Th. Sauer« 
iBofF enthalten, fo müflen 100 Th. Thonerde 469?^ 
^Th« Sauerfioff in Heb IcUie&en. 

Um das HyÜrat der Thonerde zu bereiten^ 
verliichte ich zuerfi aus Alaun durch überrchüflig 
zugefetztes Ammoniak die Erde abzuTcheiden. Die- 
fes wollte abernicht gelingen ; denn als ich die fo 
' erhaltene Thonerde i>rannte , gab fie immer erft 
Wafler und dann fchwedige Saure und Sauerftoff- 
gas. Die Thonerde giebt alFo mit der Schwefel- 
laure ein unauflösliches baß/ches Salz, welches 
das Ammoniak nur unvollkommen zerlegt. 

Ich nahm daher die von der SchwefeUaure 
durch Verglühen befreiete Thonerde , löße fie 
durch langes Digeriren in Salpeterlaure auf , und 
fcblug die AufiÖfung durch überfchilllig hinzuge- 
letztes ätzendes Ammoniak nieder. Die gallert- 
artige Erde wurde auf einem Filtrum gut ausgewa- 
fchen und in der Sonne langfam getrocknet» Die 
trockne Erde, zu fiaubigem Pulver gerieben, wurde 
nophmals mit WalFer digerirt, um alles anhängende 
iaipeterlaure Ammoniak zu entfernen , darauf wie- 
derum getrocknet , imd dann in einer kleinen gla- 
lernen Retorte geglühet. Es wurde anfangs reines 
Wafler entbunden, dann folgten aber Calpetrigfaure 






Dämpfe in Menge , welche eril in der Weifsjglfike^ 
hitze Geh yöllig austreiben liefs^i. Die Salpeter-« 
laure belitzt alfo die nämliche Eigenfchaft wie die' 
SchWefelfaure, mit der Thonerde ein bafifches Sals 
zu geben , welches vom Ammoni^ik ni<cht VoIIkom- ' 
men zerlegt wiri; Die bauche falpeterfaure- 
Thonerde hat viele Aehnlichkeit mit der gelatini- 
renden Kiefelerde, oder mit einem fieifen Stärke« - 
-abfud, und wird leicht erhalten, wenn man dieun^ 
gebrannte Thonerde mit ein wenig Salpeterlaure 
zufammenreibt; das Gemifch ßellt nach wenigen 
Augenblicken eine anfgefchwollene Stärke -artige 
Mafle dar. 

Nun löfte ich die Thonerde in Salzßlure auf,\ 
fchlug lie mit vielem überrchüilig zugefetztem Ammo- 
niak nieder, und digerirte den Niederfchlag 6 Stun- 
den lang mit der Aark alkaliTchen FlüOigkeit, Die 
aus dem Filtro genommene imd gut gewafchene 
Erde wurde in der Sonne getrocknet , fein gepul- 
Tert und noch einen Tag d^r Sonne aufgefetzt. In 
einer kleinen Retorte geglühet, gab diefe Erde ' 
nichts als Wafler; ein kleiner Theil der Erde wjirde * 
ab6r mit dem WaiTer mechanifch in die Höhe ge» 
rifFen, und fammelte üch in der Vorlage wie ein 
feiner Staub an. Der Verluß wurde dadurch um 
ein^ Kleinigkeit vermehrt. 

Die vfofferhaUige Thonerde hinterliels 64^934 
Procent Erde, welche, in Salpeterfäure augelöft, , 
keine Sohwefelfäure mit Barytfatz zu erkennen gab. 

Sa 
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£f waren alfo loo ^heile waÜerfrcier Thonerde^ mit 
54 Th. Waffer vereinigt gewefen. So viel Waffer 
e^thäit 47,65 Th. Sauerlloff; die Thonerde enthält 
dagegeir, /wie wir gefehlt haben, nur 46,72^ Th. 
Saueritoff. Ich kann weder behaupten, d^ die 
Beftiniinuiig des Waffergehalts , noch dafs die des 
Sauerlloffs in der Thonerde hinreichend fcharf fej; 
beide lind es aber in ib weit, dafs fie uns hinläng« 
Jich zeigen, dafs .auch die Thonerde, ganz wie die 
vorigen Sabbafen, eine Menge Waffer bindet , de- 
ren Sauerlioif dem der Erde gleich iff. 

' Die geglühete Thonerde zieht aus der Luft fehr 
gefchwind Feuchtigkeit an , hält aber diefes Wiiffer 
mit einer fehr fchwachen Kraft , und ihr Wafferge- 
halt ift Variationen nach dem Hygrometerfiande der 
Luft unterworfen. Die Sonnenwärme üi hinrei« 
chend , die grd^fste Menge diefes Waffers zu entf er- \ 
nen , und wenn man die Thonerde aui^ einer SaQd- 
kapelle erhitzt, ^entweicht das eingefogene Waff^r 
gänzlich , indels das Waffer im Thonerde-Hydrate 
des Glühefeuers bedarf, um gänzlich entfernt zu. 
werden *). In* welchem Zufcande wird aber das 
Waffer von der gebrannten Thonerde gebunden? 
Offenbar nicht in dem nämlichen wie im Hy- 
drate* 

*) Es hatten 100 Th. gebifinnte Thonerde nach einigen Ta- 
gen, bei 100^ Hygromaterlland , 34»5 Th. Wafler in iich 
gefogen. Von dielem W^affer verlor fie bei 7** Hygrome- 
terfiand und + 22 bis h- 25*^ Therm ometerßand in einigen 
Tagen 18,5 Thelle, und das t'o lange, als diefe Witterong 
dauerte. ßcrzelius. 



3- Kir/c/erde. 
Die Kiefelerde, welche aus dem Liquor Jlli- 
ctim mit Säuren ausgefchieden wird, enthält nacb 
dem Austrocknen, wie bekannt, viel Waffer Ich 
fand das Verhairen derfelben ganz gleich, ich mochte 
I geradezu gefällte, oder erfl durchs Gelatiniren, ab- 
I gefchiedene Kiefelerde bei dielen Unterfuciiungen 
[ anwenden. 

I In dem nämlichen Theefchälchen wurden auf 

* einer Saodkapelle drei Portionen Kiefelerde ge- 
^ trocknet, die ich in drei verfchiedenen analjtirchen 
t Operationen gewonnen hatte. Als ich Qe nach die- 
! fer Erhitzung von einigen Stunden glühete, litten 
} fie alle noch einen Verlud anWa/Ier, welcher zwi- 
I fchen II, a und ii, 3 Procent variirte. 

Die Verfuche mit der gegliiheten Thonerde 
nnd andere mit dem Zinnoxyde, welclie ich weiter 
unten anFühren werde, beltimmten mich, diele Ver- 
luche einige Zeit nachher zu wiederholen. Ich fand 
nämlich, dals das Zinnoxjd, in.verfchiednen Tem- 
, peraturen getrocknet, ungleiche WalTermengen zu- 
. rückhielt. Ich wog daher eine Portion in der Luft 
! getrocknete Kiefelerde und trocknete Iie auf der 
r Sandkapelle , wobei fle 3G,8 Procent an Gewicht 
l verlor. Auf der Wage gelaflen, gewann Tie nach 
und nach an Gewicht. Ich trocknete Iie dann wie- 
derum lehr fiark und gluhete ße, wobei ihr Ge- 
wicht um i^,a Procent abnahKi. Die Kiefelerde 
bildete kleine hslbdurchüchtige Körner, welche 
durch das Glühen nichts von ihrer Durchßchtigkeit 
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tad ihrem äaTsemAnrehen verioren. Es Ccheiat 
mi£cfy als wäre das von der Kiefelerde zurückgehal- 
fene Wafler ganz im nämlichen Zuiiande darin be- 
fiinllich , wie das , welches dif geglühete Thönerde 
ans der Luft einCaugt. 

Idx hatte lange die HoJBnung gehegt , aus dem 
jnTaflergehalt der trocknen Kiefelerde den Sauer** 
Iloffgehaltderfelben berechnen zu können, und^e 
Uebereinltimmi^ng dßv drei erften-Verfuche unter , 
einander liefs^ mich vermuthen, dafs die Kiefel- 
erde vielleicht 4 Mal fo viel Sauerl^off, al^ das 
damit verbundene Wafler enthalte, da dann 
shr Sauerftoffgehalt 4^ Procent betragen würde. 
Diefe Hofinung habe ich aber, nun aufgegeben. 
Vielleicht wird es einmal möglich , die Zu&mmea* 
fetzung der Kiefelerde mit mehr Sicherheit aus 
ihren Verbindungen mit der Flufsfaure oder mit den 
ijJkalien und den Erden zu berechnen» 

4* Eijenoxy d. 

Es iA in Schweden bereits feit einiger Zeit 
durch die Verfuche «des Herrn LiedbeCk *) be- 
kannt, da(s die gelben oder bräunlichen fogenann« 
ten Rafenerze das Eifenozjd im Zuftande einea 
Hydrats enthalten. Mein freund , Herr General- 
Infpector Hausmann in Caflel, fchrieb mir vor 
einigen Monaten, er habe die nämliche Bemerkung 
gemacht, wobei er im Eifen- Hydrate 19 bis 21 Pro- 

^ *> Sammiingar i Bergsveienfkapen af E. T. Svßden^ 
/tjerna och G. /• LicdtSck. 9. H. ifto^, ß. 



cent Waffer gefunden habe; and «r niiflint die erfie 
Zahl als die richtigere an *). Das Waffer würde 
äann eine Menge Sauerftoff enthalten , welche zwei 
Drittel von dem des Eifenoxyds betrüge, oder der 
SauerfioiF, welcher das Eilen au Osydul gemacht 
hat, und der SauerftoiFdesWalTers, würden in glei- 
cher Menge vorhanden feyn. Obgleich dieres mit 
den vorher angeführten Gel'etzeo nicht überein- 
Itimmt, fo fieht man doch leicht, von welchen lehr- 
reichen Folgen die letztere Anlicht werden konnte, 
und ich wurde dadurch veranlalst, die Prüfung des 
Eifenoxyd-Hydrats den bereits angefiihrten Unter- 
fuchungen hinzuzufügen. 

Hr. Liedbeck hatte in den von ihm unter- 
fuchten Bafenerzen 30,8, 3i,i bis aS Procent flüch- 
tige Theile gefunden, wovon WaiTer ungefähr ao 
Theile ausmachte. Zugleich mit dem Eifenoxyd 
fand er mechanifche Einmengungen von Sand, 
Thon, Kiefelerde u. f. w., welche, wenn fie vom 
Eifenoxyd weggenommen wurden, 60 bis 6a Th. 
reines Oiyd hinterliefsen ; und diefe enthalten 
gleiche Theile SauerflolF mit dem damit verbunde- 
nen Wailcr. 

'') Hr. Hiu^munn, der l'eildam teiaet Lisba zu den Wit- 
renfcb^rreii da« Opt'ci gpbrachl hil, feine tngehbtae und 
einträgliche SlelU mir Uer ProhSut der Technologie und 
Berf^nciktnilTenrchiirten in Uöttingsii zu (ertaufifaen , h<I 
leine IJolerrucliungen über du Eifenoxyd- Hydrii in diefeu 
jtnaalen B. Sg. S. I. I'. Hem Publikum Torgelegt; ihnen 
habe ich die des Herrn D'Aubuirron und minderer bei- 
geHigt. Mehrere« con den Liedbe ckTchca Unierfuchun- 
•■yn IÜh<iH'r. l'rnf. HeuijnaaB an duf. S.66f. C, 
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leb tmterfudite nun etlidie auslSndifcI^e RaTen^^ 
erze*/ und fand darin ^s4> ^^Uj ^^ß ^^c* Pro- 
Cent WälFer • je nachdem daa Er« in der Sonne 
oder ^aüf einer erbit^tep Kapdile getrocknet wurde« 
Diefe Er^se wurden im iiogegluhten Ziuliande nicht 
vom Magpet angezogen; naph dem QlUhea^ ^er 
Würden fie mehr, o'der weniger magnetifch % welches 
«ei^y da|s de ein wenig brennbare Materie enthiel» 
ten, 4i^ dei^ Qlühungsverhift venhehren'.mufste* 
Y^iirde das geglühete Eifenos^d in Salzßiure au%e- 
läß^y fo hinterliefs es ein wenig aufgequollene halb 
gelatinirendeKiefelerde, weldie alfo mit dem Oagrde 
in chemifcher Verbindung gewefen zu feyn fchien» 
'Die fremden Beimifchungen machten ea übrigens 
^an;^ unmöglich, die Zufammenfetzung diefer drei«- 
fachen Verbindung von WalTer , Kiefelerde und £i^ 
fenoxyd mit einer fotchen Schärfe zu beltimmen^ 
dafs da$ RefuUat zur Grundlage für eine Berech«* 
nung auch nur einigermal&en hätte gebraucht wer- 
den können. 

Ich unterfuchte nun die gelbe Mafle^ .welche 
lieh auf verwitternden Kiefen^ bildet, und die ich 
isft frei von Schwefelfäure gefunden habe» Die ei- 
nes Kiefes verlor im Glühen 17,5 , und die eines 
andern nur 12 Procent. Beide enthielten Kiefel- 
erde, und die erfte fand ich nachher auch etwas 
kupferhaltig. 

Ich bereitete nun Eifen- Hydrate, indem ich 
fchwefelfaures , falpeterfaures und falzfaures Eifeh- 
oxyd mit ätzendem Ammoniak fällte. Alle diefe 
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f FirenauflÖfungea gaben aber eine MifchuBg von 
I Hydrat und baJiTcliem Salze , aus welcher die Hitze 
' zuerfi Waffer und dann die Säure lieraustriefa. 
^ Das 'gegltihete EiFen- Hydrat hatte in diefen Ver- 
» l'uchen zwifchen 27 und 18, 5 Procent verloren. 
. Ich digerirte nijn den aus falpeterfaurem Eifen- 

oxyd gewonnenen PJiederfchlag mit einem grofsen 
1' Uebermaars ützendem Ammoniak, Das ausgewa- 
1 Tchene und in der Sonne getrocknete Hydrat ver- 
k- lor nun 22, i5 Procent; das, was überging, war aber 
J nicht reines Waffer, fondern eine lehr ftarke am- 
) moniakaUrche FlLliTtgkeit, Ich hatte alfo nocli kein 

reines Hydrat zu unterfuchen gehabt. 

Vor drittehalb Jahren, als ich das Siiicum•hal- 

|tige Eilen unterfuchte, hatte ich etwa 20 Gramma 
von diei'em Eifen, mit Waffer übergoffen, zum frei- 
willigen Oxydiren hingeftellt. Die Maffe ballete 
lieh aber nach und nach zufammen , und war felblt 
nach Verlauf diefer Zeit im Innern nicht oxydirt. 
Da ich he alfo zur Anatyfe der Kiefelerde, wozu Ge 
eigentlich beßimmt war, nicht mehr gebrauchen 
konnte, fammelte ich eine Menge darin gebildeten 
gelben Ocker auf und trocknete ihn: zufälliger 
Weife wurde diefer aber mit andern auszutrocknen- 
(lenStoffen auf dieSandkapelle gebracht, wo er aller 
Wahrfcheinlichkeit nach einen Theil feines chemifch 
gebundenen Waffers verlor; denn die Eifen -Hydrate 
vertragen keine ftrenge Hitze, ohne eine dunklere 
Farbe anzunehmen und einen Theil ihres Waffer» 
einzubüfsen. Im Glühen verlor er 10 Procent an 
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<}^wicht' Das riickftändige rodie Oxyd bintertieb 
Kiefelerde zu 8,2 Procent. Ich arbeitete alfo wie- 
. derum mit, der dreifache^ Verbindung von Kiefel- 
irde, Eifenoxjd und Wafler. Die Menge , welche 
ich zu di^rem Verfuch anzuwedden hatte, war zu 
klein, und bereits im erften Verfuche verbraucht, 
fo dafs ich diefes Eifenpräparat nicht genauer un- 
terfqctien konnte ; offenbar aber war es eine durch 
;Kunß hervorgebrachte, dem oben erwähnten «us- 
ländifchen Raienerz ähnliche Verbindung. Man 
Vird unilreitig diele in denRafenersen vorkommen- 
den dreifachen Verbindungen von Kiefelerde, Eifen« 
ox^ und Weiler bald genauer unterfuchen; um 
2:u einer fichern Kenntdils von denfelben zu gelan- 
^en^ dürfte esindefs vielleicht nöthig feyn, fie 
durch' freiwillige Oxydirung des Silicium- haltigen 
Eitens, auf die oben angeführte Art, hervorzubrin- 
gen ; denn das Rafenerz ift mit Staub und mit frem- 
'aen eingemengten Erden in verfchiednen, lieh nim- 
mer gleichbleibenden VerhältniQen gemifcht, und 
kann alfo wolil niemals ganz fichereRefultate geben. 
Au^ dem Angeführten erhellet ferner , dafs es 
fchwer ift, ein ganz reines Eifen- Hydrat zu erhaU 
ten , "da fich das Eifenoxyd Towohl ijiit den Säuren 
als mit dem Ammoniak im Augenblicke des Nieder- 
lühlag^ns verbindet, je nachdem tias letzte in grö- 
IVerem oder geringerem Ueberfchuls gegenwärtig" 
ift. Ich liefs daher Eifenfpäne fich in reinem Waf- 
fer oxygeniren , wechfeltc das Waffer täglich , und 
iammeite das gebildete Eifen -Hydrat» Nach ei- 
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üigen Wödien liatto idh davon fo viel beifammeiv, 
dals es zu einem kleinen Verflach hinreichte» .leb 
trocknete es in xlep Somkfi, mehrere Tage , und glü« 
bete es dann . in einem gewogenen PlatintiegeU 
Es hinterliefs 85,:& Procent rothes Oxyd« welches 
dem Magnete hie und da etwas folglam war; ein 
Umftand y den ich der im Eifen befindlichen Kohle^ 
welche fich mit dem Hydrat gemifcht hatte ^ zu<^ 
fchreibe. Diefe Menge von EiTenoxjd enthäli; 
!26,i2 und das damit verbundene WalTer rS Theile - 
SauerilofF. In diefeni Verfuch hatte das Eifenoxyd 
iilfo doppele fo viel SauerltofF als das Wafler ent- 
halten. 

Um indefs diefe Proportion nicht auf diefen 
einzigen Verfuch zu ftützefn , nahm ich ein Weniger 
ksDhlenhaltiges Eifen, wozu ich Clavierfaiten No. lo 
wählte, Jiels diefe fich in reihem Wafler Qxy- 
geniren, mit einer Platinfcheibie in Berührui^, 
um die Oydation zu befchleunigen , und wech- 
felte das Wafler täglich,. Nadi einigen Wochen 
hatte ich wiederum fo viel davon erhalten, dafs idi 
es' unterfuchen konnte. D|m in der $onne mehrere 
Tage getrocknete Hydrat hatte eine fehr helle , po* 
meranzgelbe Farbe, und hinterliefs nach dem Glü^, 
hen ein fchönes rothes, dem Magnete nicht im min- 
. deibn folgfame^ Oxyd, welches 85,5 Procent be^ 
trog« In dlefem Verfuch hatte alfo das Eifen -Hy- 
drat vi 4)5 Procent Wafler enthalten; der vorheize- 
li ende Verfuch wird alfo durch ihn beltätigt, .und 
wir fehen , , daß das Eifenr flydrat , .welches ikh 
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* auf dem Eifen im .WafTer bildet , eine Menge Waf- 
fer enthält, deren Sauerfloff die Hälfte fo viel be- 
trägt, als der des damit verbundnen Eifenoxyds. Es ifl; 
aber) fowöhl aius den von mir angeführten Verfuchen 
ides Hm. Lied b eck y als aus andern nachher an- 
zuführenden , wahrrchei^lich y dafs das Eifenoxyd^ 
wenn es mit andern Körpern in Verbindung getre- 
ten iA, eine Menge WalTer^ deren Sauerftoff dem 
des Oxyds gleich kommt, aufnehmen kann« 

Zehn Gramme reine Zinnfolie wurden in feinem 

gewogenen gläfernen Kolben durch reine Sälpeter- 

faure oxydirt, die FllilDgkeit wurde verdünßet, imd 

das Oxyd im Kolben geglUhet. Das fo erhaltene 

Zinnoxyd hatte eine leichte Ilrohgelbe Farbe und 

wog 1^,72 Gr, In einem andern Verfuch erhielt 

idi nur ia,7i Gr. Nach dem erftern beftehet das 

Zinnoxyd aus 

Zinn 79»'ß "" 100,0 

Sa^erlloff «1,84 — 27.» 

lOO^QO — 127»^ 

Es ifl: eine bekannte Thatfache , dafs das Zinn- 
oxyd, welches man durch Salpeterfaure bereitet hat, 
das Lackmuspapier röthet , welches aber das' geglii- 
hete Oxyd nicht thut. Ich glaubte anfangs , diefes 
möchte von Salpeterfäure herrühren, die dem 
Oxyde anhänge; als aber das Waffer, womit das 
Oxyd gewafcheu wurde , das Lackmuspapier nicht 
mehr röthete, befafs das Oxyd diefe Eigenfchaft 
noch immer. Es verlor fie erfi , als ich es mit ein 
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wenig Ammoniak übergols, das. Oxyd gab aber nuu 
im Glühen ein fehr Aark Ammoniak- halUges Waf- 
(er. Das Zinnoxyd fclieint alfo jauf die Benennung 
ehier Säure gleiches Recht zu. haben , ^Is die Wol£» 
raDifäure und die Colümhlaure (richtiger das Tan« 
talQxyd)* 

Ich liefs das gut aüsgewafch^ne,' aber nicht mit 
Ammoniak behandelte Ziünoxyd auf der Sand- 
kapelle trocknen* Es Verlor im GlUhem 6,6 Prot. 
Cent. Nach einigen Stunden^ als die Kapelle be« 
trächtlich abgekühlt war ^ Wiederholte ich den Ver- 
fuch mit einem Theil des nämlichen Oxyds « wel«« 
ehes auf der Kapelle geblieben War; es verlor nun 
9,G() Procent. Als es fich noch länger auf der im- 
mer mehr abgekilhlten Kapelle befunden hatte, ver«^ 
lor es*im QlUhen io,8Pröcent^ und am folgendeii 
Morgen , als alles feit mehrern Stunden völlig er- 
kaltet war, verlor das Oxyd im Glühen i2,5,Prop 
Cent *)« Es iil hier keine BeIHmmung zu hoffen ; 
denn welche Temperatut und Welchen Hygrometer- 
iland foll man als den richtigeren annehmen ? Und 
obgleich das den Säuren in feiner Natur nahe kom- 
mende Zinnoxyd ^ wenn es am^meilten Wäfler auf- 
genommen hatte, nahe dopp^t fo viel SauerlloiF 
als diefes Wafler enthielt, fo ift doch hierauf liichts 
ZttVerläfliges 211 bauen* 

^) Es darf nicht unbemerkt Uelbtil, dafs die Wiiteruirg' 
während diefer Verfucha immel: regaig und auf dem 31^- 
ximo Toa FeuchtißlMit vrar. ßehzeliai. 
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Aebnliohe Uoterfachangen über deh'WäflTer- 
gehalt ddis TitdDoxydfi , des Tantaloxyd's, der Wol* 
framfäure, and anderer , Werden uns hoffentlich- su 
allgemeineren und befUmmteren Kenntniflen über 
das Verhalten des Waflers zu diefen , zwifchen Ba« 
Ten und Säuren in der Mitte Aehenden Körpern 
führen. 

Was Ibllen wir aber toi^ der Verwändtfchaft ei- 
nes Körpers zum WalTer denken, welcher dieTes nur 
Xo fchwach bindet , .dafs die ExpanfionskraFt des 
Waflers Ichon bei nicht fehr erböheten Tempera* 
türen überwiegend wird? Offenbar muTs lie die 
nämliche Kraft feyn, welche ms^cht, dafs das ge^ 
trocknete Filtrirpapier durch Änziehn Von Feuch- 
tigkeit aus der Luft bisweilen noch wiäurend der 
"^ägung fchwerer wird , und welche in den (ogie- 
nannten hygrofcopifchen Sublianzen wirkfam ÜL 
Ob nun diefe Kraft von derjenigen , if eiche fich^ 
durch beliimmte Principmäfsige VerbäftnÜTe zwi-* 
l'chen den fich vereinigenden Körpern charakterifirt, 
nur dem Grade nach verfchieden ifi, oder ob fie in 
^iner blofsen Modüication der Flächenanziehung 
befieht , wage ich nicht zu entfcheiden. Was die 
Modiücationen der Verwandtichaften betrifft, fo ift 
uns darüber noch viel zu unterfuchen übrig ; z. !)• 
worin die Kraft, welche ein Salz in Waffer, für jede 
Temperatur in einer andern Menge, auflöfet, von 
der Kraft verfchieden fey , durch welche das näm«» 
liehe Salz eine greisere oder geringere Menge Waf- 
fer, infefter Gefialt, als Krjrßall waffer verdichtet? 
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2wirchen beiden Mengen iibdet keih beftimiiitel 
tincl unveränderliches Verhätnilfi Statt; d^enn es< 
können Sake, Welche gar kein\KryilaUwafler ent-i 
halten,' im WaiTer fehr auflöslich feyn » z. B. Salpe* 
ter, falzfaures Kali u. a. i» 'indefs andere , die eine 
grolse Menge Kryäaliwafler haben> im WaiTer völ- 
lig unauflöslich find , [wie z.^B, bafifche Elfen* und 
Kupfer -«Salze, kohlenfaute Ma-gnc^a u^t a. 
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C. Verbindungen des Wkjfers mit Salzen* 

Kryßallwajfen - 

Kali' Salze. In keinem der Kälifalze', welche^ 

ich unterfucht habe , dem fchwefelfauren , falpeter« 

fauren , fdlzfauren und 'wöinAeinfauren Kali , hab^ 

ich eine Spiir von KryttallwaiTer gefunden. Wenn' ' \ 

man fie fein gepulvert in der Sonne oder fonll in 

einer temperirten Wärme getrocknet hat, fo ver- 

Keren fie' im Glühen weitei^kein Waffer. Das M-^ 

peterfaure Kali giebt hierbei $^aueril6ifgas , falpe- 

trige Säure Und zuletzt Salpetergas ,' dabei fetztiich 

isiber nicht ein Tropfen, flüfEger Säure ab^ Das 

- weinileinfaure Kali , welches ich mit falpeterfaürenl 

31eioxydul niedergefchlagen hatte, gab auf loo Th. 

wohl getrocknetes Salz i55,7 Th^ile weinfteiniaure» 

BUioxjdul. DerS. !^^ß mitgetheilten Analyfe die-' 

fes letztern Salzes zu Folge befiehet alfo das wein^' 

fteinfaure Kali aus " ' - 

WeioileiDCÄure 68*69 100,0 

KäIi 4i,5i 70»4 • 

190,00 I 170,4 
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i^Ii entTpricbt.iil^r genau :ii8Pf<H)(Bflt reinemKali; 
diele .^)iiflen alib mt 70^ Tji. W«i#a(Bs^lCä^re,4l•^ 
Ijiure Salz darftelic^iy und die fe)ilfia4e|i 4,.7$*3^ 
mülTe^.Wiflc^i^ lOM/w^r^e^fm^t/Z^V^HM^ 
^li befyäi^ äi[o su^ , , : i; .;.'..?:(, .^! 

WeinfiManiiira 7e»45 :.\ »p 

Kill a4,8o * 

WiuOfc* ■ 4,H' '''^"' '•• ^ ■••;•■.■./ 

.-ifMktKI ■- i • k 

Pi^fe MwgttilUU enthäl^^Mfi.md dasWjiC; 
fcr 4,192 Th. SauerAoff; daf Krftalhfffnr w diiK 
fem Sii^e eutJiiUt a|lb gellau ei Ae'^lMe^eM 
Sauerlloff mit der Balis. Da £elei Wail'er aber 
nur durch Hinzukommen einer j^exten Baus ver« 
jagt werden kann , und genAu fo viel betragt, als 
d^ft ifbarfci^giR $äiire. in KiyOtUfariii^ IUI* ficb «fVf; 
bunden habea .würde , ; To kann diiafe^ Salz auch als^; 
c^BrPopp^k Angefebeki werden^' 4efiien «weite B|^ 
fis das Waffer ilfc: , : .» . v »t 

. Tfairon-* Salze. r-^ihvend nach den« .liier an- 
geTuhrten Verfuehen idea >Kali^SähEto das KTyftattu 
waiTer allgemein zu feUfH [iheiMif^^enüiütea'-Ami 
gegen die Natron^-Salze des KryAaltwalTers miatt 
lehr grolse Mengi^y ^ Maden M- aber nur^mit euMP 
fehl* fchwachen Vehrandtrchaft, fo dafs die meli*« 
retten derfelbenintrockiier Luft verwittern. Es Ulf 
daher fehr fchwjetijg'bei ihoÄ auf genaue Refultatc^ 
zu kommen, da es wohl gefchehen kann, daß ein 
folches Salz, iche es nocih in der Mitte trocken ift, 
fchon auf derX)6erlläche zu yerwittera anfangt. 

Anii«l. d. VhyRk. B. 4». St. 5. J* x3ts. St^. T 



iSchwtfetfäurei Woiriny üti Mmen Kiyfttlllen, 
tMk^enlitlR^^fer übergoffen, dMnit su Pnlrer gc^ 
tieben, auf Ltffdipapier dM WldTert grölsteiitheib^ 
irtodar beitiän, dttm'lNri£Ata Hinein, Tielfadi Mi' 
fammengelegten Löfchpi^pier^ m einer Prefle um- 
stunden lang getrocknet,* ttoi}* Miflidi in eincsm ge- 
wog^aen Platintiegel erA langfaof yerwittert und 
dann geglühet. '%» Terloren 3o Gramme Hierbei 
>i^^' Gr;aili '6#lMebt; diefes' Sala: tetüält alTo 56 
Procetft Kryfit^^iifer^ undi da» luyfiaMrt» Sab 
intfa folgendctonftlädi sufadimeiigefe^Kt I^^ 

•:,.!:. '.'.ViAdifmfiiUäar« a4»7ß'» ""b ' ■ ' - • ' 

Wiiltr *SB,oo 

Nub e&thaken aber ig,a4 Theile Natron 4,^S^ Tb. 
Sauerftoff; Ulid 56 Th. Wailer.4^;4a Th. SauerftoBP;- 
da« kryftallwaSeir enthält alfo bn-diefeih SAzn g^üMr 
lo Mal fo viel SaueriloflF als die Bafo« 



- J^§gfmireä Sfmtroru .Sahn Gramme gepnlver« 
tdijiuid in^der ldifi^:geir€iclfinetea: efligfaures Natr<» 
»..deT'Hitsia einer SandkapcUt aum Verwittern ge- 
bracht, teii<«ren 4i^ii GxvJÄX«0wicht. — ^ 5 Gr.: 
wcfallenes efligfairies'Natri&atfilil^Salzlaure UbergoC-. 
feil , ^ cingetro^dmiet umi gegUibet^V/gAben 3,584 Gr^ 
fäIzraurea,jNalren.- Da$ eflig&ure^atron. miila alfo 
folgenkldtma&eii : zurammeilgefet^f: feyn : . 

tro^kncs waflWbaltiges 

Elfigliiiire (31,689 100,0 ' . Elligfäure 36,95 

■ Natron 3t9,3>'f' 62, t ' ' " "^Natroa 33,94 

•ioo»ooö: 162,1 WaiTiM ' /p>,n 

AOO^OO 
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J>rutt find aber in d2^g4'Th|§i]en Natron 5,8^, iihd 
in 40, if Thieilen Waffer 35,3g7 Tbeile Sanerftöff 
enthalten, und ea ift 5, 697 X 6 1= 35,38^. In drei, 
lern Salze enthält alfo das Ki^flallwalTar 6'MaIfo 
Viel^auerßoff als cKe Bafis.^ 

BJJigfaurer Kalk. Um diefes Refultat eihfgeiv 
mafseü zu controUiren , vetwandelte Ich lö Gr. In 
firenger Hitze verwitterten ejjigfauren Kalk' ik 
falzfauren Kalk, und erhielt davon' 7,oo5 Gr.; Wei- 
che 3,578a Gr. reinen Kalk enthalten. Der elfig« 
laureKalk beftehet diefcln zu Folge aus' '' ' 

EOigraure 64,218 ioo,öo ' ' 'V 

Kaik a5 78a . 55»74 ", ,. 

. 100,000 >65«74 

^ . • _^ ■ • • ' 

Die Menge Natron , welche 100 ^. eUIig^auren 
Kalk fättiget, enthält aber z 5,8g Thieile Sauer/iofF, 
und die Menge d^ in lobTHeilen diefes Salzes eut- 
haltenen Kalks 15,71 Th. Sauer Aoff. Diere Ä^ialj^fo 
icheint folglich die vorige zu beAätigen, obgleich 
beide nicht in den letzten Zahlep ü&ereinitimm'en ; 
^fi'e biiwelien , dafs die MengQ Sauerfloff, welche lob 
Th.EIBgraure in denBafen vorausfetzen, Von'diefeii 
beiden Zahlen nicht bedeutend entfernt ](eyi^ JlLann. 
Satzfaüres Ammohiak. Aus meiner bereits 
mitgetheilien Analyfe diefes äalzes erhebet, dials eis 
folgendercnäfsen 'zufammengefeUt iA: ' 

daixiBur« 5o>8d \ ' 
Waütr 17.19 *) 

... T a .:. ....?, 

•) S. Hrn. Berselins AbhtodT. ->«« . iV.>. B.yr'S: 447. 
Hiid €irfU F^rrfgUMttg B. 8* 9* i?^- ' I^^Jk ÄAil^uiiiflt au« 
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•Nim fitid Mbist k 3f ,45 Tlu AmtDOniak 14,9» Th. 
Swer&qS und in' 17,1 9 Tlu Waffer i5,s7Tlu Saueiw 
fioB ..^thatten. Da$. Kjyft^HirAaer dieTet Sakas 
Biii(k alfb eben Xo viel SanecftoflF ab die Bi£B in lieh 
fdilielsen. Wäre die ZnfarttmenfetzMig .des Wat 
fers mit fo ydlbger Sidierfaeit beitioiint, . dafr man 
Geh auf die letzten Dedmalen der Angabe verlaflen 
könnte, fo wiirde diefes Refoltat einen .kleinen 
Fehler in der Analyfe des lalzlauren Ammoniaks 
anaeigeni und daCi ich des Ammoniaks in ihr t^^^ 
an wenig erhalten hätte. So aber lohnt es der Milbe 
laicht SU yerfucheui die angenommenen 2^ahlen au 
berichtigen; auch in. den andern Befiimmungen« 
X. B. deinen der Salzlaure , find die Dedmalen nicht 
suTerl8J%. Wenn indels aüi^h keine von meanen 
Analyfea, walche ich in ^efer Abhandlung tnjfg^ 
theilt habe , voUkouunen richtig üi , es £ey denn 
durch Zufall , fo , dünkt es mir , kommen fie doch 
ifdle'der Wahrheit nahe genug, dais wir bei dem 
AufTucben der Gefetze der Proportionen in den 
Ififchungen uns mit Zu^verlälligkeit ihrer bedienen 
könn|ea« Erß wenn dlefe RegeUi werden fo aus- 
gemacht feyn, dafs fich von ihnen in ipifem 
An^lyren mit Sicherheit Gebrauch machen lälst 
werden wir die fchwierige Arbeit, flir die Mi- 
fchungs-Verhältnifle der Körper vollkommen rich- 
tige Zahlen- BeftiromuDgen aufzufuchen, mit gro- 

Salmiak 31,95 Proctnt AramooiQkgas, und Dilpeteriknrea 
Silber *eigt ja dem SaVni*!^.5o,8G Procent Sakraura. Das 
. ."brijse ilt Waffer. . , , . ^Uktn.. 




iMTer Hoffnniig eines giinffigea ErFol|;ii iinlerneh- 
Aen kÜDnen *). 

Von rfem J'alpacerfaurea ^mmoniok habe idt 
la der zneiteB Fortfetiung diefer Abhandhing ge- 
redctf welche Geh mit der Sanigimgs-Capacität 
and der wahren ZufammcDfetztiDgderSalpeterfaare 
beFchäEtigt, und dort (oben S. i68) gezeigt, daii 
et eben lo wie das falzraure Ammoniak eine Menge 
Krfllallwairer enthält, deren SaneriiofF dem der 
Bafis gleich iO.. -, 

Schwefeifaures Ammoniak. Ich hatte lo Gram- 
me trocknes fchwefelfaures Ammoniak mit 3o Gr. 
kaidUTchem Kalk in einer kleinen abgewogenen glä> 
Temen Retorte gemengt , und dann die Kugel und 
den Hals der Retorte mit Kalk ganz ausgefüllt. Der 
■ Mündung der Retorte pafste ich ein kleines mit 
kanTtifcbem Kali gerilltes Glasrohr an, und erhitzte 

*) Et hy mir erhübe. Aib Cbemilcer, itie fich durch ainaa 
folchsD Gang der UDierruchung. 'iTJe ibji Hr. Bcraeliu* 
mit wraigen Zügen vorzeichati, liberrarcht und mit Ba- 
denkiickeii erfiilli ßr.dea rollten, hierbei auf die Surnk4i 
litniuweir*n. Auf einem gmx ahnUchou We^ ül e* dea, 
AßrenORiBB geiunpen , lu der bewundornewüiilLgeD SchirF« 
und ZuverUlligkeit in Aett Ziblen -BeflimmuiigeD, M 
■llent, Tvti den Liuf der üeriirne betrifit, cu gelwi§en, auf 
Trelche Tia mil ßechi flolz (ind, tuid lu deutn die blof*« 
, 'Beobicbtung lie nie hätte rilhrr 
>'' 'lirtt nird M, U'üge ieh mich nicbt, xu einem bUibendait 
, )r«nliuall gereichen , der Etile jicwefcn zu feyn.. der die 
Möglichkeit eiiioi foltben Wegu« in der Cbriiiie wihr^e- 
naannen. und ihn dur<:h Teinc niulterharten Anjlyren nir.Eu 
blas all aujlübibar dsrgeiliaii, tanArrn uns «uch fchon (a 
»eil it^r demh'Ib'-n r>ir><,Jrl5 gcluliil bat. Gilitrt. 
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Diüfe Meng# Kalk eathält gy^gV. Wd das Waffer 
18,53 Th. Sauerfiöff. Nim find g^ X a = i8,58. 
Dks WaOer antdiefem Salze MlMlt alfo doppOrid 

iiM'5audEfi0ff,'äb*dieBaIu.^^'^ - .;.../' 

w 

-j.. Suhfaw^Kklk. Ich hAttrYto einigm Jdireli 
#«ll!f^ MeligeiSdioa^ KrjAftUef^n laUEänrem Kalk 
üM^Ointtnifilt ismaA terwabct DieTe wurdea* MHa 

< fchnell zerAofsen und zwirchen-idelfachem ii^d'^lneik 
rere Mal gewechfeltein Löfcbpapier in. einer Prefle 

' {Mhocknetv^bfoidEasSfalz deml^ktner kem^ 
t^keit i&eh^ ' kb^id^fÜte. Idr Sm^ io Gramme ^ die4 
SaliJBS ^ ' d^ 'auf diefe Weite ~ ^troduiet worden 
'Wtttj in cSiiem'TerrchloirenextMafemen Kolben abf 
erhitzte Ce dann in dem offenen Kolben, und brach- 
te lie endlich zum Glühen. Das i$alz hatte dabei 
49*^3 Procent an Gewicht vetlgj^fanu Der kryßal« 
lifirte ialztaure Kalk ift alfo folgendermaüsen zu« 
fiitaimaDgefettt: 

Salsluire %4Mfi 

:»;■ IWk • aftjif- 
Waffer 49>6oS 

100,600 

Nun enthalten aber 4g,6o3 Tk Warfer 43,774 Tb. 
SauerftofF, und 1^^,711 Th. Kalk 7M Th. Sauerßpfl; 

i 

und es ift 7,24 X 6 = 43,44. Dals hier ein kleiner 
t7d)errchufs an Waffel: nicht verhindert werden 
konnte , ift leicht einzufehen. Das 'KrylUIlwäfler 




des faltläurcn Kalks «»thäle allb fechs MaI Ttf rüt 
äauerßoff, als det darin beEadlicIie' Kalk. 

Schwefelfaures Ei/enoxfdu\. Zehn Gr^niam 
fchwefelfäurea Eifeaoxydu,! io, einer klein«^ , .QUft* 
retorte vier Stunden lang lehr XUrk , aber nicht bis 
zum Glühen erhitzt, hatten ^5,4 Gr. WalTer verlo- 
ren. DieTdlSaU beftehet alCo aus 

SchwefeUiui« 28,9 . 
' ' ' Eircnoijdül a5,7 

■ -> ' WiHet 45.4 

/ 1011,0 

Der SauerAoff des WalTers beträgt 4o,t6, und d«r 
des Oxyduls 5,8 Theile, und ea ift 5,8 X 7 = 40,6. 
Wir l'ehen alfo , dafs in dierem Salze das KryAall*- 
walTer 7 M&l Ib viel SauerAoff als die Ba&s enthält. 

Schwefel/aures Zinkoxydftl. Zehn Gramme 
trocknes fchwefeiraures Ziukoxydul in einem gewo» 
genen Platinliegel über einer WeingeilUamp e eiy 
hitzt. verloren 36,45 Procent an Gewicht. Da nun 
'das waOerfreie Salz in 100 Th. 49,5a Th. Schwefdj 
fäure und 50^8 Th.:Baru enthält, fo beftehet das 
krylialliGrtc Zinkoxydul in 100 Theilen aus 

Schwefelßur» 50,965 

Zinkoxjdiil 3i,5g5 

Wtff« _ SMS" 

Die Baus enthält 6,3g und das WalTer 32,i5 Theile 
Sauerßoff; es iftaber 6,39X 5 = 3i,95; das WaC- 
rernuFs alfo in dieiem kryflalUrirten Salze 5 Mal fo 
^el SaiierftDif als die Balis eotbalten. 
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einer Weingeißl^mpe S6|3 Procent an Gewicht. 
DM türyOäili^fte t<^tME&ffiiiirö Kuphopöxjä ifi alTo 

2:-.: r.oi^^ ■ *»i . BikwMSihf^ Sl^ ♦) ' 

ioe,oo 

Der Sauerfioff diäier IKfiige Kupferoxyda (zu sk^ 
auf ZOO Theile Kppler gerachnivt', (yergh j4nnaL 
B.7. S.d83.) betritgr 632^9 und der des Waflers Ss. 
Ifim-'ffir abW 6,Sa >< 5 cäSi ,6 ; diäs Kryilattwaffer 
#tit6alFatriy m\ä)eMi* SlOze 5 Md Jo yitf Sauerfioff 

krjftallifirtes iind in Pulverform in der Luft getrock- 
net^ fälpeterlau|re!i 'WUin'utoxyduI^ wurden in einer 
juflinen Retorte bis zum völligen GlUhen erhitzt. 
*^e gabisn m einem VerlTucliL 5«i3 iihä in einem an« 

, ■■'■■■ 4 .. . 

äehi5,iaGr. flüilige, nicht rauchende Salpeterlaure. 
EKefes Salz muls alfo mehr W^fler enthalten . als 
ärlPordtoirt wird, um dieSiure in ihrer höchjft con- 
centrirten Geftalt darzuAellen. Nach den fehr ge- 
nauen Verfuchen ' diÜs Hrn« Lagerhjelm enthält 
das Wismutoi^dul zo^iS Procent Sauerfioff; 4^,8 

^.T^ 7f» Folg« der berichtigtfa Aotiyi« des fdiwofdCmran Ba- 
ryts (vergl. Gilb. Anned. B. 38. S. i69.yiind[iiaailieB in 
*>' ^t Ofrsonnen fchwefelfMirem Kupfar ^»477 Gr.» alCb 49*55 
^ i ; ^csccnt 5chwc^iBi(aure und 50,45 Proc. Kupferpxyd «nthsl« 
ten, oder auf 100 Tb. ScbwefeUaure iox,8aTh. Kupfecoig^d 
CvergL </<7/: B. 57. S. 388)* ß^rziliui. 




rh..SiuerApff, ■ 

»etecraure fdt- ^ 



l^eUoOicydul endulten allb 4,g434 Th..l 
Utttl )9i|iflen fol£li(;h 33,7i^eile Salpetecraure fdt- 
tigep*;. Wj^ ai»,iooTh,JdiIt, d. i, 17,5 Theile, 
mUfTen WafTer gevrel'en reyn. Diele enthaltea aber 
i5,4 Th.,Sauerßoif , im4,B|rift 4.9454 X 3 = 14,83. 
Wir, leben alTo, daCs nach fJ'efei» Verfuch?, /der w»t 
gen der. leichten ZerfetzbArkeit diefes Salzes diifc^ 
atmorphacifcbe Feuchtigkeit nicht völlig genau [eji^ 
kanni dai KryAellwaOer in diefem Salze .<frei Mal fq 
]rj«IfS*<ivfioif als die Baus eothalten tmifs. 

*'■ ' Schliff.. 

Tch halte diefe unter To verlciiiednen Salzen ge- 
zahlten fleifpiele für hinreichend , tun das GefetB 
KU' beWeifen , „ dafs in den Salzen der Sauerßqff 
„des Krjüallwa/Ters fiets ein Multipluln nach 6U- 
„Her ganzen Zahl von dem der Safts ül, oder ^wÜfr 
„bei der Citronenlaure und dem baOfchen kohl«^ 
,4auren Kupferoxyd} ein Submultiplum ntch ci|M^ 
,igaazenZahI von der SauerfcofFm enge der Balis iff," 

Wenn wir den Sauerftoff des Kryftallwaffers 
mit dem der Säure vergleiclien , linden wir nicht 
imiiier ein 'Verhalten nach dem nümlichea Gefetzef 
denn es ilt z.B. im Tchwefelfauren Natron derSaueri 
fiofF des KryltallwalTerB 3f Mal dem der Säure, nnd 
im Tchwefeirauren Ammoniak f Mal dem der Säurii 
gleich. Diefes hat mich auf Folgende Regel geführt: 
„In Verbindungen von mehrern oxydirten Körpern 

•) Indem loo Th. 5«lpel«r»ute i4f Th. Siuerfioff in der Co 
«cuualifir«adia EtHa vwauiCeucn ; inf}. oben S. 166. 
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;;r6n «tti wMj^(ten *^^t£^üi d« Saüetftö Anenge 
jyjedeif der übrigen B^lariä&dl« iWch -«i&er gakicen 
,vZdil eöAiBatAi.« ' -n'^ •> ' . 

• iSoUte fidi äMr UHitf-'iii Ztififiiiiaieiffetztiiigeii 
dieTer Art dli hertfcihikäSt ^Belta^dtheil be&icfoii 
köimeiir v6ii defieli l^Mt^rili6flP| wenoi änch ifie 
Afebge delTdbisi n^ aiekldnfte ifi, ^Saueiw 
fioffnleiig^ ' ^ fibi^M Beftahdtheilfe Muldpk 
oder Submült^Iä' iQrn' ifaidJQren? ' Wenn x. B;'in ei* 
nem baGTchen Salze di^ ^^öiire ein Drittel , und dt^ß 
Widler iielb.ra viel Sauer/ipff ^ die Baut enthielte. 
fo wiird^. zwar der Sauerftbff der beiden erAem 
ein ridUigeA^Verhältnils ^u dem. der Baut iMiben. 
welche ^Is, der. t^e^nTch^jpide Beftandtheil anzufehen 
!Pr8^, filier der Sauer Aoff des. Waflers wäre nicht 
Wi Mi|ltiplufl|^. von dem der Saure, welche in.die» 
^^D JB'allg di^. . gerin^;fte Menge, ausmachte.' Unter 
den wenigen Körpenii welche ich zu unterfuchei^ Ge- 
legenheit gehabthabe, findet lieh keinJBeirpiel<lierer 
Art ;^ diefes Xann indels nicht als ein Bewei^^ gegen 
diefe letztere Anficht angefehen werden. . Da aber 
l^e ZubrnmenTetzung auf ^ea Inbegri£F der Y^rr 
wandtfcbafteo Qines jeden ihrer BeAandtheile be» 
tuhet , fo fcheint mir die zuerli angeTuhrte Aniiclit 
die wahrfcheinlichere zu feyiu . 

Ich gellehe , dals wir der Erfahrungen noch zu 
wenige haben, um folche Folgerungen fchon als 
bewiefene Gefetze aufßellen zu können. ^Wir find 
aber genStkigt, fie fürs Erlle wenigftens vor* 
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fchlagswetfe anzunebuieQ, um ed ei|ier Ocherea 
EiuHcbt.Bu gelangen, uod ich bin überzeugt, tlah 
diehier angeführten Ideei^ fiish werden im Aligemei- 
nen als richtig bewahren, obfchon He manche 
Berichtigung werden erhalten miilTen, in dem 
Maaise als ßch von dem mündlich Vielen , was nn. 
len^Uateriucbungeu his Jetzt entgangen i&, immec 
mehr uiM entfalten wii^i t':>. l )«2 
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■l'Ä" '^Äfetze fJir die Bilda 
.w u ..< i«r.|i'^ barifcfhin Salze. 

Jeder Chemiker weifs , was wir unter NeutraL- 
laTzen yerflehn; delTen ungeachtet iß. es fo leidit 
nicht, diirch eine gute Definition anzugeben , wa« 
neutral eigentlich üt. Wenn wir den Zufland ia 
den Salzen mit alkaliTcher oder alkalilch - erdiger 
Grundläge, in welchem fowohl die Saure als die 
BaGs gegen die mehrflen Körper vtiilig indifferent 
find, und in welchem alfo dieReaction auf Pflan- 
zeafarben aufgehört hat , als Norm für die Neutra- 
lität annehmen , fo fcheint es, als könnten nur fof- 
che Salze für neutral angefehen werden , in denen 
lieh in der Balis mit der Saure die nämhche Menge 
iSauerllofF als in den alkalifchen oder alkaUfch-er. , 
digen'Satzen verbindet, und in welchen alfo bei ei. 
ner Wechfelzerlegung von zwei Salzen weder Säure 
noch Balis Frei wird. Davy nennt in feiner Ab- 
hancdung über die Elektricität als chemifches 
Agens *) jede folche Verbindung neutrale in weU 
') Di«h jtnnaUn B. aS. S. I. F. 



ch«^ die tiirprBBgUahn tfidc^^ fiMcSokil^h 
Jb%ehtfrr hiibeik' Diefeftria mUdi in der'VIiat''fl(ei* 
mnzig^ ^wiSeübhMiA'^l^^ rem mnet 

neutralea' V^rbnidiiD|[7 -^ iSt aber nur ' )^lätir. 
Denn<fo »• B; ifi der SmAfioff in dem Bleioxj^dat, 
dieTer BflXttMtniuig zu FUtfje '/ vmtnMst; er imt 
taSgditirt^ auf die meiftte Körper electro-pofitir 
SU reagiren, behält jedoch miäifimfner eine elettra^ 
poGtive Reacdon gegen brennbarere Körper, z. B. 
gegen das KaliwUr GanM daa iiämlidie jäi für. die 
NentraUalie. yi^en|i;daa j^U, dasNatron u. a. m. 
mne Mgnge Schwefelfaure , welche dMÜnal ly yiel 
Sauerfip£^al| |ie enthält^ mit einer £o gDobmKvfi^ 
iatti£;en'. . dala die Reacuonen der Siure nanz auf« 
lioren f £o ill diefes keineswegs degt Fall mit dem 
äiuiköxydul'i d^m EiTenoxyd^ derThonerde, der 
Zirkbnerde ü. a. X>a die VerwandtXchaft der letzte 
genannten Bafen fehr' Tchwadi, ift , Ib firebt jeder 
Körper, der' mit ihr^i Salxen in Beriibmng kömmt, 
dne l^ortpn Säure aus ihnen aufzunehmen, und 
Sädürcb äufsert Geh dieKeaction der Säure, und das 
Salz rcfaeint nicht neutral zu ^yn , obgleich es die 
neutraleße Verbindung iß, welche diele Bafep ein- 
gehen können. Dafs wir gewohnt find, diefe Satze 
als Juüerliche zu betritchten , beruht darauf, dafs 
von den beiden Beliandtheilen derrelben die Saure 
die ilärkßen Verwandtfchaften befitzt , und' daher 
ihre Reactibn , auf den .Ge^bmack und aujf die 
PHänzenfarben hervorHechend äursert« Wenn wir 
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aber dt« VtitUadungen der fchwachvreii Säui'ea itiü 
den fiäriceren Bafen betrachten, Enden wir, daft 
in ihnen immer die B»fis die Reactionen aulserf. 
So z. B. nennt man zuweilen das gewöhnliche zer- 
AieTsentle kofalenraure Kali ein haßjches Sai^j ob- 
gleich darin mit der Kohlenraure in der BaGs di« 
nämliche Menge SauerAofT als in dem kohlenfatircn 
Baryt oder Kalk verbunden ift, und diere drei Salze 
fich aKa in einerlei propottionellen Sättigungen 
Zuilacde beenden, Dafs beide Verbindungen aber 
neutral imd, fehen wir deutlich dadurch «in, daT» 
die Cohiiüoiukraft diefer beiden alkalifch>erdig^ei) 
8alze hinreichend iü, die hervorüechende Beactioa 
dielerifehr kräftigen Bafen zu verhindern. 

Wir künneo alfo, glaubeich, alle diejenig^g 
erdigen und qielallifchen Salze als neutral aateit^, 
in welciien die Suure eben fo viel Theile Sauerfieff 
in der Baß$ mit Geh vereinigt, als diefes in eindr 
beltimnit neutralen Verbindung der nämlichen 
^^ure mit eincni Alkali cnler einer alkahfchen Erd* 
gefchieht. So z. B. iehe ich als üeutral/alse än^ 
alle diejenigen i'ciiwefeU'auren Salze , in welcj^eq -d^ 
Bali» ein Drittel io viel Sauerlioff als die Säure ent- 
halt'; ferner alle arfenikfaure , kohIen{aure, fal^ 
faure und phosphorfaure Salze, in welchen die tl^^ 
fish.aib I'o viel Sauerfloff a.ls dieSiiure in fich ftJiliefst, 
und fo ferner. Salze, in welchen des Sauerftofl-s in 
derSäure verhälcnilsmäfsig gegen den der Balis mehr 
enlhaUen ift, alsim Neutralfalze, nenne ich /äu^- 
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^e oder /aure Sala^ und imigdk;^iuV kßjlfch^t 
^alze (olche» welche tdesJ5aaerXlo& jp.de^ 
bezogen iauf den. in. der B^y Yerhijltnj&iniitijg 
Biger als da» Neutralfalz enthalten* .. : 

• 

-^ In der erfteü Rieihe meinh' VerinlAe' Iffier die 

feieftimmteh Verhältnifle, wonach die imofgimirchieik 

Körper mit einander verbünden Imd, habe idi xnA 

Seifpiele Ton bafifchen fchwefelTauren Salkeii ange« 

fiibrt. Ich ^nbce nSfbHch gefunden zu haben, daß 

jm> iii/i/chen/chwefel/auren Ei/bnöxyd die Schwer 

(f^ure 4 Bbl mcdir BaJBs ala in dem nentralen fiit- 

l^;e *) , 'Wehe Meinung durch eine obetAidilidie 

^nterftidiiing des ' bq/i/bkBn /chwe/elfaüren Ku» 

pferoxyds **) beliati^ ain weiden rcfaietf; Da lieh 

«Äw wShrend der Förtfetküng diefer Verfuche nach 

rilkd naieh 'zu neuen und richtigeren Begriffen ge^ 

langte, zeigte lieh, dals die Regel für da^ Verhalten 

des Sauerftoäs der Sauren zu d^m der Bafeh mit 

diefer Befiimmung keineswegs übereinfBmmöid 

* ^t. ' Denn wäre diefes Refultat der Analere des 

bafifchen -fchwefellauren Eifenoxyds richtig, fo 

winrd in demfelben der SauerAoff der Säure 'S Viertel 

von dem der BaCs , und alTo weder ein Multiplum 

noch ein Submultiplum nach einer ganzen Zahl 

von dem der Säure. Diefes vcranlafste mich, 

die Analyfen mit grölserer Genauigkeit zu wie» 

derholen. 

m 

•) VergL Annai. Neue Folge B, 7. S. Sog. U« 

•*) Daß S. 189. G. 



-'■"''lcli"loite"rbtties' Eifeooxyd ia ' conceatriHflE' 
Schweicitöure auf, erhitzte die Milchurig bis zur 
völligen Sättigung tJi^r Scltwefeiraure, löfie datia 
du Salz ih Wa/Tcr Auf i Elti-irte 3ie Auflüluug, ver- 
fetzte ße mit kauftifchem Ammoniak., jedocfi fo» 
dafs nicht alles Eil'enuxyd herausgeßlll wurde, iiiid 
digerirte die FJüUigkcit 24 Stunden lang mit dem' 
Niederi'thlage. Der Niederfchlag wurde alsdann fä 
lange auf dem Filtrum gewafclien, ab das durchge- 
hendie WalTer noch mit Barytralzen eine Keactioa 
auf Schwefeiräure äul'serte. Das itark getrocknet» 
SaU hatte ganz das AoTehen des gewöhnlichen oie-^ 
dergefch lagen GH Eifenoxyds. lieber einer Wein*. 
g«üilainpä feines WaiTeis beraubt, wobei nichts als' 
reines WaJIer entbunden wurde , hinteHicls es ein 
TOtbes, dem Colcothar VUrioli ^anz ahniiclies Pul« 
v«r. Zehn Gramme diefes Pulvers ßreng ausge« 
^ühet, Iiinteriie&en 7,98 Gr. Eifenosyd, und ent> 
b^den während des Glühens fchwefüge Säure»! 
Das Eilenoxyd in Salzfaure aufgelüll und mit Üaryt«^ 
falz geprüft, gab keine wahrnehmbare Spur voa 
SchwefelTaure zu erkennen. 

In diefeni baCLchen Salze Waren alfo ao,2 Th.: 
Scfawefelfdure , mit 79,8 Tb. Eilen oxyd verbiindeo.; 
Diel« Menge Eifeooxyd enthalt 3.^,4? Tb. Sauerftoff . 
und die Menge Säure i2,iaTh. Süuerlioff, allb (mit 
■ einer unbedeutenden Abweichung) halb fo viel. 
Sauerßoff als das Oxyd. Wir fehen alfo, dafs ia 
dem baüCchen fchwefelfauren EifenoJ^d die Säure 
Aiu»l.d.Pli;Iik. B.4a. Si.s. J.i$ia. St. 5. U 
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6 Mal fo/VielB^^ als im neutipilea Iatti{gt; den^t 
»acb TOlräff ,b«r«iti niitge^NfÜ des neu- 

tfdLe^ Icbwe^G^rmr^n EiCoyioaQ^ faltige^ loo. T^ 
^^cliwef^liire 65,5 Th. EiC^ozyid V» und es ift 
' GSfSXß^^Sg^ Nach d^ hier wceKihiten Ana- 
farfe deS;balifGh.W Salaes fittigaa in deioleli^en jcx> 
!t1ieile..Sj^ure. i(^Tti. E^Tenoxyd; welches e^ie^ 
mejffia Yerfdlie^^^e^ ifi.^ da(s fie nur fUr QHien 

■ I.,.* .*& '^'^A.S* 1 ^ • ^ * 

BfQb^ohtiiniisfdhiler gekm luinnv 

Ich Caaunalte hierauf eiiie Jdenge pomltranee»- 
griheB'Qcker^ der fidi .aus ■ «tni» VitrioUitiigto auf 
«inem ViM^li^wfce gcbUdethötö 9 laugte rUufc £btg-^ 
faltig aua^ . kmd trocknete ihn üa der Sonne^^ ' ' Uebe^ 
etnier Weipgeifilampe feinesWaOelrs beraubt^ .hatte 
pr 4t,7 Proeeht Waffer^ verloren; In der f^fcfJtfH^ 
gab er nödk iS^Proc»Sehwefelfi[ure har^ iindilas 
Tttddlandige rothe, nicht magaetirche Eifenoxyd 
betrug 6294 I^ocent. I^ach dieSem VerTuch verbin- 
den lieh 100 Th. SchwefeUaurosm balUchen Salze 
nrit Sga^Sa Th. EiFenoxyd, undlder gelbe Oeker ifi 
felgeodennarsen zulammengefistzt: 

Scharsfidfiiiiri^ liiO 100 

Eifenoxyd 6it4 ^'!^S^ 

DittTe Bfenge Waflera enthalt ig^tS, das Eifea* 
Oxyd ig,x5 und die Sdiwefelfäure g,54 TiL'fianer« 
Hoff. Die DaGs und das WaOer Ichlie&en alfo in 
dieTem Sake gleiche Mengen Sauierftoff in fich, und 

•) ^ajM/. N. F. B. 7. 5. 50$. 
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die Säure g«oaii die Hälfte fo vi^ Saueiüoff. Ifires 
gaoz verldiiedoep AoTeliens ungeachtet, wate^ «]Io 
der gelOe Ocker uad der braunrothe Nieder/cklag 
ganz die nümliche Verbindung. loh bedaure i4de£), 
daDi die erft belchriebene Analyl'e in die Zeit £Ut, 
als ich Über das KryftallwalTer noch k^f; Eriaiw 
jungen gefaniaielt hatte. 

Ich ivar nicht wenig begierig , die Urfache zu 
erfort'clien , warum diefes Keluhat von dem meioer 
früher mitgetheilten Analyfe diefes Salzes fo weit 
abwich, und bereitete zu dem Ende das bsfUcbe 
Salz wiederum auf die nämliche Weife wie dac^ls. 
Ich lüfte nämlich Eilen in verdünnter Schwefell^i^ 
auf, der ich, um die Ausbeute au Pxydlalz ,:?,UrVer- 
mehreo , ein wenig Salpcterlnure zugefetat hqtte. 
Als licli nirJits mehr auHüfen wollte, Aellte icli, uci 
die Abfcheidung des bafil'ühen Salzes zu befchlen- 
i)igen, ein blankes Eifen iu die £ltrirte AuiluCung, 
iwd fetzte Ge in einem offenen Ge^ls eiqerTfnk* 
peratur von »5 bis 3o= mehrere Tage lt(ng aus. Ich 
erhielt dabei eine betrachtliche Menge eines Offfc^ 
gelben Pulvers, welches den Hauptcharaftt^^r dw 
von mir zuerft analyürten bafifchep fchwefeliä^ren 
EiT^ns belals, dafs es fich nämlich nur wenig, ui^l 
nach dem Austrocknen beinahe gar oicht, iu Sal;^ 
Täure auftülte, und vonJi.auIlirchem Kali nicfij v^ 
ändert wurde. Als ich dlefen gelben, gut ausgewj^- 
fchenen Ocker erft in der Sonne trocknete, i^nd 
dann in einer kleinen gläfernen Retorte eihitsta, 
erhielt ich in der Vorlage ein mit AaiinoQi^ 9<?J^ 
V 3 - " 
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l^teladenlst Wafler, welches i8«5 Procent betrug. In 
'der tTidhdbiilke wurdea 3^ Procent äctweiEelTäiire 
üittsgwieben, und es'bfieben 4g,5 Proceht röthes, 
tiicbt liiaj^Üötircheft fiiiTenbxycl zurück. In meineä 
friiherien* Verfuchen War alfo durch die Salpeter- 
'f^tirtTj i^eTche ich beim Oxydirien des Eirenfalzes 
angewendet {und deren ich damals ausdrücklich 
£rwäbhün^ zu thun für liberfluflig gehalten) hatte, 
ie&its i^ükt andre Züram'menTetzung hervorgebracht 
'Wotdieiü/'ala'das reine baliCche Salz , und ich liatte, 
'alhit' Warfcheihfichkeit ' nach , eine Mifchung deC- 
^'^'^ttikcfiefer Verbindung analjGrt. Diefe am" 
tyhhe yerhinäung verdient alle Aüfmerk« 
Tamkeit'^ Ce' l!cheitit ein dreifaches baCfches, dem 
Ammoniak «Kupfer analoges Salz zu reyn. Bei 
der Erhitzung Verbindet Geh die Schwefelfäure des 
AmiDoniaks mit dem Eifenoxyd, und das Ammo- 
niak iHtd frei. Es fcbeint, als komme diefer Kör- 
p'eit' duk'ch feinb Sckweräufloslichkeit in Sauren, 
iind dnrdi feine Unveranderlichkeit in kauIUrcher 
Ralibfi^V ^^Bn von Dayy befcbriebenen drei- 
lathed' Verbindungen 'des Ammoniaks mit Salziaure 
und Zinn y und der mit Salzföure und Phosphor- 
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'ozyd emigerinauen nahe^ Da ich vielleicht nur 
leine Mifchung yon diefem Körper mit bafiTcbem 
Oiyälalz hatte, fo fchieif mir die nähere Beftim-^ 
ihubg der Beftandrheile eine unfruchtbare Arbeit zu 
feyn« Ich werde aber Hie Darßellung und die Ana- 
lyfe diefer foiaderbaren Verbindung bei einer an-« 
isitk Gelegenheit vörnehn^n. 



_ Durch die AnaIylfl-d«fi:rcia«nbaIi{dw-Xqtnre-. 
felTawen Eirrnoxyda üt alfo dargethao, i»U das 
Verhalten zwiTchen dem Schvrefel uad dem E^fea in' 
diefein Salze, welches ich auB meinec erüeaAna-. 
lyfe gefolgert hatte*), wnrichtjg ift. Wjfvfwdeat. 
vielmehr in den fulgendeo Aiialyren fehoi äaü in, 
(Jen balirchen rchwefeirauieo Salzen dervS'uf^ßoff 
der Süure dem der Balis entweder gleich, oder d«-, 
von ein Submuhiplum nach einer ganzen Zahl i^, 
Und daraus wird folgen, dafs in allen baOTchea 
ßjjwefeirauren Salzen tler Schwefel zu dem M«taUe 
in einem folchen Verhaknüfe Aeht, dals die Meng» 
(leHelben ein Sulinultiplum nach einer ganzen Zahl 
von der Menge desSchwefels in dem Schwefel-Eifen 
in Minima, und folglich auch von dem Schwefel im 
noutialen fchwefelfauren £iienozydul ifi. In dem 
Jiiet befdiriebeoen Eifenoxydfalze ift da» Verhüll-, 
nilis de* Schwefels zum Eifen genau ein P'ienel von.' 
dem, was es im Schwefel -Eifea i^n Minimum. vm^-_ 
imlchwefelfauren EITenoxydul ifi. 

Ich muls hier den Lefer aiif einen GegeÜßaad 
aufmerkram machen, der für dieVerVoQkoutDQnng 
der Lehre von den fefien Proportionen in deii Mi- 

I fchungeni von der äufserfien Wichtigkeit ifl, und 
ohne welchen wir die Lehre von der Zufamnden'i 
fetzung der organifchen li^ürper je aiiFgekVdrt* ztf ' 
fehcn, kaum hoETen dlirfeH; nämlich auf das ab/i>< 

I fute Minimum d et Verbindung eines Körpers «adi' 

i .ia^W.ii»-f-S-J-.Väfa^^:j.,, ,:,.,„,T,3^T^", 

k 



I 

I 



t ^ y 

dangäl'-llIuMlpW'ft^ tiadffa^ p» ntdr ß^hf w«nige( 

d;l'-^fe4»OafWtfUiMl^ od^'iriehrerar 

äkd^Hi'KS^er, Statt' 'ftnffMI, li&d da dtefo Vibfleiciht 
ifiemifttr, 'ddfer dtfäh^^ttf-hotifft^feltötfy VwbJndim^ 
gisa itt 'JI&äMuite däiffl;ell»lly - 'fo flüd Wir g^ne^dugt, 
^^fküu^iä dergküdlaa vicdfacbvrw VWbSn^ 
duÄiJMritefl' 4ti&ü(uch^A^ Es wird Schwer fudteni 
das* wihrk Minimum xu efiftdecken ; j^det ^ti 'in 
dKiiMr ^ftittffi^f' geitoadA^ 'VWfuch aber wird vö« in^ 
tHMßb^t^&i^I^lj^T^h.' t^^ eben anafyfift» Ibtfj. 
fiTdi^ Bftil&IiE «lag 't6fr ^hteriMiin deirpi^te d^ Eiw 
Uüt^iUlg >aMßaeii. >S<^l€<üi 1¥ir in der Fol^> liellid 
VerMttdtti^-dir'Schw^elAür^ einer- nciehgk^ 
amx Men^'^lä^ 'in <le6 EkiftnokydiiU bd^lSiafi* 
ciy4'i^il:8>^ik (^id^^ymA Mite ^^ i^ ^et»n 
y^Taßi 'gä\indeiltf ' V«i4llil«lli& 'des Schwefelt Mm 
älftb äW )^Is1» ge»liifJGä)uifittich& Dirifof Tdn 
allen den Verhältnlls^ZiiVw %n^ Weldhe Üi deli 
W^W^»^; 4^S0lvw.^«h xx^M: dein EiTen Statt finden, 
fp dM/(fte9..'WJjr hoffen ^; hior das Minimum yop, 
6f^^iXßißf^^} .4^ J^^f 1^ gefuaden zv^ haj).ep, . In 
di^fer m^drigßßa. $tu^e MfUrdw lieh alfo z. B. 100 
TlieilQ £i|*€jn mit i^^ ^Schwefel vereinigen. In 
dein . fjSf^^tjTchf n $qfai)^pl^- EiTea (im Minimum 
geoai^nf^/vr^l es die qi^drj^ße Stufe der Verbin- 
<l^i^ iß^ ;^?Ifb.^ y^ fii/c.^ch daritell^n können), 
oder im neutralen fdiwefeUauren Eiüenoxydul, find 
100 Tb. Elfen mit 1 4,66 X 4^ 68,64 , imfchwefel- 




AwenEifenoxyd mit i4,66x6=:87,96, undimg». 
wohnlichen Schwefelkies mit tif|66x8=:ii7,a8T]i. 
Schwefel rerbuaden. Es üad dtefet alfo Multipla 
Tp^ den) Minima nach 4 1 6 und H , und wir üa- 
den,, dafs diele Multipla liis auf die TauTendtel piit 
den Kefultaten der Verluche übereiolitmmen. Es 
\if.^t, lieh vermuthen , daU das Muldplum nach a^ 
welche« wir hier TermiHen , auch eußirt,, obgleich 
VI einer vielleicht noch unbekannten Verbinduiig, 
z. B^in einem baGFchea Oxydlalze, in welchem diß 
Sch,wefeiräur« und da* EiTeno^d gleiche Theile 
SauerAo£F enthalten. Wenn nun i4,66Th. Schwe- 
fel die geringfte Menge wäre, mit welcher lieh loo 
Th*Eil^n verbinden können, fo würde daraus fol- 
gen, dafs kein baßiches rchwefelfauret £jfenoxjduI- 
Salz möglich üt. Wenn aber umgekehrt ein Fol- 
ches Salz entdeckt werden follte, to -würden i4>66 
Th, Schwefel auf 100 Th. Eifen nicht die Stufe des 
Minimum's leyn; d^eTe konnte dann nicht hohes 
al« 4i9 Teyn , und würde den gröfsten gemeinfchaft* 
liehen Di vifor für alle Verbindungen des SchwefeU 
mit 100 Th. Eifen darßeUeu. Ungefähr auf diefe 
Weife habe ich das Minimum vom SauerCtoff in 
d^B Verbiodungen des Kohlenltoß"! mit dem Sauecy 
ßolFe zu hnden gcfucht; um Indefs auszuoiach^fi^ 
welche von den mehreren Zahlen, die das Minimum 
des SauerftofFgehalu darileHen konnteti, Vlas' wahre 
Midinrnm Tay, daz« 'wird eine grälse Mmge' von 
V^pRichen erfordert, und diele dürften eineoK^ 
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ma&en-fiohem&eTiilu^fjjyiueiftWard^ '^**riu''r: 

Ich fiäÜn^ rchwefelftüres ' tCupferoiyd 'fö ^i 
UAIUfehfem Ammoniak nieder, daß nicht äÜi^Ox^^ä 
gefaUt wurdie ,' und erhitÄe io <jr. von 'Äeiin' Viiiä 
ftiugewAfebenen und getrocknefen Nie>d^rföii/a^^y 
4Binep gläfenien Retorte über einer Weingeißfiittipi 
fo lange 9 als noch Waflerdämpfe daraus t^a^ 
worden. Das fo getrocknete Salz hatte i/^^S^Ptai 
Cent an Oewicht verloren. Ab ich es in Sajp^t^ 
Tiure auflöAe , und die Auflöfung mit BarytTalx lUa-' 
derfchlüg, ierbielt ich 8,55 Gramme gegliihette 
fchwefeiräuren Barvt , weldiem !2i,a8 ProcJ ScIiWe^ 
FellÜure' entfpi'echen. DieFM Salz belieht alfo aiA 

Sdiwcfciniitr«' 9f,aS ' ' ' loo- ' *• 

i :- Kupferoxyd . 641SI SoifS .. , 

Wafler \A*S9 . 
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100,00 

Diefe Menge Schwefelfaure enthält 12,749 das 
Kupferoxjd X2,66, und ' d^i Wafler 12J87 Timae 
SauerHoff; in allen drei Beßandtheileki 'fiiidte 
fich alfo ^McAe Mengen SaudrfiolF. Es fattigen 
folglich 100 Tiu Schwefelfaure in diefem Salze ttrei 
Mal fo vid küpferoxyd^ als im neutralen fchwefet 

lauren Küpferoxyd«' 

'■ 'i ■ 

Herr dL ag er h j e Im .-fand in leipon Verfuchejm 
über: den Wismut^, dalsrio. d^^X fchweFeifaureh Wis« 
mutozydul die. Säure S Mal den Saderftoff der Baßt 
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enf-li.'ilc. Ich zet]egte ,c]ahcr eine Menge neutrales 
SeU durch z(]gerelztes WaQ'er, und )auf;ie das un-, 
afifgei^ile.ba&fche Salz mü WaHer ans. Das auf ci- 
fler ^«ad^c^ell« Hark updilange getrocknete Salz 
wurde (jann, in einem gewogenen Platiutiegel ge^ 
gliihet, fo lange noch eii^e Spar von IchweAiger 
SjiuV^ .f^tbi^nden wurde. £s hatte dabei i^f^ Fro- 
cffift an Gewicht verloren^ .und befteht all'o suh 
j^_^ . ,■ fitUwefclfä'ire >'i.i,,.,, "<>'> .,.,..,^;,;, 



DielVMei^gtf Schwcfpfffiure «nthält 8,685, lind 3iti 
VTisniti^ÖiPj'tlifl 8,66'rfi. Sauepfloff; di-E: SäWe Bt- 
tigrft'atföfo airfem 8a!«!-rf^<f Mal Co vielBößV; %» 



iW) NeütrÄltSsfeÄ. 



"' "Von dem' Äa/ybÄere und dem'- iiherbaßfcKeri 

falpeterfauien und falpetrig/auren Bleioxydut, 

üod TOn dem baßfcHthi ßi^pStfr/auTeri Kupfer~ 

oxydy"i\Ae ich umdandlich in der zweiten Port.' 

letzüng meiner Abhandlung oben S. i7Gf. gfehan-^ 

deli, and gezeigt, wie Ge theils meine Idee von- 

der ZurammenretzuDg des Sticfcftoffs, theJls die 

Gefetzte', welche ich fiir ^ie Mildiing der baEIcIieH 

Stilie laclr Sufgeflellt habe, beftätigen. ' ■ 

' ■■■' . ■:'.. .1 ■.,... . - - ■ ■-. liaV 

|. . , ..-ntiA- .K-ohhnfaaret K'pferoxyd, ,., 

Zehn GraiOQio in dfr SiedelülEe niedergefchla- 

gfiati und in der Sonno getrocknetes koldenlaures 

Sju£f«ro}g|^_)ni^i^ir kleinwgenrogcoea glüToinen, 



Itflfe6ftif§egli^ gäh^mbtlm^flMk\aiy,f6 und 

1«^ ad^aihibelt. ^IXMPUJk KäiS^'^a^Wtiit fe 
tiä itoKJMlaiire endultM^ Miils dMW^^ft! eiii 
Neutralßilz darftefftä*'' aft^Silre ättd^ddi^Kaiipfei^ 
öijd miUbntolgtiA^^l^e Menuett ^1^ 
enthalten, und daher 7% ^fTfaeile Oi^d 19,75 Th. 
Kohlenfaure aufnehmen^ dijs übrigen 8,67 Theila 
find Waller, welches 7,5, ^Mle Sauerfioff enthalt. 
Jf|^;,|^fpige Knpferoi^d,. enthalt tbßt j^^j^Thi 
Sanerjajdff; der SaucarAoftd^iWafleri Jbftf«^ aUo 

halb fo viel, ab de!^49r.B#f^ T^^.il^^Pg^ry^'^ 
fchiedenheit in dem Rofultate des Vi^^iichs mub 
darin liegen, dals ein kleiner Theil des kohienfauf 
f en KnpfeMifyds dweb die^ Wärme feines * über- 
fdiiil&g.en Wallers nic^t .geh{Kig beraubt /wor- 
den iß. .......... •.; 

■ 

Es iß nämlich .bekwnt^ dals kohlenfaure^ 
Kupfer,, welches in der i^te ^edergefdilagen wird, 
tfn fehr voluminöfes Pulver .|nebt, dsflen Farbe 
blaulichgrün iß. Wird es dagegen iii der Siede- 
hitze niedergefchlagep^ fQ,eri)$ltman änenfchwo- 
ren,-. Ueinkumigen i^nd g^Üich-grfineo Nieder« 
fchlag. Ich falfe dkfe bei4en Niederfchläge fiir 
Terfchiedene kohlenfaure Verbindungen an, und 
wollte die kalt gefällte Verbindung lammeln und 
dnrdi kaltes Wauer auslaugen; fie wurde aber* wah- 
rend ÄeTer Arbeit grdfttentheih in die täMereth- 
gdbBtfa-grune Tewandelt, Wmd ich köntt&i ü^ nie 
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KuRftnde äktSxiiai. ZnOMiget Weife 

fetMe ioli ^m den Tsg Torber niedergttfcliUgene« 

kohlenfsUns- Kupferoxyd, welche« noch in der 

II FliiOigkeit geblieben waTt auf die Saadkapella ; als 

1^ die Kohlenlaure aus der FlUtÜgkeit entwidien war, 

' faliiclaf wie-dM suaüchQ ^uf dem Bojen liegenda 

kohlenltivre Kupferoxyd lieh zufammenballte und 

gelblich ijcüii wurde, ohoe d&ü lieh dabei das ge- 

riogfte Auibraufen wahroehmen liefs; und diefes 

•rllreckte dcb nach und nach aufwürls in dem 

MaaTse, als fich die Flü/Iigkeit erwiirmte. Oiefe Veiy 

Änderung in der Gefl,alt fcheint aiCo keine Verän- 

demng in dem Gehalt an Kohlenl'dure , fondera 

I nur im WalTergehalt zu feyn; eben fo wie daskoh- 

i Jeufaure Zinkoxydul in einer Temperatur j welche 

; die Siedehitze des Wallers nidit erreicht, da« ge« 

bundcoe Waüer fahren läfst und 0ch in fchwerere 

Körner ^ufaramenballt, und wie das blaue Kupfer- 

I Hytjrat, Trenn man die FlÜlUgkeit erwärnit, dasWaf- 

ler verlalit und lieh al* fehwarzes Kupferoxjd ab- 

kliX, Auch andere baüfche Knpferl^Ize, welche, 

wenn lie kalt oiedergefchlagen werden, leiclu und 

vpli^ning^ find , wercloc^ in der Hitze Cchwerer, und 

nehmen eine mehr in* Gelbe ziehende Farbe aa> 

II .':.>. . 6. Bafi/ehi faUfaurt Salt,. 
- AuaeiDig^i meiner altern Analyfen *) wilfen wir, 
dals die Salsl'aure im baßfchen falz/auren Kupfer- 
' oarf^:üad imbaß/citen/tdzfauren Bteioxydul 4 Mal 
ibyieiBaliattUim neutralen Salze fuitigt. DkdteSalz- 



fiiirea^Aal Tö Tiel Sanlfeai^tab-die BtliijyJröaL der 
ü^li«6tralHin'trird, -entiiric^'iiu&; £bi b^biigt der 
Siuefftoff der Säure im diftfieitiMfiftlien&dsair nu» 
die 1?^|/*M ¥bB -dem diar BiiEf»; - ^ J.»o 7.' ..! 

7* Foigermngen, 

Ich gtiube aus diel& VaTdc&efi fibif di«' bafi^ 
fcIien ^aize folgendei Sätfiiue isiehn zu ÜSi^.- - 

' Der SauerliolF der' Saure kann' iü 'den ba« 

f. 

fifdien iSidzen JTo wofil an ' Si/bmultipliim * als ' ein 
Multiplum nach eitier'*g^)/en Zahl von dem der 
Bafis feyii. • .. ' • ■■ <- 

i) Die Mengf ton' Badui|'' welche eine gegebene 
Menge von Saure tn einem bafifchen Salze lattigt, 
kann von cler BafUmeng^ dist neutraläi SaLees der- 
felben AH ein Multipliiin 'nur nach einer foldien 
Zahl teyn^ dnircb weldi6 zugleich der Sauerftoff der 
Säure von dem der Bafis eiü 3übmultiplum oder ein 
Multiplum nach ein^r ganzen Zahl wird. So 2. B. 
Icann in den baCfdien Salzen der Schwefelfaure die 
Baus nur ein Vielf achej nach 3 , 6, g/ nicht aber 

nach 2,' 4i ^9 7f ^ ^* ^* ^- 7^^ ^^ ^^^^ ^^' neuh-a- 
len Salzes Teyn. Säuren dagegen , d^en ^äuerftoff 
in den neuträlien Salzen äh fl» 4' ^ Sfaches von. 
demSauerßoff der Hafen ift', kSnnen in den bafi- 
feilen Salzen 2, 4^ 69 ^ ^^^ nicht 3, 5> 7, 9 u. f. £ 
Mal fo viel Bafis als in -den. neutralen Salzen auf- 
nehmen. 

Es iß noch zu unterfuchen übrig, ob es dn ba« 
liTches Salt giebt , in welchent die Balis weniger als • 
verdoppelt gegen die des jlefttralen Salzes ifi) ob 



«■ i: B.~feis' fchwefetfaure* Sah giebt, worm die 
Säiire aiHal fo viel Sauet-fioif als die Balis chlliJÜt, 
oder ein falpeterfaürej , wonn die Saure 4 Mal fo 
Tifil SauerlloiF ah die BaGs ia licti Ichlieüt. 
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in. Gefetze für die Bildung der 
Doppelfalze. 

Die Verbindungen , ^^Iche in der erRen anti' 
phlogiftifchen ^lomendatiu- dreijac/ie Salze ge- 
nannt wurden , liat man in den leti^lem Jahren an- 
gefangen £>oppelJaUe zu nennen, und zwar, wie e« 
fcKi^int, giiij^echt. Sie find nämlicli immer aus zwei 
neutralen Verbindungen zufammengeretzt, welche 
man in den.nieirten Fällen durch Mifchung der AuHü- 
fungen usd geineinfcIiaftUches KryltalhQren diefer 
beides Verbindungen hervorbringen kann. 

Diefe Doppelfatze künnen von xwei verfcbie- 
denen Gattungen feyn: fie Und entweder aus einer 
£äure und zwei Uafen, oder aus zwei Sauren (oder 
£äiire- darlte 11 enden Körpern) und einer BaCs zu- 
XümmensefeUt. Voi^ der erllen Gattung- kennea 
'wir mehrere Salze, aber von der zweiten find uns 
nur lehr wenige, und keins mit hinlänglicher Ge- 
xatfigkeit, bekannt. 

I. Doppelfaile aus zwei Bafen. und einer Säure. 

Das Princip der Bildung dieler Doppelfalze ift 
n'd)t Ichwer zu tinden, da wir willen, dafs die meh- 
'*cßen lauren Salze, wenn man fie mit tinsr zweiten 



Bafis lattigt, |>OH>eli9li|ft4||i^^l lxivA^|pitdein 
dargettwo worden lA^ .dafi» j^Q laureoiS^lsQ die 

* döppeke Menge Ton San» döf.nenttajbn )S^e enu 
halten. Die nene hinnlu>Qiaiende Balis -muts 
folglich die nämUch^Men'jgeSauerßofft aladie vor- 

. her im Salze gewefene Bjnfia enthalten. So z. B. 
inuGi das Natron , das Eifenoi^dul oder das Anti- 
teonionioxydul , womit man in den phannaceuti- 
üchen Zubereitungen das ßuerliche weinfleinfaure 
Kali netitraiilurt , (deiten Zufammenfetzütig aus der 
8. 277 angeführten Analyfe bekannt ifi,}' dliiäii Fo viel 
Sauerflöif emhalten, aU das zuvor im Salze roriian- 
deneRaÜ, in fitihrchl6'&^ weil' fie leine gleicheMenge 
Weinßeinlaure als diefes KiH lleutralifiritii. Dals 
in diefen F'ällen nicht fofehr die Säure dasDafeyn 
der Dö|>]^eV!alze beffiibmt, ' tondern dais dabubi die 

'Vemandtfohaften der Bafetl' üü einander 'i£e' wirk- 
famere Rolle fpielenj werden wir aus der Ahalyfe 
des Alauns erfehen ; disnn diefes Salz labt fidi da- 
durch , dals man in dem fauren fchwefeHaurcn Kali 
die freie Säure mit Thonerde föttigt, nicht ohne ei- 
nen grolsen Ueberfchuß an fchwefeiraurem Kali er- 
halten. GewÜTe Bafen geben ferner beinahe mit 
allen Säuren Doppelfalze, ungeachtet die mehrefien 
Säuren mit keiner von dief^n Bafen ein faures Salz 
darIl^llen können. So z. B. giebt da^ Ammoniak 
mit Magnefia^ mit Manganes- Qjcydul , jnit Kupfer- 
pxyd, mit Zinkoxydul u. f« w. immer DoppeUalze, 

. und wir haben gro&e Urfache zu. glauben , dals 
diefe Bafen unter Heb immer das nämliche Verhalten 



beobacbtcnt d. 1^. itt den Doppellalzea immer 
gleiche SmerRoffmengPii enthaliea. Ich werde ei- 
nige wenige Beifpiele von Doppeiralzen det erden 
Gattung aBfübrea, welche hinreichend feyn koo- 
Den, das Gefet£ ihrer Bildung ins Liclit zu i'etzeii*^ 

; .' 4 

ScRwftlJnare jltnmontak- Magnfßa. 
Es wurden von dem fein gepulverten in der 
Sonne getrockneten Salze lo Gramme in einem ge. 

I wogenen Flatintiegel erhitzt, und dann geglühet. 

f Sie gaben dabei genau ein Drittel ihres, Gewichts an 
fchwefelfaurer MagneCa; daher die in dem SalzB 
enthaltene' Magnefia ii,ii Procent, und der Saqen- 
ftoff, den lie in üch fchliefst, 4i45 Proceuc vom Ge- 

[ wichl des ganzen Salzes beträgt (oben S. 2^:6). Ich 

• milcUte nun mit diefen 5,334 ^^- Tchwefelfaur^r 

• MagneQa eine Menge fchwefeiraures Ammoniak, 
worin der SauerftofF des Ammoniaks 0,^43 Gr. be- 
tragen Tollte, welches 4t'8' ^^' ausmachte; diefe 
beiden Salze wurden in kochendem WaDer aufge- 

' lüft. und in der Sonne auf einer gewogenen Glas- 
fchaal« getrocknet. Ich erhielt icroö Gr. wieder. 
\ Die Tchwefelfa ure Magnefia hatte alTo hierbei a.ifg 
r , Gr. ^V^aner aufgenommen, welche a,a Gr. SauerftoiF 
r enthalten. Auf loo Theile. des Salzes kommen alfo 
' «4,9 Th. Waffer, und darin aa Th. Sauerftoff, alfo 

IS Mal fo viel, als SauerßotF in der einen i^r bei- 
d»ii Baten enthalten ül. Da nun das fchwefelfaure 
Ammoniak eine Menge K rj' (ia II w aller enlhii'lt, de- 
■ ren Sauerltoff doppelt fo viel als der der Bau» he- 
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ita^ty 16 «ütUält die ganie "^afferthkng^ &kes Sal. 
2es 7 Bfal ib viel Saüerfioff , als die phe der bei- 
den Bafeä. Die Sänerftidf^engen - det riiÜr Kärper, 
wetche diefea Salz ausmacKen , vtrkaften fich allb 
Wie 1:1:6:7. 



Zehn GratfUne Von dierem fein gepulvefit^ft und 
in d^'SSobhe getrockneten; Salze wurden itt '6!ner 
klonen llekbrte mit Kalk 'Vermilbht, undl das Am- 
m6niak Wnrde, ganz auf die nämliche Weife wie bei 
d<^m fch wefeliauren Ammoniak y heraiisgeCiieben« 
Der Apparat hätte dabei 0,^217 Gr. ifft iGrWclit ver-' 
Toren. 2ehn andre ^ Gramme in' Waffer äfal^elöA, 
wurden mit fo viel kohlenfaurem Kali • ab ziir?»at- 
tigüng der Schwefellaüre ungel^r erforderlich war, 
gemifcht, und dann zum Trocknen abgera'ucht. 
Wieder in WalTer äufgelöft, hinterliefsen fie koh- 
lenfaures Kupferoxyd« DieFiüfligkeit, welche einen 
kleinen Ueberfchufs an Alkali hatte, fällte ich mit 
Schwefel -WalTerftoffgas, wodurch eine leichte Spur 
von Kupfer zum Vorfchein'käm. Das eiiialtene ge* 
glühte Kupferoxyd wog a Gr. Diefe enthalten 
0)3g32 Gr. Sauerffoff , utid dann kommen auf die 
o,8:&7 Gr. kaullifches Ammoniak o>3dg7 Gr. Die 
beiden Baien enthalten alfo gleiche Theile Sauer- 
jftoff. W^nn man nun die zu ihrer -Neutrali« 
fining nothige Menge Schwefelfäure berechnet, fo 
bleibt eine Menge KryHallwalFer übrig,* welche 7 
Mal (p^^vifel SauerßofF als fede Rafw ejitVilr. In 
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diei'em DoppelTake behalt alfo Jedes der beidenSal^ä 
die Dämliche Menge KryftalhnraiTery welche demfelben 
vrfprtingh'ch angehört , wie man aus den Anajyfen 
der einfachen Salze fehen lünn. Die SauerfiofF- 
mengen der Bellandtheile verhalten fich hier zu ein- 
ander wie im vorhergehenden, nämlioh i r t.; 6i 7« 

Der Alaun geliurt auch zu den Doppelfalzeii. 
Man pflegt ihn fall immer für ßixi TaBre« Dop« 
pellälz ^zugeben , meine Unterfuchung diefes 
zufammengefetzten Salzes fdreint aber cUefe Mei- 
nung zu widerlegen. 

Zwanzig Gramme reiner Alaun wurden in ei- . 
nem Platintiegel über einer Welngeiillampe erhitzt, 
bis fo. nicht mehr an Geviricht verloren. Die.auf-^ 
gefchwoIleneMA/Te wurde in dem Tiegel zufammeiir 
gedrückt^ und der Tiegel zuletzt bedeckt, dainic 
die Hitze alle Theile des Salzes gleicfamäisig durch« 
dringen möchte. Er hatte nun 9 Gr. , an Gewicht, 
verIoren>^ und ich konnte nicht das geringfl;e Zai«-. 
chen von verflüchtigter Säure wahrnehmen , welcfie 
Cch*doch durch den Geruch hätte zu eVkeniien' g^ 
ben müflen. Der Alaun enthält flfo 45;Proc. .Kiy-«! 
iiallwafler. «— Das w^erfreie Salz wurde wieder in 
Wafler aufgelöft, welches Cebr langlam und nicht, 
ohne Beihülfe der Wärme vor fich gin^, und dann 
mit lalziaurem Baryt niedergefchlagen. Der gewia* 
Ibhene und geglühete Niederfcblag wog igl.976 Gr., 
alfö "bi^ auf eine Kleinigkeit Ib viel , als der ange* 

Annal. d. Phyfik. B. 40. 8t. 3. J. i8is« $1.3.'. X 
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wandte Alaun« Dar kryftallifirtc Alann enthalt alib 
34,1&5S Pffocent Schwefelltture ''^). . ■^ . 

Zekh Gfaknme Aiautt wurden in Wafler aii%e-. 
löft, und. fiät Ammoniak in Uebermaats vecfetst und 
digerirt. Die Thonerde^ Welche fich hierbei aus* 
fchied) gut ausgewafdiea.und gebrannt ,. .betrug 
10,67 Pi*ocent. Da diefes mit der Angabe des Hrn. 
Tfa^nard nicht übeVeinlUmmte , wiederholte ich 
den Verib'dh mit So Gr. Alaun. Nach deni Fikri- 
ren wutdfe'oie'mit übeirrdiufGgem Ammoniak Ter- 
fetzte t'löffigfceit und das'WalTer,' womit die Thon- 
erde gewalbhen worden war ^ zur Trocknilk abge- 
dampft ^ uäd dabn wieder in Wafler aui^eloll:^ wo- 
bei noch (Sine kleine Menge Thonercle erhalten 
wurde. Die gelammelte und gegluhete !Erde wog 
6,43 Gramme > und verlor durch wiederho!tfes Olii- 
hen nichts mehr am Gewicht. Der Alaun entlialt 
alfo nicht mehr als 10,67 bisiOjSöProc.Thonerde. 

Zehn Gr» Alaun in Wafler au%eiuß und in ei- 
nem kleinen gläfemen Kolben mit kohlenFaurom 
Strontion fo lange digerirt , al^ noch- ein Axifbrau- ' 
feto entitahd^ wenn mehr von dielem zugfefetzt' 
wurde, und dann mit uberrchüflig zugefetztem koh-' 
lenfaurem Strontion gekocht/ wurde auf diefe 
Weife ganz ihrer fchwefelfafurött'Thonerde beraubt. 
DerNiederfddag war nicht, wie man von der Thon- 

*) Nach der berichtigteii Analyte des fchwefeinhiren faryts 
in der £iilen ForcfeU. (y4nn. B. 57. S. 169.) eiithalteir 100^ 
Theile diefe« Salzes 34*3 14 bis 34,48 Theile SclLTrefelßtire: 
Die erite diefer Zahlen nvürdo Für d«n Alaun ^,ny Ptocent 
«chwifelfäure geben. Öii60r$.^' 
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vde terwarten fottle, aufgequollen^ foibr'dem fchwer, 
und liels Geh leicht auslaugen. Die dtirchgefeihete 
Flüiligkeit war nicht alkalifch, uhd als ich fie mit 
Ammoniak verfetite, wurde kein^e IV^öng hervor-, 
gebracht. In einem gewogenen Platintfegel zu- 
gleich mit dem Wäfchwafler abgedampft und ge- 
glühn, gab lle i^SiS Gr. fciiWefelfaures KaK, wel- 
chepl 0,981 Gr. Kali entfpreeben. ' . * T' 

. Da wir gefehen haben, dafs die Thonerde bii^ 
2u 46,7 Procent SauerftoflF enthält (S. 26^^, , To' ift 
es unmöglich, dafs hi6r die Bafen gleiche Theile 
Sauerftoff* enthalten können. Der Alaun ift nach 
diefen Verfuchen lolgendermafsen sufainmengefetxt; 

i oder 

Schwefelfaon 2)4.23; Schwefelfaure Thonarde Z'^AS ■ 

Thonerde to,86 Schw^lfaurei Ktli . t8*i5 

.. Kali 5,8» Waff« 45>oo 

WalTer 45»o<> * * 1 00.00 ' 

Nun aber neutr^Uüren g,8K Theile Kali 83? Th» 
Schwefelfäure , find es bleiben alib für die Thon* 
erde a5,86Th. Schwefelfäure zurück; die Thonerde 
fättiget alfo in dem Alaun 5 Mal fo viel Saure als da$ 
Kali (denn '8,37 X 3 = a5,ii); die Thonerde muf$ 
alfo auch 3 Mal fo viel Sauerftofif als das Kali ent« 
halten. Nun aber enthalten 9,81 Th. Kali i,674Th, 
Sauerftoff und io,86Th. Thonerde 5,077 Th. Sauer- 
ßoflf, und es ift 1,674 >«^ 3 = 5,o22. Die 45 Th. 
Waffer enthalten $9,71 Th. SauerftoBF, und es ift 
5,023X5^=40,17, — Zwar ift diefe Analjrfe nicht 
in deU'-letzten Zahlen richtig, man Qehet aber aus 



ibr dodi to lUk mit Si dicrhri t, dhis id dem AIuo 
die Thoncrde 3 Mtl to vid Sancrfioff ab das Kali 
cndialt 9 md in ihm liabai wir allb ein Dof^iellalz« 
in weldiem dar Sanerfioff der einen Bau» ein Viel- 
fiiches nadi einer ganzen Zahl von dem der andena 
BafisÜL 

Da das bei diefer Analjfe gefundene Veilialu 
niCi zWifchen der Tbonerde und der SchwefeUanra 
jDiit dem bei der Analjfe der neutralen fchwefeUan- 
ren Tbonerde gefundenen, fo nahe als es nur bei 
dielen Verfodien' zu erwarten ifi; übereinfiiaHnt^ 
to kann der Alaun nicht ein laures Salz feyny fon- 
dem er verdankt feine läuren Eigenfdiaften des 
Thonerdenlälze, in welchem die Säure fo lofe ge- 
banden ift, und welches ohnedem hier in fo gro* 
fsem Verhältnils gegen das Kali -Salz gegenwärtig 
iß , dafs es beinahe alle feine äufseren Merkmahle 
dem Doppelfalze eindrückt. 

Der Alaun und die übrigen Doppelfalze gebea 
uns intereflante BeiFpiele von Vereinigungen ftieh- 
rerer oxydirten Körper. Das Kali enthalt hier die 
geringde Menge SauerAoff , und diefe muis alfo 
für die Sauer Aoffm engen der übrigen Beitandtheile 
der gemeinfchaftliche Divifor feyn. Setzen wir den 
Sauerßoffgehalt des Kali =:x , f o ift der der Tbon- 
erde nr 8 9 der der Schweiellaure := 12 und der des 
Waffers =24. ^ 

SchliefsUch mufs ich bemerken, dals meine 
Analyf^ des Alauns von der der Herren Thenard 
und Roard etwas abweicht. Sie fanden im Alaun 
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»»5 Procent Thonerde' uod dagegeo nur i6 Pro- 
'Cent fchwefelfaures Kali *). Sie arbeiteten fnit ^89 
Gramme Alaun, von dem Ge 6 t bis 62 Gr. Thonerde 
erhielten ; diefe mochten im feuchten Zußande wohl 
das Volumen von 10 Pfund WafTer einnehoien, unii 
atfo entweder auf einem fehr grofsen oder auf meh- 
rern kleinen Filtris aufgenomiuen werden ; in bei- 
den FaKen war die völlige Au&Iaugung und die Ab- 
Fonderung vom Papiere grofsen Schwierigkeiten iiU' 
lerworfen. Auch ilt zu vermuthen, dafs die Aus- 
fdieidung des fchwefelfauren Kali aus der bei diefer 
Gelegenheit gewonnenen Fliiifigkeit durch ZufatB. 
von Kalkerde kein fcharfes Refuttat geben konnte. 
Die Verfchiedenheit uoferer Refultate war daher 
vielleicht mehr der grulsern oder geringern Zweck- 
mäfsigkeit der angewendeten Methoden als dem 
Experimentator zuzufchreibcn. Ueberdiels ift es 
ausgemacht, dafs eine zu fehr im Groüeo aiige- 
iiellte AnalyfG niemals ein recht fcharfes Refultat 
geben kann; auch fi-heinen jene ChemUcer hier 
nicht die üufserAe Schärfe beatiQchtigt zu haben, 

*) Hr. Vauijuelin (toi bei reinen »erglaichendeo An»!yftn 
Terrchieiliier Arten Alaun (^nn. de C/tlmtf r. jo.} äa* Ml- 
fcliiingsveifa^linirs immer rlofTcIbc, und str» in loa Tlisi- 
len 10.5 Tb. Ihoiier.le, ..,,4 TU. Kali, 30,52 Th! Sciiwel«!- 
läurs uud ^8,58 Tbeile Waffer. Die Menge der ScbwefaU 
täarp unil des WaHerg zuranunenganommeD JUmmen mit 
deiAnalyredeg Hrn. Bemeüui [i^hr nihe übemn. Vao 
dsi Thonerde giebt Vauquelin elvv«s neoiger an, nel- 
ohes feinea Grund cielleiclit eban darin liai, warum Hr. 
Eeiittüu* in feiriRnl erd"» Vrrl'iiche S. 3io. >a wenif 
Tbooerde f-nd. Gi/k,ri. 
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Es gi^t auch bafifdie DoppeUalxe ; idi habe 
bis jetzt aber nur eia eipaiges witerrudit, nämlich 
die in der Pharoiacia unter dem Namen Cujxnnm 
ammonimum bekannte Verbindung« Um dieCea 
Sa\z, zu bereiten 9 löfie idi £chife£elfaurea Kupfer- 
oxjd in kauftifchem Ammoniak auf» fcblug das ba« 
fifcbe OoppeUalz pnit Alkohol nieder, wuGch es dann 
mit Alkohol und trocknete es in der Luft. ^ ift 
fehr jTchwier^ , den Augenblick der Tolligen Aus« 
Trocknung genau ».beobachten; denn das Sah 
^fetzt fibb auf der Oberfläche , ehe der Alkohol 
aus dem Innern Terfliiditigt worden iß ; es ' wird 
.dann nach und nach himmelblau und auf dem 
Bande grün« £s Vklkt lieh daher keine ganz genaue 
Analjfe diefes Salzes erhalten ; doch wird es nicht 
fchwer fejn« mit Beihülfe d^r hier, entwickelten 
Geletze der Verbindungen , die wahre Zufammen* 
ietzung deflelben aufzufinden » dadasRefuItat der 
Analyfe nicht fehr weit von der Wahrheit abwei- 
chen kann« 

Ich entzog einem Antheil diefes Salzes , auf 
ejfner erhitzten Sandkapelle , d^s überfchUillge Am« 
moniak, bis es ganz grau geworden war; es hatte 
nun 20,33 Procent an Gewicht verloren. Als ich 
den Verfuch in einer kleinen Retorte wiederholte, 
fand ich, Jafs lieh dabei auch ein wenig WafTer 
entband. Wenn diefes graue Pulver mit WaC- 
fer übergoffen wurde, n<4hm es erll eine hell* 
blaue, und dann, wenn ich es gelitid erhitzte, eine 



Jchwarzbrdune Tarbe an. Diefes rührte tinllreitig 
^aher, dafs ßch das Salz «erfetzte, .nhd .eibasi Anw 
theil neutrales fchwefeUanres Ammoniak -Kupfer 
])ildete, wobei er& Kupfer -«Hjdrat entlUnd« wel- 
ches lieh dann in der -Hitze zerlegte* Die Auflud ; 
iung hatte eine fcbwache bMue Farbe und hinteiu 
liels 4<^ Prooent fchwefelikures Ammoniak , n^t ei- 
gner kleini^n Menge des Doppelfalzes geinifclxt. Das 
unaufgeldfie, .aus fdiwarz und grün gemifchte Ku^ 
pferoxjd. wog 48,7 Procent, Die erhaltenen Pro« 
ducte wögen alfo 9 Procent mehr ajs -das ange«- 
wandte $aiz. Diefes hat feinen Grund 'theils dar« 
in, dals das neugebiidete fchwefelfaur«^ Ammoniak 
nicht fo "Tiel Wailfer, •^als es zum KrylUiiÜirea 
braucht «. in dem bafifchen Salze vorfindet , wie wir 
fogleich fehen werden, und daher eine neue Menge 
WaiTer aufnehmen mufste,. theils. darin, da& das 
zugleich entllehende neue Doppelfalz alles Kiy- 
AaUwaflbr aus dem zugegoflenen WaiTer aufne}i« 
men mufs« 

Um die Bellandtheile diefes Salzes befiimmter 
auszumitteln , löße ich^5 Gramme davon in WaiTer 
auf, Xättigte die AuAofung mit S^lzlaure und fchlug 
die Schwefelläure cnit falzfaurem Baryt nieder. Der 
gewafchene und geglühete Niederfctflag wog in ei- 
nem Verfuch 49685 , und in einem andern 4)7 Gn ^ 
welchen 32,a5 Procent Schwefelfäure entfprechen. • 

Aus, der Flüfligkeit wurde der überfchUflig zu- 
gefetzte Baryt mit fchwefelfaurem Natron nieder- 
gefchlagen, und dann die filtrirte Auflöfung mit 
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kohlenTaur^m I^aK g^mifebt. und zur Trocknits ab« 
gedaeipft. Die wiederaufgelode MaiTe hatte einen 
Ueberfchals an Kali , und gab eine grünliche Auf* 
läfung; das -Kali wurde mit Salzfaure beinahe ge- 
iatligt, und das kohlenfaure Kiipfer auf ein Filtrum \ 
' aufgenoninien/ ^ewaCfihen, geürocknet und geglüht. 
Die aoch ein wenig alkaUfche Flüfligkeit gab mit 
SdiwdSeli- WalTerAoff hoch einen kleinen Rückßand 
voll Kupfer, welcher für ücb geglühet und mit dem 
übrigen gewogen , i ,7 Gr. oder 34 Procent Kupfer- 
oxjrd gab. Wir finden alfo in diefem Salse das 
aamiiche VeidtaltniGi zwischen der Säure und dem 
Kupferoscyd^ ala im neutralefi Kupfer -»Vitriol, und 
es verdankt dem Ammoniak ganz und gar feine ba« 
fifche Digenfchaften. Enthält nun aber diefes Sah 
eine Menge Ammoniak , welche mit der nämlichea 
Mdnge Schwefellaure fiir fich ein Neutralfalz dar« 
Aellen foUte ? So glaubte ich anfangs. 

Ich mifiphte , um diefes tu unterfuchen', 5 Gr. 
, des nämlichen Salzes, in einer kleinen gewogenen 
Glasretorte, mit fein geriebenem Kalk, und zer« 
Jpgte das Salz ganz, fo , wie ich es bei dem fchwe- 
felfauren Ammoniak angeführt habe. Der kleine 
Apparat hatte i,32 Gramme an Gewicht verloren, 
und das Salz mufs alfo !26)4 P<*ocent Ammoniak 
hergegeben haben. Die nun fehlenden 7,35 Pro- 
cent miiflen Wafler gewefen feyii , und das C*w- 
»TUTti ammoniatunK iü alfo folgeodermaitsen zu- 
faromengefetzt:' 
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biefe Menge Kupfaroxyd enthält 6,68 1 und du 
Waffer 6,5 Th. Sauerltoff, fie liehn alfo zii einan- 
der in diefem Salze in dem nämlichen Verhäitnüre« 
wie im baiifche.n fciiwefelfauren Kupferoxyd. Das 
Ammoniak enthält, 12,434 Th-SauerftofF, oder bei- 
nahe doppelt To fiel als jene ßeltündtheile ; denn 
wir haben gefehen, dals ea nicht mOglich ili, die- 
fes Salz im trocknen Zultande darzultellen, ohne 
dafs es ein wenig von feinem Alkali verloren hat, 
dalier es in diel'er Anslyle zu gCnog aus£id> 
len mufs. 

E» ift einleuchtend , dafs hier die beiden Bafen 
zuFammengenommen gleiche Menge SauerllofF mit 
der Schw^feUaure enthalten, nämlich das KupFer- 
oxyd ein Drittel und das Ammoniak zwei Dritte), 
von der Sauerltoifmenge der Säure. Diefes Salz ift 
fiKa, wenn wir die beiden Bäfen deffelben als eine 
•"inzige betrachten, gerade l'o gebildet , als ein 
l'jchcs baliFches Ichwefclfaures Salz nach der Regel 
J'eyn FolUe. Die SauerHolfmengen in dieFeni Salze 
lairen lieh FolgendermaFsen ausdrücken: die des 
KupFeroxyds = i , des WaOers =r i , des Ammo* 
niaks =^ 2 und der SchwefelFaure = 3. 

Was für eine Veränderung das Cuprum ammo^ 
niatuin wahrend des Verwitterns leidet, ilt nicht 
Fo leicht zu Tagen. Es Fdieint jedocli, indem es ttpi 



I 



C 5«« 1 ^* 

langem Aiif bewahren vx 'unvoHkorbmen verrciilofle- 
neu Gefäfsen zu einem Hiifkinelblauen Pulver ver- 
wittert, die Hälfte des Ammoniaks zu verlieren, da 
dann dieSchwefelfäore zu jeder Balis für Geh in dem 
nämlidi^n Verhältnifle aU ijOi neotralen Salze Hebt. 
Durcb das Verwittern k^u eineKi gr&nen PuIVier geht 
söch^^ovehr^ Ammoniak, verloren« und d^ Rück- 
Aäard ift eine Mengung von mehr oder weniger 
{"le inachdem das Verwittern in der Hitze t^der in 
der Luft gefcheben ift) waiderfreiem neutralem 
•fdiwefMtaurem Ammoniak mit bafifdiem fcbwefel- 
Imrem Kupferoxyd« Das durct^ Verwittern in der 
Hitze gebildete gtUne Puli(er verträgt eine etWaa ep- 
j)iih€fte Temperatur, ohne zedegt zu lirerden , fnt- 
bindet dann aber fchweflige Säure , fcliwefligbnres 
Ammonjuiky.Wairertind Stickgas, und in der Re- 
Jtorte bleibt eine gefchmolzeno fchwarbraune MalTe 
zurück, welche, mit Waffer übergoflen , neutrales 
fchwefelfaures Kupferoxyd und rothes Kupferoxj- 
dul gißbt. 

Es iH wahrfcheinlich , dafs alle andere Säuren 
mit diefen beiden Bafen ähnliche Doppelfatze geben 
können ; diefe lallen Jich aber nicht srde fo leicht 
därAellen, weil lie ih Alkohol auftöslicher find« 

Wenn es erlaubt wäre, auf einem einzigen Rei- 
fpiel ein allgemeines Refultat zu gründen, fo würde 
ich den Satz aufßellen, dals, wenn eine Säure, mit 
zwei Baien liberfättigi: wird,, die beiden Bafen zu- 
Tapimengenommen die nämlighe Menge SauerAoff 



entbaheo;, irdcbe fime.eiiiddg6Ba(icv ilil:'0JiikiNU 
ßfcbes: Sa1% oiit der Saur^^darsufieUen, eiitihak^ 
haben müfste, und dafs dabei der Sauerßoff'di^ei. 
4ien Bafin von ileia der andern ein Mttlti|4ufii' nach 
i, 2, 3 Wt t w, fey. . . — ? 
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a« Doppelfalze aus zwei SihirenM oder Säure wtua^ ' 
ftellendea Körperjtjt und, aus einer Bojis» ...-, 

Plefe Salze find wenig ' unterfacht i nnd ihre 
Anzahl fcheint febr gering za feyn. ' Die einzigen 
einigermafsen bewährt^i Beifpiele geben nns dfe 
-Verbindungen einer Bafi8 mit Schwefel ünd.Sehw»* 
feUWalTerflolF, und mit Schwefel und fdiwiaBiger 
Säure« , £S(iIt wahrfcheinlith ^ dais hierbei diebi»» 
den electra«pofitiren Körper den eIectrö*negatiYen 
fo unter fich tbeilen, dafs fie entweder daVon jeder 
gleiche Theile, oder der eine 3, 3» 4 u« ^ ^ ^^i £6 
viel als der andere aufnehmen« 

Ich habe in der Erden Fortfetzung meiner Ab- 
handlung, bei Unterfuchung des Verhaltens de« 
Sa uerftoffs der Säuren zu dem der fiafen, ein Dop«» 
pelfalz erwähnt [Ann. N. F«.B^8* S, aog f.], weU 
ches aus Salpeterfäure, ArlenikCa'ure und'Bleioxy-» 
dul zuCammengefetzt ift« AU ich diefes Salz analy« 
.ßren wollte, fand ich die B^fiandthoile delTelhen 
unbelUmifnt variirend, je nächdcuh die Mutterlauge, 
woraus esanfchoß, mehr öder weniger concentrirt. 
war. Da es übcrdiers durch Aüflöfung in* Wiffer 
zerfetzt wn*d , fo fcheint es nicht als ein Doppelfalz 
angefehen werden zu können, und lA yieBoidxt ntkr 
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«Um imiige V^nMognng dkrKryifadldieaft am Cd« 
paUdDraren nit denen de» • arfenikCftiiren . Bleii» 

, Ich kann- hiervon ein mdem Bejrfpid enfiib- 
len. Ich hatte Auflöfoogen von lalzfkiirein Aouno« 
niak und falzbnrem Eifenoxyd gemifcht und ein« 
geengt 9 und liels fie kiyliAUiCren« Das erhaltene 
Salawar in Wfirfehi angeCchc^ffen und hatte eine 
bikonp mbinrothe Farbe; bei der Analjrfe £md ich 
-darin nur i| Procent Eitenoxjrd« Wenn es in 
Wafler an^düil wurde, verlor es dieFari>e, und 
-ich eriiidt ans diefer AuBÖfnng erfit ein beinahe nn- 
-geEkbtes, dann ein lUiwach rolfagdbes Saht, wel- 
-ehes an verichiedenen Stellen gar nicht, an andern 
ungleich Aark , doch audi da nur rothgalb^gefarbt 
war. DieCe dreifEiche Verbindung ift al£b mehr fitr 
ein Gemifch als für ein DoppeUals su nehmen* 



IV. Allgemeine Ueberficht der RefuU 

täte meiner Verfuche, welche in diefen 

yerfchiedenen Abhandlungen be- 

fchrieben find. 

I. 

Tf^ehn zwei Körper, tveldie wir jetzt ßir ein- 

fach halierij Jic/i in mehreren Verhähniffen ver» 
einigen können, fo find diefe VerhäUniJfe, wenn 
die Menge des negativ '^elektrifchen Körpers un^ 
verändert bleibt, Multipla nach i\, 2, 4 ^* /• /• 
von dem klein/len Ferhältnijfe, in welchem der 




I ppfuiv-elohtri/cke Körper mit dem negativ- tleh- 
^ trifchen verbunden feyti kann '), 

Ms deuten aber mehrere Erfckeinmigen danm 
, auf, dafs das MuUiplum nach i^ nur fcheinbar 
' ift., und daraus folgt j da/s die yerbindung, 

') Dfli Siau, ita dicr«r Sati, ntcb der AbGchc <Iet Um. Ver- 
fafleri, (utdrücken roll, Ut Mitaäti: „Gsretut m konnm 
Tic inei Körpar, äa Dagativ-eltkiriTcher >^, und «in pali* 
tiT-clekuircbci £, Blieb v«t'cbieilDen VeibültaiUcD Tmina- 
ander Teibindeu , z. B. m Gewicbittheil« von A mit n, 
oder toit r', oder mU a", oder mit n~' Gswicbttiheiteii *oa 
B, To Aebu die Zahlea n. »', n", n™ etc. lu ebtadar w 
dem VechatuiiCTe Tau i : 1^:3:4 el«., oder n i£t («bgtfaba 
von I2) «in aiii/iioier Thfil der Übrigen diefar Zafalan, 
und (liara CnJ ('Idfache nach einer g»nien Zaht, Ton n." 
So a. B. Tcrbinden Iji^ loollieiU £lei im gelben Oxyda 
mit 7,7, im lotbto mit ungerabr 11,07 """^ "" kitfcbiOlhea 
Oxyde mit ungefälir i j,6 Tbeiten SauerltetF, und ea tci- 
I ballen Deh «iemlicb oabe 7,7: 11,07t 15,6 :=^ i ! (§;a, — 

: Wie Hr. ProfelToiBercelius den Sau auiHrütki, bat 

er aber für maibemalircbe LeFri diefen Siiia oicbt, Tondeia 
• «inen gänilicb *eiCcbiedenen. Denn wer lieb an die Woita 

hielte, nürde glauben, dafil der Verl', bebeupie, die Ver- 
bültniilem:»' und 7n:n" und m: n'" wären Vielfacbe natb 
i§, 3, 4 von demVerbältniOa m:ri; dann aber murrte Fe jn 
in.n-z=lj(n.in)-',^m':/'n»,undm=n'' = at'"!n) = m»iu« 
und m : n"'=^ 4(ni :,n} tz:ni* : i>*> welche* gana etvrt) u- 
dirt ül, all zu bebiiupten beabÜcbtigt wird. Dac Sau irüta 
■Ifo uDgaHbr (a in Worten einaukleiden : ..GefeiM, e» kön- 
neu licti roa awei für uns chttmiCcfa ainfacben Körperil, nüt 
einerlei Menge eines (tlekiriTch-neffairren Kürpen, t«t> 
fcbiedne Mengen eine) elekirilcb-politiven Körpera vereini- 
gen, fo ßebn diefe letztem zu einander in den Verbal iniOän von 
i.'i|:3:4 etc." odei „Co Und dicre leiztem Vielfacbe nach 
■ it 3, 4 *"^- 'O" der kleinflen Menge, in der der sweila 
Körper mit dem erftam verbuftden feyn kann." In dem 
Laufe der Abbandliinfteii lube itb d«ii Aufdruck mtluinala 
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deny nicht das wa/nfe.Minimum^iier F'&^bindung 
dm(fieU^y /ondern \dufr nndere niedrigere Ver-^ 
hkhi^'i^^^^^yorh^ ^koh welöheH es ein 

^MUipitJim nachßi.i^ßdS p\ ß w.^ /ejm ' kann. 
So 2« B. enthält die ArfenikGiure li. Mal.ib viel 
SauerRb^'tdi'die artemg^äSure^ allein das fchwarze 
Ä<^ivii^^4 ». welcdes; aiurcb Oj^dirUDg des metaU 
Üfchen ÄrTifittiks ' In der Liiß: entliehet »enthält hur 
.ein Viertel fo viel SauerßbJBF als die arfe;^i£e Säure« 
lAnd.daherifl; der.Siätterfi^ff diefer ein Multiplum 
tiädli Äj ttnd alfo' di^r SavievRoß d^r Arfeniklaure 
eifi JS^uläpium nach 6 von .«der, Sauerltoffmenge des 
Ai^nilMiicjds* Ich iiabe gezeigt > wie diefes.fich ' 
auch ätkf die Si^uren des Schwefels an\yenden iäfst» 

. — .^Die bis jetzt gefundecien Progrefliönen find 
Multißla nach geraden Zahlen. Die einzige Aus- 
naboae iß die ProgrelliQn für die Oxyde des Amnio- 
nimns ) welche . wenn wir Von der Möglichkeit ab- 
fehn, dafs der Waflerftoff auch ein Amaioniumoirird 
i^yn kann^. auf folgende unregelmäfsige Weile fort- 
Ibhrpiten würde: i, li, 3, 44, 6, yi *), wenn wir 
llädälichdie in dem Ammoniak enthaltene SauerßofF* 
menge gleich i fetzen* Wir fehen hieraus, xlafs diefe 
Progreflionsreihe nicht von dem wahren Minimum 
der Verbindung ausgegangen fi^yn k^uu) > und dafs 
CS niedrigere Oxydations^Stufen des Ammoniums^ 
als den Stickßoff) gebe;^ mufs^ unter denen lieh auch 

•) Vergl». Etile FortfdU. Anüäl. IN*. F» ß. 8- S. igö. 
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der ;VVik(r«vaoff,na<ih; «liier. WabrrdieinUchkeit bvf 
findet* 1& dann d^rSauerfioff des Sticfcfio|Fft ycmq^ 
' dem des Waflerftpffs eia^MuIti[4ttm nach 6»' ,ik 
gdelriS) ,fQ, wird .di^ dngefähitc JProgreflionsreihe 
gai^z regeliiuifsig« . Noch mufs ich bemerken , da£^ 
diefe Reihe von dQ^i fujokXß an, vfa das AmpiOtb 

nitiai feine tu-fprüngliche ele^q^-chemifche Modih 
ficatic^ji, um den Slickiioff/zA bilden^ veräa^lfei:^^ 
mit grüisern Multiplicatoren fortgehet. 

Die V€rhiUnijJe\ Vftiltheman in zufamfnen}^ 
gefetzeerin Körperri zwi/cKeh den Bbßäii'ätheilefi 
antrifft y find alle mit diefen ßXt die einfache^eri 
Verbindungen gehenden Oe/etzen • iibereinfiim* 
mendj] z. *B, das Verhalten dfes Schwefels zürn EiCäi 
in den r(phwe£elfauren Eifi^ralzto« '*' - *^ 

Werinfich zwei oxy dirt e Korper vereinigen! 
fo Idfst fielt das VerhaUnifs unter Uin^ri am leicht 
tefien nach dem Saüer/loff beftimmen\ indeih der 
Sauerftöß des einen dem des andern entweder 
gleiche oder dai>on ein Muttifilum nmch- einer 
ganzen ^ahl ift. * . 

7j^ diefen Verbindungen gehören : ' ^ 

a. Salze* Q^ev Verbindungen \H>n bauten 
mit ßäfeh. In den neutralen Salzen ift derSMeri» 
ftolf der Säure von dem der Bafiti eiii iftlultiplum 
nach i2 ^ 3 etc* bis 8. In dai fOuteri Sahen kmsi 
es noch hoher gehen. In Aen hafifchen Salzen HEt 
der Saueriloff der Saure jcnweilen «in Miiltiplum 
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fon dem des Baus, xswmkii demCdbeo inMeüi^ 
l^eicb, und nidit Celten tnch ein Snbnmltiplinii 
«ddTelben nadi^eiiier ganztn ZahL 

b« Bydrate\ öder Verhindungen des ff^af^ 
Jen: Erftens: mit Säuren. In diefen fpidte das 
M^afler ganz die Rolle oner Bifit ; die Saure ninnir 
cbiiron zur Sättigung eine Menge auf, welche genau 
fb HA SauerfioflF als eine Sakbafis enthalt, Ton der 
diefo Menge Säure gefattigt wird. Das mit der 
Säure auf diefe Weiie verbundene Wafler ill ganz 
Jon de«i,Kiyibllwafler einiger kryllaUifireiiden San« 
ven Tertcfaieden. 

Zweitens: mit Salzbajen. Das Wairerfpie^t hier 
. in fo-fem die Holle einer Säure, als es ihre Stelle ver« 
Uitt, enthält aber nur gleiche Theile Sauerfioff mit; 
• der BaGs , oder iß zuweilen ein Submultiplum Tom 
Sauerlloff der Baßs» Das KiyltaUwafler in einigen 
kiyAallifirenden Hydraten iü ganz von dem mit der 
Bafis , in der Stelle einer Säure verbundenen , ver- 
Cchieden. 

c« Verbindungen von Alkalien ß Erden und 
Jdetalloxyden, zwei und zwei unter ein€inder. 
Obgleich unter meinen Verfucben kein Beifpiel c;i- 
ner Solchen Verbindqug vorkömmt , fo lälst lieh 
doch aus den angeführten fchliefsen , dals auch fie 
hierher gehören müfien. Denn ob vnr die Oxyde vt» 
Chromium, Molybdän^ WQ^frainium *)^ Tantalunii 

*) Maniivlrd in einem der folgenden Hefte die Gedanken 6h 
Hrn^i Verf. iiber die chemiCch» 2¥oro«aciatiur,.. imd fo «s^ 
übet diefen Nam^n finden. Gilbert» 
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Zinn u. f. w» Säure oder Oxyde nennen^ mnfs ftir 
die Regel gleichgültig feyn, und was in dieTem Fall 
für das eine Oxyd als GeTetz.gilt, muls 4uch fär da« 
andere gielten» Da* überdieia folche Verbind u|igen 
zweier Bafen mit einander den DoppeUaizen niit> 
zweifacher Balis zum Ornnde liegen , und da wir in 
diefen Salzen die hier angeßihrte Gefet^smaiTsigkeit. 
wiederlinden, fo kann diefes als bewiefen ang^fehed 
werden. 

Verbindungen von z^ei Säuren geh&reis eben-*' 
falls hierher , z. B. die Flulsiaure»und BoraxISure^:: 
wobei es wabrfcheinlich iß > dals die fchwächex^. 
Säure die Stelle der Baus vertritt* 

3. 

Wenn fich drei ode¥ tnekrete öxydirth Kor^ 

per mit einander vereinigen^ fo ift der Say^er-* 

ftojf desjehi'gen Körpers^ der aavon a?ti wenig» 

Jten enthält, ein gemeinfchaftlicher Divifor ßlf 

die Sauerftoffgehalte der übrigen^ [oder viehfaehf 

ein aliquoter TTieil derfelben], welche al/b von 

diefet geringften Menge Multipla nach ganzen 

Ztihlen Jind. ^ 

- I 

Hieher gehören: x ' 

a. Kryftallwajfer enthaltende Salze. In dfn 
Jfeutralfalzen^ eixXhJiXt das KryfiallWaffer i^ a, 3,^ 
4, 5 etc., leltncr nur \i f , 4 etc. Mal,' fo viel^* 
SauerftöfF als die Bafis. In bafifchen Sahen, in. 
welchen der Sauerftoff der Säure ein Submultiphim 
TOB dem der Bafis ift, enthält das Kryitallwäfler den 

Aimal. d. Phyfik. li.40. 81,3. J. 181:1. Sr.3. Y * 



Sauerfioff in ein^m földien VerhälthiOe, dafs er ein 
Mttitiplum fowofal von dem Stnerftoff der Bafis'als 
Yon dem d^ Saure ausmacht. 

b*. Doppelfülze. Beifpiele Von rofchexi , worin 
der Sauerftöff der tnnen BaCs dem der andern 
gleich^ oder daron ein Sfoltiplum nach einer gan- 
zen Zahl ift, geben, erll^i^s ilie Dopjpelfahe aus 
Ammoniak und Mdgnefia , letzteres der Alaun» 
,Wenn ein folches Salz zugleich Kryßallwaffer ent- 
Kalt, fo ilt es erhß VeÄindung von vier oxydhrten 
Körpern,' von dem Waffer, der Sirare und den zwei 
BafeiK l>er Sauerftoff desjenigen Beßandtheiles, 
welcher am wenigften daron enthalt, Ül ein gemein« 
fchaftlicher Divifor nach -einer ganzen Zahl [d. h» 
ein aliquoter Theil] 'der Sauerftoffgehalte der iibri-* 
gen, wie wir im Alaun gefehen haben, wo der Sauer« 
Hoff desKali's in der Thonerde 3 Mal, ia der Scliwe« 
fellaure la Mal und in dem Wafler 24 Mal ent-, 
iialten ifi. 

c. Zufammenfetzungen aus mehreren j4lha^ 
lieny Mrden und Metallox^jden, wozu die kryßaU 
lifirten Mineralien gefahren* Obgleich wir zu der 
Anwendung der Regel auf die Jk.jyllallifirten Mine- 
ralien durch keinen Verfuch in diefen Abhandlun- 
gen berechtigt ßnd , läfst lieh doch die Richtigkeit 
derfelben nicht bezweifeln ; denn warum foUte der 
Marmor, der Flufsfpath , der Schwerfpath u. m. 
nach einer Regel gebildet feyn , welche für andere 
Mineralien nicht geltend wäre? Diefes läfst lieb 
nicht wohl denkenr 




[ 3^7 ■] 
Auf d(^r andern Seite wird diele Regel der MU 
oerfl/opiegewilTermarsfineincmatheniatiiclieGnind» 
läge ved'cliaffen,-unci lien Clieniikern, welcbe Geh 
mit Mineral-i^nalyren befchäftigeii , ein Priifuags- 
mittel an die Hand geben, lieh zu it^e^ze^^en, ia 
wiefern ihre Acalyfen richtig find; inder» ohne ein 
folches Mittel diefe Analyfen nimmer zu gefaüriger 
Genaiiiglteit gebracljl werden künnen. Zwar wer- 
den lins nach dielen Anficliten die grüfste Zahl fol- 
._ eher Anulyren , I'elbfi: von unffim gröfsten Meiftern,' 
nur als Näherungen errdieinea, die in mehrent 
Fällen vielleicht nicht einmal der Itlchiigkejt nahe 
kommen; dieles i/t aber der gewöhnliche Gang dT 
meBlchÜrhea Arbeilen. Seit fiergmann's, für 
leine Zeit Ib meifierhafte Analjfen der Salze Gnd 
kaum ^o Jahre verflolTen, und fchon können man- 
che derielben kaum noch für Näherungen gelten. 
Auch die tod mir mit grofser Sorgfalt und mit der 
grüfsten mir möglichen Genauigkeit gemachten Zah- 
len -Beftimmungen der Milchungs-VerhältDi/Te der 
Kürper, welche ich in dicl'er Abhandluog bekannt 
gemacht habe, werden den aukünftigen Zeiten ge- 
wifs nicht Geniige Jeillen, und man wird fie mit 
Hülfe der hier entwickelten Gefetze berichtigen 
und den wahren VerhultntiTen näher führen. Doch 
habe ich das Zutrauen, dafs untere Nachfolger mir 
die Unvoilkommenheiten in meinen Verfuchen zu 
Gute halten werden; wie denn auch die Chemie 
bei ihren gegenwjrligen Fortfoh ritten des Vielen 
von Klapreth, Vauquelin und einigen an- 
Y a 
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dem geleifieten immer nocte' ml der gruGiten 
HocbCckäizuDg gedeaken wird, wenn auch die 
mebrften ihcer Analylen fie nidit mehr befrie- 
digen , und zu ihren ForCehnngen nicht mehr aas-. 
neichttr könnejA *■.■-■ 

- ' f . -4. ■ 

fWenn fich endiick mArere . verbr^mlicH^ 
Körper, die ßir uns einfach find, mit einandar 
vereinigen^ ^ Jo werden die Proportionen» nack 
welchen dirfs Verbindungen möglich find» durtA 
die Capadtäi diefer Körpw für Sauerßoff beh 
JiünmUj indefk die Veriiudungen Jo vor fich 
geh9i^ dafisnitenn man fie bis zu einemrgewiffen 
Crade oacydirt » der Sauer/toff ^ welchen der eine 
aufnimmc, ein Multiplum nach i, ä^ 3 e^c« von 
dem ift» welcher von dem andern gebunden wird* 
So z. B» verbinden fich Schwefel, Phosphor und Ar- 
fenik mit den Metallen nach einem folchen Verhält* 
nifs, dals daraus durch Oxydirung ein Salz entlieht^ 
oder wenigßens der Hegel nach möglich itt* 

Das^ nämliche gilt auch für andere MetalUVer« 
bindungen, welche durch ein» ehenüfche J^fcfaei- 
nung, ik B^ die Kryftallifation , dife Hitze u^ f. f. 
von den zufammengofchmolzenen Mifchungeo. abge^* 
fondert werden'^ z. B. für die kryfiaUifirteaAmaU 
game, die kryAallifirten Legierungen, welclie zu- 
weilen beim Reinigen anderer Metalle Idurch. Sal- 
gem gewonnen werden u, f, w. *). Wenn eineVer- 

*) Dio nach faß allen VeibäUniflen «rfolgend« Vereinigung 
der MotalU mir <in«uder b/im ZurammpAliboMil^eii iü mU 






bindung avs Twei Metallen, welche beide durchs 
Oxydiren zu Salzbareu werden , entliehet, fo neh-, 
irien fie gewöhnlich beim Oxyduliren gleiche Theile 
Sauerßotf auf. Der Oianenbaum giebt davon ein 
leicht zu unterAichendes Bcifpiel. Wenn die Ver- 
bindung aus mHirern Mpullen zuTammengeretzt 
ift,' i'o können die Multiplioatoren bisweilen lehr 
grofs feyn *). 

Die Verbindungen ecUcher brennbarer Kör- 
per mit Oxyden (z. B- des Schwefels, des SchWefel- 
Waßerftoffs, des Boracium's," des Tellur -Waffer- 
ßoffs mit Alkalien und alkalirchen Erden , ) gehör- 
chen dem nämlichen Gefetze , als ob fie mit dem 
inetallirchen Radica) der Alkalien oder Erden ohne 
Sauerlloff verbunden wurden , oder als ob fie, mit 
Sauerfioff vereinigt, als Säuren und Oxyde mit 
dem Alkali oder der Erde TelbH in Verbindung 
träten. 

der Außöfung der Sal» in 'WalTet analog i diere liljt Cefa 
ia beinahe allen VBiliÄtlnilTan bawirken i nenn a^er du 
Sali krjH'l'iErt, eoifielii eine hfßimniw eefotimäfiigB Ver- 
bindung des Salim nrir dem WaJIer. So auch, vrenn aus 
«in« Mifcliung von Metallen durch Erniedrigung der Tom- 
priitur kryAitlinirch* Legierungen enütehen, toq welchen 
■nan die nocb flülljge Mifchung abgiefsen kann, iß dti 
Kiyüallifirtc eine feite und bdlimmte Verbindung. 

Serzeiii,. 
') leb habe nfuerlich einige Verruche engeßelll, «eiche dift- 
fen Gegenßand beuetlen , fla find aber noch nicht Mbl- 
reicb genug, unri vs ift bemabe immer aulaerordenilich 
Jchwierig. drefe Verbindungen in einem reinen Zuflande «l 
erhalten . weihalb ich es nach auiTehiebe, diefe Verruche 
olrKutheilen. ßerzellnt. 



, [ 5& ] 

t^lrÜnd in diefen w^igeti Zeilen den Ban der 

j^aszen iinorganifdian Natm* durchlaufen v und ha-» 

)>en gefehen, \fie er fioh ^anf einige böchfl: einfache 

PSrincipieii surückbringen läfst. Der Sauerfioff, 

4er einzige abfolute electro-pofitive Körper in der 

{ganzen Natur y iA überall der Ma^&fiah , nach weL 

ehern die VerhäitniQe' iwifchen denBeftandtheilen 

. jeder Verbindung gemeflen werden können. Auf 

diefen^ .gemeinCpha^lioken .Maafsftab beruht der 

.Grund» Karuin: «urainniengfB(<^te Körper» wenn.fie 

JSch 'veohTelCertig zerlegeii; nie, oder, doch nur 

liöchli feltaa, ,ein Atom eines ihrer Beßandtheile 

in fr<?yfn Zuftand verletzen » und warum z. B« die 

•^eit^liaUalze «inander zerTe^en.» ohne ihfe Mentiit- 

lität ;i¥i ; jiören , warum die Schwefel -^ |df»talle 4m 

i^aflct .anlegen , .^ohno:. ^afa WafferHoff fra. wird, 

und dergleichen mehr. 

Wie lehr die Chemie durch eine folche Zi^griick* 
fiihrung auf mathematifcbe Principien an'wifTeu« 
fch^ftifichem Werth gewinnt , brauche ich hier wohl 
nicht erß jzu erörtern« Poch Ht diefes immer nur 
ein fehr' kleiner Schritt zur mathematifchea Ver« 
voUkommnuing der Wiflenrchaft^ und es bedarf des 
•yereinigten und kraftvollen Strebens aller Chemi- 
ker nach diefem hohen Ziel, um uns demfelben 
■*.■'■•• 

allociähbg näher zu briogta« 
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' MefulM'te aus einet Ab h<imd'tung^ 

■ • r 

jfiTejfr Gay'^Lujyuc ilberdlc J^erbindün^en OM. 

. ■ ■ . ; •:■•'. i- •'*.■■• 

in dar GefelUc;kt «i A/cuejU m: lo^ fiel»* i9ilr vo^ . 

^elefea. kaic ^)« 

• ■■•,-. • V ...... 

err' Gay«Lu.rrdG hat ib. diefer AbhailAaiUt 

,0 J>^ü in den TrjpeUalzieq [DoppdfiBlIkeB]. dif 
Säure fich gewülinJich in zwei gleichßnT^h^Jmjf, 
zwifqben den beicieii Bafen getheüt findet; didGfift 
iß z. B. in den weinileii^ui^n. und in deaitalpeter«^ 

fauren Tripelfalzen. ,der EäU^ ferner iiit. doo aus 

• 

*) DieCe Notiz Reht in dbm Febnurbefte ^wjiHmU;d€ Cki" 
ihie, die Abllandtbng felbü' irvird im Sten Btfä'd« 'der JM^ 

. itfites.d'ArQueil erfcb^ineiH^: Aua^CHieovBrieft;. geOckri»- 
bea sa Stockholm am aoJIeii Mai iSix», de» idi ia dem 
Jnnihef^o diefer Aonalen der Pbyfik (B. iz, ^v'^7) l»ba. 
abdrücken hßen, erhellt, dars Herr Ber«el^ua. damala 
Ich<m die yocfteksende'AbbandtliDg ▼ollabde^^attaA lok 
erhielt iie wenig- Wochen. Ipäter. £s iß nicbt wenig, in- 
tardDTant, zu fehn, "wie awei geiOreicbe ForCcHer» dib ück 
auf ibrem We^e^ einaadhr anbewulit, h^ffipLnu-, i^ä fo>ap- 
fcbiednen Anüchiea geführt werden» :. . . i 
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SchweTelfaure mit Ammoniak und MagneGa, oder 
mit Zink uhd Ammoniak gebildeten Tripellal« 
zen , u. r. f. . \ 

a) Dals in den Tripel- Verbindungen die Be- 
ilandtheile in einemi folchen Verhältnifle yorhaxiden 
find, dab fie, je zwei i;nd zwei vereinigt, mög- 
lijche Verbindungen geben. Yl^nn man e.B. dai'fal- 
peterfaure Ammoniak, welches aus Sauerlloff, Stick- 
üfiJS und Waflerlieff belieht , in der Hitze «erfetst, 
£o entlieht Wafller und oxydirtes Stickgas , indeis 
von der andern Seite diefesSalz eine Verbinduofi 
zweier Körper iß^ die jeder aus zwei Befiandtheilen 
beilehn, der Salpeterfaure und des Ammoniaks» 

,3) ptejüs die vegetabilifchea und thierifdien 
Korper , welche aus drei öder vjer verfchiednen Be^ 
ßandtheilen zufaäaimengefetzt^ find , gleichfalls mog*- 
liehe 'dde^ aU^emeiQ 'bökai^nte Verbindungen zu 
itw^ieii-'gÄi^, 

4) ^& es begreiflich wird, wie mehrere Kor- 
tr^, Wchk einerlei Beftühdtheile in einerlei Ver« 
fiältnx&toflialtett, ihrerNatiir nach verrchiedenfeya 
können, wenn man annimmt, dafs in ihnen Vor* 
jbindungen aus zwei Elementen, unter einander, 
oder nur init einem der Elemente, auf verfchie* 
dene W^ife Vcft'bunden Ohd. 

Sf Paus fich dello mehr zufammengefe^te 
Korper iflfus einerlcfi Elementen nnd gleichen Men- 
gen derlelben beflehehd denken laflen , je mehrere 
4er Verbindungen aus ;K¥men diefer Elemente 
möglich find. 



6) Dals , wenn Salze öder ände¥rY(Brbiiidnn- 
gen neutral find , obfchon fie aus einejr Säure , die 
8auerßoff in Ueberfchufs^ enthält j und einer Bafis^ 
die noch verbrenniich ifi/beftehn, — Geh anneh-i 
meo läfst, die Bafis fättige den Uberfehii fügen S^uer- 
Hoff der Saufe, und dals daraus ein'lSättiguiigd» 
punkt entliehe, der lieh fehr dazu eltgiie , die Ca-« 
pacität der verbrennlichen Körper JEUr Sauerftoff zu 
beßimmen. So z. B. find die Protlucte der Zer- 
ietzung des falpeterTaiüreB Ammoni^kj»^, welches 
neutral ili, in der Hitze, Waffer, das neutral iß, 
tind onydirtes Stickgas , das alfo glmchfaltt neutral 
• /eyn muß. 

* \7) Dals,' wenn Salpetei^as und Saueriftofi]|[aa 
fich mit einander zu falpetriger Saure v^indeu^ 
fie ei^v Scheinbare Verdichtung des Volumen er- 
leiden',' £e genau Ä^^ Hälfte^ der ^olüminum dfhr 
ibeiden Gasaiten gleidi ift; Woraus'fich für die £llpe- 
trigis Satire das fpecifirche Gewicht ^,io653 ergtebt, 
Atii der atmoTphärifchen liuft s=: t gefetzt. 
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ß^ckreihm^g des oftindifi^en ßutterbuikm9 und 
. f^ergleichuug dT^elkf'\ mit.^andera Bäumen 
■ „ .\ . • dejfclben, GfifMechtSj, . 

Will. näxB:uRöa/ M* D. *) 

JJiefar Jiqjugci all auf d^s;, Hohen von Almorah**) 
eiDheiiiiiTch und wird dort von den Einwohnem 
jri^/K^4A^^#r irWM'araA geiia^nt; Hr. Roxhurgh' 
g^bt iliqi; dein Namen ßffffia butyrapea. Er ge» 
hiirt^ in L i ö ji ^'a . Polyandria monogynia^ blüht im 
•Jdouar, iili.dhat im AuguA reiCen Saamen, aus dem* 
.man eine Art von feßer Butter* gewinnt. Der 
Baffia ,lqtifpüa* welche^ auf der KUfte Gorooiandel 
wachfi, ifter fo ähnlich, dafs er Cch von ihr nur 
durch die Gorolle und die Staubfäden tinterfcheiden 
läfst ; auch die BaJJia longifolia und andere diefes 
Gefchlechts haben grolse AehnHchkeit mit dem But* 
terbaume. 

Die gröfsten Butterbäunfe haben einen geraden 
Stamm von 5 bis 6 Fufs Umfang. An den jungen 
Zweigen ilt die Rinde glatt und braun mit grauen 

*) Ausgezogen au« den jfßntieRefearches Vol. 8« Gilbert* 

^*) Almorah iß der Sitz eines kleinen Raja , in den nördlich 

?on Kohilkund gelegnen bindoIUnifchen Gränzdillncceo, 

die ehemals zur Provinz Dellii gehörten, und der Hauptorc 

^e% ehemalig€ii DiftrictsLacnor oderCamau.^ Gilbert, 
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FIgcIlgii. Dia Blitttcr und GUü la Zoll laojir und 5 
bis 6Zo)l breit, ganz, oval mit ß^mpfer Spitze, 
oben glatt, unten iiaari^ , parallel und «infach ge4 
ädert, und ütaen an Blattlleng«ta die ab-wechielnd 
ßehen. Dieashireichea, gfofsen, blalsge!ben Hlü- 
tbcD hangen nn Stielen ruqd um die GrundHäch» 
der JLiQgon Triebe; haben Kelche mit 4 bi» 6 Ein- 
fchnitten, die von auüen wollig und von Eileniarbs 
find; eine fall cylindrircho- Coroüe von der Länge 
des Kelclics, deren fVand fioh in 8 iangHche, (lumpfe 
filä'ttchen auibreitet, welche llinger als der rühren- 
förmige Tbeil find; 40 bis 5o Staubfaden von der 
Liinge der Coiolle, welche »m Eingänge derl'elben 
iti ihr einge>vaehren ßnd, mit Itnienfürniigen Staub- 
beuteln, uad eia-'a Pidill, der langer als die Siaub- 
Taden ift, eine fpitze Narbe hat, und auf einen koni- 
fchen und haarigen Fruclitboden' lieht, welcher in bis 
laZellen jede zu ,1 KoFne hat, und von einem wol- 
ligen ^ectarium in Geltalt eines Binges umgeben 
ift. Die Fruclit ift länglich, mehrentheiU 'durdi 
einen Ueberrefc des Piüüls zugefpitzl, glatt uud ilei- 
ichig und enthält feiten mehr als i bis 3 grofse Sft- 
meokorner, indem die Übrigen nicht r^it' werden. 
Die längliclien SaamienkCÄrner Und mehr c^fhiidrifch 
als abgeplattet, deüo grüCser je weniger ihrer in ei- 
ner Frucht find , glatt, hellbraun, mit einem hel- 
lem Nabelmahl auf der inneren Flüche. 

Man benut;<t diefen merkwürdigen Baum auf 
mehrfache Wtiile: 

I) Alan l'chkigt aus der reifen Frucht OelU, wel, 
dies \ne geffühnliches BiennÖhl gebraucht wd, 
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wehfi Ibaii fich keiki-Goc6töHI irerfchwen kann; 
es ifi dicklicher als Siefes' letzter«, lil^h fic^i länger, 
breiint aber nicht fo hell, giebt jMoeh weder Ranch 
hoch Übeln Geruch. -Au» 'diefem Oele macht mäa 
itÜem Lande fiifi alle^^Ä^ iind es Wirdf zu- diefer 
Abffcht eben fo tbeuer alä^ das GmöaöM beaeahlt. 
Das gemeine Volk braübht diefes Oebl ftatt der 
Schmelzbutter (ghee) und Aatt des GocosöMs an 
Aen Speifen und Saucen:; aiich mächt man daraus 
Kuchen (fakey)'^ und mitdiefenKucfienwärcht man 
lieh den Kopf und Terfiihrt fie za dem Ende. End- 
lich dient es als ein i>rtnche^ Miuel in der Krätze 
und ähnlidien Krankheiten. 

d)Das Volk fammelt die Blüthen, wenn fie im 
May abfallen, trocknet fie an der Sonne, udd dönt 
fie; fie find dann ein gutes Nahrungsmittel. Aach 
kocht man aus ihneli ein Gelee, das man in kleinen 
Kugeln verkauft. Nachtvogel, Eichhörnchen, Ei- 
dechfen , Hunde und felbft der Jackäl freflen die 
Blüthen, und das Volk glaubt, der Jackal werde 
leicht toll wenn er davon zu viel gefreflen habe. 

3) Die Armen eilen die Frucht. Ift fie nodi 
unreif, fo zieht man die Haut ab, nimmt den nicht 
reifen Kern ^'heraus , kocht aus dem übrigen ein 
Gelee und ifst diefes mit Salz und fpanifchem Pfeffer« 

4) ^^^ bedient fich in mfehreren Krankheiten 
der MenCchen und der Hdüsthiere eines Decocts der 
Blätter diefes Baumes, giebt auch Wohl die Milch 
der noch grünen Frucht und der jungen Rinde ein. 
Die Rinde des Baürps braucht man als eitfBiIittel in 
der Kräti^. 



5) Das Holz iÜ ebeo l'o hart und dauert eben 
io lange als das Teak-Uolz, iftaber Tchwarer zu be- 
arbeiten, uud giebt Dicht fo lange Balkon und Bret- 
ter, auFseriaThonbodea, wo dt;r Baum bedeutend 
hoch wild, abec niclit l'o viel Aeit6 uad Früchte 
als im Sandboden treibt, der ihm zutüäglichttr ill. 
fMleSorgfalt, die der Baum bedarf, ill, liaCs man ihn 
wahrend der a oder 3 erflen Tage der trocknea 
Jahrszeit begiefse. Wegen feiner grolsCn fJ ützliclt- 
keit pflanzt man ihn in Menge auf Sandhiigel , wo 
kein andrer Fruchtbaum fortkommen würde. 

Der ^frikanifche ßutterhaitm den Mungo 
Park 5/iipa nennt , Ich eint nach feiner Befchreibung 
ein.Baum derfelben Art als der oftindifclie zu feyn. 
„Das Volk küclit den Kern der Frucht in WalTec. 
und erhiilt fo eine Pßarizenbutcer, welche die CoD- 
lilleoz und das »uCaere Anfehen der wahren Butter 
hat, he in jedem Gebrauche erfetzen kann, und 
nicht nur ein wichtiges Nahrungsmittel lür die Ein- 
wohner jft, fondern ihnen auch die Stelle desOehls 
vertritt, und daher einen wichtigen Handelszweig 
ausmacht. Diele Butterbäume Ibllen wild in den 
Wäldern von Bambarra wachfen, und in ihrer Ge- 
flalt der amerikanirchen Eiche gleichen, to wie die 
Frucht (deren an der Sonne getrockneter Kern bolui 
[■ Kochen in WalTer die Butter hergiebt) der fpani- 
(chen Olive. Der Kern ift von einem fiifsfchmecken- 
tleu Flelfch umgeben, das von einer dünnen grünen 
Haut bedeckt üt, und die Butter, welche er hergiebt, 
ijt nicht nur welfser, felUr uzui nach meinem Ce- 
fctunack, fagt Park, wohlTchmeckender als die beft» 
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thierifdhe Butter diö idi je gegefleh h^be , rondem 
hat auch den Vorzug Och utigeralzen ein ganzes Jaht' 
lang i\i halten, ohne zu roi^detben. Die Bereitung 
derfelb'en fcfaeint einer der Yomehmßen Indußrie* 
feweige in dierem Theile von Afirika ^ imd der Haii« 
dd damit bedeutend zu feyn/^ ^ 

Aus den gleich niiuutheilendeh Nadhrichte]» 
des Hrn. Gott von dem o&indifchen Butterbaume 
erhellt, daÜs das Volk das, was nach dem Ausziehen 
des dhligen Körpers Übrig bleibt, iilet; es lä£it fich> 
daher nicht 2weifeln^ dafs die Pflcrnzenbutter gefund 
fey. tn Verfchiedn^n Theilen Indiens wird auch die 
Butternder Baffia tatifolia und der longifolia allein 
oder mit Schmelzbutter (ghee) vermifeht zu den 
•$peillbn gebraucht.- Der Kapitän Hardwick gab. 
inir bei feiner Riickreife nach England im J* i8q3 
etwai von diefer Pffanzenbutter , von der er mir 
mehr nicht zu Tagen wulste , als den indüchen Ma-^ 
men*, und dafs fic aus Almorah komme. Ich wen-* 
dete mich daher an Herrn Gott, der in der fifacb* 
barfchaft wohnt, und von ihm habe ich Blätter^ 
Bluthien und Früchte des Baumes aus verlbhiednen 
Perioden der Vegetation erhalten. Ich beiitze noch 
die Pflanzenbutter, welche ich im Januar iSoSerhal« 
ten hatte, und noch ift fie in Geldimack und Ge- 
ruch unverändert. Sie fchmeckt wie Gewiirznäg« 
lein, mit denen man fie wahrfcheinlich vor dem Ab* 
lenden parfümirt hatte. Obgleich das Thennom*» 
ter jetzt auf gS^ P. (28° 11.) fteht und feit 6 Wochen 
i^ehrmals bis über 100^ F. geluegen ift) fo bleibt 
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aieie Butter doch To feil als In England ^te'^uUer 
im" Winter. > .^ 

Fotgetide Nachrichten hÄt mir "Hr. 9 Ott ubeN- 
Ichickt: nDer Baum, der, die ufiter dem Namen 
J^ff/K^^A bekannte Butter hefvorbring(t; Wächft auf 
deii Hügeln von Almorah, wp man ihm denTelbea 
Namen giebt, in dem ießen Boden an dem fiidlibhen 
Abhänge der Höhen und ifi nicht gemein. Er wird 
.5o Fufs hach , und fein Stamm nimmt bi^ zu 6 Pi^ra 
Umfang 2U. Die Kinde ifi glatt und gefleekt. Im' 
Monat Aügull fammelt man feine Früchte ein' , und' 
zieht aus ihnen die Butter. Di^ Schäle der Frucht 
ift fchön kaftaniebbraun ^ glatt nnd tkrütechUciu 
Beim Oefnen derfelben findet man eiüen Kern von' 
der GrÖlse und Farbe einer Mandel. Man 2er/{ö&t 
dji^fe Mandeln zu. einem feinen cremartigen Mus, 
und tfaut dieies in einen leinenen Sack, den man 
mit Gewichten befchwert, bis alles Oel herausge- 
drückt iil. Dielen Oehl nimmt Togleich 'die Confii 
ilenz des Schweinefettes und eine helle weifse'Farbe . 
an, und ielbft wenn man es in d&r heilHefteii Jahrs- 
:feit am Feuer fchmel^t, wird es beim Erkalten wie* 
der feft. Man bedient fi<5h deflelben als Heilmittel 
in Rheumatismen und Qicht mit Erfolg. Die Vdr« 
nehmen brauchen es, nachdem man es patrHimirt 
hat« alsl^ommade.^^ . ^ ' 

y'^Ungeachtet diefer Baum fehr ähnlich ifi dem 
Mawa (ßaffia lanfolia oder Madhuca) fo ift dopb 
das Oehl, welches man aus den Früchten diefes letz- 
tern zieht, von jenem Vefentlich verfchieden ; es 
ift grünlich- gelb, wird feiten feft, und macht tfiui 



WoUenzeug Flecke , wie die fetten (>«hle,. indefs 
reines Phulwah kein Fleckchen darauf zurück läfst« 
in der Gegend «von Cawnpoor und Furrukabad 
nacht man diefes Oehl aus MawA in hedeutendeit 
Menge und vermifcht es mit Sqhimelzbutter (gheej 
um es EU yerfpeiien.^^ 

,, Jährlich werdfn von a$t Pflanzenbutter jö bis 
SoMaunds gewonnen, und j^eider Maund zu 14 bis 
i5 Ruppien yerlcauft. Als innerliche Ar^ney braucht 
man üe nie. Die Bauetn, welche die Butter aus. 
ziehen I eüen das wai Übrig bleibt* Ich babe feit 
loMonatien eine Menge folcher Butter, undfiehat 
weder ihre Farbe verändert , noch eineiti fehlecbtea 
Geruch angenomcffen.^^ 

,,Wenn *diefe Butter gehurig ausgesogen iß, 
fo braucht fie nicht weiter gereinigt zu werden«, 
Sonil Ibhmelzt man fie und filtrirt fie durch grobe 
Leinwand. Wenn die Butter nach Rohilkund 
kömmt , parf ümirt man fie mit einem wefentlichen 
Oehle, 27/s genannt, und vermengt fie mit etwai 
Maismehl um fie fchwerer zu machen." 

,,DieBlüthen des Baums braucht man zu nichts. 
Einige ellea das Fleuch der Frucht ; es fchmekt filTi^« 

lieh und fade. 

• » 

„Das Holz des Butterbaums ilt weifs, zart und 
porös. Man macht davon im Laude keinen Ge- 
brauch. Es ilt faft eben fo leücht als das Holz 
des BaumwoIIenbciumes Semul (Bornbaan heptü'* 
phyllum.^^ 
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Min Mittel Schiffbrüchige zit reueriß 

von 

■ ■ • • . . . . » , 

eit fechs Jahren bewohne ich einfam das Vorge-» 
birge ff^^tonjliper mar e nahe bei <jctr Mündung 
der Saverne, und habe. mich oft ergötzt, die Gelialt 
und die Wirkung der Wellen zu Audiren.f Gellalten, 
die ich für fo beflimmt halte , dafs fie I^h mit Ge- 
nauigkeit felblt von dem . Qildhau^r nachbilden la£* 
Ten. Bei diefen Gelegenheiten habe icl^.oil ausge- 
dehnte Strecken des unter den? Namen Tang be- • 
kannten Seegrafes, d.efleii Afche die Pächter ajs 
Düngung brauchen , auf der Oberfläche ^ der furpfat- 
barlten Wellen unter mir fchweben gefehen; fi^ba« 
decken das Waffer, wie ein grüner Teppich, welc^r 
auf den fich brechenden Wellen auf und ab wogt, 
ohne untergetaucht zu werden , obgleich Cch ^k» 
Krümmungen die er an der Oberfläq^e . aonimmf , 
belländig verändern. Häufig kamen Vögel, angella- 
gen, die fich .darauf mit aller Sicherheit, wi^e ai^f 

feAem Rafen fetzten« ;■ 

Die Anficht diefes natürlichen FloJ(][ef , an ^iper 
Kulte, die £o gefahrlich iA, dafs Schiffe ficl^ ihr li^uqi 
bei fchwachem Winde zu näher a wagen,, brachte 
mich fehr natürlich au^ den Gedanken , ob es nicht 

Annal. d. Phyük. B. 40. St. 5. J. i8ia. St. 5. Z 
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müglieh feyn feilte, nach deiifelben Cründfätzen 
biegfame FlölTe zu bauen , welche Itatt der Seevögel 
Menfchen trügen. Dazu fehlen mir mehr nicht nö- 
ibig, als dals jeder Matrofe ein^ Matraze von Kork 
befiitze, die durch Taue aneinander zu befefiigen 
Vfären; eine folche Art von fchwimmender Infel 
würde Geh feH>(t über der Brandung erhalten , und 
mit ihr liebe es fich überall landen. 

Die Abfchnitzel des Korks gelten zu BriAol nur 
8 Söls, und Öieils dienen fie zum Verbrennen, theils 
Ett Schanzfacken am Bord vpn Goffaren. Da man 
nun Mattaziefn in den Hängematten nöthig hat ^ und 
nichts leidfter iß als Kork, der ficli ohne Schwierig» 
keit in dünne elalUfche^SpShne fchneiden lä'fst , fo 
fchlage ich vor die SchiiFs - Matrazen mit Kork auB-^ 
'ztdtopfen, und zWarmit fo viel, dafs iie eiiien Mann 
*i^ tragen vermögen. Eine gewilTe Menge diefer 
'Matrazen mülste Cch mit Stricken zuTammenbinden 
'tefleii, lind würfle dann ein fehr grolses Flofs bil- 
Aesi , auf dem fich fo viel Menfcfhen als Matratzen 
find, über Wafler erhalten könnten.^ Alle andere 
Flöfse gebien auseinander , wenn fie wiederholt mit- 
Qewalt gegen die Küfie geworfen werden; Schiffer 
können'fich auf ihnen nichthalten, denn fo oft fie mit 
dem Vordertheile untertauchen, kommen ]\fatr(>fen 
iinter Waffer, und werden zum Theil abgefpült; auch 
find bei SdiiflFbruch ihre Trünimern häufig gefährli- 
eher als die Felfen, gegen welche die Wellen fich 
brechen. 
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VI. 

Fergralung und fViederausgrahung von Berg» 

leuten zi^.Lüuich "*)• 

JDie S.teinkohlengrube Beaujonc bei LUttich wurd« 
am 28. Febr. 18 12 um ^11 Uhr Mittags plötzlich uii- 
ter Waller gefetzt. Es arbeiteten daria x^ßTiBAiau 
Von ihnen fuhren beim erßen Augenblicke det 
Durchbruchs des Waflers 55 Mann heraus; dia. 
übrigen gi waren in der Grube eingefchlpflen *^)m 
Die Dampfmafchine und ein Patcsmöfierwerk (ma«» 
chine ä molett^) , welche 100 Pferde, di^ n^t «iDan« 
der abwechfeih, befchäfügt, wurden fogleidl indem 
Schichte Beaujonc in Arbeit gefetzt^ und mit bti« 
den war m^n fchon am nächfien Tage d^ Waü^rs 
fo Meilier geworden ^ dafs es^ i;^icht mehr zunahm« 
Um die Bergleute^ welche fich über dem Wafleir 

Z 2 

*) Ni(ih den offentüeben Blatterif. Qllheft. 

**) WahiCcfaeioIich waren die Wefler ane eiikein- alten ver- 
lalinen Bau plöulich hereingebrochen» und die Arbeiter 
hatten fich, ab ihnen der Weg^ nach dem Fahrfchäcbt durch 
das Waller älge&hnitten war, in die höheren Strecken haf- 
auf gerettet, iad waren in ihnen über dem Wafler in einem 
fo geräumigen Bau ein/ferchlojQen , dafe man für das &> 
fiieken derfelben tlii% Erlte nicht beCbrgt xu feyn brauchte. 
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i8o Meter tief unter Tage eiogefdiloflen bcfimden^ 

so retten, kam es hanptGldiliGh djnof an, fidi 

ihnen hörbar ui madien , damit fie den Strecken, 

die man nach ihnen hin treiben wollte, entgegen* 

arbeiten konnten« Iflan. Cetitte diefe Arbeiter in der 

Steinkohlengmbe Mamonfter an, fing in. ihr an 

2XL Iprengen,' und hatte das grofse Vergnügen, fich 

fchon am nachlten Morgen so vergewifiem, dals 

man gehört Worden war, und dals die vergrabenen 

Bergleute ihre Arbeit gegen den Schacht (friere) 

Ilamonfter ieti trieben. Am ai^en um 6 Uhr Abends 

Ifääe miÄi fdion la Meter weit' hLieingearbeitet, 

^A ber^älnete, dafs man fie nach 48 Stunden 

würder ^^ch A können, da man fidi eines 10 Me- 

tet labj^^i Biergbohrers bediente, up ihnen mdg- 

Jfchft'bald Ltlft, und wenn es nothig wäre, audi 

Lebensmittel durch das Bohrloch zuzuführen« In 

cfer Kohiehgrube Sclefjin waren vor 10 Jahren neun 

Maiin 6Tage und 6 Nächte lang vergraben gewefen, 

und hatt^ fich endlich doch noch durch den Luft- 

Ibhacht gerottet , ohne dals man ihnen von Aulsen 

hatte zu Hülfe kommen kotinen. 

Am I. März um 3 Uhr Nachmittags horte man 
das Klop£eui')der eingoTchldflencüi Bergleute deut- 
lich, und glaubte nur noch aS bis 3o Meter von 
ihnen entfernt t\x feyn. — Am 2ten fing paan im 
Schachte Mamonlier noch eine zweite Strecke an, 
gerade gegen fie hin zu treiben, um fichrer zu feyn, 
iie nicht zu verfetilen ; beide Arbeiten wurden aber 
am 3ten wieder vereinigt , und fie betrieben die 
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Aark.ßen Bergleute aller Steinkohlengrubea. — Am 
Sten hatten dieMarchinen iaSStunden die WalTer a 
Tufs i^Zoll fallen gemacht. Ungeachtet nun fchon 
4 Tage verfloITen waren, bewies doch das Klopfen 
"der eingälchloflenen Bergleute, dafs fie noch bei 
Kräften waren ; es giebt zuverläDige Beifpiele , dafs 
Meafchen boch viel langer ohne Nahrung aushalten 
künnen *). In der Nacht auf den 4. März konnte 
man niit ihnen Iprechen und ihre Stimmen unter- 
fcheiden; und um Mittag am 4^ea wurde der 
X)urchfchlag aus dem Schachte Mamonfier nach dem 
Schachte Beanjonc zuStande gebracht. DasGIdch- 
gewicht, Welches fich in dem Augenblick des Durcb- 
"brediens in der Luft wieder herllelhe, war nur von 
einem kleinen Knall und von keiner Entzündung 
begleitet**). Am Abend gelangte man glücküch zu 
den vergrabenen Bergleuten , hüllte jeden fogleic& 
in eine Decke, gab ihm eineTaffe Fleifchbrtihe und 
führ wenig Wein , und wand Ce dann , 5 oder 6 in 
einem Korbe, von 4 Bergleuten begleitet, zu Tage, 

') Ein Tolclies eriäblta noch vor kuiiem der rrmiöGfcb« 
Moniieiir Febr. i.ti» von vier SchifFsleutan , Trelcho luE 
einem ScbilTe, dai ausgegrabenen ScbUaim au* dem Ha- 
fen TOn Cetie in das Meer fuhren und ausUden TollEe, 
von einem plötzlichen SLurm ergriffen, 7 Tage lang anf 
der offnen See ohne Elfen und Trinken umhergtnetfen 
wurden, bii ein eugiifchfli Schilf fie aufnahm. G. , 

'•) Das Waffer, nelcliee in <le<n Schachts Beaujonc bis in 
einer gcwiUen Höhe Hand, mur>ie nämlich die Lufl in 
den Sttec]i.en . in welchen füh dit Bergleute befande-i. 



Hier wurden ße. in ei^ß zweite Decke gdiiillt ,' und 
{ogleich dex Hülfe der ^er^te Bbergeben« 
, '; ypn d^n 91 Vergrab^ctn wurden 6g her^usge- 
vhinden, und alle, felbft Kinder % deren i5 bis 18 

rj ■ ' .1 , '......,1. 1 

waren/ litte|n, weder am L|Aeji noch an der Ge- 
fupL^dhek. .J)ie.\\bngßn.siz Bergleute und, wie es 
jbheint . .thcüls ertrunken , thetk mit dem Aufziehe- 
korbe. herunter ge(liirzt; ihre Leichnan^ wurden 
fpäterhin .gefunden< Dem unermUdeten Wirken 
des Pi>äfeli;j:en Yon Luttich,. Baron Ton Micoud, 
i^nd 4^np| l^enieur Migneron hat man die Ret- 
tung fo vieler nützlicher Bürger und Familienväter 
vorzüglich zu danken« Hubert Goffin. Schacht* 
meifter der Kohlengrube Beaujonc , der am aS«. Fe- 
bruar hatt;e^ entfUehen können , fich aber zur Ret- 
tung feiner .IJnglücksgefahrten aufopferte , deren 
'Arbeiten er dirigirte , kam gleichfalls mit feinem 
Sohne wolilbehalten wieder hervor, und wurde vom 
Kaifer von Fr^j)krei(ji mit. dem Kreuz der Ehrenle- 
gion geziert. 
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ZiifäÜe, durch ßoo Zentner Quechßlber 'verarim 

lafstß nelche in den unler/ieri Raüm\' ^ines ' 

Sfhiffs 'gelaüf\sit"wareny' *• " 



vom 



Dr. Baied, Gener. Med. d/Maiine*> 

Gegen Ende Man rBto waren ewei fpanifche 
Schiffe an den Kiifien vott Gadix in einem Stur« 
me untergegangen. Man hatte eine Menge 
Queckfilber in ledernen Säcken , deren jeder 
So Pfand enthielt , . ans dem Sehi£Fbmch geret« 
tet. Das edglifche Kriegsfchiff^ der Triumph, nahm 
1200 folcher^Säcke, die Coooo Pfund Queckfilber 
enthielten und mit SalnvalTer durchzogen waren^ in 
dem folgenden Monate in fich auf; fi« Wurden ia 
den für den Zmeback befiimmten Kaum ^ebracht^ 
aber Cchon nach i^ Tagen waren die naflen SacIm 
Yermod^rt, und das Queckfilber lief aus ihnen aus« 
Man- fuchte das Queckfilber fo gut zufammen aus 
man konnte, es war aber vieles InTheile des Schiff» 
gedrungen, zu den^n man keinen Zugang hatte» 

In dem nnterlten Räume des Schiffs Aand da« 
mals etwas Waffer, das einen unerträglichen Geruch; 
hatte. Der erfte Gehülfe des Zimmermanns, der 
fondiren wollte , wie hoch es in der Schiffspumpa 
üand, wäre faß erffickt worden. Das Gas, welches 

♦) Nicliolfon's Journal of nat* philo/. No. im, O, 
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mu dem Tcrdorbeoai Waflfcr entweiclit, Ccbwirzt 
fonfiaUeMetaDeimSdiiffe; nach dielem Unfall wur- 
den dagegen alle Metalle mit einer Lage Qneckfil- 
her überzogen^ nnd alle Ifatrofen und Offidere des 
Sdnffhüber^KioanderZald, bekamen eipenhe&igen 
SpeiGfaelflols. Das Scliiff wurde nach Gibraltar ge- 
Cdiickti nnd Töllig ausgeladen; man iäuberte den 
Raum und ücfaaffte alles QueckClber, das fidi noch 
£ind, heraus; doch blieben 'noch ungefähr 20000 
Ffond in den untern Thcdl^ verborgen , dm man 
nicht apd^if wird fortCchafffUi können , als- wena 
man das Schiff umlegt und die Verkleidung läagn 
des Kiels fortnimmt, ^tdem man den Raum ge^ 
seinigit nnd. die Luft ia dielem, Theile.des Schliffs 
«meuert hat, find die fchadKdhen Wirkungen <]es 
Qoeckfilbecs verfdiwundent. 
; Das^ Ainkende Gatf riihrte ron der faulenden Zer-« 
fetzung des naflen Leders her» Die thierifchen Theile 
enthalten immer Schwefel und Phosphor, und en 
bildete lieh Schwefel -Waflerfioffgas, vielleicht audi 
Phosphor- WaflerllofiPgas, deren erftickende lUid töd« 
Uche Wirkungen bekannt find. Auchweils maii,daiii 
Schwefel •Wäflerftofifgas die Metalle, befondeil» das 
Silber, bis in bedeutende Entfernungen fchwarz 
macht. Wahrfcheinlich kannfichQueckfilber in der 
gewöhnlichen Temperatur des ScbiiFs mit diefea Gas- 
arten verflüchtigen, indem es fich in ihncHt .cfiitv^reder. 
«ufliöfi oder ihnen mechanifcb beimengt, und dadurch 
•ntftanden die befondern Wirkungen in diefem FalL 
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tfntet/UdhtitigeH 
ühet die Eifcheinungen -und die tJrfach0tt: dei 
Winterfchlafs einige^. Säugtkiefe^ . 

Vö tt 

Prof. der Mddic. sU Mootpdlieh 

Abgekarzt und hei dargefi^Ut von Gilbert «> 

■• - • ■ ■ 

0<?hr viele Thiere bririgöii den Wintef üb«r in eU 
tier Art yöü Betäubufig zii, ttrährend IVelöher faft 
alle ihre Fuflctioiieii aafgehobett find^ Die höch'^ 

# • * 

*) £>ifife Abharidlutig Ibf bfti dem /ralUöf. InAiftite ein^ i\% ei 
Üch mit der Beurtbeiluiif» der Schrifteil beifdiäftigte/ weFcbe 
lieh am den über dielen Ge^elflibind 'aitigeret»teitr Prei« \i^ 
warben, und wurde am a8.Dec.;i3o7 in deminl'^^t£,rpr|e|fei 
lefen, erfcheint aber eri^ jetzt im Druck, in dem Mtifeujfi 
d'hijl, natur, t. i8* ^9 gi^bt über lebende W^eÄ liock 

.'' wenige fo genaue Verfu che und Beabachcüngeni die.gaÜiH 
Art, wie fie angeßelit ßnd, giebt ibnön gegründete Anfprüch^, 
auf eine Stelle in den Annalen (der Pbyfilc. Qil'BerL 

AtiiuiLd«P%iSk. B.40. St.4. J*i8U4St^4i Aa'' 



> _ 



[ 35o ] 

fien Grade einer folchen BeUnbnog findet man bei 
den Infekten, den Mollusken, den Schlangen und 
den ejerlegenden nerfulsigen Thieren. Sie fcheiht 
im Verhaltnila der IntenCtat Act Kalte su Aehn. 
Die Arten, weldie die heilse Zone bewohnen , find 
ihr nicht unterworfen ^ fondem leiden fie *erll, 
wenn fie in kältere Klimate Yerfetzt werden. Wäh- 
rend diefer Betäubung bebalten fie fall nichts' rom 
Thiere als die Geftalt ; die wichtigßen Functionen 
d^ Lebens find unlerbrodien; das Atbmen fcheint 
aufgehoben zu feyn ; fie bfeiben ohne Nahrung und 
ihr Kdrper rerliert fafi nichts* Der Blatumlauf Ül 
in aUen diefen Thieren fehr langfam ^ iKre Kefpi- 
rationsorgane find wenig entwickelt, fie haben nuc 
wenig Blut, und kaum überfieJgt ihre Lebenswärme 
^dieTemp^atur der Luft; daraus erklärt fidi, wie 
das Athmen, das in ihnen immer fehr unregclmäfsig 
ifi, lange Zeit ganz unterbrochen feyn und der Ma-^ 
gen ohne Nahrung bleiben kann , ohrve dafs fie da- 
durch zu leiden fcheinen. 

Keiner diefer Umftände findet Statt in den Fi- 
fohen , und noch weniger in den Säiigthieren , wel- 
che einen Winterfchlaf halten. Dafs auch bei den 
Fifchen, welche oft 6 bis 7 Monat unter einer Puls- 
dicken Eisdecke und einer eben fo dicken Decke 
geft'omenSchnee's hinbringen, ein ähnlicher Zuftand 
der Betäubung während des Winters eintreten mufs, 
fällt von felbft in die Augen ; denn fonfi wurde die 
in demWaffer enthaltene Luft, welche fie in ihren 
Kiemen ausprejOTen, unter diefen Umllanden za 
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r I GpwichtsUieit Alkohol und 4Gew. Theilc Schwefel- 
^ lauie zulanimengieftt, udcJ einer Tcliwachen Wärme 
ausfetzt; und das Gas unterfcheidet Geh von den 
aadern brennbaren Gasarten liauptTachlich durch 
die Eigenfcliaft , beim Vermifchen mit oxygenirt- 
iälzfaurem Gas ein Oeld ui erzeugen, und dafs es 
mit hellerer Flamme brennt upd beim Verbrennen 
mehr kohlenfaures Gas, erzeugt, als die Übrigen. 

Wenn man das ühlerzeugeude Gas mit ib viel 
SauerIlo%as detoniit, als nöthig ift, um es ganz 
zu verbrennen, fo lerfprengt es die HärkfieaEu- 
: diometer. Hr. Berthollet wurde durch Zufalle 
diefer Aft verhindert, die Beltandtlieile deflelhen 
genau zu beAimmen; und er verfuchte es nücht, 
diele Schwierigkeit zu tiberHelgeii, weil die bol- 
iäadifchen Chemiker gefunden halten,' dafs das 
Üt^lerzeugende Gas beim Durchtreiben durch ein 
glühendes PorccUainrohr heb ausdehne, und alle Ei. 
genfchafteii desjenigen oxygenirlen Kohlen-WaJTer- 
,floff-Gas annehme, weichesaus dem Sciiwefel-^eiher 
' beim Durchtreiben deifelben durch ein gliiliendesPor- 
CelJainrohr entlttht. Allein damals kannte munnoch 
nicht die Melhoden, diele Gasarten genau zu ana- 
fylUen; diefea erfordert viel Vorlicht; befonds« 
mi^fs das öhlerzeugende Gas vollkommen trocken 
undirei von aller atmol'phärilchen Luft lej'n, wenn 
die Mefultate Zutrauen verdienen follcn. Andere 
Verfuche machen es wshrlchemlitJi, darsüch bei die- 
Ter Zerferzung des Ühlerzeugenden Gas in einem 
gliibendvn PorccUainraJir KohlenitoA' abfetzt. 



i 



>Ö*'\ Gewiehmh«! abfotuten Alkohol Aii^-Jf'Ge*.; 
iThöilcD Schwereifaure vprmircht, deftiffirte ich , bi« 
die weifsen Dünfie fchwefliger Siiure fich In Möige 
zu entbinden anßngen, und liefs, um alles fchwef- 
ligläure Gas zu verfchlucken, das ühlerzeugende 
Ga» durch tropfbar' flüHlgc« Ammomak durchfiel- 
gen. Barometerßand «i.yiSgS M^ter; Thermome- 
ter, feftes 3,75° C. ; freies im Gas 3",75 C. Caps-' 
dtät des Ballons 35z7,8 Kubik-Cpnlimet##t Gft- 
fvicbtsunterfchied des tis auf einen P'" '" t^er Baro. 
meterprobe von 3,5 Millimeter Iil* '^ '.'gepumpten 
Ballons, und des Ballons voll völlig feuchtem Öhl- 
erzeugenden Gas 4''47j ''°'l atmofphär. Luft un- 
ter gleichen Umfiaoden 4,si Grammes. Daraus er- 
»giebt fich das fpecif. Gewicht des völlig trocknen 
ohler^eugenden Gas o,qS52, das der atmorph. Lufc 
r gefetzt^ Aus directen Verfuchen Hnd« ich, dafj 
I Litre völlig trockner atmorphäril'cher LuA: bei 
ia',5 C. Warme und 0,76 Meter Druck 1,228 Gram- 
me^ wiegt. Alfo Wiegt unter gleichen Urnftandea 
3 Litre ülilerzeugepdes Gas ijaogP ' amWes; 

Die Analyl'e d«« ÖbJeri(euf,'^y;,u;n Gas habe ich 
in dem VoIlaTchen Eudiomett/r über Qiieckfilber 
vorgenommen, nachdem es mir gelungen ivar, das 
Zerrpringen des Eudiometers beim DetoBiren da- 
durch zu vermeiden, dafs ich fehrtiel mehrSsiierftoff- 
gas zuTetzte , aU ncithig war, um. das Ühle^zcu^eod« 
Gas volliiändig zu vwbreBnen. leb -vermirchie 
nämlich 100 Maafs oh I erzeugen des Gas ffliC 5oo 
Maafs Sauerftoffgas, das zuvor durch Kali von allem 
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koblenünireD '^Gu befreit wwden wir, und fl3,5 
MaaTs Stickgas^ aUb our 476,5 MbaCt reines Sauer- 
ilofFgas enthielt. Nach dem Detoairen blieb ein 
Gasriickftand von4ogi5Maal«, vrorin Kali zoi Maafs 
koUen&ures Gas, und Scbwefci-WaffierfioDF-KaG 
iS4i5 Maals Saaerltoffgas uod B4'Maars Stickgas 
nadiwiefen. IcU fchied von dtem GasHickflande das 
koMenfaureGas durch Kali, fetzte dann «ine kleine 
genau beUimmte Menge Wafferftoffgas zu, und da- 
tanirte ooc^< , einmal. Dabei entTtand hcichllens i 
Procent ko^d Teures Gas; ein Zeichen, dalt «Ifo 
das öhlerzengendeGas beim erden Petonircn, bis 
auf hochßens ein Hutadertel,' voiUtändig verzehrt 
war, und davon feheicb ab, da die Fehler des Ver- 
liictis faft bis zu diefer Grülse Iteigea. 

' In diefen Verl'uchen hatten alfo 100 MaaC» öhU 
erzeugendes Gas beim Verbrennen fehr nahe 232 
Srfaali Sauerftofigas verzehrt und.damit WalTer und 
291 Maafs kohlenlaures Gas gebildet. Bezieht man 
dtefc Zahlen aut ilas Lirre, nnd Tubflttuirt ilinen 
die entrpreD»<i)~jJen Gewichtslheile, fo iindet GcJa,.- 
dsf&iüo Gew.-A^.giJ« trocknes ühlerzeugcndcs Gas 
bfiAeho aus < t , ". 
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Da» Oewicht dieß^rBeÜantUheilV kommt dem dei 
ganzen Gas ibnahe, dafs der Unterfchied aus den 
Fehlern das Vetfuchs imd felbft Iclion aus der ■klei- 
nen Menge nichtverbrapntem ühl erzeugenden Gas 
cntfpringen kann ; und es erhellt allo hieraus, dafe 
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da&ählerzeugcnde iGa« kemeir SanevSoff enthSic, • 
foodesrä blos aus. KohlenfioflF oind 'Waflerfib£F be- 
fieh^, und dahec dma Nanwn Kohlen^ fFaff&^ff* 
gai^v^dienty mit dmo eis zübeveicbufln ifb 

::nBas öhlenseug^nde Gas fchttinJrüi^Iemem.Ge- ^ 
wioljit'^und io felAer 'MÜchung ek» ^^enig^za variireii| 
jei*siacHdem mani tei dier Erzbugnag: .deflelben an* 
daxssi'öperiit. • Setzt, man . diV DafHlIation defr 6e^ ' 
niifdb^s aus Alkokol nnd Schwef elfaür» zu länge foit^ 
fo.iA das'Gasy Mri^Iishea man' nach dem AbfcheidiBn 
d«r ücüw^fligen Säiiret- erhält ^ etwas leichter , und 
enthält ein wenig Sauerftoff; doch! Ittit in misinen • 
Verfuchen dieM^tf delSauerfteffsAie über 4Pro« 
cant des Gewichts des. brennbaren Gas betragen '^)« 
Aber auch wenn ich cüie Operation ib geleitet haltet 
dals=«kain Sauerlloff beidem'^ähläcaMgenden Gas 
warv habe ich das Gewicht und das MiTchungsrerp 
hältnils dellelben nidit immer* gleich gefundao;- 
doch ßiegen die Unterfchiede nur ;eui a bis 3 Piro« 
cant, und waren Colgiich nicht gdnz unabhängig 

yoh den Bebbachtudgsfishiern. ' 'v^hti ' ->^ - 

In den /in a ly fen » bei denen ich ^da» iihlerzeii^ 
gende Gas am fchwerften und am KohlcnOofiveicb« 
ften geFunden habe, hatte es genau' eiherici /peciß 
Gewicht mit der atmorphärirchen Luft ; das heifst^ 
1 L^tre vpllig trocknes öhlcrzeugendes Gas wog bei , 
0,76 aieter Druck und i.i!,5'' C. Wärme 1,228 

!) * Wahrfcbeüilicb . bildet Heb rfaofi otff^ctXnn^ 1/^^V^^i 
VVAJDTerltoiFgas , wolcbes viel leicbter. als öblerzeiuMnde« 
pias ip, undf zugleich mit dicf&ni uliergebt. Gillfeth ' 
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Grammes. — Wenn von diefem Gai loo Maals mit 
.^oo Maals SauerftoiFgat tletooirt wurden, bliebea 
4oz Maal's Gasrticfdiand, und von dielen watea 
aoöMaafs kohlenfäures Gas und ig4 Maals Saiier. 
ßoEfgas, ab^feha von 13 Maafn Stickgas, die lieh 
beim SauerJioiF|;as befunden hatten und bis auf 
1 Alaafs in dem KUckdande wieder gefunden wur- 
den. Folglich verzehrten in diefew Fall loo Mäaic 
ohlerzcugendes Gas 3o6 Maals äauerltoifgas , und 
bildeten damit ao8 Maals kohlenfäures Ga». Dar. 
aus iolgt, dals d^s ohlerzeugende Gas in too Ge- 
wichtstheilen beßeht ans 



Kohlußoff 
WaUerfioS 



86,4$ 
"4.34 



Ich folgere aus allen diefen Analyfen , dafs d«K 
ohierzeujjende Gas, wenn es gehörig bereitet wor- 
den iß, keine merkbare Menge Sauerftoff enthaU 
teh kano; dals es in diefem Zuilande einerlei fpe- 
cififches Gewicht mit der atmofphärifchen Luh, 
oder nur ein fehr wenig geringeres hat; und dafs 
I Maafs deflelben beim Verbrennen ungefähr 3 Maslt 
Sauerfloffgas verzehrt, und a Maafs kohlenfäures 
)Gas bildet. VernachlälTigt man die Bruchtheile, fo 
beilehn hiernach looGewichtstheile Öhlerzeugendea 
Gas aus 

KoblmfloS HS ifisvT. Theila 

WsffBißoB ts — 

Die i5 Gewichtstheile Waflerßoff fcheinen fich nn- 
^efahtuiD die Hälfte ihres Volums zu cocdenQreo, 



J 
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if^iD iie Coli mit 85 Gewidiutkeäani Kohlenftoff 
y^kuvi^nf Disvn dann hat, der Rechnung .sa 
^oig|ßtr d«s öhlerteugfende Gas, welches daraus ent- 
filzt i^. 'lehr dahe . dat, Jpedfifdie.GeWiidit , welches 
iÄiüi.t&eimia^ierßeifi Vtfliiche getkuMb» habe *). 



.-•CJ 



*) Wiege I Litre trotknat obleiMOjHnask'Gas bei 0,76 Dnick 
--3 xükS^^^S C. W£riÄ»t-io§j»^G^.^i(Äuiter aeafelbcn Um- 

r^ iKfBdta I JCittb.kohla^iUes^llJlt ßSiS» nbil i Litre WaT- 

.', ferftoJEFgu c»,ogo6 Gramiliea; Tondbift (ernet i Litre öhl*. 

" entag4Ari(iet^G«e'^k4tftj'&'iieflbBk^ und 

•": i-^bt 4alrft i* IMa-'1nttiiatfA«riir ^br^ «ad enthüc eadlidi 

^^4¥|-)^ohlenüunri Gaa^cuaya G«wic|it|theiIe-Kplileiifio£F, fo 

giebt die Berachnang fuf 100 GeirichutheiJe öhlenwugeB- 

des Gm 

Kobleaftoff ^84»S5 GeWCltela- - 
WiilerAoff 15 ^- u ?, . V 

Setst man das Genidi^ von i Litre kobleDfaurem Gas» 
;. j T^if r ^b o 1 1 a t> B4Bifyynmi(; eDtfjprechend * t^U' df nfel- 

ben ÜmlUiideii t,9ßio^9 fo würde der KohlenAoff 84»58 
-^'Sei.Tbrile b«t^k^^> tiAd entMieke disköUIMraora Gas 
-*• mjl RobitnOoff« To wäre? die.85 Gew.Tbeile.KobleBi» 

itoff genau vorb^pden. Die Data liimmeo alfo fehr woU 

init diorom Refultate ÜDsrem^ Oilherc, 
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ni^Viw-r|i,M4^ .»ho ittS r >ii>i 



räyämÜt^ripefeii^irr BrMibiiren GnsQrtkh , durch 

ting/ämes T^'erbrennett. und j4nwendung dcjfelbeti 

tu F^fachth Über däi öaa aas Skeinkoh!en, ■ 

,'■.'1 «■■-, ■. ■'!■ >i-tin;'i-.- li.- ; 1,'» ,-.,..., 

-biftlai -1.1 i|..-.oit Jl( , l"*"'.!. t... 1 -l■.^^^-.,>L '-ruf 

.^ zu Mancheßer. 

riüH^^fei mfinnmengesogen von Gilbert *J. 

Die Ztrlffgung der »^ä Warrffriloff Bhd;Kohlen(loflr 
zufäinm^Tig^reUteil verbrenDlic^heaGdsa/ten iU eine 
der'IcK»*i^rig{?ert -in der'^gaDÄffn GteraH-, und der' 
Quellen von Irltliüilicm ßnd dabei' Ib viele, daTs 
wfl- bJ4 'jeiil hierin' mir AnnSherbiigi»h' und Wahr- 
l'dieioHciikritbn befitEffn. Die fotgendsft Unter-' 
rucbungi^ Tollen mehr einige'difrfer Scbwierigkei- 
teo wegräumen, als eDtl'cheidende Thatfaicbcm über 
die-Jiiexh^r gehörigen ätreitfrageu liefern, -wozu ich 
nicht 'Zeit genug auf iie habe wendffi können. 

"Wenn man einen P|lanzBnk("Jrper;'Jii derGltihfr 

bitzn deUUlirt, £0 geba die BeAaudthetle deiFelben 

> DÜRie Vörbindudgen ein; üntel: deneirniehrere Gas- 

^ '^»•^ der Bibl. Üitianii. foY. ^t. ^*i <l*a PhUofish.' 

'"traiiiact. 0/ tfir Roy. So'c. 0/ LonHon fcr igoy- 0. 
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nrfn ^■"^' L^F^ny^wäw>^ q^^ oder, gasfotwuget 
Kohlefi/ioßaxyds Kohlen^ fTafferftoff gas, öhU 
erzeugendes Gas, und gegen Ende des Proceflet 
auch reines fVaJfer/loffgas. Mie vielleicht erhält 
man hierbei eine diefer Gimarten allein und TÖllig 
teis^ J)a^,ljppd£Gewidit.dfl%«j^ 
Ifufl; alle Gwife^ ,d^Wv (iJi^iqWf^ wn l^öqfjjm, 
£üug.ia; .und:{HW^ yeii>f^!^^ es fefer .ireifeN 

fchiedene Miilja^ fW^ VfflWbwrfS«^ der\ TfP- 
peratur, der Zeit wenn man es aufgefangen hat, 
und ähnlicher Umfiände. Es ifi eine fehr interet 
fante-Pi^dge,' 'bb^ iÜer^ in^fe^/ii pä^fikalKkien \xtä 
chemifchen Eigenfchaften lo verfchiedne Gas eine 
Mengung vonmehrem fchonbekaantea garfcimii- 
gen Verbindungen aus zwei Befiandtheilen iil, oder 
ob dieJHiaMiHlä^^.4effeIheii:£c^ nach uiibefijmrf^ 
t«n Mifcbur^sveirbältnifrei^ .vßi^bjipd^n, und^yjü^Ieriei 
dreifaehff Verbi«^ungen,ausSaji^toff, W^^cr^QÄ, 
und Kohlenfto£F. |>ilden Jcöi^f^en. ^ Da hieipüti^f l^is, 
jcut noch ni/i^ts. bewieleix ü^j £^. wird es^^niii?! er- 
laubt fejrp^ di^ folgenden. Sferfiviie PApb.'UfC.l^iT* 
fiern Hypoth^fe ^u;^kLfreo, welchemir die.vv^iifi*, 
ftiieiplkisve^aii f^yn dünkt.*). , .i;r.7rn..r 

• 

''^ Hra/Hehry Ware» die ütfwrfdchuligen QeV'tli'itfi^W 
u n d T b o 1» (q ii*i- .über «iSqi'e' Gife« irt«n « - w elclf^ j.«^ -{ 4^ 

^ . Xiefef Jioj «He^n Ajinalen Jabrg^iSio,. A*. i'^. B.4. S.A0O f. 
jiiitf;etbeilt liap«,' noch nicbt bekannt. Er'hat dieÜe Hypo* 

'- tiicfd ^VnftiÄMiKlb aiii^e^bH' ulid dilrMthiiätgeiflihlC? iuMt! 
• . her Abh^tynf • .wölchft mn ^ .cUflf«n.^7iita^s/|^>|L i^qß^^ 
B. 22. S. 58 nach meiner freien Bearbeitung, findet; Hr. 

;. -.{ieEtho^l^ec \fi^mi aof.^ io.ff^jip^n Unjterru^hypew ta- 



■^"'''Miin Rat Bw^Äzt älpfe Gasärtefi 

'ßKen feudioiheter durch Detomren und rclifleTIes 
Verbreonen mit SauedtpEFgas über Quecklilbep 
analyfirc, und m;;iu nahm aa, dals dabei aller Koh- 
lenftolT Geh im Maximo oxygpnire iibd in köhleii- 
■ laiires (Jas, kein Tlieilctien delTelb'enin gast'ürniiges 
KonleriftofFoxyd verwandle, weiches indef» vi^- 
leicht in nianchen Fallen von der Wahrheit ab» 
weicht, und Geh durch Wi'gnng der verzehrten G»s- 
affeä'und der Pröducte,'^ inaD einhält, nÜfstA 

'«möiächeit laffeh. -- ' ■'*".,"' 'i> i- 

,,,,!^^ Die folgende Tatel enthält die Refiiltate diefea 
.fch^ellea Verbremieus der wenigen brennbaren 
[Gf Sorten, welche Hch, wie es fchelnt , für verfchie- 
dene Arten nehmen IsJTen. Icii eollehne Ge aus 
den Verfuchen Cruickrhank.'s und Daltoas, 
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Oehleneu^en- 
' dMG*) 
Sup^fluFt 
G«.fönn. Koh- 

- • Die EntziindHohkffl't und dite H^Jligkeit itn V«r- 
' brennen der zul^tnmeagptfftztan brennbaren Güj- 
lanen und der Menge von SauerHoff direcl propor- 
tional, welche Üe dabei ver^efiroa. Das olilersm- 
■ gehde Gas verbrennt diiher auf dtaglänBeudfteArt: 

•) Dm der armolpbärifch»!! Luft gleich i sefet«."" fi^" 
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^ie Sumpfluft giebt noch, eine ziemlich dichte Flam- 
me ; die beiden andern Gasarten fii^d zur Erleudi« 
tung unl^rauchjban 

Bei meinen vorigen Vejrrachen mit diefen Gas« 
arten. hatt^ ich wenig Urfache, in die Refultate fol« 
eher AnalyCen Zutrauen zu fetzen; Ce varürten 
aurserprdentlich; in einigen Fällen fchlug Cch beim 
Detoniren Kohl^nfioflr nieder, ei^ o£Fenbarer Be« 
weis , daß der Kohlenlloff nidit immer vo])Aandig 
oxygenirt wurde. Es läfst iich. immer nur eine 
kleine Gasmenge auf dieCeÄrt behandeln, und man 
läuft: Gefahr, dafs die Glasröhren zerfprengt wer- 
den, weldi^s' tifiiir mehrmals begegnet ilL Ich Tudita 
daher ein Verfahren auf , das roh diefen Mängehi 
frei iß, und nach mehrmafiger Abänderung imd 
Verbeflerunj; 1>in ich beilblgentfem Apparate ge- 
blieben. , 

Die beiden Glascjlipder oder Recipienten, der 
grüfsere für das Sauerüoffgas teßimmte b h , TaC III. 
Fig. I , und der kleinere o fv, in welchem fich das brenn- 
bare Gas beündejt , itelin ' mit einander durch die 
gekriimmte Glasröhre ss^ deren Durcfameifer nicht 
unter -,1^ Zol) ^betragen müfs, in Verbindung.; auf 
dem obern Ende diefer lluhre iSl ein eiferner Kopf 
«bfgeküttet, dirch.den eiift Loch gebohrt ilL, das 
nicht über ^^oU w^eit leyn darf ; daß andre £i)de 
bat einen lUngv '^ d^n der Hahn r eing^fplu'a^bt 
wird. . Der kleip<ere Recipient l^iat eine MelBng- 
kappe mit oineoi JHahi) , imd in feinem Boden svei 
kleineLücher Tfiv^ durchweiche das Wall'^ei* aus deo 



• « 
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Bei attett' dett Wihtei fcliläf iiaiteüdeu Thierea 
tiedarF esf in^'den «i'ft&il Tagen ihres Schlafs- keioer 
fo ßarkön Reizmittel, -11X11 fie aufzinvecken V als fpä- 
terhin.' In' den lo bis r2 eriten Tagen reicht blo« 
fses Schreien hin, die'Murmelthiere zum Erwachen 
za britigeti^ Nach 4 StöiiAten Iiat diefer Zuli^nd 
der Betäubung in der Regel fein Maximum erreicht 
und nimmt dann allmählig''bxs'2um Erwachen des 
Thiers- wieder ab. • . 

,,Der l^rofeflbr Man'gHt-in Pavia befc&äf* 
tigte lieh, fagt Hr. Pjünelle, feit langer Zeit mit 
Unterfuchungen über den Winterfchlaf der Thiere; 
ohne daOi wir uns uxlfere Arbeiten mitgetheik ha- 
ben , lind wir in mehreYen Punkten izufammen ge* 
tro£Pen« -Er hat feine Beobachtungen iieräüsgege* 
ben^ und ich bi^uche lie daher nicht zur/Unter- 
fiütsiUBg der meinigen anzufügen. Mit den vor 
kurzem von Hrn. Sepebi er. bekannt gemaehtea 
Beobachtungen Spallanzani^s iR os etwas an- 
ders ^). „Es Icheint 'mir, man känne überhaupt 
), nur wenig Zutrauen zu den Verfucfaen haben^ 
,, Welche diefer Naturforfoher ankündigt, ehe lie 
„von andern Beobachtern bellätigt worden lind; 
„eine Behauptung ^ welche für die auffallend fcjrn 
„wird^'denen der Abt Spallanzani niclit per* 
„fönlich bekannt. war,, und denen die Art.unbe^ 
*' ■ . 

*) Hr. Guvier batie in feiner Gefcbichte der Fortfcbritce 
^ der pbyfikalifcben WiiTenlcbaiYen feit 1789 «uf die Arbeit 
des Hru. P r ü o e i i e , als eine Ergänzung derer S p • li a n« ' 
.«ani*« und Mangiirs. sufmerklaai gemacht. 
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yikannt ift» wie er feine Verfudie anlieUte.^ Ich 
yyhabe mich mehrere Monate lang damit befchäftigt^ 
allesy was er über die Re^iration der verfdiiednea 
Schneckenarten (helix) und Über die Elinwirkmig 
Tagt, welche das Thier iMich dem Tode^ auf dif 
y^tmofpbärircbe Luft, felbft und durch feint HüU^ 
,,hat^ zu wiederholen ) und BbiH iüuner bab0 ich 
en^engefetzte llefuliate lls diie erhalten ^ we|phe 
er ankündigt, und dabei habe ich viel genaii€f 
^)Opexirt| als zu feiner Zeit inöglich war.M 



»» 

♦» 
» 






Auch der Igel (erinaceus eUropßeu^ halt ei« 
nen Winterfchlaf , diefer iß aber nicht von fisfar 
langer Dauer. In den Wäldern, in welchen fiohl^ 
aufhaken^ üeht man lie nicht mehr, fobald dieTem- 
peratnr bis 3| oder ^^^G. herab kömmt« und fie 
kommen erft mit deh erllen fchönen Frühlingstagea 
und fo oft ilie Wärme auf i5 bis 17° lieigti ^uQ 
Vorfchein. Sie laufen dann unter den Bäumen um- 
her und Tuchen nach Nahrung. Ihr Winterfcblaf 
dauert aifo nicht ohne Unterbrechung. Auch tragen 
ile üch Vorrath in ihren Lochern zufammen^ um ihn 
bei dem Wiedererwachen zu verzehren , wenn der 
Hunger fie verhindert heraus zu kriechen, .und dier 
fen Vorrath erneuem fie mehrmals währtod der 

Winterzeit. Thermometer in die Mundhohle eines 

• 

wachenden Igels gedeckt, lleigen immer a^f 35^Cm 
ftehn hier aber wegen des Athmens um z\^ unter der 
wahren Lebenswärme« Zu Verfuchen lind die Igel 
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weni^ gefchicktV wegen ihres zu zShlicheii Lebexit. 
Hr. Prünelle hatte nur Eiaeii wirklich .ejrßarr- 
ten; erniachte in einen Muakel derBniil deflel«*-^ 
ben einen Einlchnitt^ und' brachte ein .Thermoftie- 
ter in die Wunde; es. zeigte lo^ C,y Während die 
•Luftwäi^oie 1^^ war. Eilf; Minuten darauf fing das 
Thier.an. -zu erwachen^ eläie Zweifel durch den 
Schmer»^ den die Wunde demfelben maoht^ , und 
da« in der Wunde befindliche Thermometer Rißg 
•in 14 Minuten auf 36J^. .:♦,.. 

Einige Tage vorher hatte Hr. Priin&lji^ deju« 
felben Igel 4 Minuten lang uAter Waflor ifon to^ 
Wärme gehalten; es waren dabei mehrere X^uftbla« 
Ten aus feiner Lunge entwichen^ der Verfucb fchien 
ihn aber nicht angegriffen zu haben« : / ^ 

Er Ij^errte 9m 21. Äuguli; einen wachen4en Igel, 
mit Kalianien zur Nahrung, in eiuenKafteh/und heia 
diefen in. eine Eisgrube herab , %wo die Temperatur 

« 

+ 5"^ C, war« Nach 5z Stunden war der Igel mun-> 
ter und gefund, und hatte alleKaüanlen vermehrt. — 
Einen andern Igel erhielt er la Stunden lang in ei- 
nem mit einer Froltmifchung von — 18^^ C. umjeg« 
ten Glaspokal, in einer Temperatür von — i5^f 
der Igel fchlief nicht ein, war nur etwa# weniger "" 
munter* Diß Frollmifchung wurde erneuert • und 
nun fand fich nach 10 St. der Igel zwar ohne Be- 
wegung, aber nicht fchlafend^ fondern todt. 

Die Fledermäufe (vefpertifio murinujs) wickeln 
lieh während des Winterfchlafs in ihre Flügel und 
ihre .Schwanzhaut. ein; ihr Kopf ift auf die BruA^e-* 

Anjiat. d. PhyVik. ^. 40. St. A. J, f8i a. St. 4^ B b 
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lenkt f und fie habendie GpBtalt einer Kugel. Ihre 
Refpiratioii fcbeint danli unmerklich zu feya , die 
SchHfge des Herzens bleiben aber beinahe noeh 
fichtbar; Wdfaraoid des Wachens find ihrer aoo^ im 
Winterfchf ftfe nur So t^der- 55 in, einer Minute. Je^ 
der mechanilche Reizy GeräuGch oder Ammoniak« 
dampf bringt &e> felt^ aus dem tiefften Winter- 
fchlat;* suih Erwachen* ' Verietzt man iie- in du 
Zimmer von 17 bis ^^ WSrme, fo wird das Athem- 
holeö nach einigen Minuten fichtlich , üe erwachen 
allmähii^, und nach einigen Stunden fliegen fie um- 
her, 'ha, ^eiü Kellern , Abzügen u. f. f. , wohin die 
FtedermäuOe, um ihren Winterfchlaf zu haltai, fidb 
verkriieehen, ift die Temperatur bleibend über dem 
Frofipunkte, Hr. Prünelle fand in den Rnineo 
alter Wafierleitungen und in den Souterrains einei 
Forts Flederraäufe in Gruppen von 10 und la an 
der Decke hängend, in der vollkommenfien Eriiar- 
rung, während andre noch eben fo munter als im 
Sommer umher flogen. Die Wärme der eriiarrtea 
variirte von i5 bis 17^^. 

. Herr Prünelle öffnete mit einem einzigen 
•Schnitt die Brufl: eiper eriiarrten Fledermaus , und 
letzte die Kugel eines Thermometers, das auf -f ao" 
ßand, in die Wunde. Es Tank fogleich bis +7^®, 
und flieg dann allmählig bis 38|*^ C. , indem der 
Schmerz der Wunde das Tfaier allmählig zum E^ 
wachen brachte. In allen Thieren , die den Win» 
terfchlaf halten , ift dielerdefto tiefer, je niedriger 
die Temperatur: des Thiere« iß, und umgekehrt; 
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daher das Thermometer dieFe beiden Zufiände 'zu- 
gleich anzeigt. Das Thermometer hatte unter der 
ÄchTel der Ichlafendea Fledermaus nur auf 67° ge- 
ilanden, und Hr. Prünelle fchlielst daraus, die 
Wärme fey nicht gleichförmig durch den Kürper 
des Thiers im Winteifchlafe verbreitet. 

Lebhafte Kälte erweckt die fchlafeuden Fleder- 
Diäufe. EbenfoenrachcnüeimLuftzuge, oderwenn 
man einige Minuten lang mit einem Blal'ebalge auf üe 
bläll- •— Eine Fiedermaus, die bei 7^ Lebenswär- 
me fchlief, wurde 6 Minuten lang unter Waffer von 
7* Wärme erhalten, ohne dafs Ce erwachte, oder 
Schaden litt ; eine zweite bei 7° Lebenswärme fchla- 
fende, war geftorben, als GeHr. Prünelle ao Mi- 
nuten lang unter Waffer gehalten liatle. — Et 
brachte eine fchlafende Fledermaus in den Reci- 
pienten einer Luftpumpe; nach 6K.olbenzügen brei- 
tete lie ihre Flügel aus, und ungeachtet fogleich die 
Luft wieder hinzugelaffen wurde, lo Itarb fie doch 
nach drei oder vier Bewegungen. — Eine Fleder- 
maus, die l'chlafend 10 Tage lang in einem mitKalk- 
tvaffer gefperrten Recipienten, welcher ungefähr 
1 Litre Luft enthielt , zugebracht hatte , war todt; 
eioe zweite fehr krank und ffarb nach zwei Tagen. 

Am igten Februar 1807 wurden zwei vüllig be- 
täubte Fledermäufe gewogen, und als fie am i2tea 
März erwachten, wieder gewogen. Die eine hatte 
3,5, die andre 2,5 Gramme, d. i. ungefähr -^ ihsw 
«ofenglichen Schwere an Gewicht verloren. 
£b a 
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Hr. Prün^Ile öffnete einer wachenden und 
einer fchlafenden Fledermaus die Carotis ; das Blut 
der erftem warweit rüther als das der letztero. 

Der Winterfcfalaf der Eichelmaus (Myoxus 
nüelä) ifi wie der des Igels unterbrochen, und 
noch von kiSrzerer Daqer. Im Herbße iß fie fett| 
im Frühjahr mager. Sie, (ammelt Wintenrorrath 
ein^ und das Bedürfnifs der M^rung erweckt fie 
TO^ Zeit zu Zeit. Ilt ihr Vorrath aufgezehrt, fo 
-liirbt fie in ihrem Loche , wenn fie ihn nieht er- 
neuem k^nn. DaS' Thermometer Tank in der 
geöffneten Bruft einer fchlafenden Eichelraaus auf 
' '8i^* Sie athmet im* Schlafe ungleich , 8 bis la.Mal 
*iB räier Minute. 

Auch der Bär und der Dachs follen , wie man 
tieigflich allgemein glaubt, den Winterfchlai haltcin. 
Mir Tchrinen fie diefe Eigenfchaft nicht zu befitzen. 
Bei dem Eintritt des Winters ift der Bär, der im 
Freyen lebt, außerordentlich feit, und bringt meh- 
rere Tage in gänzlicher Unthätigkeit zu, ohne felbft 
Nahrung zu nehmen. In den Alpen ßeigt er nie 
. über 'die Region der Fichten hinauf; fein Lager hat - 

er gewöhnlich unter einem Felfen in den dichteften 
» Stellen der Wälder, oder in einem .hohlen BaniD) 
in welchem er mit bewundernswürdiger Leiclitig- 
keit herauf und herab ßeigt. In den Alpen'* find die 
Bären mehrentheils während des ganzen Monats Ja- 
nuar nicht fichtbar; alle Jäger halten diefe Zeit für 
die ihres Winterfehl afs ; fchläft indefs der Bär wah- 
rend deffe^ben , fo üt es wenigitens ein^ ganz andre 
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Art von Schlaf, aU die des Murmelthiers. ' Denn 
ivcnn man fich dem Schlupf mrkel nähert, in weU 
ehern man ihn in Betäubung glaubt^ io yerläfst er 
ihn fogleich und entflieht. Er läuft dann «war fehr 
fchlecht; diefes tnochte. ich indefs der Weichheit 
feiner Tatzen zufchreiben,'dn denen er unaufhörlich 
gefogen hat, und keinem Ueberrcft von Betäubung. ' 
Ich habe nie gehört , dafs man einen Bar ia Betän^ 
bung übcrrafcht habe^ obgleich ich lange Bewohner 
Von Ländern gewefen bin , wo diefe Thiere fehr ge- 
mein fmd. Die gefangnen Baren haken felbft wah- 
rend der. gröbsten Kälte keinen Winterfehtaf, ma 
jedermann weils. Im Februar, wenn iioch altie^' 
Berge mit Schnee bedeckt find, fteigen die Bären 
in die Thäler herab, um di^e Wurzeln der Calla 
piduftris und Angelica ßlveßris und Birken- und 
PaßpeU Knospen %vl verzehren; auch findet man^ 
fie dann oft bei Ameifenhaufen, die ße begierig 
verfchlingen« Alle diefe Nahruhgamittel find fehr 
erregend, und fcheinen .'ihnen nothweadig- au 
feyn, um die Verdauungs^wege, *die durdi eio. 
Fallen von mehrern Wochen gefchwarfit find, zu 
fiärken« Da die* Bären fehr fett find , weni^ fie 
fich im Winter in ihr Lager verbergen , fich .dort 
nicht bewegen, und virahrfcheinlich den gröfsten 
Theil der Zeit verfchlafen, auch bei ihrem dicken 

r 

Pelze nur wenig durch AusdUnßung verlieren 
könnten, fo lälst das Fett, womit fie dann bela- 
den find , ihnen eine lange Enthaltfamkeit ertra- 
gen. Iß diefes, Fett verzehrt , fo fühlea fie da» 
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Bedürfnifs neuer Nahrung , und verlalTen ihre 
Schlupfwinkel« Wii^ haben daher keinen Grund» 
abzunehmen , dafs lie «inen wahreji Winterfchlaf 
halten» 

'Wenn es wahr ill, was Linn^e und einige 
s^dre NaturforTdier annehmen , ' dals der Dqchs 
einen Winterfchlaf hält, fo gilt diefes höchliehs 
für das nördliche Europa. Bei uns verlälst er im 
V Winter fein Loch fo gut als AiA Sommer, um 
Nahrung zu fuchen, und wenn Schnee Uegt, fi^t 
man amm» um fein Loch feine Färthe. Gewöhn« 
iicfa fchläft daxm der Dachs, die Nacht und drei 
Viertel des Tags über, und bleibt daher fo Eett, 
. däfs er dadurch oft am Laufen verhindert wird. 
Auch kann er leicht Hunger ertragen 9 und bleibt 
wahrend der Schneezeit, Ivie der Bär, melirere 
Tage lang ohne Nahrung* Zii St. Fargeäu im De- 
partement der Yonne war Herr Priinelle im J. 
iSo5 am aSIten Dec.^ bei — 13° G. Kälte, auf der 
Dachsjagd, . 
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n. 

Die Optik des Ptolemäusj 
verglichen mit der Euclid's» Alhazen^s und 

Vitellio^s, 

von 

Delambxck, Secr. d. math« Kl. d. Infi. 

(Vorgel. im InlL im Occ iS^O 
Frei bearbeitet von Gilbert *). 

' » . . • : . '■:■:* 

rierr von Hutnboldt war durdi feine Uoter* 
rqchungeii über die Strahlenbrechong in der Atgio« 
fphäre , welche der Lefer diefer Annalen J. i8og 
N. R B. I. 'S. 337. gefunden hat, (veranlalst wordon, 
bei den Alten ^nachzufehn, ob ihnen diefei Phir . 
nomen ganz unbekannt geblieben fey. Er fand 
zuerfi: in einer Stelle des Sextus EmpiriGus^ 
dals lle eine der offenbarten Folgen der aftrono« 
mifchen Strahlenbrechung', nämlich das friihere 
Aufgehn uud fpätere Untergehn der Sterne, be- 
merkt hatten. Die gewöhnliche Meinung üt, P t o- 
lemäus Optik, worin von der alironomifchen 
Strahlenbrechung geredet werde, fey verloren ge- 
gangen; Hr. von Humboldt fand abet in der 

*) Nach der BM, brit. Nov, igii. O. . 
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M^canique cAe/te des Hrn. La Place die Optik 
des PtolemauSy nach einem lateinifcben Manu* 
fcripte auf der käiferl. Bibliothek, mit einigem 
Xiobe envähnt; diefes Manufcript verfchaflFte er 
fich, ^d wamlte fich an Hm. Delambre, als 
an den SachverAändigilen , mit der Bitte^, diefes 
M'^ufcript genauer zu unterruchen* Auf diefe Art 
iil die intereflante Noti^ entlianden, welche der 
Verfafler in einer der öffentlicben Sitzungen des 
InlUtuts vorgelefen bat; 

• .* 

Hr. Delambre berichtigt zuerll zwei Stellen 
'jn Montucla's Gefehicbte der Mathematik, ^te 
Ausgabe Th. i. S. 5ia f. > in welchen „von Ptole- 
maus Optik, als von dem vollliändigften optifcKea 
Werke der Alten, das aber verloren fey,** ^efpro- 
chen^ und v6n dem Araber Alhazen gefagt wird, 
„man vermuthe mit Rechte obFchon er es läügne, 
dafs er faß; feine ganze Optik aus dem Ptolemäus 
entlehnt habe.** , ' 

Hr. l)elambre bemerkt hiergegen, Alhazen 
nenne in feinem Werke den Ptolem aus nicht 
ein einziges Mal. Er glaube nicht nur, Alha- 
len habe nichts aus Ptolemäus Optik entlehnt, 
fondern diefes Werk nicht einmal gekannt, und 
nur einige optifche Grundfatze , die Geh fehr wohl 
durch Tradition von Ptolemäus bis auf ihn 
können fortgepflanzt haben. Vitellio fey dage- 
gen offenbar ein Schüler des Alhazen, denn er 
bekenne es felbJt, obfclion eres vorhet geläugnet 
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babe ; überdiols fey fein Werk' eine Art von Abguts 
von dem des Arabers *). 

Einen ziemlich guten Grund , warum die Ge- 
liirne an dem Horizonte grofsor als in der Hohe zu 
feyn fcheinen , weil man nämlich Gegenftande zwi- 
Tcheii fich nnd Ge wahrnimmt, und fie entfernter 

' glaubt, fchreibt Baco und nacli ihm auch Mon- 
tucla dem Ptolemäus zu, Hr. Oclambre 
hat davon bei dem PtoIemauA nichts gefunden, 
woht aber in Alhazen's Optik, mit einer nicht 
bedeutenden Verlchiedenheit. 

Ptolemäus Optik wird weder von Ricciolus 
erwähnt, der alle >SchriiÜleller nennt, welche vor 
ihm von der altronomifclien Strahlenbrechung ge- 
redet haben, noch von Kircher, (1er Vitellio's 
Refractioiis-Taffiln für Glas und WaHer giebt; 
noch von Kepler, obgleich er in^ feinen PorflZi. 
pomenis in yUellionem Eudid, Alhazen und Vi- 
tdlio widerlegt; und Baitlj und La Lande 

' rprechen von ilir blus nach Montuda. Herr La 
Place fcJieint daher der einzige gewefen zu feyn, 
der feit Baco's Zeiten von Ptolemäus Opük etwas 
gewufst hat **). 

, •) AI häufln, von dem man weiter mrhta weiß, foU im 
latenJahrbunllMC gelebt, und V i (el I ! o , atii Polen g*. 
bürrig, feiaa Opiik im J. 137a vollendet haben. G. 

*") Raflnot r»6l in feinet Gefchleble der Malbem». B, a. 
S. 137: ,.Dei ClauJim Piolemäuj Werk von An Opiik 
fübrpn Fpsters SchHriilellsr bäuli|; an. Jet« hat mon ea 
nitfai mehr, Üeinen Titel: 'Onr'vif irfsypoma. giebi am 
, AnfEhtuneen Rriechirchor SchriiUtellei Fabriciui, Bibl. 
Gran. I. 4. c. 14. §. 14." * GiUert. 
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Die kaiforliche Bibliothek befitzt zwei Mann« 
fcripte der lateinifchen Ueberfetzimg; einte diefec 
Handfchrifiten ift ron Hm. Delaxnbre'imterfucht 
. worden« Sie enthält an Seiten in Quarto. Auf 
der edSen Seite lieht: Indpit über PTHOLR- 
MAEI dt opticis; five de afpeo^ibus, transla^ 
ius ab Ammiraco Eugeido ßculo. Das^ TH iß ein 
Fehler des Abfdireibers , welcher z, B. liets rAjrZm- 
dru$ fchreibt. Yon dem hier genannten lieber« 
fetzer weils miin nichts. Biographen erwähnen ei- 
nen Neapolitanifchen Edehnann Ammicato, der 
im,i.6ten Jahrhunderte lebte, fagen aber nicht, dals 
er ArabiTch; und 'Mathematik, yerßanden habe. 

Die Ueberfetzung ift volfer Lücken. Das erße 
Buch fehlt ganz, weites in den beiden arabifchen 
Exemplaren inangelte, die,^ der Ueberfetzer vor 
Augen hatte; eben fo fehlt das Ende des fünften 
Buchs. Es fehlen ferner eine Menge Worte , wel- 

* 

che der Abfchreiber oiFen gelaflen hat, und die oft 
fchwer zu ergänzen find ; auch find die Figuren 
und die nachweifenden BuchJftabeu häufig nicht 
dem gemäis, was in dem Texte fi:eht. Nach Mon« 
tucia befitzt die Bodlei'fche Bibliothek zu Oxr 
ford eine latcinifche Ueberfetzung der Optik des 
Pcolemäus in Manufcript, welche den Titel hat: 
Ptolemaei opticorum fermones quinque, ex ara* 
hlco latine verfi^ Diefer Titel fcheint eine VoII- 
ßändigkeit zu verfprechen , welche den Parifer Ma- 
nulcripten fehlt *). „Man hat uns HoiFnung ge- 
macht^, lagt Hr. Delambre, eine Ueborfetzung 



der Optik des Ptolemäus von Herrn Gäuffin, 
dem gelehrten Ueberl'etzer des Ebn Junis, zu 
erhalten; feitdem ich aber das MS. gelelen habe, 
fürchte ich, die Schwierigkeiten aller Art, mit de- 
nen er zu kämpfen haben würde, werden ihn von 
diefem Vorfatz ßbbringen , es fey denn , man ent- 
decke ein arabiCches oder griechirches MS., wel- 
ches bis jetzt unbekannt geblieben ift, oder das 
Dxforder MS. fey brauchbarer '*J. 

*^ Der 'intter dem Namen R egi om an la n beitibmte, in 
Nürnberg Übende Adronom dea Miiieialiers, welcber 1476 
■u Rom Aarb, -n-olJie, dem von reinem Schaler Taun- 
Hedter bekannt gemachten Vet^eicbnilTa lu Folge, nntar 
andern Bücliom aucli herausgeben folgende beide : Per- 
fpectlva yUeUlottit , eput ingtitt et nobile und Perfpe- 
eliva PtoUm'aei (Weidier Hift. ^Jiron.. p. 3il> In 
der Niicnbecger Ausj^abe der Perfpecliva communU da« 
Englandara John Peccam, Eizbilcholt lu Canieibury. 
»om J. iS-li. Tagt der Herausgeber Georg Hanmini 
in deivorgeretiien ZiirchriFi (Käßner'i Gefcb. d.Maih, 
B. a. S. 264): „ Regio moncan habe dea Ptolamäus opii- 
rihe Bücher herausgeben wollen, davon Tey aber mcbtl 
erfcblencn, und lle r^inden Geh nicht in R. VerlaHen- 
fchafl; Ptolemiius handle feinen Gcgenltand in lunf Bü- 
chern ab; t) Licht und Sehen; 1) Jkhtbare Sachen, <n-is 
Co erfcbeinen ; 5) «bne und erhabne Spiegel; 4) hohle 
Spiegel und ZufammeiirBizung von msbrem Spiegeln; 
,5) Sitahlenbrechung ; jitrgumcntum tanti op^rit habcmut. 
Tagt Hailmann, exlac et apnd nos eiut fragmentam, 
qitod tarnen, qula unicum kabemat txemplum, noit 
aiifi fuimtit firoplar eilt depravationem pul/lieare. " 
Gilbert. 

") In der naierruchten HandfchriTt Rndei Guh auch: EinQ 
kleine Abha'ndlung von 32 Seilen de Pondcriliut, welche 
dem Enclid lugelchfieben wird. Der Mangel Tall aller 
Figuren und der aiHufc und verwickelte Slyl laiTen es- fahr 
beaneifcin, dafs fie nirklich von Enclid herrühre ; ße li»n- 
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Ptolemäus Optik iß. in 5 Bucber oder Discurfe 
(Jknnßnes, ßtßXuc) getheilt, und jedes der folg^« 
den fängt mit einer, Wiederholung 4eflen an> was 
in dem vorhergehenden enthalten ift. , Aus dem 
Anfenge des zweiten Biichs febn wi^, dals das erfte 
i?z^cÄ>. welches fehlt, von den Beziehungen handelt, 
worin das Licht und das Organ des Sehens zu ein« 
ander Jäehn ,* von ihrer Aefanlichkeit uud ihrer Ver- 
fchiedenheit ; unftr^itig eine philofophiTche Ab- 
handlung im Gei/le des Arißoteles vod der Gelehr- 
ten feiner Schule- 

Die gri^&chifchen Ptulolbphen machten fich 

• . * rf 

grölstentheils eine fehr fonderbare Vorflellung ton 

derArty wie das Se/ien vor. Och geht. Einige Tagten, 
iHewir, es gingen vdn'jedem Punkte eines leuchten- 
den oder erleucliteten Oegenftandes unaufhörlich 
Strahlen aus, und wenn diefe das Auge träfen, ent« 

delt von den Gewichten und den Hebeln, und iil lebr ober- 
flächlich. Noch folgt unter demfeiben Titel und unter 
dem Nauien Eratoithenes eine Are von Commenrar 
diefer Abhandlung, welcher nichts als den Beweis enthält» 

'■ dafs im Zuflande des -Gieichgewichts die Gewichte den 
Eiuiernuogen vom Unteritützungspuhkta* des Hebels ver- 
kehrt proportional lind. Zulet/t findet /Ich noch das Buch 
de crepusculis, jlbhoma dii niatfegeir. Folgendes /ind 
die hauptfächiichlien. Bagrifife , welche man darin findet : 
D-le Morgendämmerung entlieht vom Lichte der Sonne, die 
ftcrgt» die Abenddämmerung vom Lichte der Sonne, die 
finkt; die Farbe in Oßen ill weiFs, in Welten röihlicfa. 

t Von Anfang der Morgendämmerung bis zum Aufgehn der 
Sonne geht viel Uugere Zeit hin, als vom Untergänge der 
Sonne bis Ende der Dämmerung. Auf Bergen und tuf 
Ebnen fängt die Dämmerung an, wenn die Sonyie ig^ un- 
ter dem Uorizoute Ul. Delamhre* 
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liehe die SnipfinduBg des Sehens ; eirih Meinung, 
welche Eucüd, oder der Schriftfleller, der unter 
reinem. Namen gefehrieben hat , im erlkn Kapitel 
förmlich zu widerlegen unternimmt. Die andecn 
behaupteten, der GeGchtsArahl gehe uom u4uge 
aus nadi gerader Linie , bis er auf ein Hinderni^ 
fiofse. Wenn diefes undurchdringlich fey, fo 
werde er zurückgeworfen, fo dafs er einen gfeichen 
Winkel Wie zuvor mit dem Einfallslothe mache» 
Wenn der Körper dagegen von ihm durchdringbaf, 
alfo durchfichtig fey, gehe der Lichtflrahl hindurch 
und nehme die Farbe diefes Mittels an«. Träte der 
Geficbtsllrahl aus einem dünnem in ein dichteres 
Mittel, z. B. aus Luft in Wafler oder Glas , fo nä- 
here der Strahl fich dem Lothe, neige fiqh nach 
demlelben,, und ergreife den Gegenfiand ^"^ au( den 
er fiolse, in diefer neuen Richtung. Das Entge« 
'gengefetzte gefchehe beim Uebergehn des Strahls 
aus einem dichteren in ein dünneres Mittel. Diefe 
Vorßellungen , bemerkt Herr De.lambre, gebn 
wüber Ptolemäus Zeit hinaus, denn fie findön fich 
gröfstentheils fchon i>ei Cleomedes, der hun* 
dert Jahr vor Ptolemäus lebte* Ptolemäus fetzt 
£e überall^voraus ^ und fpricht von ihn^n als von 
einer zugegebenen Sache , die keines Beweifes wei-* 
ter bedarf, — Nach Euclid bihden die Gefichtsfirab- 
len einen Kegel , deffen Spitze im Auge und deflTen 
Grundfläche, auf dem GegenAande ift. , Nach Pto« 
lemäns find fie eine Pjrranride. Die V.orilellang ift 
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diefelbe; die Binennung hängt Von der Figur ab, 
welche ma& der fichtbaren Grundfläche giebt. 

Im zweiten Buche fangt Ptolemäus an, als An 
Metaphjrfiker über .das Sehen zu phiiofophiren* 
Das Geiicht lehrt uns die Körper ihrer GrÖfse, 
Farbe und' Figur nach , auch die Bewegung und die 
Ruhe kennen , ^ das alles aber nur mittelft etwas 
Mdateta (lucidum) und mittelA etwas , das das 
Hindurchdringen verhindert. Die Dinge, welche 
man fieht, unterfcheidet er in wahre und nicht, 
wahre: die erAern find die leuchtenden Körper; die, 
nf eiche man zuerü; oder fpäter (primo autye^uea^ 
ter) fieht; erilere find die, wdche Farben, die %x^ 
dern alle^ welche keine Farben haben; Wenn diefe 
Dinge weder Dichtigkeit Hoch Farben haben , lehrt 
das Geficht fie uns nicht als Körper kennen« . Hie 
Dunkelheit lä(st fich nicht fehn, man kennt fie Mos 
durch Priyation. Ptolemäus fucht dann geome- 
trifch die Umfiände auf, welche die Einheit der Bil- 
der im Sehen , oder die Zweifacheit derfelben beim 
natürlichen oder künfilichen Schielen (ßrabismey 
hervorbringen. Von allem dem kömmt nichts bei 
Euclid vor; Alhazen aber hat diefen Gegen« 
iland mit mehr Ordnung und auf eine andre Art 
behandelt* 

Das , was diefes zweite Buch ferner enthält , üt 
eine ganz merkwürdige Mifchung richtiger und fon- 
derbarer Vorltellungen. Einige dejrfelben mögen 
hier zum Beifpicie Itehn: 99 Die Gröfse des Ge- 
fichtswinkels iß die Haupturfache der Gröfs^^ 
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I welche man einem Gegenitande zuTchrelbt: Die 
1 wahre Entfernung oder die, welclie man annimmt, 
• kann unl'er Urtheil über üe modificiren," — „Dafs 
Einige belTer als Andore Tehn , kommt von einer 
grüfsern Sehekraft (vertu i'i/udle) her, welche, 
wie alle Fähigkeiten, bei den GreiTen kleiner 
ifl." — Die, welche hohle Ängea haben, Tehnin 
kleineren Entfernungen, als die anderh" (offen- 
bar ein Fehler des AbfchreibersJ.- — ,,Der Moad 
hat eine ihm eigne Farbe , welche man nur in dea 
MondünliernilTen wahrnehmen kann." Diefelfae 
Behauptung Hndet fich in I'tolemäus Almageft und 
in Theon's Commentar. — „Die Gegenfiände, 
welche man durch Zurückwerfung üeht, nehmen 
etwas von der Farbe des Spiegels an , fo wie die, 
welche man durch ein durchlichtiges Mittel hin- 
durch lieht, etwas yon der Farbe diefes Mittels.*' 

„Die Luft, in der wir uns behnden , iß fia'rfcep 
gefärbt, als die obere Luft, wegen der Ausdiin- 
Üungen, die von der Erde aulfteigen; das Licht 
geht leichter durch fie hindurch, als durch Waffer- 
unfer Sehen dringt leichter durch he hindurch. 
Daher kömmt es, dafs wir den Himmel in einer 
Farbe zu lehn gl.iuben, die ihm mit den Ausdün- 
Xlungen gemein ift. Daffeibe hndet für alle.susge- 
dehnte Gegenltünde und in deii Flüffigkeiten Statt, 
welche wenig Dichtigkeit haben, imd entfernter 
lind sts die Luft, in der wir uns behnden. Die 
groke Diinnheit fchwächt die Wahrnehmung der- 
felben, obgleich da8.dazwifcli9a liegend« Licht nicht 
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verhindert, dals man fie gewahr wird, wie bei den 
' Sternen , tlie man lieht ; wenn das Ange ficb' an ei- 
nem dunkete Orte befindet;, und die man neben 
keinem ausgedehnten Gegenftande wahrnimmt; in-^ 

• defs das Auge, . wenn es im Hellen i(l, die Sterne 
Wegen des dazwifchen liegenden Lichte nicht 

• fieht/^ — „Die Sonne und der Mond fcheinen uns 
' w^geii ihrer Heiligkeit nahe zu feyn, aber der Geile 

fieht ein, dafs der Himmel höher ilt, als die andern 
Oerter : er macht einen falfchen Schlufs • und hält 
eine Sach^ für wahr, die blos fcheinbar ifi« Er 
glaubt, dafs eine Sache, welche ihm die letzte zu 
' feyn fcheint, gf^ölser fej, als diejenige^ welche wirk-» 
lieh entfernter und grölser ilL^^ 

Das ganze dritte Such befchäftigt fleh init der 
{Wirkung der Spiegel , und man findet darin Klar- 
heit und Dunkelheit, Wahrheit und Irrthum eben 
fo untereinander gemengt, als in, den eben gege- 
benen Proben« Ganz am unrechten Orte findet 
fich hier folgende Erklärung ^ warum die Sterne am 
Horizonte gröfser zu feyn fcheinen , . wegen der 
Montucla dem Ptöl^mäus mehr Ehre zukom- 
men läfst, als ihm zu gebühren Tcheint: „Ans dem 
^,Vorhergehenden fribeint zu folgen, dals von Ge^ 
^genftänden, die am Himmel lind und unter einer- 
'„lei Winkeln gefehn werden, die dem'Zenith nä- 
„her Aeh enden kleiner erfcheinen müjQen. Die* 
„nahe am Horizonte erfcheinen anders (<!« h. grö- 
'„fser), weil man fie auf eine Art. fieht, an die wir 
„nicht gewöhnt find. Die liöhem Qegeofiände 
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„■^Verden auf eine wenig gewühnliclie Art und 
„Schwierigkeit der Action geCchehn." Nach 
Jemäus liegt es alfo an der ungewohnten Stellung 
des Beobachters, da!s er den Mond am Zenith klei- 
ner als am Horizonte Geht. 

Das vierte Buch handelt von den Hohlfpiegeln, 
Ton Spiegeln, die aus einem ebnen und einem hoh- 
len, od^r aus einem convexen und einem conca- 
ven zufammengeretzt find, und von Pyramidal- 
Spiegeln mit kreisfürciiger oder vielfeitiger Grurid- 
flüche. 

Nadi diefen vier erften Büchern zq artheilen, 
fteht die Optik des Ptolemaus der des Alhazen, 
nach Hrn. Dclambre, weit nach. Der Araber 
hat weit mehrere Materien behandelt, und ift zwar 
ebenfalls nicht frei von Fehlern, war aber doch un- 
llreitig gelehrter und mehr Matliematiker, als Pto- 
lemäus. Alhazen widerlegt die Theorie der Grie- 
i:hen vom Sehen, und ilt der Meinung, dais die 
Strahlen , welche das Sehen bewirken, von den Ge- 
genftänden in das Auge kommen. Diefes Organ 
belchreibt er anatomifch, und Geht ßch dadurch 
in dem Stand, die Einheit des Bildes, wenn man 
den GegenUand mit beiden Augen ßeht , viel beJTec 
als Ptolemäus zu erklären. Ptolemiius handelt nur 
von drei Arten von Spiegeln, Alhazen beCchreibt 
ihrer ßeben. Die Autgabe, auf einem Kugelfpiegel 
den Punkt der Zutiickwerfung zu finden, wenn d«r 
Aiiiial. d, P1tylik.B.4a.JSi.4. J.iRia. Si. 4- '^ C 
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Ort des Auges tmct der des Gegenltandes gegeben 
ift , kömmt zuerft bei ihm vqr ; Ptolemäus begnügt 
fich , im Altgemeinen anzugeben , ob das Bild vor 
oder hinter dem Auge oder dem Spiegel ift, ohne 
je den Ort deflelben genau zu befiimmen. Bei 
^ontucla wird diefe Aufgabe mit Unrecht demPto« 
lemäus beigelegt. 

Das fünfte Buch ifi nach Hrn. Delambre 
das merkvvürdigfte und das am wenigßen unver« 
Handliche.' Ptolemäus hat es darin mit den voiu 
nehmlten Erfcheinungen der Strahlenbrechung zu 
tiiun* Man findet darin, fagt Hr. Del^imfore, 
gut angefieilte phyfikalilche Verfuche, welches bei 
den Alten ohne Beilpiel ifi. Ptolemäus Theorie 
der Strahlenbrechung ift volllländiger/als die ällier 
Schriftfteller vor Caffini, Tycho felbtt nicht 
ausgenommen, der noch glaubte, die aftronomifche 
Strahlenbrechung werde von den Diinften in der 
Luft hervorgebracht , und hqre auf in einer Höhe 
von 45^- Ptolemäus fängt mit dem bekannten Ver« 
fuch mit einer Münze an , die fo in einem Gefäfse 
liegt, dafs der Rand fie zu fehn hindert, und die 
fichtbar wird , fobald man das Gefäfs voll Wafler 
giefst. Um die Winkelgröfse zu meflen, um wel- 
che der Strahl gebrochen wird , bedfent fich Ptole- 
mäus eines in 36o° eingetheilten Kreifes, den er 
fenkrecht in das Wafler ftellt , fo dafs der Mittel- 
punkt deflelbeji ; in welchem ein farbiges Stifschen 



(mir^) befefligt ifl, Geh an der Oberfläche des Watl 
fers befindet. Der Kreis hat zwei lodice«, von de- 
nen der eine längs des eingetauchten, der andere 
längs des über dem Wafler betindlichen Halbkrei- 
fes beweglich iß. Er ftellt den erßern in einec 
beliebigen Entfernung von dem fezikrechten Durch- 
melTer, und Terichiebt den letztem, bis der Ge- 
üchtsßrahl durch beide Indices und das Stiftchen 
im Mittelpunkte geht. Dann lieht er nach, wie 
viel Theile der Eintheilung die Bogen enthalten, 
welche zwifchen dem fenlo'echten DurchmelTer und 
jedem der Indices enthalten lind. Auf diefe Weife 
hat Pcol^mäus feine Tafel der Brechungswinkel im 
Waller für die verfchiednen Einfallswinkel, von lo 
zu 10 Graden bis &o Grad, zu Stande gebracht. 
Da fein Inßrument nur in Grade eiagetheilt war, 
fo können freilich feine Rel'ultate nicht felir genau 
feyn. Mit demfelben Apparate läTst ficb die Bre- 
chung der Strahlen aus Glas in LuB: beßimmen; 
Ptolemäus giebt für alle Winkel in der Luft von lo 
zu lo Graden die ihnen enlfprechenden Winkel im 
Gfafe. Endlich hat er auch die Brechung aus Glas 
in Waßer beßimmt. Diefe feine ReTultate wird 
man verglichen Enden. 

Er wendet üch darauf zu der aftronomi/chen 
Strahlenbrechung, welche er der Verfchiedenheit 
der Dichtigkeit desAethors und derLufc zul'chreibt. 
Dafs ße vorhanden iß, beweiß er erßens daraus, 
dafs die Sterne, beim Auf- und Untergehn dem 
Cc a 
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Nbrdpoie naher find , als W6nn fie durdi die Mit- 
tagsebtre gehti ; und zweitens* dafs Sterne, die nahe 
iioi den P61 ßehn , beim Durdhgehn durch den un- 
tern Th^l desMittagskreifes dem Pole naher zu fejn 
fcheinen , afs wenn lie durch den obern Theil d^ 
MittagSkreifes g^hn. Alhazen, der diefelbe Erfchei-« 
nung erwähnt, Tagt 'nur, der eine diefer Abftände 
fey gröüier als det andere, bemerkt aber nicht, (wie 
Ptolemäns gethän hatte,) daCi^ der eine diefer Ab* 
Aanfde kleiner, der andere grölser als der wahr^ 
Abllahd des Sterns rdm Pole ift, woraus folgt, da(s 
die Su^alilenbreibhung ßets die Sterne dorn Zenithe 
näher rückt. Überhaupt iß Alhazen bei der äfiro- 
txomiTchen Strahlenbrechung fehr yiel kürzer und 
ungenügender, als der Griecfhe* Was die Abnahme 
derfelben mit der Höhe betrifft , fo fagt Ptolemäus 
ausdrücklich, dafs je hoher ein Stern Aehe, deAo 
kleiner der Unterfchied zwifchen feinem wahren 
und fcheinbaren Stande fey, bis diefer Unterfdiied 
in dem Zenith verfchwinde. Er fügt hinzu, die 
Höhe der Atmofphäre , d. h^ die Höhe der Oberflä- 
idie , an welcher die Brechung des Strahls vor lieh 
geht, fey unbekannt; man wüTe blos, dafs fie un- 
ter der Sphäre des Mondes fey. 

Um die Strahlenbrechung zu erklären, befchreibt 
Ptolemäus diefelbe Figur, auf welche Gailini feine 
ganze Theorie gegründet hat, und bedient lieh bei- 
nahe delTelben Raifonnements. Er nimmt, wie Caf- 
fini, an, es muffe irgend ein feßes Verhältnifs zwi- 
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fchen dem Einfalls «Winkel nnd dem Brechungs* 
Winkel Statt, findeh; weiter geht er aber nicl^t. 
Hätte er noch einen Schritt weiter gemacht , und 
wäre er auf den Gedanken gekonuDeii> ,di^ 4op.p^- 
ten Sdinen der Winkel , welche er in feiner Tafel 
giebt, n^it einander zu vergleichen , Ip .wüirde er 
wahrfcheinlich das feile Verhältnils^ welches ßt fuchte, 
und das Gefetz der Strahlenbrechung gefunden ha- 
ben, tir. Delambre hat diefe Vergleichung für 
ihn gemacht, nur dafs er die halBen Sehnen, d. h. 
die Sinus der Winkel nimmt^ und fie den Zahlen in 
Ptolemäus Tafel beigefugt. " 

Die erße der beiden folgenden Refractions- 
Tafeln iß aus Ptolemäus, die zweite aus Vi- 
tellio's Optik entlehnt; 
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Strahlanhnchung nach ntetUot Optik 
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Die Brechungswinkel des Vitellio Gnd, wie 
man lieht, [^hr nahe dieTelben , als die des Ptole- 
mäus, vrelches fehr begreiflich ift, da beide lie nur 
bis aut halbe Grade beobachtet haben , weil wabr- 
fcheinlich ihre InÜrumente nur in ganze Grade ein- 
getheilt waren. Was den Fall betrifft, wenn der 
Strahl aus einem dichteren in ein dünneres Mittel 
übergeht, fo hat Vitellio den Brechungswinkel blos 
berechnet, imd zffar, wie er lägt, der Erfahrung zu 
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Folge, welche ihn gelehrt habi, dafs liie Brechungs- 
winkel diefelben find, der Strahl möge aus einem 
dünuem durchlichtigen Mittel in ein dichteres iiber- 
gehn, oder aus diefem dichtem in das dünnere. Es 
letzt den £üirallswink.el iu beideoFüllen gleich, und 
macht den Brechungswinkel beitn Uebergange aus 
dem dichtem in das dünnere Mittel eben fo viel 
grofser alsden Einfallswiakel, als er beim UebergehD 
aus dem düanern in das dichtere Mittel kleiner als' 
dieÜer ifc. Diefe Regel, der zu Folge die Summa 
der zu einerlei Einfallswinkel gehürigen Brechungs- 
winkel in beiden Fallen immer dem Doppelten des 
Einfallswinkels gleich feyQ würden, ill falfch, und 
verleitet ihn zu der Auslage in leinen Tafeln , dafs 
zu einem Einfallswinkel von Sü° von Waßer in Luft 
ein Brechungswinkel von iio° gehöre, eine Para.^ 
doxie, die ihm nicht aufgefallen iTt. 

Newton giebt in feiner Optik die Brecliungs- 
Verhältnifle, welche in bei den Tafeln dargeftelltünd, 
d. ti. das Verhältnifs des Sinus des Einfallswinkels zu 
dem des Brechungswinkels, folgendermafsen an: 
BreclwDgiTeihJitDir* dei gelben Lichte« von 
LuFi !o RegenwalTer 5»9^39(^ = 4^1.99433 
Lufi in Remelne» GUj 51 :ao i= 3; ^.gSoAS , 
und es iß Ü^ = o,748S8 = ßn. 48 " ag' 3" 
lind |5 — 0,64516 = liu. 40" io''4o" 

J^ewlons gemeines Gla^ war vielleicht nicht ganz von 
derfelben Art, als das Glas, welches Plolemiius das 
einfteOlas nennt, und womit er den Verfuch an- 
gefiellt hat. 
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Z Ufa t z. S. 376- Anm. Herr Prof. R o Te n- 
toiiller' hierfelbH, von dem ich mir «ine EridiU 
rung der mir unverftändlicHen arabifchen Worte 
Abhoma dii malfegeir (wie lie in der franzöQTchen 
Urfchrift ße!m) erbat, hat die Güte gehabt, mir 
'über fie folgende Auskunft zu geben: ,,Diefe ära« 
biTchen Worte lind. richtig fo isu fchreiben: Abu^ 
Homa dauTh-al^fegr, dasheifst, Abu-Homa über 
die Dauer der Morgendämmerung, Abu -'Homa 
iß der Niame de% Verfaflfers , oder vielleicht nur 
der Anfang feines Namens , und ift der TracUt 
derfelbe^i^welchen man Älha^en beilegt, fo könnte 
woiil noch folgfen " e/ Hazen etc.; daum hei&t 
10auer,\/c^r/ welches fedfhr oder fadfhr ausge- 
fprochen ward, die MörgendSmmerüng, (Abend- 
' däinmerüng hei&t jchafak) jind al ift der Ar- 
tikel." 

* Gilbert. 
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Ueber einige theoretifche Modificätionen der 

Dahonfchen Hygrologie; und über die prakti'^ 

/che Anwendbarkeit feiner Hygrometrie. 

Von 

P ^ Or L £ R M A If , 

Secr. d, pbyf. Kl. und Prof. i Phyf. «. d. Uniir. in llerlia. • 

■ r * ^ 

JLlie Gefetze des gememrcbal'tlichen Dafeyns' meb« 
rerer expanGbeler Fiiifligkeiten ' in einem- Räume 
find der Gegenitand leines Problems, welches xa fei- 
ner ganzen Allgemeinheit erlc jetzt die Pbjfiker za 
hefchäftigen anrängt, *Durch AuflÖfung d^flelbea 
'wird die AeroAätil^ tmd Aerodynamik eine vbe- 
träcHtliche "Erweiterung gewinnen, zuvor aber 'mufs 
fich noch vieles, was \tXiX im Werden iß, mit fol- 
eher BelBmmtbeit gehalten, dals der Matheinatik 
das Eindringen in den 6hemifchen Prozefs geQcdeH: 
wird. Ein befonclfer Fall^diefes allgemeinen Pro- 
blems, und zwar gerade' der fchwierigibe , hat fich 
"indefsßets, feitdem es eine Naturforlchung giebt, 

den Phyfikern aufgedrungen ; fo ausgezeichnet find 

• 

die Züge ^ Vielehe die Exißenz des WaJJerdampfs 
in der Atmofphüre charakterifiren. Faß jed^ Aen- 



derung feines linendlich beweglichen Gleichgewichts 
ift' mit Aenderung des Aggregat -Zufiandes be^ei- 
tet ; das Unlichtbare wird durch Trübung fichtbar, 
oder umgekehrt, und das Expandirte wird tropf- 
barer Niederfchlag , der fich bald wiedernjn expan- 
dirt. Wenn die andern Befiandtheile des atme- 
^härifchen Gemenges ähnliche, St<5rungen des 
Gleichgewichts erlittien, die mit eben fo wahmehm« 
baren Modificationen des Aggregat -Zuftandes be- 
gleitet wären , und wenü voHends (^irie beim Waf- 
ferdampf e) das Wohl und Weh der Nationen und 
dia Bewohnbai^keit der Erde an das ununterbro- 
chene Schwanken diefes Gleichgewichts gebundjen 
wäre; fo würde di^ Hygrologie und Hygrometrie 
.fehr bald in ihr^r Allgemeinheit aufgefialst worden 
feyn, fiatt dals fie noch jetzt in den Lehrbüchern 
meißens nur als ein Anhang zur Lehre vom Wafler 
eingefchaltet zu werden pflegt. 

Wie wichtig die Ueberlicht ill, die man ge* 
winn); , wenn man ein zu löfendes Problem in dem 
für den gegebenen Zufiand des WüTens allgemein- 
fien Ausdruck aufftellt, zeigt lieh, wie überall, fo 
auch in den GeAaltungen , welche die Hygrometrie 
in den letzten Jahrzehenden gewonnen hat. Zwar 
find mehrere genaue quantitative Beftimmungen, 
die unentbehrlich waren , eril in diefer Zeit gege- 
ben worden ; diefes ift es aber nicht allein , was je- 
nes Problem feiner, Reife näher gebracht hat, fon- 
dern eben fo lehr die Subfumtion der fpeciellen 
Gesetze der AusdUnItung unter die allgemeinen 



der Mifchung' heterogener ezpanübler Flünigkeiteti 
überliaupt, gleichviel ob Üe permsn«ot oder nicht 
permaneDt elafiiTcIi lind;, ein Unterlchied, der hier 
in der That ganz unwerentlich ifi, indem er lieh 
blos auf den Grad der Temperatur bezieht, bei 
^reichem eine gegebene Sublianz Geh eipaodirt. 

Während der erflen Periode der Hygrometrie 
war die Frage l'afl ausfchlielsend : wie verhält ßch 
in der Almfjfphäre der expandirte JVafferdampf? 
In Ce geburen die Arbeiten Le Roy's, Lam- 
bert's, Saufrure's, deLuc's, Mayer's, 
Schmidt'« und andrer fehr verdienter Männer. 
Ich wage nicht zu befUmmen, vreo einft die An- 
nalen der Wiflenfchaft an die Spitze derer Hellen 
v^'erden , die tiefer eindringend den Gefetzen nach-, 
forfchteo, welche je znvei expanhble FlLÜCgkeiten^ 
di{) in denlelben Baum treten , in HiuGcht auf 
Druck, Elafticität, Eigenfchwere , abl'olute Tem- 
peratur, Spannung der Wärme, und in ihrer Form- 
änderung befolgen, wobei ihre Formänderung, 
wennlie deren unter gegebenenUmlländenlähig lind, 
nur als Corollare diefer Gefetze betrachtet werden. 

Auf jeden Fall fpielt Dalton eine bedeu- 
tendeRolle in diefer beginnenden Periode *): feine 

*) E^ Try mir erlaubt, bei diefer GeUgenb^ic für dieTa An- 

nalen dai Vccdienlt zu racUniiren , xut»A die Aninietk- 

Umküh der Pbyliker «uf D»Iion'« hvgtologlfcbB ünier- 

ruiLuiigen durch die Beirbeiiuug und die kiirifcba Be- 

leucbtung deifBlbea in Band i5 (J^^'S- ■^''4} "■■■^ durch 

I die mit ihnen iu ZulamiseDbaag rt«heD den Arbeiten Dal- 

[ ton-, in B. ... .3. H, .6, ai (S. 377 F.) =5 und a? e«- ^ 

[ lenkl lu b^beti. Gut tri. ^M 
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faetirchen Unterfuchungen find fo mannigfaltig, 
fo finnreich erdacht » uhd von einem fo imponi* 
renden Anfchein von Genauigkeit in der Ausfuh* 
Tung, und die Sdiarfe feines Geiftes ftihrt ihn sh 
folcher Verallgemeinerung der Anfichten , dals ein 
bedeutender Antheil des Imp\dfes unftreitig von ihm 
ausgegangen ift; und vieles von dem, was Phy- 
fiker andrer Nationen in diöfer Periode über Theru 
xnologie und Hygrologie verhandelten 9 werden 
künftig die Engländer für Dalton, Leslie und 
Rumford eben fo vindidren, wie fie es in Hin- 
ficht auf die erße Grundlegung der antiphlogifii- 
fchen Chemie zu Guiißen von Priefileyund Ga- 
yendilh mit aliem Recht gethan haben. 

Der ganz befondre Umftand, dais Dalton's 
Hauptrefultat von auffallender Paradoxie war, ohne 
doch eigentlich neu zu feyn, trug viel dazu bei, 
feine Unterfuchungen noch erregender zu maclien. 
Seitdem es factifch erwiefen war, dafs im luftleeren 
Räume die Menge und Elafticität des Waiferdampfs 
genau diefelbe ift, wie unter dem Druck der Atmo- 
fphäre, koAete es vielen Naturforfchern wenig 
Ueberwindung , dem Auflöfungsfyßem zu entfagen: 
die Gründe aber , welche die HiiIfsh3rpotheIen em- 
pfahlen ^ einer nacbberigen Auflöfung des bereits 
gebildeten Wafferdampfs durch Luft, oder einer Ver- 
wandlung des WafTerdampfs in Luft, oder einer 
Mitwirkung der, Gohäfionskraft in den kapillaren 
Zwifchenräumen der Lufttheilchen , wurden von 
vielen überfeh^n, wie meiUens auch die etwanige 
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Mitwirkung der Elektricitai-, die allerdings weni- 
gen Einflufs bei der Verdampfung hab/:n mag. So 
hatte aifo eine grofsti Melirlieit , deren v'harakter 
feiten eine ftrenge Confequenz zu feyn pli- 7, , die 
Auflöfungs-Hypothele vejiafl'en, ohne das klare 
UewufstfejD mit hinüber za nehmen von dem, was 
eine Theorie vorausfetzt und in fich fcUiefst , die 
alles auf blofse Temperahir zurückbringt. Diefe 
Folgerungen fpiach Dalcou ruhtg aus, und letzte 
mit niulhiger Oonfequenz feinen Weg fort durch 
alle abfchrcckende Folgerungen einer jichten Anti- 
Auflofungs-TheoTie. Da Hutzten beide Par- 
theien faß in gleichem Grade, und es galt, wie ia 
andern Fällen, der für den Ketzer, der mit Be- 
flimmtheit fich fiir die iiberfeheneu Folgelatre aus 
einer früher bereits felir verbreiteten Meinung er- 
klärte. 

Wenn der WalTerdampf nur bei der Tempera- 
tur von 21»° F. eine ExpanGbihtat hat, die dem 
Druck der Luft das Gleichgewicht halten kann, 
wenn demohngeachtet bei Jeder niedrigeren Tem- 
peratur Wall'erdampf mit unübervnindsnpr Ex- 
panGbilitat den atmofpbäril'chen Gasarten beige- 
mengt ill, und wenn man fleh anderweitig bewosea 
■ findet, auf die Hiilishypothefen mitwirkender Affi- 
nitiits- und AdhiifioDskräfle Verzicht bu leiIten,.fo 
bleibt in der That nichts Übrig, als anzunehmen, 
eine jede Gasart des Gemenges wirke durchaus auf 
-keine der übrigen durch etaftifcheRepulfion, undCe 
befolge für üch und abgefehtn von der Gegenwart 



I 

I 



V 



£ 394 3 

Aller Ubrigeu/die Gefetze einer eigenen fpenfiken 
Raumerfiilliulg: das heift, der bereits -Ton einer Gas- 
art eingenommene Raum ifi für j^de der Übrigen ein 
leerer Raum. ^Erklärt ül hierdurck die Exillenz des 
Waflerdampfes bei jedem Barometerdruck , erklärt 
folglich die quantitative Gleichheit deflelben im luft- 
leeren und luftvollen Räume , bei jeder Tempera* 
tur: aber wer erklärt uns den Erklärungsgrund 
felbfiy der fowohl im atomiAifchen als dyna- 
mifchen Syßeme an Ungereimtheit jbu j;ränzen 

fcheint. 

# 

Was zu Gunllen feiner Anficht fowohl nach 
dem einen als nach dem andern Sjftem von D al- 
ton verfucht wurde, indem er (zuerß mehr Dj- 
namiJLer) die ausfchlielsende Repulfion jeder fpe- 
zififchen Gasart mit der magnetilchen vergleicht, 
die mitten unter vielen RepuÜionen fremder Art, 
doch ihren eigenthümlichen |Carakter rein beibehält 
und nur auf das Gleichartige wirkt: und indem e^ 
(fpäterhin ein potenziirter Atomift) durch. Lage, 
Entfernung und DimenUon der Dampf- und Gas- 
molekulen imd ihrer umgebenden Thermofphären 
das Paradoxe feiner Annahme zu bemänteln fucht: 
diefes alles , fo wie auch dasjenige, was gegen ihn 
in demfelben Sinne a priori demonfirirt wurde, 
kommt auf jeden Fall zu £rUh , wenn es nicht gar 
überhaupt die Unterfuchung in ein Feld fpielt , das 
für uns «ewig verfchlolTen und dunkel > bleiben 
"vyirdt 





Frucht-bringender und im ächten Sinne phyG- 
kaliFcher Forfchungen waren die Einwendungen 
die Tralles, Berthollet, Thomfon, Mur- 
ray, William Henry, Cough und Fifcher 
gegen Dallons Verdunßungslehre , von ihrer In- 
kohärenz mit bereits erwiefenen > Naturgefelzen, 
oder ohnftreitigen Thatfachen entlehnten. 

Herr Tralles fcbÜclst einen trefflichen Ent> 
wurf der Mechanik gemengter Gasarten •) mit dem 
Bewcife, dafs Dalton'a Ännahmef mehrerer toh 
einander durchaus unabhängiger Atmofphären Geh 
nicht mit der Theorie der BarometermeHung in 
'UebereinlUmmung bringen laHe: bemerkt jedoch, 
dafs die frühem, die uns bis jetzt zuganglich waren, 
nicht beträchtlich genug find , um die Abweichung 
in irgend einer reellen Beobachtung fehr bedeutend 
zu geben. Die zweite Einwendung hingegen wird 
bereits durch eine fehr beflimmte Thatfache bekräf- 
tigt, Rprr Tralles beweift, dafs wenn nach Dal- 
tons Theprie die StickfiofFatmofphäre wirklich et 
ne ganz andere progreKive Abnahme in ihren Dich- 
tigkeiten hätte, als die Sauerftoffatmofphäre , es 
tinraögÜch feyn würde, dafs in den bereits erreich- 
ten Hohen die eudiometrifche Conftitution des at- 
. mofphärifchen Gemengps noch die vÜlh'ge Gleich- 
' förmigkeit zeigen könnte, die mau doch gefuii- 
den hat. 

*) Diele AnnaUi; B. 97. S. 400. 
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' Noch ifi mir sieht bekannt, dafs Dalton fei- 
nen Scb vfSnu au^ebpteo^^abQ^ um [tnxe Theorie 
«Uefen. gefahrliehcA Klippe«^ var)>ei zu Aeuetii» lüf it 
den ubrigea Einwendungen lungegen hat ejr ea ver- 
fucbt, Und zwar Torziiglich im erßen 3ande feines 
IfewSjrßem 0/ chemical pküofophy. ^f^olL Man-' 
cheßer 1808. Da diefesTehr merkwürdige Werk, 
als engländlTches Produkt förnns auch leider den 
Werth der Seltenheit hat,, erlaube ich mir einige 

Momente des polemiTchen Inhalts auszuheben » um 

■.I. , • ^ . .. . 

fo mehr, da viele von diefen den eigenthümlichen 
Gegenßand, zu dem fichäSefer Auffatz fogleich wen- 
den wird^ fehr nahe .an|;eh'en. 

A«. Bert ho 11 et. Wenn eine Gasart blofs in 

.. - • ■ • 

die als leer zu betrachtenden Zunfchenräume einer 
ändern eindränge , fo könnte unmöglich der Dampf 
des WalTers oder derNaphta das Volum der Luft, 
der man diefe Dämpfe teimengt, vergrößern: und 
doch fin'det diefe Vergrößerung fiatt. Nach D a 1- 
tons Theorie müfste vermehrte Feuchtigkeit die 
fpezitirc^i^ Schwere der LuÄ: vermehren ; und fchon 
Newton wußte , dafs fie lieh vermindert. 

a. Dalton, Ein Volum von trockner Luft fej 
in einem Cjhnder über QueckCIber ge^errt; man 
lafle nun etwas Wafler oder Naphta darin verdun- 
Ilen , fo fallt das QueckCIber , weil es nunmehr den 
Druck def trocknen Luft-)- ^^^ ^^^ Dampfes trägt, 
und folglicü fallen muß. In der freyen Atmofphä« 
re ift der Verlauf diefer : Man denke fie fich voll- 
kommen trocken; das heißt, beßehend nur ans der 
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Stickgasatmolphäre (=23 eiigl. Zoll QuecküILer- 
, druck) und aus der Sauerfloffatmorphäre. DieAus- 
dünllucg vrird anfänglich fehr lebhaft vor (ich ge- 
hen. Der bereits beltandene Dampf, ftets durch 
den neu entgehenden heraufgedrängt, fteigt auf- 
wärts ; und da ihm die Luft hierbei durclt die Tr;ig- 
heit ein Hindernifs darbietet, fo wird der Druck 
der Luft nadi unten um fo viel vermindert , buch- 
ftäblich au/gehoben; folglich mufs diefe ficii mehr 
ausdehnen. Sobald aber aller Dampf , der bei der 
gegebenen Temperatur unter dem nunmehrtgea 
Druck der Dampfatmofphare befiehen kann, fich 
gebildet hat, fo hat auch die Dampfatmofphäre ihr 
Gleichgewicht erreicht; Ge wirkt nicht werter auf 
die Luftatmoiphare, und laltet blos auf die £rd- 
iläche; und alsdann kehren die Stickgas- und Sauer- 
floffgasatmofp hären zu ihrer primitiven Dichtigkeit 
uad Druck (Spannung) zurück. Für diefen Fall ift 
es allerdings wahr, dafs der hinzugekommene 
Dampf das Volumen der Luftatmofphäre nicht ver- 
mehrt. Feuchtigkeit würde blofs das abfolute Ge- 
wicht der gefammten Aimofphäre vermehren; ihr 
fpecififches Gewicht hingegen bei einem gegebenen 
Drucke vermindern. 

B. BerthoUet. Giebt es in der ganzen PJjy- 
lik irgendeine Analogie für die Daltou'fche An- 
nahmeP ilt es denkbar, dafs eine elafUfche Sublianz 
zu dem Volun» einer andern hinzukomme, ohne 
auf ße durch Expanßvkraft zu wirken? 
Annal. a. Phvfilt, fi.-io, S1.4. J.I812. S1.4. DJ 
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b. Dal ton. Zwey Magnete wirken auf ein«» 
ander durdh Expanfivkräfte ; auf jeden andern Kör- 
per nur. als unelaftifche MaiTen. Ihre Molel^ülen 
lYiirden daflelbe thun. — So können fich auch die 
homogenen Molekülen einer ^Gasart unter fich ela- 
fiifoh zuriickttols^p , während fie auf jeden andern 
Körper nur unelalUfch wirken, das heift gar nicht 
aufser der Berührung. 

G. Berthollet. Die Kraft, welche unter ge- 
tviflen Umfiänden WalTerlloffgas und SauerAoffgas 
tvi Wafler ,. Stici^as und Sauerilo£%as zu Salpeter- 
lauce vereint, «ntßeht doch nioht erfi: jn dem Mb- 
tnent, wo die Wirkung erfolgt ; fie war fchon friiher 
vorhanden und wuchs allmählig bis fi« überwiegend 
wurde. 

c. !DaIton. Allerdings Wirken in der Natur 
Anzlehungs- und Abftofsungskräfte meißens (wo 
nicht immer) gleichzeitig; der Karakter der Phäno- 
mene richtet ficli aber nach dem Vorwalten einer 
oder der andern Kraft» In den Gasarten , fo lange 
fie fich nicht chemifch vereinen, ift die RepulGf- 
kraft fo vorwaltend , dafs die anziehenden als ver- 
fchwindend und unendlich klein zu betrachten find, 
bis durch anderweitige Einwirkungen diefe wieder 
das Uebergewicht bekommen, wobei aber fogleicb 
der Aggregatzulland fich ändert. 

D. Berthollet. £iu Gemenge von Stickgas 
und SauerflofFgas verhält fich bei Veränderungen 
der Temperaturen und des Drucks gerade wie eine 
homogene Gasart ; es ifi folglich kein Grund vor- 



faauden , eine fo grolse Verrchiedenheit in den Ur- 
faeheii aozimelimeQ , die durch nichts angedeutet 
wird. 

d. DaltoD. Wenn ein Gemenge von atmö- 
fphärifcher LuFt , enthaltend Stickgas FOn 24 ^'^^ 
SaaerilofFgas von 6 Zoll QueckfilfaerhÖhe Spannung 
in die Hdlhe des Raums, den es eingenommen Latte, 
zul'ammengeprefst wird , fo widerßelit nunmehr das 
Stickgas mit einer Kraft von 43, das SaueriiolTgas 
mit 12; ziifamtnen 60 , gerade fo wie bei irgend ei- 
ner homogenen Gasart. Da/Telhe mufs llatt Eiiden 
in den Veränderungen , welche die Temperatur zur 
Bedingung haben. Es ilt aber eine grofse Frage ob 
die Außofungstheorie diefen Fall eben fo uogezwun- 
ßen zu erklären vermag. 

E. Berthollet. Lavoifiers An&cht ift 
haltbar, dafs ohne den Druck der Atmofphäre kei- 
ne tropfbare Fliifligkeit , als folche beliehen kann, 
indem der Wärmelioff ihre Theilchen ins unendli- 
che von einander entfernen würde, wenn nicht die 
Gegenkraft der Schwere He zu einer Atmofphäre 
Terfammelte. 

e. D a 1 1 o n. Allerdings würde die Schwere 
den expandirten Waflerdampf in eine Atmofphäre, 
ahnlich der, die wir jetzt befitzen, verfammeln; vor- 
ausgefeilt aber, derDruck diefes WalTerdampfes ley 
t=3o" Queckfilberdciicli, wie könnte fie befleheii 
bei der mittlem Temperatur? In kurzer Zeit würde 
ein bedeutender Adlheil derfelbcu lieh wieder zu li- 
Dd a 
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quidenp .W.afler ; verdichtea,, und der . expandiit \ 
bleibende HUckfiand von etwa l Zoll Dnick, würde 
der fernem Ausdünßung Gränzen letzen, bis üch et- 
wa die Tepnp^atur änderte* 3o wie liquiides Wafler 
im Torricellifchen Räume beharrt, ohne ,dafs eine 
Mitwkkiing des atmorphdrifcfaen Drucks dazu erfor- 
derlich iO;, eben Co würde es^ip Lay oifler^s Vor- 
ausfetziuig der vernichteten vÄtmofphäre aMch im 
frey^n Räume gefchehen«. . . 

Fernp^, %det D a 1 1 o n einen Widerfpruch dajv 
ili^ d^lA B«r;tJioU.et.iAlIer)nächil folgenden Stel- 
le anderejrljait^ beb^yptet.,^ die Exiftenz der Atmo- 
^{iS^e It^du^ge eine quantitative grörsere Ausdüo- 
ß»»g^!« 4f Meere Raufli ; fo daff die von der Feuch- 
tigkeit der Atmofphäre heir.übjrenden Yariationen 
d^s j^rf^etei"» bejträcbtlicher fe^ mütsten, alsfie 
Sauffuris und de Luc annehmen. 

Der Einwurf, den B.erthollet voji der Lang- 
f,^p[ikeir, u^it welcher heterogene Gasarten fich ver- 
mengen, entlehnt, ift. von allen Gegnern diefer 
^Hsdü^tungsthep^ie ur^irt worden ; daher könunt 
D a 1 1 o n auf ihn erlt fpät er. 

Ich wende mich nun. zu feiner Beantwortung 
der Einwim duagen engLlfch er Phyßker. ♦) Der Ton 
der Poleu^ik ändert üch hier merklich; bis hieher 
zeichnet er fich in Bezug auf dehVerfaff. ierStatüfue 
Chirnique durch hämifche ungebührliche Virulenz 

*) Schon einmal ift von illefen polcmlfchen Verhandlungea 
in diefcn Annalen die Rede gewefen: S. Bemerkungen für 
und widerDal ton' • neue TkMiie etc. Bd. ai.S.377.f. ^- 



aus, weleKe um fo mehr auffii'Ilr, da der ehrwürdige 
Berthollet bei feinem Angriffe der Lehre Dal- 
t on'« die Milde feines KaraktprslotrefllichbowährtL-. 

A. Murra/s Ehiwürfc Helm in denen'iV- 
ftein of Chemißry, wbichei Vor einigen Jdhren 
zu Edinburg erfchienen ift i Zwilchen G»asarteo '(iie 
itneer gewijfeii Umftänäeii firh vereinen , tnufs 
lehoD bei der Vermengung iii jedem Fall' eine An- 
ziehung Jlatt finden. Giebt Dafton zU". ' '' 

Mnrray. Bei der Vetiiriengung lieifiroi^ebof' 
(Jasnrten'-kann allerdings die durch den W^rittei* 
ftdff bedingte wedilolteilige Etttferriung 'der TlJifiC' 
eben das ctufiLiif'che Vereinen' VerhiHdeTn; stbi^r die 
Aniiehnilg^kann doch rtoch hinreichen , uiii' die 
weitere Entr-ernung der Theilchen zu beficlirari-' 
ke»; da» heifit, die gemengten Gas'ät4eh haftiW_ 
an einander mit derfelben Art von Kraft, wie^lb ■ 
viele andere Körper bei da¥ wechfelfeltigen 'Be- 
rtihrurig' der Oberflanhen. 

Dalton. Diefes mUfste nothvrendig »"uch auf 
<lie Tlieilch'^n homogener Gasarten ausgedehnt 
wefderi; vorzüglich auf den Dampf, delTSn Theil- 
rhen unter gegebenen Urtlftanden fich vereinerti. 
Kahn man aber behaupterx, die Theilchen \\S%- 
Dampfes ftyen durch' irgend eine anziehende 
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Kraft ztil'Binnien gehalten? Die 
ifegegenj Aen wie bei einer gleichen Anzahl Tlieil- 
chen des' expandinen -SaUerilöflgas. Wenn ^\'o ' 
gleich uriflrenig In'jedefn erdenklichtiii FeiII die 
Theilchen jfdef Materie ieiue sWeihltlfeltige Aozie- 
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}iupgaijsfibQD^ To kaiui doG]Qt,i^ befpndei;)! FälUa 
ein ^ußa^cl eimtreteiii wo .filepuUion 4er ' au&fqhliek 
bend ..vorwalteod^ GheijrAjaer wird, 'imd di^& i& 

.,.Muxrj^y »exmt pajf: :Bertholiet diefe An- 
^ie^ungflLr jrft d^r G^^artw ^nter lieh -sin^Jj^wa^ 
qfiß .unbe^ßchüich^^ Kraft (ßight actüWi^ w^ak 

DaltOj9 bemerkt hii^rg^^gen, dafs: lia^ .w^nn 
A^ .4er .T^^ßiinuiig e«:pandirter f lü(Iigk.eiteci ^Cjui^llin- 
4f^;cf)L^'^arbi?tmroU , Fielioehr ungemem RffhJEßjn 
1111^0^^ ^itViTf^rerddiopf ¥94-212» iQü(f£f^:c}ie An* 
a»^i;jP^r/»ft..4flPi,aPh^^ miier Ri^ (uipf4je 

^^^^^^.f^. %^f |r gi^b\ näugJich Daltpn- %n\ einer 
aiide^ ^^1^^ - dßn y^berfcbula diet Jlapuli^on im 
tWai)r(^r4^.mp£e (Vot^j dif fer . Temperatur f^.-^,. Sein 
Schlufs iü, diefer: die DichUgkeiC dßs^ Dampfes ilt 
T^ dev Waflfers ; fpjglicfi: ,hat iedes Tb^ldben des 
Dampfes einen i2m.al To , grollen <DurG}une0er als 
ei» \VfaIIertheilche;i^, iibji fpiglich feinen Druqk miC 
144,7'beilchen in der WalTßrßäche. Auf jeflaS; diefer 
l^filqben.ift dieler Orucjc^gleii^h ^infcr WfQerJßui-* 
le,;,vpi?i!-M ;engL FulV Höbe. AHo, ift.idie über- 
Ä^flSge.elaAircbetKraft gleich 34 x i44=;4ßg6Fu&. 
j ..paltou^ bemerkt aul^erdem, wie auffallend es 
in ,4er, Aufjofungstbaorie (ej, dafs Ga^arten, die 
fäb^ find unter gewiffen Umftänden fich chemifch 
zi^X^föni9{Ä,i:(lwip;$ftuejr||;i^^ $tickgaai), und. 



Gasarten welche diefe EigeoTchaft nicht haben, 
(wie WalTerftoffgas und kohtenfaures Gas) ficli 
doch mit gleidter Leichtigkeit wechfelfeitig auflö- 
[ea l'ollen: ja man kcini^te lagen, die' Kraft fey 
fogar grÜlier wenn WalTerltoffgas, das aoinal 
fchwerere kohlenfaure Gas vom Boden eines Cy- 
linders bis zu den oberlien Theilen dellelben her- 
aufzieht und dafelbH vertheilt erhält. 

B. Gough's Einwendungen liehen, aus 
Nicholjon's Journal entlehnt in dielen Anns- 
len, Band 21. Seite 36o und ^oS. Gough. 
Wenn die Atmotphäre aus Kwei mechanirch ge- 
mengten aber dynamircti ifolirten Atmorphären 
von Sauerlloffgas und Stickgas beilünde, fo müEk- 
te jeder entfernte Schall doppelt gehurt nerde|i, 
je nachdem er Geh in jeder verlchiedentUch fort- 
pflanzt. Diefe Einwendung ill individuel charak- 
teiiftifch, da Gough das Unglück hat das Organ 
lies Gefichts zu entbehren. 

Dalton. Wenn der Schall Geh in derStick- 
gasatmorphiire fortpflanzt mit einer Gelchwindig- 
keit von luoo Fufs in der Sekunde, fo kommen 
nach angeßellter Berechnung für die gefammten 
lieh durchdringenden Atmol'phären Folgeade G^- 
fchwindigkeiten des Schalls heraus. 

Für aie Sllekeasaimotpliaro looo 

ille äaucittoHgasarmol'pliäiB 930 '" 

die df:» kohl tinriu teil Gas go4 ' 

die dci Wi£r«idaiT]pii 1174 Ful). 

Daraus folgt nun, dafs ein lauter und Itarkcr Schill 

ans der Entfernung von i5 erg). lUeilengchört, zueiit 
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iiach 59 Secundeh einen fchwachen Eindruck aufs 
'Gehör macHen werde, yennittelß der Waflerdaropf- 
atmofphare; dann einen zweiten und zwar den 
fiärkften von allen durch die Stickgasatinorphare 
nach 6Ö^ iSecunden ; darauf den dritten durch die 
Sauerftoffgas-Atmorphäre nach 74 Secunden ; und 
endlich einen Vierten, von allen den fdiwächlten, 
durch dieAtmofphäre des köhlenfauern Gas nach 85 
Secunden. 

Nun hat Derham in feinen zahlreichen Beob- 
iü^tungen gefunden, dals ein Kanonenfchüls in die- 
ler Entfernung yon i3 engl. Meilen, nie einfach ge- 
nort wird , fondern in 3 bis 6 auf einander folgenden 
Pülfen. Die'zwej erfiern find fia'rker als der dritte; 
'^er letzte iül der llärkfle von allen. Dieis kann 
inan nicht füglich , wie Gavallo tfaut, vom blo- 
fsen Wiederhall ableiten ; denn das Phänomen ifi 

ff « 

conßänt; zu Lande und zur See und unter allen 
Umftänden daHeibe. In einer Entfernung von 10 
bis 20 engl. Meilen verwandelt fich ßets das kra- 
uend brtillende Gera'ufch des Gefchützes, dem kein 
ihiuikalifcher Ton durchaus entfpricht, in einen 
inulikalifch yergleichbaren Bafston^ der im Piano 
beginnend, allmählich zum Forte anfchweUt, und 
wiederum in Piaqo übergeht um langfam zu verhal- 
len. Diefe f^rfcheinung, fo wie die fehr ähnhchen 
beim entfernten Schall des Donners , Aimmt mit 
der Theorie der fich unabhängig von einander 
^'qurchdringendien Atmofphären , fo gut wie maii es 
pei dergleidieh Gegenltänden erwarten kann. 
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Thomfon Kellt in feinen Elements of Cke- 
my^iy der Daltonfchen HypotheVe drei Gründe 
entgegen: i) Eis vergeht eine bedeutende Zeit ebe 
zwei in der Berührung fich felbil; Uberlaffene hetero- 
gene Gasanen Geh mengen , was nicht feyn follte, 
wenn eine für,die andere ein leerer Raum wäre. — 
a) Wenn die Molekülen je zwei heterogener Gasar- 
ten wirklich in Beziehung auf einander unelaftifch 
wären, fo miifste bei diefem Mangel an RepuUiv- 
kraft ein Theilchen Sauerfloff fogleich WalTer bil- 
den, wenft es mit einem Theilchen Wade rftofif in 
Berührung kömmt. Der Verfuch bei der Vermen- 
^ung des Sauerftoffgas mit Salpetergas würde hierin 
der Daltonfchen AnGcht giinftig feyn. — 3) 
Der Umfland, dafs gewiffe chemifche Vereinigungen 
Ib UDgeoiem leicht gelingen, wenn eine der bei- 
den Gasarten nur fo eben im Entflehen begriffen 
iß, (nun eben den elaßifchen ZuAand annehmen 
will ,) fcheint ebenfalls der Hypothefe zu widerfpr&- * 
chen, dafs die bereits gebildeten Gasarten kein? 
wechfelfeilige RepiilGon auf einander ausüben, 

Diefe drei Einwendungen Gnd, nach Dal- 
ton's eigenem GeGandnifs, nicht ganz leiclit zu 
beantworten; die zwei letzten haben ihn fogar vor- 
züglich bewogen, leine Theorie bedeutend zumo- 
düiciren. 

Was die erfie beiriiFt, die bereits BerthoIIet 
und faß alle Gegner Dalton's zur äprache ge- 
bracht hatten, fo Gnd uns Dalton's frühere Ver- 
fuche, Qe zu heben, läogfl bekannt. Die Urfache 
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• der Langramkeit hei Aer VßTmeogung fucht er le- 
diglich im Widerliande des Mittels und der ung^ 
mehi gerifigeii Mafle der .Gas -Molekülen. Da der 
.Widerßand ein Manimum Jfl, wenn die.Theiliuig 
däMaadociuni geworden» üb lu^n felbfi Blei, wenn 
wie es uns als unendlich fein zertheilt denken , in 
der Luh durph feine Schwere fallend , ein Bild des 
WideHlundes abgehen 9 den die Diffufion der Gas- 
Molekülen in dein «durch ein Gas bereits eiDgencm- 
•in^ijten Raüm^ erleidet , und keiner wird lagen ^ es 
lierrfche zwifchen Luft und.Blei eine weckfelfeitige 
elalBfche Wirkuxig. 

lir^ £s ift uns nicht entgangen, data die andern 
zwei Einw^mdongen T h o m f q n's lieh darauf be- 
liehen v dafs Dal ton in den bisherigen Dar Ael- 
lungen feiner Theorie die Molekülen der Gasarten 
als unelaftifche Rauroerfüllungs- Punkte oder Atome 
betrachtete, die mit uriprünglichen Kräften begabt 
wären, ähnlich den magnetifchen , .und eben fo wie 
diefe elektiv wirkend, jede nur auf das ihnen 
gleichartige. Der fubjective Grund diefer beiden 
d}mamifchen Annahmen ift leicht einzufehen« Wäre 
der WärmeftoflF der Grund der Repulßon , fo liefse 
fich nicht einf^en , warum die Therin9iphäre eines 
Theilchens SauerfiofF nicht eben fo gut auf ein 
Waflerllofftheilchen repeliirend wirken follte, .als 
auf ein gleichartiges SauerftolFtheilchen, TorzUglich 
wenn beide gleiche Dimenfionen hätten, 

• Jetzt aber Hndet fich Dal ton. bewogen, diefe 
d7nap[iifche Anficht, aufzugeben. £rgiebtzu, der 
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Warroefloff fey.das einzige repellirentJe Priocip bei 
allen Gasarien, Tov/obliin -reineo »I* im gemengten 
ZuAande, wagt es al^t^t die nach wie vor &o* 
hauptete ausfchUeßend e/(?ÄrM'e Kcimilion dei ho- 
mogenen Gasarten unter fich , lediglich von d« . 
verfehl edgoen i'pecifilciien Oinieaßau ihrer Theil- 
£hen.- al^ztileiten. Darlinter verAeht er aber nicht 
bloftden^ern. fondern. anch die ihn umgebende 
und dazu gehörige Thenoalph^e. Als Dalton 
leine Theorie zuerft bildete, ging er von der na- 
iMilichen., ■ aber doch niclit factiTch erwiefenen An- 
nahme aus, die Molekülen alier Gasarteo fe^en 
VOJB ^leic/ter DimenÜcn; oder, blls dielies nicht 
wäre, hielt er es dodi für nnmöghch, etwas übet 
den etwanigen Unterfchied factiTch feftzufetzen. 
Neuere Unterfuchungen haben ihn auf folgenden 
Sata^^liilirt: Die Molekülen jeder eigentliüm- 
Ire^^n Gasart ßnd rund und -von gleicher Dlmen- 
fion MUter fich ; jede fper.ififah fer/cftieden^ 
OoMre /itit Jle aber Veit vcijchiedener Dimenfion 
unter gleichem Drucheund bei gleicherTcmperatur. 
In dem new Syflem of cliemiral phitnßjphy 
nii'il dii^res Kel'ultat nicht ausfiihrlidier angegeben, 
nud der daraus gefolgerte Mechanismus der ge- 
mengten Gasarten wird ebenfalls kaum angedeutet, 
indem Dalton auf den erllcn Üand der Man- 
eh^fter Mcmoirs new Series a,2ii'\ Kiiiückweift, der 
UQt nicht zu Ueüclu gekommen ilt *;. 






■Ren hvaäe der Noutn Folge der Alemutri of n 
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f^rfchiedaen (DämeDfiifiMVickir Moleknlcm gelangt 
feyn will y : ifi: r folgendem iMrtufle analog. "■ - Wenn 
ein Gemenge von iMaas Stickgas und i Maas 
SanerftofFgas augenbüeklidi' vereine werd^tt* könn- 
ten, fo^wüirdea fie beuiake^ifibaa ywef Ifoas daf^ 
tergas'*geben> -die Anzahl 'dt»' &folekiilei|' des'Sal- 
l^tergas kans^aber naefede» Yeränigunigf kSdiAens 
mir- diel Hälfte fejmt^k der Summe' der Tbeilchen, 
welche die beiden GasiMab ' frttbeir hactten. * Aus 
ähnlichen' Betraohtungeit folgcnrt et , dafs rWeder bei 
gleichem« Voluih noch bei 'gleichem Oewicdit jewri 
terfchiedn^ Qäsait^n diefdbe Anzahl ^Von Thnil- 
dhen haben y. das.hei(ft,'die* Theilchen' jeder fpe- 
cififch « Terfchiedneh' hab^n Ttarfchiedene Dirnen- 
fionen. '' '-^^ ■ - '^ »»" - > " '■' ■' • f -• 

. Bei einer ungemengten homogenen Gaaart Ja- 
gern iich die globuJaren Theilchen in horizontalen 
Stratis ; je vier Theilchen bilden ein Quadrat ; in 
der folgenden Schicht ruht jedes Theilchen auf vieren 






liuer. and philoß Sac. of Mßnchejß.er , auf. welche Dal- 
t o n lieh hier beruft , 'habe ich den X^eTern die£er Annaten 
fchon vor einigen Jahren mitgetheilt ; nämlich: lieber das 
f^erhäknifi> wonach die eti{fti/chen FiüjfflgkeUen ; ."irr/- 
che die ^imojphäre bildprii in ihr vor^^nden Jlnd 
(J. 1807- St. 12, od. B. 27, S. 369O > Ueber das Befireben. 
der eiqftijhhen flußigkeiten, fith durch einander zu 
. verbreiten (daf. S. 388*) > und üßb^r die AbforpUtm der 
Gasarten durch JVaJfer (J. ißog. Q;.a8* S. 597)< .,ln |eia. 
' terer ßndet man am £nde feiner Theorie S. 41a. das Ver- 
^ältniiis.d^r Gewichte der kleinßen Theilchen yoi^^^asCor- 
jffi igen und andern Kprpera ap|g;e^ebenf . ^ Q fl bar ^ • 



der untern Schidit) Hie Btrübrungspiuihte mit die- 
fen find um /^5° eriiaben uiier die Fläche, die durch 
die Mittelpunkte der vier untern Th«ilcben gelegt 
wird; daher ifl die Gleichtörmigkeit des Drucks 
nach allen Seiten herzuleiten. Wenn nun in 
einem Gefafse ein Maas einer heterogenen Gasart 
hin zuge mengt wiid, dann köoiDit eine Flache, beße-' 
hend aus globularenTheilchen von irgend einer Di- 
menlton, mit einer Fläclie, begehend aus Theilcben 
von einer andern Dimenfion, in Berührung; di« 
fi er iihrungs punkte der heterogenen Theile bilden 
nunmehr ganz verfcliiedene Winkel, welche von 
^o° bis go° abweichen können ; dadurch wird das 
Gleichgewicht des Drucks geilört, und es entßeht 
eine innere Bewegung, welche die Tbellchen des 
einen Gas zwifchen die des andern eindringen 
macht, und fo von Schicht zu Schicht, bis in dem 
verfehl olTenea Gefafse die Theilchen an die Flächen 
des Gefalses gelangen, gegen welche Ce fich ßützen ; 
und dann ift Gleichgewicht da, wenn die hetero- 
genen Theilchen gleichFörmig durcheinander ver- 
mengt find. In der freien Atmofphh're hingegen 
kann das Gleichgewicht nicht eher Statt linden, aU 
bis die Theilchen zu einer Hübe geftiegen find , Vfo 
fie durch ihre eigne Schwere zurückgehalten wer- 
den, das heifst, bis iie eine eigene Atmolphäre con- 
Uituiren, 

DieTe Darflellung, die ich mit moglicbller 
Treue übertrage, ifi im angeführten Werke von Tu 
unbefriedigender Küra«, dafs iah frei gallahea muU, 
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nicht' einnJd emfehal^ "iti könkieb > wie D aI t o n 
iboeh;be&gt> (ej 'zu befairiipten , die J)i^^^t{fion der 
' Jieierogeuen^ Gäsanen rühre blos her von der Re* 
piüfiök ür homogeäen Ihiite; denb entweder ifl 
hier I gar küine elalUfdie Repdlfion im Spiele, oder 
lie rtibrt gieichmäfsig h'ar von den üibilchen der 
hetecogenäDL Gäsarten tintsr fich. Noch yi«l we- 
niger igelioigt man durch ^ a It o n au einer kla» 
ren lEinficht in das Detail der neuen Hiilfs- 
hjpothefe« 

;Au£' jeden Fall verliert eineTh^rie sillesEin- 
li^dende, wenn üe zu einer fo wilden und WiUkühr« 
liehen AtomiAik, aus der lieh alles machen läftt, 
ihreZuAucht nehmen muß; und diefe neuen Ge^ 
Haltungen fcheinen mir ganz geeignet zu feyn , tut 
Deutfchländ die letzte Periode des glänzenden Me* 
teors herbeizuführen. 

3. - 

« 

Doch, Daltön's Hygrologie mag fallen, oder 
durch ^ine Reihe anderweitiger Modilicationen fer« 
ner beAehen; wir wollen fie nunmehr für diefen 
Augenblick als die Metaphyfik oder Scientia prima 
feiner Hygrometrie betrachten, durchaus unent« 
behrlich zu ihrer wiflenfchaftlichen Vollendung, 
aber nicht zu ihrer factifchen Entltehiing und erllea 
Begründung. So wie die unmittelbare Beobach-* 
tung feile [Punkte für das Thermometer, und mit- 
teilt der fo entßandenen proviforifchen Skale eine 
Reihe von Meflungen und BeAimmungen gab , aus 
dereü Yergleichung und Berechnung eiix die Ther- 
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mologie liervorgelien wird; eben fo künnte eine 
hygrometrifche Methode, wenn üe nur von di- 
recten Wahrnehmungen und factifcben BeRimmun- 
gen ausginge, um vergleichbare Beobachtungen cti 
liefern, einen groCsen Nutzen ßiftea, wenn auch 
die hygrologifchen Prijicipien , aufweiche fie end- 
lich zu reducireo leyn wird , noch nicht mit genug- 
famer Klarheit beitimmt wären; ja feibil wenn die 
vrfprüngliche Tlieorie diefer Methode mit laUchen 
hygrologifchen Pramiffen verflochten wäre. 

Es mag allb der WalTerdampf durch feine blofse 
Expanübilität , oder mit Beihülfe chemifch er Kräf- 
te , oder auf was für Art man wolle, in der At- 
morphäre feinen Urfprung nehmen und beflehn, 
fo kauB man doch den Grad feiner Expanübilität 
bei verfdiiedenen Temperaturen durch den Verfuch 
beftimmen ; man kann ebenfalls durch den Verfuch 
die Quantität der Ausdüoüung für jeden coixefpon- 
direnden Grad der Temperatur des Waflers finden ; 
man kann durch einen einfachen und ziemlich di- 
reeten Verfuch den Grad der Expanfibilitat des be- 
reits in der Atmofphare vorhandenen WalTerdampfs 
durch Gondenfation auffuchen , und endlich diefen 
niit der Menge des verduoTteten W^alTers zufam- 
menb alten. 

Der Unterfcliied zwifchen der normalen , zur 
gegebenen Temperatur gehörigen Menge der Atis- 
dunfiung und der durch dte individuelle Beob- 
achtung gefundenen, giebt die Menge des in die- 
fer Atmofphiite vorhandenen Wairardampfs, gleich- 



?iel ob dieCer das häuHgere Verdampfen hemmt 
^ durch /Vireiter yorgerückte Sättigung der Luft, oder 
durch gröfsereii elailifchen Druck des bereits beße- 
henden Damt>fefs auf den eben entiiehenden. 

Die Elemente» di^fer DaltonTchen hygrome* 
trifchen J^ethode iin4 nicht neu; fchon Le Roy 
fuchteden Feuchtigkeita^Grad der Luft durch den 
Co'ndenf&tions - Pankt des Dampfes an einem ka'L 
teren KÖr|>er zu befiimmen, und Sauf füre wog 
vergleichend Gewebe , die er mit Wafler benet^te^ 
um aus der Quantität des verdunfieten auf den 
Grad der atttiofphärifchen Trocknifs zu fchlieliett« 

D a 1 1 o n^S aüsgeTiei^äinetes Verdienit ift, die bei- 
den Thatfachen, Welche bis dahin i£t)Urt Aanden,yelL 
bundeti zu haben , fo dafs die fie darßellenden Rei- 
hen eine fogenannte Tafel mit doppeltem Eingang 
bilden, WO man fiets vom gegebenen Cöndenfa- 
tionspunkt auf die Waflermenge, die Verdunßen 
lollte ^ ichliefsen kann , iind unigekehrt« Nur ün^ 
ter diefer Bedingung konnte man ferner Von der 
individuellen in einem Falle gegebenen CondepTa- 
tion^ öder von der beobachteten Verdunltungs- 
lüenge auf den wahren hygrometHfchen Zußand 
der Luft fchliefsen. 

Das Band'Zwifchen den Reihen der Gonden- 
lations -»Punkte und der Verdunitungs- Mengen^ 
die Seele alfo der ganzen DaltonTchen Hygro- 
metrie, iit die Tafel der durch Beobachtung be- 
fiimmten Expanübilität dds. WalTerdampfs im luft« 




leeren Räume für jeden Grad der Temperatur *). 
piefe Tafel aber ilt bekannt durch die un^emeint 
Paradoxie ihres Refuliats. Sie gie[)t für die Aus- 
dehnungen des WalTerdampfs diie Priigrellion. wel- 
che nicht die geometrifclie ift, indem die Exponen- 
ten bei fteigender Wärme bis, zu einem gewilTen 
Punkt in arithmetifclier Progreilion abnehmen, [b 
dafs bei einem gegebenen Punkte die Expanfivkraft 
itationär wird, und nicht xveiter zunimmt. Diefe 

" hddift fonderbare F.i l'cheinung , iwenn ße nämlich 
Realität in der ErUJieiuung haben fcllle, wie Herr 
Söldner fehr geneigt ilt es zu erwarten ''*) , lielse 
lieh nur herleiten von einer wechfeli'eitigen Anzie- 
hung d^rDampflheilchen, die jeder ExpanCcm d^f- 

> felben entgegenwirkte, bei einer gewiflen reJariven 
Entfernung aber durch correfpondirende Abnahme 
der Repullion des W'ärnieliofEs ihr MaxJQJum er- 
reichte: nurfo wäre es allenfalls denkbar, dals das 
Waffer als Dampf ein aiinliches Phänomen als im 
tropfbaren ZuTtand darböte , wo auch in einem j;e- 
gebenen Punkt der Skale durch vernundrrte War- 
me eine Expanfion bedingt wird. Duch üpgt hierin 
nicht die mindette WahrlcheiDlichkeit ; der ther- 
niumetrilche Gaog aller Gasaiten iü enirchieden da- 
Vfider; am allenveniglten aber dürfte Dalton auf 
diele Rechtfertigung feiner Paradfiide provnciren, 
da lie nur in der Aufitifungs-Theorie canlequent 

*) Mao fiodci Ca in ihrer ganzen AuldchnUDg ia dietea Alf. 

naten J. i8o3 tit, 9. oder B. ij. S. S f. ff. 

") In diefen banalen B. 17. S. 41. u. B, a5, 5. 4ll. O. 
nal-d-Flijüli, 2,40. 6t. 4. J, iBia. 51.4. E, e 
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wäre, wie wir bei der Widerlegung des Murray'^ 
fchen und BertholletTchea Einwurfs fo eben vöü, 
ihm felblt gehört haben. Hr. Soldner' fcheint 
mir das RäthCel viel glücklicher gelöA' zu haben, 
indem er geneigt Ül^ einen Fehler in den o^/b* 
luten DaItonT6hen Zahlen zu vermuthen^ herriih* 
rend von einer Anortialie des thermometiifchen 
Ganges des Queckiiibers. Diefe Anomalie' bajt 
Palton von jeher angenommen , und fein JVew 
^System of chymistry iit unter andern höchft itf- 
terellant dupch eine motivirte neue Skale fitr das 
Queckfilber-Thejfmometer. Die dUrfligen Stan- 
den, auf welche mir die Benutzung diefes Werkes 
gegönnt war, haben mir nicht erlaubt, die Verglei- 
tchung Von Old Scale und New Scale auf feine Ta- • 
fei der Expanfibilitäten zu beziehen *); fo wie aber 
die neue Skale die Erkaltung der Körper in, der 
Iiuft in geometrifcher Progrellion giebt, während 
die alte diefes Gefetz maskirte, fo läfst /ich ein 
gleiches auch für den vorliegenden Fall erwarten, 
obgleich mit weniger Wahrfcheinliclikeit. In die- 
fcr, wie in fehr vielen andern Hinlichten wird fich 
Hr. Prof. WoliF ein neues Verdienit um di^deut^ 
fqhen Naturforfcher erwerben durch die üeber- 
fetzung des Dalton'fchen Werks, womit er uns 
zu befchenken im Begriffe ilt, und die baldigß bei 
Hitzig erfcheinen wird. 

*) Man findet einiges über diefe neue Thermometerrkale io 
DaIton*s Bemerkungen über den abfolucen Nullpunkt der 
Wärm©, in didf. ^/i/ia/. J. 1303, od. B. 14. S. iSjf. G. 



Da jedoch die DalconTcIie Tafel' auf Jeden 
Fall eine fehr nahe Approximation darbietet, Co 
künnen wir von der eben enyähnten Schwierigkeit 
lii^lich abltrahiren , wenn von Temperaturen die 
Rede ifc, welche die mittlere atmof'phärirche wenig 
liberfteigen; und fo wären wir endlich durch ein 
hinlänglich motivirtes FalienlaiTen vieler iheoreti- 
l'cher Fragen an die wirkliche Ausübung der Dal- 
tan'fchen hygrometrifchen Methode gelangt, di« 
den unendlichen Vorzug hat, direct zu leyn, indem 
fie keinen vermittelnden h3'grofkopifchen Körper 
anwendet, delTen Sprache erll miihfam und unvoll- 
kommen errathen werden muls, unddeffen Ganglich 
meiftensmitderZeitin ficli felbli ändert,' weshalb ich 
auch mit der grüfäten Zuverlicht an die Ausiiliung 
diefer Methode ging, nicht ahnend, dals es einen 
UmAand giebt, der diefe Ausübung hiichft fchwati- 
kend zu machen vermag; um t'o weniger, da Dal- 
ton diefe praktifche Schwierigkeit nirgends er- 
wähnt. 

4- 

Ich habe in verfchiedenen Jahreszeiten und an 
^rcfchiedenen Oertern mehrere Reihen von hygro- 
rnetrifchen Beobachtungen (254 ^" '^^^ Zahl) nach 
Dalton'sMethodeangeftellt. Die zugleich mit dem 
enthaltenen WalTer genau tarirteSchale hatte diefelbe 
Oberflache, nach weicher die D a 1 1 o nTchen Tabel- 
lenberechnet Und, und wurde an einem offenenFen- 
fter jedesmal i5 Minuten der Ereien Luft ausgefetzt; 



Die Gewichtsabnabme fudite idi bis auf ein Zehntel- 
^ grao englifch Gewicht, berechnete den zu dieferVer- 
dampfungs- Menge bei gegebener Temperatur ge-> 
hörigen Condenfationspunkt nach den Tabellen, 
und befiimmte endlich den wahren CondenTatipns- 
pdnkt durch den Verfuch» So wurde jede Beobach- 
tung in ein tabellarirchefi Tagebuch eingetragen, 
^ nach folgenden Rubriken: Tag, Stunde und Mi- 
nute; r- Meteorolo^fcher'Zußand nach Hygro-r 
meter, Batometer, Elektrometer und Richtung 
lüpid Sträke des Windfes; — Temperatur des Waf- 
^fers, gleich gemacht der der Atmofphäre ; '-— Ab- 
folttter Verluil während einer Viertelßunde; -^ Auf 
die Minute reducirter Verluß; — Verlufi, wie 
er Uos in Hinficht auf die gegebene Tempera- 
ratur nach Dalton's Tabelle feyn follte; — Dif* 
£erenz — hierzu gehöriger Condenfationspunkt 
nach derTiibelle; — durch denVerfuch gefunde- 
ner Condenfationspunkt; — Differenz« 

Sehr bald ward ich gewahr , dafs bei unver^ 
anderter Temperajiir, fowohl des Waffers als 
der Atmofphäre , an einem und demfelben Orte, 
in mehreren' unmittelbar auf einander folgenden 
Beobachtungen, die Quantitäten des verdunfie- 
ten Waflers fich oft über alle Erwartung unv^r- 
haltnüsmä|3ig ändern, während fie zu andern 
Zeiten faß übereinAimmend gefunden Werden. 
Ab Beifpiel diefer Abweicbuugen mögen folgende 
Fälle dienen: " * 
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Dergleichen fonderbare Anomalien in der 
Quantität des verduori^ten WpJTers kamen vor bei 
allen Temperaturen und in allen Jahreszeiten ohne 
wahinehm baren Unterfchied. So z. B. waren die 
zuerA angeftiUrten Beifpiele aus einer Reihe von 
,VViaterbeobachiungen im Deceiriber entlehnt, die 
andern geliören dem July , Auguit und Septem- 
ber an. 

Audi find diefe Abweichungen vom barometri^ 
fchen Zuilande der AtDiofphäre unabhengig. Zwar 
laut D a It o n die Barometer- Beobaditui»g bei der 
Ausübung Feiaer Methode ganz wegfallen; jedoch 
vielleicht mit Unrecht, wie Hr. Söldner gezeigt 
hat; denn da das Sieden bei ganz andern Teinpe- 
raturen eintritt, je naehdem der Druck. ÜÜrker 
oder geringer ift, fo mufs derfelbe Umftand auch 
Einfiuls haben auf die verdünnende Wallermenge 
auch bei niedrigeren Temptraturen ; und es Hegt 
felbll in Dalton's Hj-grologie nichts, was die 
Müghchkeit diefes EinduÜes widerlegte. Da die 
Maire der Sauerltoifgas- und Stickgas-Atmolphare 
durch zu überwindende TrÜgheit ihrer Molekülen 
dem Expaadiren des Dampfes ein Hindernifs dar- 
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.Ixietet^ fo. mufs felbft nach ihm der barometrirche 
Zuftan'd nur als Indication 'des Manometrirchen ei- 
hehEnlAuIs behaupten, Wenn die Verdunftung im 

■ 

Freien £;erchieht. I^idefleh ifi von der andern Seite 
leicht begreiflich, dals es mir in den meißen Fallen 
nie gehingen fej, von einer Viertelltunde zur an- 
dern irgend einen Unterfchied in der Barometer- 
liclhef' Vrahriünehmen , gefchweige denn einen fol« 
^chen, diBr den fo bedeutenden Abweichungen der 
'ycfpdaiifiAngs' « Mengen entQ>räche.* Ein Waüer« 
'oder Oel'-' Barometer, vollends wenn es Geh in eine 
m'orIandifch(9 geneigte Röhre endigte, würde aliet^« 
dings^j ^Tellbfi in fo kleinen Zeiträumen , immer fort 
i^ritr wahbiehinbare/ Aenderungcfn des Drucks an« 
zeigen, und es wäre allerdings von grofsem Inter- 
efle,' diefe nut den AusdunXtüiigs-Mengen im Freien 
-unter günfiigen Umftänden , das heifst, bei völliger 
Abwefenheil: aller LüftßrÖmung, zu vergleichen. 

Eben fo wenig bangt die Verfchiedenheit in 
den Ausdunftungs- Mengen für uns von dem wahr« 
nehmbaren dektriCphen Zuftande der Atmpfphare 
ab. Ich haha fehr oft, während diefe Anomalien 
dm bedeutenditen warbn, durch die bellen Mittel, 
die uns zur Zeit zu Gebote ütim , (was zwar leider 
nicht viel fagt,) den elektrifchen Zufiand der At« 
mofphäre unterfuchtf und .weder in der Menge 
noch in der Intenfität derfelbeh irgend einen corre« 
fpondirenden Unterfchied Avahrgenommen. Auci 
habe ici£''bei- kiinfilichem ElektriOren einer unter 
gan2.gL8ick«n:4Jiennom.et]nfchen, hygromptrifeheo 
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und barometrifchen Umfiandeii der freien^Luft 
geletzten Verdampf Dogs - Schale nie einen Fmflqfc 
der Elektricität auf Verdampfung wahigenoauncB. 
Die mitgetheiite Intenfitat war fo grofs , dals man 
durch die Berührung der il'olirten Schale xiemKdi 
Jßarke Funken erhielt. 

Dellen ungeachtet zeigten die VerdSnÄungi- 
Mengen ^in fechs auf einander folgenden Vierld- 
Ilunden, wo Elektrißning und Nicht- Elektrifimng 
äbwechfelten , keinen darauf fiezug habenden Un- 
lerfchied der Ausdünitungs- Mengen. DiefewAreil 

z. B. in abwecljfelnder lleihe: 

elekrriürt Wicht elektrilirt 
i) io,o j3,6 

^) 10,5 7.8 

' 3) ' 7*4 W 

. Ein andres Mal war bei 67 bis 68'* Temperatur 
des W^alTers die Ausdiinfiung: 

a, elektrilirt 14*0 ^« nicht eiektriliit 13,4 

— 14,0 — — 16^ 

■ . ■ * 

Auch i(t es mir nie gelungen , bei dem langfamen 
Verdunliungs-Prozefs durch A^sfetzung einer ifolir- 
teji Schale an der freien Luft, felbft mittelli dea 
beßen Condenrators, eine wahrnehmbare Verände^ 
rung des Elektrifations - ZuAandes zu erkenijien. 

> Sowohl aus diefem Schlufs durch Ausfchlie&ung, 
als -aus den gleich zu etwähnenden directen Thatfa^ 
chen erhellt, dais diefe Unterfchiede in der Verdun- 
fiungs-Meoge lediglich yon der Veränderlichkeit des 
Luftzpges herrühren, der an deta.oBaieMiS^nBjev^ wo 
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D a ] t o n die Beobachtung angefiellt wifleir rnli , in 
feiner I^itenGtät und auch in feiner Richtung von 
Innen nach AuC^en oder von Aufs^n nach Innen 
iich in vielen Fällen fo bedeutend ändert, ' 

Zwar hat - D a 1 1 o n diefen £influis des Luft* 
Zuges auf die Ausdünftungs «Mengen berückQch- 
tigt; er giebt in feiner Tabelle zur praktifchen Hy- 
grometrie diefe Mengen für jeden Grad der T^m^ 
'perätur^ des Wallers dreifach verfchieden an, je 
nachdem die Intenfitßt' des gegebenen Luftzuges 
ßine kleir^e, eine mittlere oder eine gröfste Ver- 
dünfiung bedingt *)• Die Anwendung diefer Tafel 
und die Auffucbung 4^r correfpondirenden wirk« 
liehen ExpanCbilitäten des atmofphärifchen Dam^^ 
pfes in derfelben fetzt aber nothwendig voraus, dafi 
die Intenfität des jedesmaligen Luftzuges bellimmt 
werden könne. Diefes hätte fchon an und für fich 
feine grofsen Schwierigkeiten: ändert fich aber 
vollends diefe Wirkung fo bedeutend , wie wir es 
oft fahen , von einer Viertelftunde zur andern , fo 
wird fie fich nothwendig auch eben fo während 
des Verlaufes der zur Beobachtung verwendeten 
Viertelltunde geändert haben. Man müfste älfo, 
um die Tabelle brauchen zu können, eine mitt- 
lere aus diefen vcrfchiedenen Einwirkutigen neh- 
men, welches ganz unmöglich ifi^ da es kein Mit- 
tel giebt, weder die beiden Extseme, noch die An« 
zahl der Weehfel zu beliimmen» Und auf eine hj- 

*5 S. Verfucb« über die Verdünilung voaDaltOD» ^nnat 
^.15* S.iai «I 155« Or 
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grometrifche IWelhode, deren Ausübung eine fol- 
che anemometriTche vorausretzte, pauste das Ob- 
Jcurum per obßmrius nur allzu wohf. 

Auch giebt die Tabelle das Maximum des 
vom Uaterrdiied des Luftzuges heiriiAtenden Un- 
terlchiedes der Ausdüartun^smenge viel geringer 
an, als untere Verl'uche ilm geben. 
Nach der Tabelle ifl diefer für 

Das lieifst, bei 40" ^- B- ift der Quo- 
tient der durch den Itarkfien Luh- 
^itg bedingten AusdtinreuDgsineage 
(—1,65) dividirt durch 60, die Dlf- 
fereuz von i,65 zu i,o5 als die 
einlle AusdünAungsnienge =71,75, 
Nun aber linden wir bei 43° Temperatur in zwey 
auf einander folgenden Beobachtungen die Aus- 
dünAungsnienge einmal 5,3; das andere Mal 0,6; 
Unterfchied 3,7; Quotient, 4i5; eine ungeheure 
Abweichung. Ich gebe zii, dafs diefe Winter- 
Beobachtung den grülsten Sprung der Art gab , den 
ich }e wahrgenommen, und auch, dafs gegen das 
Ende der zweiten Beobachtung, welche eine fo ge- 
ringe Ausdiinlluog gab , ein feiner Regen in Geltalt 
eines Harfien Nebels anOng lieh niederKufchlagen. 
Aber in vielen andern Beobachtungen, wo nichts 
dergleichen Statt fand, ergaben (ich ebenfalls fü(- 
che bedeutende ünterl'chiede , die das von der Ta- 
fel angenommene STaximum weit überfteigen. 

So z. B. bei 63 (Waller und Atmf. im Schalten) in 
«KW Vieilcifiunde, VerluU durch AusdünHung i,S 
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I 
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Gran,- in der nächRfofgendcn 4>S. — Unterlbbied 
33^ .^ QiiotJeint 2,3. -^ Nafch der Tabelle folitie er 

felbd bei den' beiden ' ExUremen des Luftzuges' 

• - • . . . • 

leyn 1,75. ' * ' 

' ■ Wir dürfen alfo bei der Ausübung diefer Me« 
thödenocSi nicht hoiS^en, dafs die durch den Ver- 
fiich gefundenen Cöndenratiotis- Punkte mit denen 
nach der Dalton'fcbeti Tafel aus der Ausdünfiungs- 
Mebge beredineten ftets Itimmen werden, theils 
welLdie wandelbare Eiawirkutig des Luftauges eine 
rplebo Zufälligkeit ''hervorbringt , > dafs nur die mitt- 
leä^e aus fehr vielen Beobachtungen eine paflende 

I 

. Na hertingt geben Icann zur jieiticnmung der Spalte^ 
wo wir den gegebenen Fall in der Tabelle aufzu- 
fuchea haben; tlieils auch, weil bei Berechnung 
derfel<bte Dal ton die beiden Extreme d^ Einwir- 
kung des Luftzuges zu gering angenommen hat. 
i Im Allgemeinen giebt leine Tabelle den Cop^ 
denfations- Punkt des Dampfs m^iflentheils zu hoch 
gegen dasjenige, was ich durch unmittelbare Beob* 
achtung gefunden habe, und zwar im Durchfchnitt 
um 3 bis 4 Fahrenheitifche Thermometer -Grade 
gröfeer; viel feltener giebt ihn die Bereclmung nie^ 
driger als die Beobachtung. Aber fchon diefe Ap- 
proximation felbft, (noch mehr aber die' vielen' 
Fälle, wo der nach der Tabelle für die gegebene 
Ausdünftungs - Menge berechnete Gondenfatxons- 
Punkt mit dem durch den Verfuch gefundenen gei- 
nau übereitifiimmt,) laffen uns den innern Werth 
der Methode nicht verkennen, und machen es uns 
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* Xtir Pflicht, alles aufzubieCeo, um den £o fchädlidieo 

' F.in fliifs des wandslbaren Luftzuges (tt ahrCfbei n heb 

das einzige , was ihr noch lu^reftDulhet in den Weg 

tritt nitd uns vom Ziele eatfetnt halt) tu b^ 

feitigen. 

ScboD habe ich gerund«, dsü die Beobacb- 
tuDgea riel belTer unter ßcb üimmen , wen« lie in 
ganz freier Luft nnd nicht am offenen Feniter ao- 
geAellt werden , wo das ftete Hin- und HerÜrom 
der Luft fchon im Ailgemeioen einen unnatürlichen 
ZuTund bedingt , felbll abgeTehen ¥om (chädltchen 
Einflufs auf jede Beobachtung insbeioadre. ^^unaber 
tritt die praktii'che Schwierigkeit ein , dafi es mei- 
ftens unmöglich ili , in freier Luit genau zu wägen ^ 
Ibll man nun jedesmal die Ausdünßimgs-Scbale ans 
der freienLutr wieder in dasZimmer tragen, fo vcr- 
h geht viel Zeit , «Üe Schale kommt io ganz verfchi^ 
[ dene Temperaturen, das Tragen verurl'acht Schwan- 
kungen; und während allem diefem geht die Ver- 
dunltung einen geßÜrten Gang, fo da b wir durch 
die nachherige Abwägung nicht den wahren Verlufi 
während der beftimmlen Zeit im Freien mit gehö- 
riger Genauigkeit beßimoien künnen. Eine Aus- 
dUnltungs- Schale, die man mit dem enihalienen 
WafTer genau abgewogen, erft am Orte der Beob- 
achtung üffuen , und Togleich nacii abgelaufener 
Zeit der B';')bachmng wieder dampfdicht vcrfchlie* 
£sen könnte, würde diel'em Mangel abhelfen, und 
Ton grofsfini !\iitzfn l'eyn. Auch würde eine Tral- 
lesTche Seukwoge das Abwägen in gans freier, 
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felblü unruhiger Luft/ gewiflermaisen erlafuben, wena 
^äniidi 'vorläufige mit einer Hülfstäbelle für ^ie 
VdränderuDgen der Temperatur des WajQTers xur 
gr^DieFn Bequemtidikeit rerfehen hätte. ^ 

BelTer wie alles diefes wäre es aber ^ wenn man 
^er in Hinficht auf dieVerdunftung zu prüfenden, 
liuft' bei j«der Beobachtung ein^i gleichen Grad 
, -der Bewegung, einen gleichen beitimtnbareh Zug 
mittheihe» Wenn z. Bl die Schale iii einem unten 
oflFenen Gylinder angebracht" wäre ; dtflen oberes 
Ende^ fich in einem Behälter endigte, worin ein 
Montgalfierfcher Gentrifugal» Ventilator durch ein 
'Räderwerk bewegt, .eine beftimmte Anzahl von Uoi- 
drehungen in der Miaute machte. DiefeSr Mittel, 
einen beßimmten Zug zu erreg:en,'ift dem einfacher 
fcheinenden eines Balges hier vorzuziehen, weil 
bei der yorgefchlagenen Vorrichtufig die afpirirte 
Luft, wefche die Schale erreicht , noch mit keinem 
andern Körper in Berührung gekommen ill, von 
dem man befürchten könnte, dafs er einen' Theil 
ihres Dampfes durch hygrofkopifche Wirkung ent- 
zogen , und fo eine andere Expanfibilität des übrig 
bleibenden bedingt hätte , als in der freien Atmo- 
fphäre Statt findet. 

Aber felbft eiue folche Vorrichtung würde doch 
kaum' hinlänglich feyn, die Ausdünßungs- Mengen 
mit Sicherheit zu beftimmen in den für Theorie 
und Praxis fo wichtigen Fällen, wo die- Temperatur 
des Waflers die der umgebenden Luft bedeutend 
iiberßeigt. Diefer Fall kömmt zwar in der gewöhn' 
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liehen praktiTchen Anwendung diefer faygroitifetiU 
fchen Methode nicht yox', wo man das Waj(Ier:iin>- 
mer von gleicher Temperatur mit der umgebenden 
Luft wählen foll. Um fo mehr aber tritt er ein, 
wenn zur urfprünglichen Conitruction der Tafel, 
oder zur nadiherigen factifchen Verification derfej* , 
ben, die verdünftcte Menge de$ Waflers von 212,' 
180, 164 Graden durch. Beobachtung befiimmt 
werden folL 

Was lieh unter folchen Umftanden fich ereig- 
nen fah 9 ift fo auffallend , dafs ich nicht mehr gut 
begreifen kann, wie Dalton zur genauen Beitim- 
mung diefer Quantitäten gelangen konnte, fo daCs 
ich vielmehr bedeutende Zweifel gegen ihre Richtig- 
keit liege« Ich Uels nämlich ein Zimmer heitzea : 
Temperatur 78,^5 ; füllte die Schale mit Wafler von 
84 Grad und brachte iie mit einem Thermometer' 
verfehen, an der Wage in Gteidbgewicht ; durch 
mehrere unterzule^nde durchhei:ite Metallplatten, 
die ich zur Hand hatte, erhielt ich während des 
ganzen Verlaufs der Beobachtung dasWalfer in der« 
felben Temperatur, In drei aufeinander folgenden 
Verfuchen , derea jeder eine Viertelftunde dauerte, 
war die verdunftete Menge 

ille ViertelAunde 9,8 Gran, 
ate — — — 10^ — 
3ie — — . ^»- 10,5 — 

Nun bradite ich den gaxizen Apparat in das kältete 
Nebenzimmer. Temperatur 64*^,3 bis 64® ,6; allo 
Differenz mit dem warmen 14^ »o* 
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Ibnea Thüren und Fenßern, odeninter einer Feuer- 
Hätte, oder' bei offenem Fenfter und heftigem Win- 
de beobachtet wurde. Es lädt lieh aber erwarten, 
da& feine gefundenen Quantitäten bloi auf die da- 
malige T^peratur diefer fo ^oder fo mechanifch 
firöuieofden Luft palTen , und dafs fie anders ausge- 
fallen waren, wenn zu den äufsemUrfachen derStrö-^ 
jnung noch ein anderer Werth der fehr« bedeutenden 
thermo - aeroltatifchen Strömungen hinzugekommen 
wären, durch grölsere oder geringere Abffande zwi- 
fchen Wärme des WaiTers und Temperatur dei um- 
gebenden Ijuf t. Hätte uns nur D a 1 1 o n wenigliens 
^mit derjenigen Temperatur der Luft, bei welcher 
er die Beobachtung aniteUte, bekannt gemacht , fo 
könnte man doch diefen Grad als normal fiLr feine 
Tabelle gelten laflen , ahettfelb/t diefes erfahren wir 
nicht. Ich nehme mir vor v bei Gelegenheit der 
WinterkäJte einige Beobachtungen obiger Art bei 
noch grcifseren Temperatur - Unterfchieden der 
umgebenden Luft anzuilellen, um au6zuiiiittela,r 
wo das Maximum für den erwähnten Effekt Statt 
linden wird, fo dafs die verdunflete Menge des 
Wallers von höherer Temperatur als die umg&- 
bende ruhige Luft , in der wärmeren Luft fich 
gröfser ergeben wird, als in der kälteren. Sollte 
ßch aber das Gegentheil davon bei allen Tempe- 
ratur ^Unterfchieden eben fo zeigen, wie bei den- 
jenigen, wo ich beobachtete, fo könnte daraus 
allerdicgs ein bedeutender Einwurf gegen die Auf« 
löfungs- Theorie erwachfen. 
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Dieü Gefetze der Ausdünftung für den- Fall/' 
^ wo der • gegebene Körper in einer öonAanten- 
Temperatur erhalten wird, die höher iA als ,di^- 
der umgebenden Luft, haben übrigens eki^gins^ 
fpecielles Intereflfe £iit dirf Phyfiologie der Warm«' 
blutigen Thiere; So ift z. B. nach Fourcroy'#' 
Theorie, welche auf die Behandlung mehrerer* 
Krankheiten, und namentUch des Schartachs«' 
\öxx^ bedeutendem Einiiuls war, die Wirkung der'^ 
warmen Bedeckungen und des AufeBth^Ites in 
warmen Betten eine Hemmung oder doch eine 
Verminderung der Hanta usdünfiung , wahrend 
durch freie, felblt kalte Luft die Tranfpiratioa 
befördert wird. Fourcroy fiützt fich hierbei 
auf die Auilöfungs-Tlieocie, als wenn diefe felbfi 
erWieien wäre, und als wenn fie bewielen hätte^ . 
dafs Verdampfung nie anders als durch Vermit» 
telung der Luft Statt finden könne. Aber daa 
wahrhaft Auffallende hiebei und £afi Unglaubliche 
ift, dafs Fourcroy nichts defioweniger auf die 
.quantitativen Refultate der Lavoifier« und 
Se^uin'fchen Beobachtungen baut, als auf das 
genaulle , .an das wir über diefta GegenAand uns 
ZVL halten haben ; und doch wurde das zu diofen* 
Verfuchen beliimmte Individuum in einen vollkonp« 
Wen luit- und dampfdichten Sack von Wachs- 
taffet gehüllt mit AusCohluls blos der Refpira- 
ttonjTwerkzeuge. Es zeigt fich aber in unfern 
Verfuchen, dafs, abgel'ehen von der Auflöfungs- 
- AnpAl. d. Pbyiil^. B. 40» S%, 4. J. i^is. 5i. 4. Ff 
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Theorie f weichte eigentlich gerade gegeu Four- 
croy's Annahme die Ausdünftung * in kälterer 

9 

Lnft geringer als in wärmerer g^ben miilste, der 
^.Umfitady daCi an der minder bedeckten und mit 
fdilechten Wärmeleitern' umgebenen Fläche des 
Körpers eines warmblütigen Thieres eine Lull- 
Strömung eingeleitet wird, welche grOfser in der 
kaltem als in der wäriiiern Luft iß | in der That 
eine ßärkere Aüsditußung im erAen Fall als im 
;sweitenyerurfacht werden mufs. ' 
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Z)f6 Stofsgefecze Jiar$er Körpers 
au4 der mechanifchen Hauptgteichung erwie/en 

\ - . • ; • 

▼ p m 
Connpiflionsrath vonByssx, * ; 

Arbf. der Matheia. und Pbyiik in Freybeig* 

£in]ge der letztem Monate habe icb, fo viel e^ mein«. 
Amtsgefchäfte erlaubten^ auf Widerlegung der Kan^ 
tif chen metaphyfifchen Anfangsgründe der Na» 
turwijjenfchaft verwandt, und während diefer Arbeit 
ipich fehr wohl befunden. Bei einem fo achtungs- 
würdigen imd fo confequenten Schriftiieller, als Kant 
es war, pflegt das Niederreifsen feines Irrtfaums am 
beßen zu lohnen; auch blieb es mir durchaus einlepcfa- 
tend, dafs meine Widerlegung unwiderleglich fey ; und' 
für nützlich durfte ^ch doch wahrlich auch es halten, 
da(s die einzige namenswerthe Autorität, welche das 
feltlame Zwillingspaar der zurückfiofsenden und an» 
ziehenden urfprünglichen Ülräfta der Materien int, 
fich hat, — das Vorurtheil , der Glaube, durch den 
unfierblichen Kant die Allgemeinheit diefer Kraft» 
aus BegrüBTen a priori erwiefen zu fehen — durchaus . 
als irrig dargestellt, und fomit das leichte Manichäer- 
Spiel des phyUkalifchen urfprflnglichen Dualismus an 
feinen gehörigen Ort als ein abenteu«irlicher Wort-: 
kram verwitfen fey 1 

Ff a 
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/ Nach beendigter 'Arbeit aber hatte ich eine Er. 
fabrung zu machen > wie fie wohl fö manchem wilTen* 
fchaftlichen Schriftfieller in DeutPchland druckend fal» 
len mag. Eine fefar folide Buchhandlung en^viederte 
mir: ,^wenn man ja noch für die nach fie Mefle einei} 
Verlag wagen wolle;, fo müITe man zu folchen Schriften 
greifen, filr welche ein grösseres Publikum , als das 
mathematifclfe und philorophifcii^ , su hoffen fey!*' 
Indem hierdurch der Abdruck meiner Schrift bis Mi-' 
chaeUs verzögert wird : fo will ich gerade den einzigen 
TheU derfelben, bei welchem ich einige Gegenerinne- 
rungen für möglich halte, hier den Saphverltandigen 
vorlegen, und mir ihr baldiges Urtheil darüber erbit- 
ten; obgleich gerade diefer Theil kein wefentliches 
,Stück in meiner Widerlegung''de5'Kant'fchenSyfienis 
ausmacht. ' . 



1 

Unendlich gro/se Kräfte find möglich y ohne 
dafs wir als folche Jle vtahrnchmen können. 

Uars für Gefchwindigkeitsänderungen , wenn Ce. 
von endlicher Gröfse in einem Augenblicke vor 
fich gehend ibyn feilten, unendlich greise Kräfte« 
erfordert würden, ifc ein 5atz, der durch die Zwei- 
deutigkeit feiner Ausdrücke auch andere Philolo- 
phen und Mathematiker zu ebeii dergleichen Fehl- 
fchlüflen veranlafst hat, als wir bei dem Verf affer 
vorlinden.. Man bedenke, dals nur einige von die- 
fen Veränderungen gerade Gefchwindigkeits^/^er- 
mehrungen ausmachen^, andre dagegen nur Fer- 
minderungm Cndj man bedenfce.femer, dafs jed« 
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Gerchwindigkeit nach Richtung und IntenCon 
änderlich ift ^ und es plötzliche RiGhtungsänderun^ 
gen nothw endig geben mub, mit welchen eine eben 
£o plötzliche IntenüonsTeräadefting wefeÄtlich veiv 
bunden iA^ wie wie beides oben a?wiefeB habeä; ' 
man bedenke enxUich.^ dals wir tob den KräfteE 
nichts als ihre. Wirkungen kennen, diefe^aber'theil^ 
Aatifch,...theiis mechanifch find > und wir,' rm aus 
diefea mit ZuverlälEgkeit auf jene za fcdüie&en ,- an 
die. Schwerkraft unfrer Erde uns halten möiTen: fo 
-hat «rian die gehörigen GeCchtspuncte gefalsty uih 
den Sät2 auf leine Wahrheit- einzufchräiikeii'^ und 
die- gewöhnlichen fchwäukenden imd 'unrichtigen 
Folgerungen ^us. ihm zu mfäfneiden« ' ' ^ » ' ' r 

Endlich^ Kräfte, Tagt man, und fo 'fchlielst ' 
auch Kant, können Bewegung durch endliche 
Räume nur in. einem eildlicheh Zeitvetlaufe^verur« 
lachen, folglich« auch, dergleichen Bewegungen mir 
m ^iner "endlichen Zeit vernullen; daher man eizke 
unendlich groTse Kraft habeamüfste^ um' Bewegung 
durch eine endliche Räumlange in einclm Augen- 
blicke aufzuheben« . DiePräniüTe. wird von ihm al- 
lerdings auf die Schwerkraft unirer Erde begrün- 
det, und von diefer Kraft (mit Recht) vorausgefetzt, 
dals fie abfolut und fietig wirkend (entweder wirk- 
lich) fey (oder doch, dafiiir gell^ könne).. Nach- 
dem idi oben fchon fo häufig zwi£dieh Bewegtheit \ 
und Bewegung , Gefchwindigkeit und Gef(£kwindig- 
keitsmaafs unterfchieden, auch an den ßrengen Be- 
griüff des AugenUichss ^ ak eines Zeit/^vncrejj. er- 
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kmett habe; fo kann ich hierfehr kurz behaupten-: 
•]Bevpegung ilf es mcht , was. man als die einfachße 
und die reinfie Wirkung der Schwerkraft zu be- 
trachten hat. DeiA eben deshalb , weil dieTe Kraft 
rim federn jiugenblicke mik£am [eyn foll, fo mufr 
^ruch das, ^as fie darin bewirkt, nur ein Züftand 
•jdes Augenblicks feyn« Erft nach einem endlichea 
Zeitverlaufe kann ;durch ihre Wirkungen eine end» 
liehe Gefchwindigkeit des ihr Uberlaffenen Körp^i 
tatftefaen, welche ebei^falls an und für lieh noch 
keine Bewegung, fondem ,nur Bewegtheit ^ eben- \ 
'falls nur ein Zuftänd des Augenblickes ifi » der erf 
durch feine Fortfetzung wahrend irgend^ einer end- 
lichen Zeiteinheit den Körper eine endliche Raum- 
lange durchlaufend macht, und fo Bewegung ert 
jsur 'Folge hat. 

Da man fernerhin auch zugeben mufs , dals in 
jedem unendlicli kleinen 2^itverlaufe auch eine 
yöilig abCoiut und ßetig wirkende Schwerkraft nuc 
unendlich kleine Gefchwindigkeiten , alfo auch nur 
unendlich kleine Gefchwindigkeit5-y^6/z£2erui7^«i 
bewirken kann, fo kann dasjenige, was in dem Aa- 
£Einge diefer unendlich kleinen Zeit, eiuem Augen- 
blicke und Zeitpuncte im Ilrengllen Verltande, bs- 
• wirkbar ift, auch eine nur unendlich kleine Ge- 
fchwindigkeit w^erum noch nicht, fondern nur 
ein Etwas feyn , was man entweder ein Be/lrehm 
nach Gefchwindigkeit, oder noch befler, ein« 
- Trieb nennen mag. Will man wi/Ten , was das ei- 
gentlich f«yi fo ül fo viel gewils, dals es felhfi 
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fchon eine Gefckynndigkeit, auch eine nur «ttfiie/iii» 
ÜQh kleine noch nicht Tejü könne; denn auch 
eine nur unendli.eh kleirnp Gefchwindigkeit ift ja im*' 
mer fchon eine FoJge aus jenem Triebe, und feiner 
Fortfetzun^; durch edner unendlich kleine Zeit» 
dauer, nebfi der in ihr wirkCamen Trägheit, daher 
man durch eine gedachte Fortfetzung diefes Zuftan« 
des (diefer Gefchwindigkeit) ivährend ieiner eid- 
lichen Zeit , durch die darin erfölg^de gleicbför« 
mige Bewegung, immer nur die Folg^ jener JVir*^ 
kung des Schwerkrafttriebes aufgefafst erhält, wel- 
che felbll Ichön eine Folge aus jenem Triebe und 
einem unendlich kleinen 2^ityerlau(e mit der darin 
auflamikielnden Trägheit war. . v 

Schlechterdings allb nur dadurch , dals wir alle 
jene auch unendlich kleine Gefchwindigkeitserzeu* 
gungen in dem Körper,, auf welchen die Schwer« 
kraft wirkt, verhindern, können wir dahin kom» 
'men, jenes Beftreben aiach Gefchwindigkeit rein sa 
•erhahen. Was wir aber dann beobachten können, 
ili; lediglich ein. Druck des Körpers gegen den Wi- 
derhalt , der ihn . feiner Schwere gemalt fieh. au be- 
wegen völlig verhindert. Nicht nur kommt dem 
Drucke ebenfalls ein Trieb zu, «daher man fehon 
deshalb behaupten darf, dals Druck und Trieb ei« 
nerlei feyn könne;^ fondem da auch diefer Druck 
eben der Umliände wegen, unter welchen er ent- 
fleht, von dem Zeitverlanfe unabhängig immerfort' 
bleiben und {eyn mufs , was er ili: fo mufs er auch 
deshalb fdion ein ZuUand des Augenblickes , in. j^ 
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dem Augenblicke nüllig gegenwärtig fcyn, und fo 
^mul^ wemgrten& das , was die Schwerkraft» auch in- 
dem fie als mecbanifche Kraft wirM'am iß, während 
eines 24eitve>rläufes in jedem. Aug^nbücke deflelben , 

bewirkt , nicke andere als di^ch einen Druck kün- 

' ■ * ■ 

»en angegeben werden. 

Da man nun eine Kraft am bellen und unmit;« 
telbarlten nach denjenigen reiniten und einfachäen 
^Wirkungen derfelben mellen und beurtheilen kann, 
.welche, ohne, alle AufTammlung ihrer Wirkungen 
während eines Zeitverlaufes, fchon in jedem Au^ 
^enblicke ihrer Wirkung fieh rlf.rfielien: fo foUte 
die Schwerkraft eine endliche Kraft eben deshalb 
genannt werden , weil fie, yermittellt eines Körpers 
von endlicher Gröfse , nur einen endlichen JDruck 
bewirkt. 

Da lieh aber allerdings erweifen läfst, dafs 
eine andre Kraft K, welche auf eine Mafle M wir- 
kend; ihr einen Trieb beibringt, der gegen den 
Widerhalt, durch welchen diel'er Trieb in Bewe-* 
gung überzugehen verhindert wird , . einen Druck P 
ausübt, dafs folche andere Kraft , Tage ich, wenn 
fie ebenfalls abfolut und ftetig wie die Schwearkraft 
wirkt, in der Mafle M die Gefchwindigkeitsände- 
fung dv tzz ag -— . — bewirken mufs, indem ag-. 

die Intenfion der unendlich kleinen Gefchwindig- 
keitsänderung bedeutet, welche eben diefer Ma/Te, 
>B^enn fie ihrer Schwere gemäfs völlig frei fallen 
könnte, wahrend einer unendlich kleinen Zeit dt 
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an demjenigen Orte der Erde erhalten wurde, wo 
ihr Gewicht rs My feyn Würde: Ib Iiat anerdings* 
aucji der Satz feine Richtigkeit, dafs jede Kraft K, 
die nur einen endlichen Druck P austibt, anoli in 
einer unendlich kleinen Zeit nur eine unendlich 
^kleine Gefchwindigkeits^Aendeniug zu bewirken 
Yermag *). 

Wenn daher eiii undurchdringlicher auch völlig 

harte}' Körper A , mit einer gewiffen Gefchwindig- 

keit G auf einen andern rulienden harten Körper 

-B trifft, und nun nach geWöhnlicher und riditiger 

Theorie in dem Augenblick des Stofses die Ge- 

A 

fchwindigkeit C in die geringere c= — -*j- . C 

verändert wird : fo kann diefe endliche Geicbwia-* 
digkeitsänderung C — c anders nicht, als durch ei- 
neu unendlich großen. Gegendruck de» KcTrpers \\ 
gegen A erfolgen?! Da die beiden Körper voll- 
konimen hart ßnd, fo müden iie ja eben deshalb 
fuhig feya, einen unendlichen Druck zu empfangen, 

.*). Der Kurse wegen TniiTste' ich luer vermittelft einzeler Dif- 
ferentialien mich ausdrücken. In meüien vo]iltändip;cn 
Enveifen <^er Dynamik pflege ich nie aus ein2«*Ien Diffe« 
rentialien« fondern allemal aus DifFerrntiaUerfaültnilTen zu 
(chlielsen, bis su den Integrirungen hin; bei welchen aber 
wiederum aus der Grösse oder Nichtgrölse der Differentialten 
gar nichts, fondern a(}es aus der blofsen /brm ihrer Function 
geFtlgert wird. Uebrigens ill es wohl bekannt genug» dafs 
durch 2 g in Dcutfcbland bedeutet yird, was man unter 
g in. Frankreich verliebt t oder. doch beide Ausdrücke eine 
gleich lange Rsumlünge bedeuten. Durch» 2& g aber be- 
seicbne icb diejenige GcfchtvindigkcUt deren conventioneU' 
ies proportionales Man/s die Raum Icin^« 2^ ^R, v,ß^ 
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jaad einen uneniUidien Gegeodnidk tu leilten« 

. Auch würde gerade dann , wenn üe Tolikomoien 

hart wären , dieler Dmck tind Gegendrack vor Ach 

gehen, oboli irgend durch etwas anden , ak durch 

eme plötzliche Gefchwindigkeitsänderung unddurdi 

einigen Schall bemerkbar sn werden» Der ietsterie 

dürfte gerade bei völlig harten Körpern nicht fehr 

Itark ausfallen können ; weil ja fie.leibil als vöUig 

harte Körper, irgend, einer eiaftifchen Zitterung 

nicht fähig find. Er kann nur in d^enigen Luft 

fic(^ erzeugen, welche "während ihres Zufanupen* 

Itobens etwa zwifchen ihnen aufgefangen und zu« 

faniin|ngedrückt wetden könnte. Durch den Sinn 

des Gefühls in engerm Verfiande, empfindbar als 

unendlich grofser 'Druck , würde diefer Druck es 

nur werden können ) wenn die beiden völlig Juir* 

ten Körper felbft tiuch Gefühl hatten! Wollten 

wir auf unfern eignen Körper einen andern yolU 

kommen hart^i Aolsen laflen, falls wir derglei* 

eben von begreiflicher Grölse vorzufinden wüfsten:. 

fo ift doch unfer eigener Körper nicht vollkommen 

hart;«. und am wenigften find es diejenigen Theüe 

defTelben, denen wir unfer Gefühl zu verdanken 

haben. Kurz, es würden täglich unzählig viele ua* 

endlich grolse Drückungen iind Gegendrückungen 

zwifcheii völlig harten Körpern um uns her tor fidi 

gehen können , t>hne dafs wir irgend eine unend* 

lieh grofsß JVirkung davon* zu bemerken im 

Stande wären. JNicht einmal das Plötzliche in den 

Gef(t:hwindigkeitsanderungen würden wir als folches 
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«iwa durch imrer Geficht zu beobachten im Stuid« 
feyn, weil ja iinTere Sehorgane nicht rollkommon 
hart Imd, 

Mag es immerhin mir, Febr wahrfcheinlidi T^d, 
daft TelbA die dichteiten uns bekannten Kijrper, 
. Platin und Gold, von demjenigen ftaume, Tvelcben 
ße einzunehmen uns fciieinea, nur einen äuTserft 
kleinen Tliei) mit ihrer Materie wirklich ausfiillcn, 
und daher nach den gewohnlichen (und mir fehr 
wahrfcheinlichen) Vorfiellungen von der Undurch- 
dringlichkeit der Materie, nur diefe wenigen Tbeile 
ihres fcheiubaren Voluraans undurchdringlich, diefe 
»her dann auch nl>/oluc undurchdringlich find: fo 
ift es gleichwohl tür den mathematii'chen Katurfor- 
icher bcachtungswerth, dafs die Muglichkeit voll- 
kommen harter Korper fchlechterdings nichts wi- 
der fich hat; nickt das Gefetz der Stetigkeit ^ in- 
■dem ich oben erwielen habe, dals es" ungewioit fey, 
diefes ah ein allgemeines Naturgefetz behaupten 
zu wollen; nicht die Belorgniis wegen unendlich 
grofser Wirkungen , indem wir fo eben gelehen ha- 
ben, daTs unendlich groise Drückungen beim Stofse 
harter Körper Statt finden können, ohne für die 
übrige Welt eine unendlich grofse Wirkung be- 
merkbar zu machen. Diefes letztere würde nur 
Statt finden, vennyö/cAeKriifte, die gleich unfrer 
Schwerkraft ab/olut und fietig fortwirkend waren, 
in jedem Augenblicke fchon einen unendlich grolsen 
Druck zu bewirken vermöchten, alfo auch während 
«ines Zeilverlaufes in jedem Augenblicke deÜelben 
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'fchr)n «üie endliJche' Gefchwindigkeitsveraielirung 
in" dea*' durch fie bewegten Körper bewirken Wür- 
den, welche dann während irgend eines Zeitver- 
laufey vfirifnöge der T^Rgbeit des Körpers aufgefam- 
.melty'-am-'Ende deffelben fchon eine unendlich 
gF(tli«'Gefchwmd]gk«it, und foniit eine unendlich 
■ grofiO' RaixindurGhlaDfung ia einer endlichen Zeit 
veHirfeeheü würden^ v die man meinetwegen fUrun* 
möglveh faüären mag. 

' -HiefalrvWBrdeil wir 'nxm hinreichend dnrcb' 
feh(^/ was an dem Satze wahr ill, deiiWit am An- 
faBge>dläbi Abrchnitts aufgellcllt haben; daa hatte 
den Erfolg nicht haben follen , den es bei fo vielea 
Mätb^matikern und iPhiiofophen gehabt hat; am 
Sdtea vörunendüch groisen Kräften und Wirkun- 
gen auf ein Naturgefets; der Stetigkeit zu verfalien! 
Da nun ferner durch unfere Erörterungen « 
ehileucl^end geworden ift, dafs alle bisherigen und 
namentlich auch die von Kant aufgeitellten Be- 
denklichkeiten gegen die Mö^lichkeü yDlIkomineB 
harter Körper wegfallen: fo wird es um fo mehr 
gerathen feyn, bei der bisherigen Methode der im- 
theihatifchen Naturforfcher zu bleiben, und dieGe-j 
fetze des Stofses zuvörderfi für vollkommen haitti 
Körper zu beftimmen, bei welchen fie am reinfiail 
und einfachflen vorkommen, und aus welchen dana 

I 

die übrigen., für weiche und elaltifchc Körper, d»! 
fen Begriffen gemals abzuleiten find. Daher fcbeof i 
es mir gar fehr der Mühe wertli es darzuthun, <faW' ' 
fich jene Gefetze in der That fclion aus der 



\ 

meinen mecba^ITchcn Hauptgleichni^g ableiten laG- 
fen, welches d'Alembert in feinem TraUe dß' ' 
dynamique für imthunlicli erklärt. Bei leinein .' 
wohlverdienten Ruhvne, den er um dieVerbelFerung 
der Mechanik Geh erworben hat , gPfiögen vidleiciic 
gerade durdi dieles lein Urtheil auch leine I^ach- .. 
folger YeranLa£$t worden l'eyn^ hierauf nicht gehö- 
rig zu denken^ fondern mit dem zerltückeken Sy- * . 
Herne zufriieden zu bleiben, nach welchem man bei 
der übrigen Mechanik fich , um mich kurz auszu- 
. drücken , faß nur mit phoronomifchen Surrogaten 
behilfc, bei den Stofsgefetzen aber einen neuen 

' Grundfatz von gleichbleibender Bewegüngsgrürse, 
oder Gleichheit der Wirkung und Gegenwirkung 
zu Hülfe zu nehmet^ eben deshalb nuthig fand, weil ' 
man diejenige Dynamik , : auf welche eigentlich die 
mechanifche Grutidgleichung fchon fich gründet, 

• nicht mit gehöriger Deutlichkeit^; beachtet- und be- 
handelt hatte. Auch die beiden berühmten\..in Ib 
vieler Hiaficht bewundernswürdigen Syßeme eines 
La Grange und La Place haben jenes phoro-' 
üomifchen Surrogates fich nicht entledigt ^ und be- 
dürlfen ebendeshalb eines neuen Grund fatzes/ um 

. die Gefetze des Stofses oder plötzlichen Zuges, 
oder überhaupt der plötzlichen' Einwirkung zweier 
Körper oder Körperfyfteme auf einander zu erWei- 
fen. Der neue herbeigeholte Grundfatz liegt ^Is 
folcher klar vor Augen, wenn man fagt, dals die 

. fogenannten Bewegungsgröfsen , die Producte aus 
den Maflen und Gefcbwindigketten ^ vor und naclji 
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■ durcli feine GefchWindigkeit 9 ploUlich bis. auf 

die Gefchwißdigkeit ;=:a'-ag ^~- — vermindert' 

wird : fo mufs dagegen durch den Druck X in dem- 
Körper B y welcher ruhend war y alfo a|s conAanter; 
Integrajüieil ein c:=o hatte,, die GefchwindigkeU. 

^=aff 7T^ — eben fo plötzlich bewirkt; werden. 

Wegen der vollkoüinmen tiärte der beidt^ 
Körper mufs der Druck X gerade fo gro£i feyn,. 
xlafs in diefem AugenbUcke des Stof&es die Ge»- 
fchwindigkeir beider Körper einander gleich wqE^, 

den, alfo agr^ s=:a— 2g -x^ Tey, welches 

äff -^ t= -T—rrr ' a fordert, und fomlt die ce-' 
ö I Ay+Wy . ^ • 

nseinfchaflliche Gefchwindiskeit ziach dem oto&e 



A7 



TT .a bellimmt* 



Ay+% 

Wenn zwei felir harte, aber noch nicht völlig* 
harte Körper auf einander llofsen : fo wird die Zeit 
t, in welcher ihre Gefchwindigkeitsanderung be^ 
wirkt wird, allerdings fehr klein feyn.. Da aber 
Wahrend diefer Zeit dodh Druck und Gegendruck 
bei diefem Stolse noch veränderlich , in feiner 
Gröfse wachC^nd ift: fo kann man freilich'-aus der 
difl'erentialen Gleichung auf die integrale -nicht an- 
ders fchlief&en, als dafs man für das /P dt 3er letz- 
tem den Druck P als eine Function vorl P zu bft- 1 
itimmen weifs. Wenn aber die Itolsenden Körper 
den abfolut harten unendlich nahe kommend ange- 
nommen werden^ undd^nn t^nnendlich klein wer«.] 



i 
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dend ift: fo kann auch das integrale /P dt vom 
^=:Pt mir unendlich wenig rerfchieden fejn. Von 
diefen fo eben immer harter und härter gedachten 
Körpern machen die vGllig hartien die letzten aus; 
bey welchen dann au^ t zmn Aügenolicke wird, 

mufs. 

Den einen Korper B habe ich hier ruhend an- 
genommen, weil Kant auf diefes Beifpiel lieh ein- 
fchränkt. Es hat aber keine Schwieri^eity den Be- 
weis l'o allgemein zu ßihren, dals auch alle dfe übri- 
gen Fälle mit umfafst werden , in welchen auch der ' 
andere Korper B Aöfsfchicklich mit A fchon bewegt 
ift. Seine Gefchwindigkeit vor dem Stolse 'fey ^ b, 
fie mag nun der a gleichgerichtet, und dabei dann 
kleiner als a, oder ihr entgegen gerichtet, und dann 
von beliebiger Grölse feyn : fo wird man die im Au- 
genblicke des Stolses üch ergebende Gefchwindigkeit 

^.des A, wie vorhin, t=a — ag rfa- « -? erhalten, 

Y t 
43ie GeTchwindigkeit des B aber zrXb-fag^L,--. 

r Wegeni der volligen Härte der beiden Korper 
aniiflen wiederum beide Gefchwindigkeiten einander 

gleich feyn, welches ein ag ^'•^= (a ib) . j^j^ 

Jtfordert, und fornit die gemeinfchaftliclfi Gefchwin- 

^•gkeit X nach dem Stofse = i^1!±5j heflimmt, 
-, Ay + By 

^as obere Zeichen fUr den Fall gehörig, da die (3 e- 
JCchwindigkeit b der a entgegengerichtet ilt ^ 

Aiinal. d. Phyfik. B. 40. St. 4. J. tgia* St. 4- ^ S 
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Diefes find nun die bekannten GefeUe de» 
Stodes zwiTchen swei hartea Körpern, nur be- 
Aimmter als gewöhnlich ausgedruckt ; indem lie 
ausdrücklich behaupten, daGi man die Mafien, weU 
die fich fiofsen, nach ihrem Gewichte zu melTen 
hat. Defien bin ich völlig gewifs , weil ich aus der 
mechanifchen Gleichung gefolgert habe, und durch 
einen wirklich deutlichen und zuverläiGgen Erweis 
diefer Gleichung es mir g^wils ift, dafs in ihr die 
Kraft K , von welcher die Maße M bewegt werden 
foll, nur vermitteln ihres fiatilchen Druckmaaßes 
P , und die Mafle M nur vermittelft ihres Gewicht» 
maafses M7 aufgetiihrt werden kann und muls. 

Aus der erwiefenen allgeftieinto Formel kann fo« 
gleich gefolgert werden, dafs (Äy -f By).z =: aAy^P bBy 
üjn muß , nämlich diefe Producte aus den MalTen 
und ihren Gefchwindigkeiten nach und vor dem 
Stofse einander gleich bleiben miiflen ; dals aUb 
diefer Satz, deflen. man zum Beweife der Stolsga^ 
fetze als eines Axiomes 'fich zu bedienen pflf^ 
durch unferxi Beweisgang zum Lehriatze erhoben 
wird, und zwar wiederum mit der Gewiiaheit, dals 
bei ihm die Grulfe der Mafien nach ihrem Gewichte 
zu fchätzen ifi. Wohl muia ich zugeliehen, dals 
fbeh diefe GeWiCsheit auch eine Einfchränkung aus- 
zumachen, unfere Mechanik hiemit nur turjchwere 
Mafien erwiefen fcheinen kann ! Gefetzt auch« dieft 
Beforgnifs ließe nicht fo völlig Geh heben , als es 
durch Yöllfiändigt Darllellung meines mechanifchen 
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Syßems meines Erachtens gefchehen künae, fo würde 
gleichwohl jene Gewifsheit ihren grolsen Werlh be- 
halten. Denn da wir die innere Natuc der Krüfte 
zu erforfchen nicht vermögen, und die einzige 
Schwerkraft nur von der Art ift, dals wir fowohl 
ihre liatirch'en als ihre roechanifchen Wirkungen [ehe 
vorzüglich genau und zuverlälGg wahrnehmen und 
meJTen , auch die Gel'eUe jeder Wirkungsart aus ei- ' 
ner hypotlietifchen Theorie voa vorne her, und mit 
«iner Üursertt verfeinerten Erfahrung übereiDflim- 
mend, zu entwickeln wiflen : fo muffen wir es wohl 
ffir wahren Gewinn halten , wenn wir auch in dem 
Maafse der Wirkungsgröfse auf die Gewifsheit ein- 
gefchränkt werden, dafs auch hier die Maffea nach 
ihrem Gewichte zu fchälzen find. Doch diefes hier 
nur nebenher; ich leite hier für meine gegenwärtige 
Hauptabücht ein (welche nämlich in meiner Wider- 
legung des KantTchen SyAenis meine Hauptablicht 
ausmacht). 

Wenn man auf die gewöhnliche Weife das 
Gleichbleiben der Bewegungsgröfsen, vor und nach 
dem Stofse, als Grundfatz annimmt, iind daraus die 
Gefetze des Storses ableitet: fo wird auf die dabei 
vorfallenden Gefchwindigkeilsänderungeii arfthme- 
tifch gefcldoJTen, ohne dafs man auf den nnend- 
lichen Druck und Gegendruck zukommt, durchwei- 
chen bei vollkommen harten Kürpern Ce bewirkt 
^Verden müDen. Nach meinem Beweife fteht diefer 
unendlich grofse Druck in einer völlig ftetigen Ver- 
bindung mit dem •ndlJehcn Druc'ke, welcher bei 
Gga 
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«nCrer Schwerkraft in endlichen Zeiten emHidw 
GefchwindigkeitsTerändeniDgen Temrfadbt. Indem' 

z.B. T— ct=:ag -^--^ Äfid endliche Geicmvin« 

i X t 

digkeitsändening aogiebt , alio -^ . — eine eiicllidit 

2^hl ausniaGhen mnrs, der Druck A7 aBer, diefi» 
Gewicht eines endlichen Körpers A allemal endlich 

ifl, fo wird auch X.— ^ nur eiik endlicher Drück Heyn 

können. Obgleich für die Falle , da der Körper A 
noch nicht völlig hart ift, und deshalb die Wir« 

• 

kung immer noch einigen Zeitverlauf . t eioniinrnti 
dann der Druck nicht ib einfach durch das .Froduct 

X • — aufgezählt werden könnte , londem X als 

Function von t erfi zu bellimmefiy und dadurch 
fiatt Xt dann ein etwas anderes yXdt fsu linden 
wäre: fo ift doch auch Für diefcs letztere Integral 
emleucbtend 9 dafs der Druck X endlich bleibt,' 
fo lange t noch nicht unendlich klein, alfo der 
Körper von einem völlig harten -Körper nichc un- 
endlich u^eni^ abweichend ift; fo dafs nun der. 
unendlich grpCse Druck als ein letztes Glied in 
der iletigen Keihe iblcher X erfcheint^ die im- 
' merfort gröfser und gröfser werden^, je kleiner t 
I wird, und für völlig harte Körper, bei welchen | 

t=o geworden ift, ihren u^ejidlidi groCsea Werth 
völlig erreicht haben. 

Hiermit iA nun auch der . unendlich grofsa 
Gegendruck einer ab/oluien Undurchdringlich^ 
keii der ÄJaterie als mäe&6fa , . felbÄ ^ndi durch 
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dasX^eTeU der Stetigkeit , als Qefetz der Methode, 

« erwiefen;^ denn er macht ja, in der Vorftellung 

einer völlig harten Körperfprm betrachtet, ein 

letztes Glied in einer ßetigen Reihe aus, deren 

• 

lammtlithe Glieder durch die/es methodifch ideale 
Gefietz der Stetigkeit als möglich erweisbar find, 
allerdings aber eine Reihe Ton folchen DrücAunr 
gen ausmachen^ welche dem yerewigten Phüofo- 
phen als wahre Urfache vieler Gefchwindigkeits^ 
ver^derungen, wegen feiner irrigen Phoronomie 
beinahe gänzlich unbemerkt , und wirklidi völlig 
unbenutzt geblieben find ^). 

*) Von dlefer leuttnt Bduupuing kann ich t^rfichem, 
dafs He durch meine Widerlegung der Kant'fchen Pho- 
ronomie, und durch die ebenfallt Ton mir dargeßeiUe 
Lücke ^ifphen feiner Phoronomie und Mechamik cinleuch* 
tend ärwitTe^ ill. «. JB. 
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Nachridhtem 
von, einem Meteorfieine, der am i5* April i8ia mw , 
« Erxleben,'' zwifchen Magdeburg und Helmßedty 

herabgefallen {ß, 

Profeflbr Hausmann in Göttiögen 

und dorn 

Directoi* Vibth ia Defljiik 

I. 

Am iSl April um 4 Uhr Nachmittags , ^ei ftilter 

Luft und heiterem Him^nel, vernahm nAn in deo 
Gegenden von Hclmßedc bis Magdeburg einen 
Harken, einige Secunden nachhallenden Schlag, 
den zu Magdeburg Einige für einen fernen , hefti« 
l^n itanoneinfcbufs , Andere für die Explofion ei- 
nes Pulverwagens hielten« Zu Erxleben wurde der 
Schlag am iUrkften gehört. Auch Toll an diefem 
Orte von einigen Perlbnen zugleich ein Blitz be« 
merkt worden feyn. An der Stelle, woher der 
Knall am heftigften giefehallt , entdeckte bald dar- 
auf ein Hirt ein firifch eingefchlagenes , tiefes Lod, 
und in demlelben einen Stein von ungewöhnlicher 
Schwere und der GröCie eines kleinen Kihderkopb. 
Von dielfm Steine habe ich durch die Güte des 



Herrn Poftfecretairs von Drake üu M^gdeborg 
ein fchönes Stück erhalten , welches lieb durch 
feine äuüeren Merkmale als ein achter Aürolick 
bewährt. 

Daiabfolute Gewicht diefes Stücks betriigt ge- 
nau aoo Gramme. Mehrere Seiten deflelben zeigen 
^ifchcn Bruch , an ein Paar andern hingegen Hellt 
fich noch die natürliche Oberfläclie mit ihrer d)«- 
rakteriftirchen Krufte dar. Aus der Geftalt der 
Oberfläche iU erCchilich, daEs das Stück keine voU- 
kooimeue Kugel, Tondt^rn ftumpfeckig war. Uebri- 
gens zeigt die Oberflache eine Menge kleiner Ver- 
ticl'ungea und kürnerfürmiger Erhöhungen, Die 
Krulte iit von nicht mefsbarer Stärke. Sie beGtzt ei- 
ne ruIsbrauneFarbe.undilttheib matt, theilsTchwucIi 
fchimmerod. Auf dem frifchen Bruche ilt der Stein 
rauh und im Anfühlen fcliarf. Aus der Ferne ge- 
fehen, erfcheint er sfchgifu, im Ganzen malt, mit 
vielen fehr kleinen, glänzenden Punkten. In der 
Kühe , hefonders mit bewaffnetem Auge betrachtet, 
zeigt er Geh als ein feines und gleichfürmiges Ge- 
menge von hauptTachlich zwei weTentlicb verfchie- 
denen Subftanzen. Sehr kleine kiyftallinifche Kör- 
ner gediegenen, rielleichl NickeUhaltenden Eifens 
Terrathen Geh durch ihre R&hlgraue Farbe und ihren 
ftarken Metallglanz. Mit diefen verbunden iA eine 
theils rnuchgraue, theils graulich wei&e, anfchei^ 
nend fplittrige und wenig glasglänzende Subltanz, 
welche einige Aehnlichkeit mit Quarz zeigt. Hin 
und wieder fcbeinen fehr kleine Schwefelkies- 
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Kiyffafle betgemengt zu Sfyn; und an einigea 
Stdlen bemerkt man auch noch eine nicht zu be« 
üimm^de Ichwarze kiTfiaUinifche Subftanz. Das 
Gemenge iß überaus feft und (chwer zerfprengbar« 
Es ritzt das Glas und giebt am Stahle Funken. Die ^ 
metallifchenTheile find hämmerbar und äulsem ^iae 
fiarke Wirkung auf den Magnet , indem fie nicht 
allein Cchon »ms einiger F^me die Nadel beunm- 
faigen, fondem auch liark angezogen werden. Po- 
larität ift an dem unterfuohten Stücke nicht zu be« 
merken* 

In kleinen Splittern vor dem Lothrohre für fich 

w 

behandelt, kommen, die Eüelikönier fogleicfa in 

Flufs, und hüllen in Geftalt einer dem Magnete 

folgfamen fchwavzen Sdilacke (als Eifenozydul) die 

übrigen Gemeagtheile ein , welche übrigens keine 

Veränderung erleiden , aber im Boraxglafe iangfam 

aufgelöll werden, ohne daiTelbe zu färben. 

Nach den von dem Herrn Prof. Stromeyer 

und mir gemeinfchaftlich angeßellcen Verfuchen ü\ 

das eigenthümliche Gewicht des Steins, mit Berück* 

fichtigung der Temperatur des W^ers und des Ba* 

rometerfiandes , nach der von Tr alles augegebe* 

neu Correctionsmethode, =3^6038. *) 

Gottingen Hausmann, 

^en 4. Mai i &i 2. Pif feiTor. 

^) Sie werden näcbitens die Refultate der Aoalyfe diefes Me- 
teorlieins voo Erxleben erhaiteD, des erHen, welcher bisher 
in unrerm nördlichen Pemrchland beobachtet worden. ifi« 
Hr. Prof. Stromeyer befchäftigt üch mit ibr. Der Stein 

• iR fehr ausgezeichnet durch fetti6 Feftigkeh und feines 
grofsen Gehalt an tnetallifchem £ifen. H^ 
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iL Aufthrnitifches Proiocoü. 

Erxlebvn den 9. Mai tgia ^). 

Ueber die am f 5ten ybrigen Mdnats in hiefiger 
Gegend Beobachtete Lufter£cheinung, und den Zwi- 
lchen hier und Eimersleben gefallenen Meteorlleii^ 
wurden im liiefigen Friedensgerichte folgende Per- 
Tonen vernommen | welche ihre Wahrnehmungen 
folgendergellalt angaben. 

V) Der Koflate Andreas Perlitz hiefelbfi, 
56 Jahre alt: 

,',Ich pflügte am i5ten vcligen Monats zwifchen 
hier und Eimersleben. Zwifc«en4 uncf 5Uhr Nach* 
mittags hörte ich auf einmal einen Schalt , wie von 
mehrem fchnell hintereinander abgefeuerten Kano- 
nen^ und darauf em Gerolle^ welches Cch am be- 
llen mit einem kleinen Gewehrfeuer vergtei(;hen 
lätst. Hierauf folgte ein GeGiule in der Luft, wel- 
ches mir immer nohör kam , und es kafai mir vor, 
als wenn dicht über mir etwas hinflog, :.fo dafs ich 
mich üoch. bückte, um tiicht davon getroffen^ zu 
werden ; und gleich, daf auf erfolgte ein Schall , als 
wenn ein fchwerer Körper mit Gewalt auf die Erde 
fdüfige. J Ich und der KöITate Herzberg gingen nun 
lAit dem Schl(ferknecht Dörge aus Eimersleben, weU 
eher in der Gegend hütete, nach dem Orte hin, 
wo nach unferer Meinung der Schlag auf die Erde 
gefdiehen fejrn müfste, und vnr fanden dafelbft ein 

m I 

*} Im Protocoll Ihind den 9. April, welches aber ein Schreib- 
fehler ilL Das Phänomen erfolgte den 15. April/ und da« 
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ganz frifches Lodi wie swei Faiiße grofk « weichet 
fchräg von StidoA nach Nordwell ginj;. Der Scfii- 
ferknecht Dörge grub hierauf mit feinem Hirten- 
ilock 9 und traf auf einen Stein , welcher heransge« 
nommen und in einem üahen Sumpfe abgewafdien 
wurde. Diefer Stein lag | bis i Elle tief. 

a) DerXoflate Chrifioph Herzberg, 38 
Jahre alt, fiimmte in feiner Angabe Überall demKoC- 
faten Perlitz bei , und bemerlite noch , dafs feine 
Pferde von dem Donner und dem Geräufdi 4n der 
Luft fcheu geworden feyn. Perlitz fagte , er fey 
etwa 5o Schritt, und Herzberg, er fej- etwa loo 
Schritt von dem Loch entfernt gewefen. 

3) Der Schaferknecht Heinrich David 
Dörge zu Eimersleben, ao^hrd alt, Itimmte in 
Anfehung des Donners und des Getöfes in der Luft 
völlig mit den Angaben der beiden vorigen über- 
ein, und führte noch befondiqrs folgendes an : ,,Ich 
war mit meinen. Schafen etwa 5o Schritte von der 
Stelle entfernt, wo wir das fiifche Loch in der Erde 
fanden, und dalFelbe hatte ganz die Richtung, wie 
der Perlitz und Herzberg es befchrieben haben« Ich 
fuchte mit meinem Scbäferßocke nach , und traf 
auf einen Stein, welcher etwa i} bis 3 Fuls tief in 
der Erde fteekte, welchen wir herausnahmen und 
in einem nahen Sumpfe abwuichen^^ 

Alle drey Comparenten führten nun noch an: 
I. Dals der Himmel ganz heiter gewefen , und 
die Sonne fehr warm gefchienen habe. Vom Mor« 
gen nach dem Mittag habe eine lange fchmale zälh« 
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lidie yVo)ke gellanden , über und unter derfelben 
fey es ganz helle gewelen. Diefe Wolke fey nach 
der Erlclieiniing noch einige Zeit lichtbar ge\veren, 
bald nach 5 Uhr aber fey dierelbe gänzlich yer- 
fcbwunden gewefen. 

a. Der Donner und das GeralTel-rey halb aus 
OAen und Süden gekommen, und gerade in der 
Richtung, veie das Loch in der Erde gefunden 
worden. 

■^ 3. Der Wind fey nur fchwach gewefen und aus 
Nordwefl gekommen. 

4> Das Loch in der Erde fey, wie man ganx 
deutlidi gefelicu habe, ganz frifch gewefen, indem, 
wenn es nur einige Stunden vorher entfUndeo wür< 
es fchon umher betrocknet geivefen feyn mübte. 

5. Eine Wärme ley an dem Steine gar nicht z 
bemerken gewefen ; wobfy noch zu bemerken fey, 
dafs die Stelle etwas niedrig liege, und fogleich, 
ab der Dörge mit feinem Scbaferßock gefacht, 
"Waffer gekommen fey. 

6. In der hiehgen Gegtnd Ei^den fich derglei- 
chen Steine fonA gar nicht, und befonders zeichnet 
fich iliefer von den übrigen Feldfieinen durch fein« 
fchwärzliche Farbe und feine. Schwere au», 

7. Der Stein habe in derfelben Hichtung gelfr 
gen wie das Loch gewefen, nämlich fchnige und 
mit dem dicken Theile oben, 

S. Alle drei erkannten den ihnen jetzt wieder 
vorgezeigten Stein für denjenigen an , welchen Ge 
io der angegebenen Art am fünfzehnten rorigea 
MonMU aus der Erde geholt hatten. 
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g. Bemerkten die Comparenten , df& der Stein 
etwa eine VierteUlunde nachher , nachdem fie den 
Fall gehört, aus der Erde genommen fey. 

DerHerrDoctor Wiedemann hiefelbA, der 
bei diefer Vernehmung zugegen war, führte noch an, 
dafs er diefen Stein gewogen u|id die gan2e Schwere 
deflelben vier und ein halb Pfimd befanden habe. 

Sämtliche Comparenten haben die ihnen, vorge« 

lefene Vernandlung genehmigt und unterichrieben«. 

Dr. "Wiedemann. Andreas Perlitx. 

Chrifioph Herzberg. 
Heinriefa David Dörge. 
* SeBuud. * Allak. 

Obiges Prötocöll iß mir heute durch den Herrn 

Grafen ton Alvensleben im Original mitgetheilt und 

genau und wörtlich von mir abgefchrieben worden«^ 

Deflau,- d. iS. Mai i8ia. V ietlu 

III« Nackfehrift. 

Die erfie Nachricht obiges Phaenomen betref- 
fend, welche ich erhielt, war, dafs ein Paar Per- 
fonen, die ich aber nicht felblt darüber gefprochen 
habe, eine Feuerkugel hier bei Deflau von SUdoft 
nach Nordwefi hätten fliegen fehen« 

Dann erzählte mir der Amtmann Nah de aus 
Preislitz (hinter Göthen), dals man dort am Mitt- 
woch den i5. April einen itarken wiederholten Knall 
gehört habe. 

*} Ditfe Namen find im Original unlererlich. J\ Waür^ 
fcbeinlich und es die des Friedensrichters su Endeban und 
feines Adjoint, welche vregen der einüch csvollen Art, mit 
der Ge dts Protocoll tufgienommeit baben » den- Daftk der 
Phyliker Terdienen. G. 
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DalTelbe erfuhr ich den folgenden Tag von ttiei- 
nem ältellea Sohne, der fich inWürlitz aufhält, wo 
fhao ebenfalls den Knall gehört hatte. 
'*■ Das Gerücht tagte, es fey in Egeln ein Pulver- 
wagen aufgeflogen, gerade wienian zu Charlonvilla ■ 
glaubte, es fey zu Blois ein ArtiUeriepark aufge- 
flogen {j4nnal, i8ia. i. S. 8/^.). Ava der Madiricht 
von der Feuerkugel und dem , der Zeft nach damit 
zuEammemreff enden Knall, liefs JicJi aherj leicht ver- 
Biuthoiif daü beide zufammen gehorten, und dai 
l>eilätigte Heb denn auch bald, durch dieNachricht, 
dafs bei Eneleben (hinter Magdeburg) ein Stein aus 
der Luft gefallen fey. Der Kammerherr vonHagea 
hier in DeJTau machte mir Hoffnung, diefen merk- 
würdigen Stein zu bekommen; icii bat, mir zu- 
gleich ein Protocoll daiüber mit zu verfchaffen. 
Hierauf erhielt ich am n, Mai ein kleines Stück des 
Steins und am i5. Mai das darüber aufgenom?nene 
Protocoil, welches ich fo eben mitgetheilt hahe, > 

Die Bel'clireibung des Gelüles i& gani wie ge- 
wöhnlich, befonders beinahe gleichlautend mit derin 
derwahfbaftenCommunication von demMeteorfieiu 
iaderOrtennu 1671 Febr.aS- f-^«««/. 33.B.8. i85.) 

Die üercbafFenheit des ürdreichs, ia welches 
der Stein einfchlug (fall: von allen lieft man unge- 
Tähr anderthalb Fuis) und das äufsere Anfeh^n des 
Steins hätten wobt einigermaf&en befchrieben wer- 
den können. 

Das Stück, welches ich davon erhielt, ift in 
den meifien Markmalen alien andern MetBorüctnen 
' Ähnlich. 



\ 
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.1 . Forio und Orölse , wie in der hiebei erfbl^ 
genden Vifpur» Die etwas conrexe unebne Fläcb« 
a a fcfaien 2o£tere Obcrfladhe des Stein» zu fejmt 
wegen ihrer Aampfen Unebenheiten, b b aber war 
ein Bruda« 
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3. Gemengtheile fah man mit blolsem Ange 
und mit demMikrofkop vorzüglich dreierlei, wet&e^ 
fch Warze und glänzende ^ die zufammen eine afcfa* 
graue Farbe der ganzen Mafle machten , wie bei 
allen l&leteorßeinen. Adern waren in dem Stücke 
niclit jsu bemerken; alles war ein fein komichtes 
Aggregat , fehr feft^ und liarter j als es dem erfien 
Anblick nach fchien. Ich glaubte beim fandartigen 
Anfiilden die Spitze bei a ^ mit den Händen abbre- 
eben zu können y allein ich war es bei weitem nicht 
im Stande« Die wie Glimmer glänzenden Puncte 
Varen durch die ganze MalTe lehr häufig. 

4* A(n Stahl gab der Stein zwar keine Funken, 
fo oft ich. es auch an yerfchiedenen Stellen ver- 
fuchte , es entliand vielmehr immer nur eine metal« 
Ufch glänzcfnde glatte Stelle an dem Rande , da wo 
d(9c3tahl ibng^tioffen hatte; aber Glas wunte durch 
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SpiU«a des Bruchrandes ftihr merklich 
gwcitzu 

5. Merkwiirdif; Tchien es mir, tlafs das Stück 
gar keine fchwärztiche vecfchlackte Rinde hat, wie 
foDff, To viel ich weifs, alle gehabt haben; ob der 
Stein im Ganzen dergleichen hatte, habe ich nicht 
erfahren *). Sollte diels mit der Bemerknc^ des 
Iiandmanns zufammen gehören , da(s der Steiu ki^i^ 
ne Wärme gezeigt hat, oder war er in feucbteui 
Boden wahrend der Viertelllunde abgekühlt? 

6. Auf eine emptindliche Magnetnadel wirkta 
das Stück Meteornein fehr Hark. Man konnte eine 
kleine awejzollige Nadel durch Go Grad damit 
herumziehen, wenn man den St^ auf dem Gla»- 
deckel der BouHble hin und her bewegte. 

Ein kleioes Stück mit einem Hammer von 
der Spitze beia* abgefchlagen, wurde zerftofsen und 
eiiygen chemifchen Unterfuchungen unterworfen, 
I die ungefähr eben das gaben, was fchon oft genug 
bei andern gefunden ift. Befonders viel Schwefel - 
WalTerilofgas entwickelte lieh beim Aufgufs der 
SaizTaure. Die beträchtliche Menge glänzender 
Puncte Uefa fchon auf einen ziemlichea Autheil 
von Schwefelkies fchlieisen. 

Deflau, d. i5. Mai 181s. Vieth. 

*) Br. Fi«f, Hsaimaan bemerkt« in dem Stücke dei Me< 
leoilteini, >Telchn itim übeircbicki rrarde, Thiile dei Aiiid« 
(rarel. 1.) ; auch nird in dem PraiecoU luuat 6 Uftrgebe^ 
it Si«D hab* (cfcwinlich «lugalUim. Q. 
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VI. 

Einige Zu/ätze und SericJaiguhgen su der un- 
ter IL micgecheihen Notiz, des Ptolemäus 

Optik betreßeiid; 

■" • — . ■ " 

TP« 

i Prof. MoLLWBII^B in Leipsg. 

Als VeranWTuhg diefcr Notix Wrd eine SteOe in der 
Mecaniifue cSleße ie$ Herrn La Plae^f'angegebeiiy 
worin deurfelba der Opdk des Ptolemäus naeh-iidaar 
lateinircben HandTchrlft auf der KaifecljcheB fii- 
bliotliek erwähnen foll. In der M^cani^ue eSlefte 
kommt die Stelle nicht vor, fondem in der £xpofaion 
du fyfieme du monde, und zwar p. 3 08 der cwaten 
Ausgabe. Denn p. 347 ^^^ dritten Ausg. gefchiebt da; 
wo von dfs Ptolemäus Optik die Rede lA« des Manu« 
fcripts keine Erwähnung. 

Was die Behauptung Monttfcla's betrifft, dali 
Alhazen aus Ptolemäus Optik gefchöpft habe, wel» 
ches Hr. Delambre läuguet, fo rcheint der UmAand; 
dafs Albazen des Ptolemäus nicht erwähnt, kein Grand 
im diefe letztere Meinung zu feyn. Yielmehr, wenn man 
den Gang, den die WÜTenfchaften bei den Arabern ge- 
nommen haben^ und dafs die Griecben in allen andem 
Zweigen der Mathematik ihre Lehrer gewefen findig i4 
Erwägung zieht, fo wird man fehr geneigt leyn, dsi 
auch in RückCcht der Optik anzunehmen« In wiefeifl 
bei wiil^nrchaftlichen Sätzen und Lehren eine Tradi* 
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tion S<fti,.:h4iben konäe^A kflc ich dahin. gefielU 
feyn. ■ _■«■: ••:■ ...■*■■: 

: Hr. Delambre: hat "Terfchiediie Sdniftlteller an« 
gefuhrt I welche keine Keniui^ von Ptolemäuff; Optik 
gehf l^t.habieity feijien eigenen 'Lahdamann D e c h a 1 e s 
abex-j- d^r allerdings etwas davon geyrufst bat^ über^ 
fehen. Dexin dieCer ^erwähnt Tom. I. p. 66 feines 
?,iiind* mathem.f der aus d^m Griechifchen gtoiachten 
Ueberfetzung eines Ungenannten von des. Ptolemäos 
Werkchen über die Spiegel, und zwar, wie estch^Antf 
aus eigener Anficht derfelben. — Die von Fabriciua 
in der von dem Hrn. Herausgeber der Annal. nachge-* 
Wiefenen Stelle der BiblioU*, Qraeca angeführten äl' 
tem SchriftßeUer^ welche de^ Optik des Ptolemans er- 
9VBh^^]|,.(ind: Heliodor (oder Damian) von La«* 
rifla in^feiaem Buche über die Optik ^ und Simpli<ii 
eint in feisiem Cömm^ntar über des AriAoteles Schrift 
voiQ/HihuneL Erfterißr gedenkt ihrer bei der Lehre 
von -d(Mr geradlinigen FortpjBlanzuiig des Lichts. . De« 
griechiÜB^ Titel oVr/X9/ 'rpccyfiLxrsioe, Tagt fo viel als era^ 
etatMU opticus. Ob der griediifche Text je in dem 
Qccide|j:^iV,9^hflütiden geweCenj iß eine Frage« Baco 
hi^t ifa|i igewifs nicht vor fich gehabt« Dafs Ae^la- 
mon^fLn 191 Belitz deßelben gewefen ley« ift mir des- 
wegex| jinwahrfcheinlich > weil fonft wohl in dem von 
Tanftett6r bekannt getnaichten Yerzeichnillb feinet 
fowohl gedruckten als ungedruckten Schrifteni bei der 
Aufführung, von Ptolemäus Perfpecüv etwas angemerkt 
feyn wurde ^ was darauf hindeutete > wie es bei dem 
Almagcfi' und der Geographie des Ptolemäus der Fall 
ifij welche IV(^gioi)fioutan aufs Neue überfetzt (jmc HovA 
iraducnöne) ediren wollte. Der Herausgeber der 
Pe'r/pecHva öommunü ^man.f. die Note des Hrft. Prof« 
Gilbiert S.*Sy5) giebt m feiner Notiz, von' der' Optik 

Annal. d. Phy^k- B. 40. St. 4. ). igiai S^ 4« ü ^ 
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des Ptolcnum^ (wdcbd Aabrofitt« RlidVItiis' in 
der Vorrede zu feiner im J. x6xi zu Wittenberg heraot- 
gegebeiien Optik wiederfaohlt hat,) den griechifichen 
Titel derielben unrichtig an , weldiei venhutben lätst, 
Abu die-, von ihm änderiwoher entlehnte Nachricht 
nicht «üf Anfidit dei gri^chUbhen Originell gegründet 
ilt. Uebrigeiis müflen Exemplare der Ptolemäifchen 
Optik> oder vielmehr des Stücks derielben^ welches Von 
den Spiegeln handelt ^ in jenen Zeiten nicht -fo feiten 
gewefen feyn. Denn der ältere Scaliger führt in 
feinem Werke de SnbUlitate, Exercitt. 8x. i, und 
figÖ« 2. die Schrift des ' Ptolemäus : de SpeeüUip als 
eine dem Card an febr wohlbekannte an. 

in Betreff der lateiaifchen Handfehrift, Welche 
fich, nachdem von H-eilbrönner und Montucla 
angeführten Gatalog der Bodlei'fchen Bibliothek zu 
Oxford^ in derfelben befilkdet^ merke idi nit, dals 
noch mehrere Manufcripte der Ptolemäifcben Optik in 
den dortigen Bibliotheken vorhanden feyn mu/Ten. 
Denn in der von Thom. Smith bekannt gemachten 
Synopfis *) von altem griecLifchen , lateinifcben und 
arabifchen Mathematikern^ wdcbe Edualrd Ber- 
nard^ Savilifcber Prof. der Afironomie zu Oxford und 
ZeitgenoHe des bekannten Mathematikers Wallis, in 
i4 Bänden ediren wollte^ findet fich unter den Schrif- 
ten, welche den iitenBand einne^en füllten, auch 
aufgeführt : Pcolemaeiis vel Feterum aliüs -de Specu" 
lU ex edic, et ex MSS. nna cum comjnentario MS^ 
in hibliotheca Sauiliana. £s erhellt hieraus zugleich, 
dafs von dem Theile der Ptolemäifchen Optik, -welcher 
die Spiegel betrifft, wiiklich ein Abdruck gemacht 

^) Mau findet folche vollAändi^ in Fabricii BibLGrmepa 
Lib. III. c. 23. und abgekürzt in Sch«ibai!j jEinlaituxig 
sur matheni. BucherkoDtitnifs Cie% Sc 
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und.iii Urfdauf gewefen ift, 'welches niit dem) ik^i ditf 
vorhitt angeführten Stellen "des Dechalei uiid i&calig<»r 
fcfalie&en laflen, übefrinkoiotat M. 

' lA will nun hoA afiir Vergleichung mit dem, was 
Hr. Delambre von deih Inhalte der iE^tölemaiTcJ^en 
Optik mitgetheilt hat^ einiges aus Baco^s Perrpecriv 
beybringen^ der fich äufserll häufig d»aüf bezieht^ und 
ihr das Lob beilegt^ ää& !ie zwifchen'der xü grofsen 
Kürze des Euklid und Jacob ^l)iLihd[y und deit 
überiiiäfsigen Weitlclm^eifigkeit A th a z e ii'.i einen fcbick- 
liehen Mittelweg nehme, Üie Ausgabe der i*errpecti^J* 
n^elcfae ich dabei gebraucbt h^be , iß 'dfe & 6 m b a. c h- 
Ikbe, Frankf. i€i4^ doch hjibe ich nic^t ^nte/iaflen, 
die in dem Opus maiüst P. Y. enthaltene 'ADhandlung 
dier Petfpectiv, als welche mdfiens die bcrfere 'Lefeärt 
hat, fiels zu vergleichen. . / \ 

P«/. Difi.L c. 3» Von dem finnlicjj«^ij;fpiibäreB^ 
welches entweder durch eyien Sinn aasfchli^lslicb pder^ 
durch mehrere gemeinrchaftlich aufgefalst wipd« Da^ 
Gelicht urtheilt allein übei: Licht und Fiurbe«. AuGiier«» 
dem mit andern Sinnen gemeinrchaftlich über £ivt£ej> 
nung, Lagö, Körperlichkeit» Figur u.Cw., in^^en 2^ 
Arten des Sichtbare^. Unter diefe läfst Hot i(^^j| Abidj^e 
bringen. Dies erhellt aus dem iften & des Ptolemaus 
von der Optik ^ ;dem zweiten des Albazen, ..u« a. — > 
Bei den vorhin angegebenen 20 Arten djcs Sichtbaren 
(Licht und Fjarbe abgerechnet) concurriren^ nach Pto- 
lemaus im 2t an B. der Perfpectiv, Getail und Geücht, 

JDifi* A7/. c. 2. wird die Frage unterfucht, ob di% 
Auge beim Sehen thätig fey, und bejaht. Dafs dtie 
Wirkung der Sehekraft lieh bis zur gefehcncn Sache 

HliÄ 
. *) JA» r. den Nachtrag hierzu« 



.irOT^tSk&f wird «rfi mit einem AosCpradie. dec Anfto« 
teles belegt« Penn heilit et weiter: Auch Ptoleihäitt 
m feinem Buche von -der Optik , welcher früher ak Al- 
bazen diefe Wiflenfchefc abhandelte^ die diefer von 
ihm iiheiliommen und vorgetragen hat» nimmt überall 
an 9 da(a vom Auge Seheftral^n bis au dem gefehenen 
Gegenftandß ausgeben, 

Di/L yilL €, I, Von den anlaer dem. Abbilde 
(Jp^disJ*) erforderlichen Bedingniflen zum Sehen. Dai 
erfle ißt licht; felbfi Farbe wird nicht ohne Licht wahr- 
genommen. Die Uifache davon kann (eyni eriilicb> 
nach Avicen^aji weil die Farbe in der Hnßemils nichts 
reelles bat« oder «weytens» naclKAlbazen, weil fie» 
. wenn fie ench in der FinQemils real i&, in derfelben 
kein Abbild wirken kann« oder drittens, nach eben dem 
Alhazen« weil fie, wenn fie auch ein Abbild hervor« 
bringen kann , auf das Sehorgan nicht wirkt und eine 
Yerändertmg darin macht« fo daf« der Act des Sehens 
entfiehir«' Das erfie widerlegt Ptolemäus im atenB. der 
Perfpectfv/ indem erfagt: Wenn es fich fo verhielte, 
fo würden jegliche zwey Sachen « die einerley Lage g&m 
gen das Licht und Geficht haben , in einerley Farbe er* 
febeinen« wdvon wir aber das Gegentheil wahmehmen| 
bey verfchiedenen Dingen beynabe zu gleicher Zeit« 
bey einerley Sache zu verfchiedenen Zeiten« z. B. beym 
Chamäleon« der feine Farbe nach den Umgebungen 
ändert« und bey einem, der aus Scham erröthet und 
vor Furcht blafs wird« wiewohl der Geg<$nßand immer 
diefelbe Lage gegen das Licht behält* 

*) An das BiM auf d«r Netzhaut ift hierbey nicht an deo«^ 
ken Daa Abbild ift ein von dem finnlicben Gegenüaj^da 
aufgehender , reinerer > dänner , von dem Groben der Ma- 
terie Frey er X Ausflufa^^ eine ^uaiitas /piritalU oder in» 
^ntiüHalis. M. vergleiche, was Hr. von Götbe Färbten« 
lehra II« S« 367^ von den iatentioatUen Farben [a^t. 
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J9s(/E. IXi e. I- Das fünfte Bedingnifs znm' Sebes 
ifty daß das Object, was gefehen werden folly die Lufc 
und den Aetfaer (caelum) an Dichtigkeit üfaertrefie« 
Wir ftben deswegen das Wafler fo gut^ weil ^s -dichter 
lA> als die Luft, — Indefs mnfs man merkeh, '^9l% 
Piolemaus im 2ten B. der Perfpectiv Tagt, daOf Sfir dicT 
Luft trnd den durcbCcbtigi^nAethervon weitem und in 
•iner grofsen Enefemungy obwohl hicht in- derNäfhe, 
wahrfiebmen. Denn bey einer greisen £ntfer]ittn||» 
bAuft Geh von dem Dnrchßchtigen viel an^ und verhalt 
lieh alsdann gegen das GeCcbt^ wie das voUkommea 
Dichte in einer gelingen 'Entfernung.' 

A U. Viß. I. c.i. Von dem Einflufle der Be^ 
iVhäffeikheit des Auges ;auf das Sehen. Die^ welche tief 
Kegende (profundes) Augeü haben ^ fehen weiter/ als 
die, weldhe hervorgehende (prominentes) I;iaben. Der 
Grand daVbn iA dreyfach. Der dritte ift^ 'weil, wenjt 
da« Ai/ge tiefer in der Knochenhohle mehr bedeckt 
ifty die Sehkrafr mehr gefammoll *) und verejnifi[t wird> 
fe daß fle einen engern und geradem Weg zu der ge- 
fehenen Sache nimnit, und weiniger zerflreiit*) und 
amsgebreitet vdrd, und fo in den Ort der Sebpyramide 
dringt; Deswegen pHegt man, wenn man etwas in der 
Feme genau anfehen will » die hohle Hand vor das Au* 
gel ta legen, damit die Sehkraft mehr gefamtnelt und 
weniger aerftrent werde. — Ptolemäus Tagt di^s aus- 
dr&cklicb im aten B. der Optik mit folgenden Worten: 
Die 91 welche bohle Augen (ooncauos) haben, fehen 
mehr in die Ferne, wovon der Grund die Sejikraft ift^ 
velcbe durch das Zufammenbalten ( cohahimiionetn 
im Giiecbifchen wird ctw^xi^ geftanden haben); das iftj 

*) Congregare — dijpergere (disgregare) i im Gnechifchea 
9VYi$9»yu% — ^4ax^<v<#y« M. f. Gotha • Far^ofii^lu« l\- 

$. iia. 
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doreb tbs Sammlexi undYc^^igen und durch die fing« 
def Pm ^tßehL — Näc}iß diefem iß, zu untevradben, 
yrgnua viele Alte, wenn £e die Sachen deutlich feb^ 
wollen, z. 3* wenn fie lefen, heiler in d^r Feme, ab 
in der Nähe fehen* Denn fie halten die Sachen, wel* 
tbe ßeS^ffB. Y^ollen,. weit, von fieh ab. Ali Urfache 
davon .gij9bt Ptolemä'us im »ten d^r Per(p. die viele 
C^chtigkeiij die fich*in ihren Augen findet , an. Alte 
Perfi^nen nämlich haben viel zufällige Feuchtigkeiten 
(die nicht zum Sehen erfoi^derlich find, wie die wälki- 
ge, kryfiallene und gläFeme) im Ueberflula. . Ift nnn 
die Feuchtigkeit in raä(idger Quantität vorhanden, (b 

' wird die Sehekraft beym Hindurchdringen dorch die- 
felbe fchnell frey, und man lieht bald eine nafce konn 
inende Sache deutlich, wenn aber \iel zufällige Feuch- 
tigkeit da ifi^ fo wird die Sehkraft aufgehalten und 
nicht fo fi^hnell frey : deswegen roufi die Sache weiter 
vom Auge abßeheni ehe fie deutlich gefehen werden 
kann. 

Diß. IIL Von der dreyfachen Art des Sehens in 
Rückficht der acht nothwendigen BedingnÜTe. — c. i. 
Liebt und Farbe werden allein durch den blolsen Sinn 
wahrgenommen und es entlieht dabey kein Irrthumj 
wenn jene acht Stucke ibr gehöriges Maafs halten. — 
Ftolemäus zeigt im 2ten der Perfpect. , dafs ver- 

'fchiedne Farben aus einem zweifachen Grunde als eine 
einzige erfcheinen. Der eine iß: bey einer Sache von 
verfchiednen Farben zeigt fich nar eine wegen der zu 
^o(sen Entfernung, fo dals der Winkel, welcher die 
ganze Sache fafst, nicht die gehörige Gröfse hat. Wenn 
aber die einzelnen Winkel, welche die verfchiedene^ 
Farben faflen, unmerklich find, fo bewirkt die Zufam- 
xneitdrängung der nicht zu unterfcbeidcnd^n Theile, 
dals die Farbe der ganzen Sache eine und anders ifi^ 
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als der einzebaen Theile; Sin anderer Grund ifi:. bey 
der fchnellen Bewegung einer Sache > z. B. einer mehr- 
farbigen Scheibe > kann, weil ein und derfelbe Sehe« 
firahl nicht auf einer und derfeiben Farbe verweilt, (in- 
dem die Farbe OiCh ihm durch die fchnelle Bewegung 
entzieht, und er fo auf alle Farben fallt,) folcher nicht 
unter der erfien und letzten unterfcheiden, noch untefr 
denen, welche auf der ganzen. Scheibe lind, fondem • 
fie erfcheinen als eine einzige^ die gleichlam ans 
allen gemiTcht ifi. -— c, 5. 6» Von der Art, wie wir 
durc}is^ Geficht Begriffe von* der Gröfse bekommen. — 
Da(s die Sterne aus einem immerwährenden Grunde 
beym Aufgange und Untergange gröfser erlbheinen- als > 
Im Meridian, Tagt Ptolemäus im Stenund 4ten und 
j^lfaazen im '/ien, und kann daraus bewiefen wer- 
den, dafs, wenn wir nach Morgen oder Abend blicken, 
der Himmel uns wie eüie flache , über unferm Haupte 
ausgefpannte und nach Morgen und Abe;i<l zu gedehn- 
te Decke vorkommt *)• ~ c^p. VIL Vom Funkeln 
oder Blinkem der Fixßeme. Der Grund davon \& ein ' 
durch Anitrengung des Auges wegen der grolsen Ent- 

^) Baco tagt nachher: die Edtfemung der Himmelskörper^ 
-vrenn ^% im Aufgehen ündi -mrd durch die dazwiftben lle» 
gende Erdfläche erkannt # dies kann aber nicht gefchehen^ 
vrenn fie in der Mitte des Himmels find » wegen der Unbe* 
snerkbarkeit der Luft. -^ ' P. i//. Difi. IL c. 4. gedenkt 
er der Vergrorserung der auf- und untergehenden Sonne und 
des Mondes durch die Dünfie in der Mähe des Horizonts« 
iroa '-welcher auch Ptolemäus /bis/aA. et;»r. L 3. Landelt« 
unterfcheidet üe aber fehr wohl von der vorhin gedachten« 
indem er £agt i die Urfache derfeiben fey eine tefnporelle« ^ 
tlebrigens kommt das , was ein neuerer fcharfllaniger Phi* 
lofoph und Mathematiker« der verllorbene Hofprediger . 
Scholle in Königsberg, .in feinem kuraen Lehrbegriff 
Annal. 4. Phylik. B. 40. St. 4. J. 18»« St. 4. I i ' ' 
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femung benierktes Zittern delTelbeiL Ptoletnitts 
giebt dies ab d|e Urbcbe im aten der Perlp^ctiT an. • 
Weil auch das Auge Sonne und Sterne im HoriEonte 
für entfemter fcbätzt, fo ßrengt es lieb fiarker an und 
geräth in eine zitternde Bewegung, und hiernaob lä&t 
lieh der adäquate Grund auGKnden» warom die glan* 
senden Planeten» wie vorzüglich die Sonne> der Mondi 
Yenusi, Merkur und Jupiter lind» nicht funkeln, weil 
nämlich das Gellckt fi,e richtig fcbätzt, und fie allb für 
näher bäl,t| dem zufolge,, was Ptolemäus im aten B. 
der Opt. fagt j dafs glänzende Körper, wie Sonne nnd 
Mond^ für näher gehalten werden, weniger glanzende 
aber nicht. 

Op. Maj. F. IP". Diji. IV. e. a. Wenn Jemand 
durch folche InAmmente, womit wir die bey denhimm- 
lifchen Körpern vorkommenden Beftimmungen erfor- 
fchen, dergleichen Armillen heißen, oder andern, den 
Ort eines Starps in der Nähe des Aequators bey feinem 
Aufgange und dahn wieder , wenn derfelbe in die NUt* 
tagsfläche kommt, befilmmt, fo wird erfinden, da£i 
folcher in feiner Culmination merklich weiter vom mit- 
ternächtigen Weltpole abfteht, als bey feinem Auf- 
gange. Daher fleht das Geficht den Siem auf verfchie- 
dene Weife zu verfchiedenen Zeiten ; denn wenn es ihn 
auf einerley Weife lahe^ fo würde es ihn immer an 
demfelben Orte finden. Allein wenn der Stern in der 
Mittagsfläche ift, fo nähert er fich dem Zenith oder 

der mecfaanifchen und optifchen WifTenfchaften S. 45* *!• 
Urfach angiebt, warum wir den Horizont für entfernter 
halten , als das Zenitb, fo zieqiiich auf daflelbe hinaus, was 
Ptolemäus nach Hm. Delambre*« Anfuhren dafür an- 
iieht. Nach beiden nämiich liegt der Grund der Verfchie« 
denheit des Unheils iu der Gewohnheit. ' 
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Scbeitelpuiictd des Beobachters^ desvreg^ faUen die 
N^iraUen fenkrecht auf und ins Centrnm der Wäit, und 
W(ftd,e]i deswegen nicht gebrochen, und das Geficht fieht 
d:aher: den Stern *durch gerade Linien an feiilem wah- 
ren Orte;. Wenn alfo das Geficht beym Aufgange des 
Sterxis irrty fo fiebt es denfelben nicht durch fenkrechta 
Union, weil der Stern weit vom Zenith abfieht, ubd 
deswegen fallen die Strahlen unter fchiefen Winkeln 
. fiuf y welches der Grund iß» warum fie gebrochen wer- 
den, und deswegen fijeht das GeCcbt durch gebrochne 
Linien und ixrt im'^Orte des Sterns. So weifet aber 
Ptolemam im $ten B. von der Optik und Alhazen im 
7ten die Sache ^u unterfuchen an. 



N a ch t r a g. 

Bey -der von G o m b a ch beforgten Perfpectiua ^ 
Büöohis befindet fich noch ein Tractatus de Speculis, 
welchen B a c o zur Erläuterung einer Stelle in feinem 
Op, maj. mag aufgefetzt haben. P, IV. Dift. IL c, 9. 
fagt er nämlich : Si ergo fpeculuTn concauum fphae» 
ricuTfi ad folem ponatur, conmirrunt radii ihfiniti 
in punctum unutn per reflexionem. Etideo oportet^ 
7)tfpeculo concauo ad folem pofito ignis accendatur, 
ficut dieit ultima propofitio libri de fpeculis et ibi* 
dem demonfiratur. Und der Tractat fängt fo an : Ex 
concauis fpeculis ad folem pofuis - ignis accenditur» 
(Dies T& gjeichfam der zu erläuternde Text) Haec vlti" 
ma propofitio libri de fpeculis communibus fic de^ 
monfiratur ibidem. Vielleicht iß das ganze nun Fol- 
gende genommen^ theils aus der von Dechales und 
Seal ige r angeführten Schrift des Ptolomäus von den 
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Spiegeln (Decfaales Tagt namlicb ausdrücklich^ das vwe^- 
te Buch handele de fpecuHs concauis, und die SteÜ«. 
in Card an' 8 Buche de SuhHlitate, welche Scaliger 
an dem -zuerJR angeführten Orte im Sinn hat^ handelt 
auoh vom Brennen mittelß derHohKpiegel;^ theils aus 
der dem Archimed beigelegten Schrift de fpeculis 
comburentibiis (diefem ßebt das vorige comninmöus 
entgegen)^ yrotuhet FabriciiBibUothi Graec.Zdb.IILo, 
£2. und Montncla's Hiß, des mathem. Tottis L p. 236« 
zwejte Ausg. nachzufehen find. Doch darüber Ge- 
wilsheit zu geben, mufste einem der Gebrauch ei« 
ner fo reichen Bibliothek^ als wie Hr. Delambre 

I 

benutzen darf ^ frey Aehen. 
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